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Nachrichten 





adelichen Wapen. 


und mit einer VBorrede 
des 


Herrn Profeſſoris Gebhardi 


begleitet, herausgegeben, 


* von 


Chriſtian Friedrich Auguſt von Meding, 


Erbherrn auf Schnellenberg, 
Capitularn und Scholaſtico zu Naumburg, Koͤnigl. 
Grosbrittann. Churfuͤrſtl. Braunſchw. Lüneburg, 











Land⸗Commiſſario. 
Hamburg, 
gebrucdt zum Beſten des Freyheit⸗ Naumburgſchen 
Wayſenhauſes, 


bey Johann Philipp Chriſtian Neuß. 1786. 






|: REGIA 
MONACENS IS} 





Den 
Herren Kapitularen 


des 


hohen Stifts Naumburg, 
den Hochwuͤrdigen, 
Hoch⸗ und Hocwohlgebogenen Herren, 


Heren Chriſtoph von Taubenheim, 
Domprobft , 
Königl. Preußifchen Geheimen Nach, Erbheren auf 
Bendorff. 


Herrn Friedrich Wilhelm von Seehach, 


Domdechant, 
Erbherrn auf Klein: Fahner, Marienthal und Oberftadt. 


Herren Karl Auguft von Uffel, 
Seniori, Cuftodi und Präfidenten, 
Erbherrn auf Heinichen und Rothſchuͤtz. 


Herrn Joh. Auguft Aler. von Seebad), 
Subfeniori, 
Herzogl. Sachſen⸗Gothaiſchen Geheimen Rath, Erbherrn 
auf Groß⸗ Fahner, Marienthal und Oberftadt. 


Heren Georg dtiedrich von Berlepſch, 
Cantori, 
Conſiſtorial⸗Praͤſidenten zu Zitz, Erbherrn auf 
Henningsleben, Leislau und Janisroda. 


Herrn Georg Wilhelm von Hopffgarten, 
Reſidenti, 
des hohen Stifts Meiſſen Capirulari und Cuftodi, Churfuͤrſtl. 
Saͤchſiſchen Canzlern, Erbheren auf Muͤlverſtedt, 
Mechterſtedt, Rammelsburg und Beicha. 


Herrn 


Herrn Jul. Fried Eprif von Schautoth, 


Refi 1 denti y 
Churfürftl. Sachſ ſchen Geheimen: und Appellations-Rath, 
auch Kammerherrn, Directori der Hochgraͤfl. Reußiſchen 
Ritterſchaft, Erbherrn auf Caſchwitz. 


Herrn Friedrich Wilhelm von Beuſt, 


Erbherrn auf Neuſalza. 


Herrn Chriſtian Heinr. Auguſt von Uffel, 
Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Kammerjunkern und Oberauffehern 
der Saalfloͤße, Erbherrn auf Truͤntzig. 
Herrn Ludw. Adam Chriſt. v. Wuthenau, 
Stiftsrath zu Zeitz, Oberhofgerichts:Affeflori zu Leipzig, 
Erbheren auf Slefine. 


Herren Chriſtian Ludewig, 
des H. R. R. Grafen zu Stolberg, 
Koͤnigſtein, Rochefort, Wernigeroda und Hohnſtein, Herrn 
zu Eppſtein, Muͤnzenberg, Breyberg, Agimont, 
Lohra und Clettenberg. 


Seinen hoͤchſt- und hochgeehrteſten 
Herren, | 


widmet aus wahrer Ehrfurcht und Hochachtung 
dieſe Blaͤtter 


Deroſelben 


ganz gehorſamſt verbundenſter Diener, 


Ehriſtian Friedrich Auguſt von Meding. 


Namen der Herren Pränumeranten. 


Ihro Durchlaucht, Here Triedrih Ferdinand 
. Conftantin, Herzog zu Sachfen, Juͤlich, Cleve 
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und Berg, Engern, und Weſtphalen. 


Althoff, Hofprediger in Dettmold. 

v. Alvensieben, Domberr zu Wrerfeburg. 

v. der Alfeburg, Domberr su Havelberg. 

v. “Avemanm gen.Lerta, Haupt. in Kavf. Dienft. 2 Erempl. 
Bacmeifter, Hofs und Kanzleyrath zu Celle. 

. Baflewirz, Nittmeifter auf Hobenlutom im Mecklenb. 
‚ Behr, Fandratb im Eellefchen. 

. Bennigfen, gu Merfeburg. 

. Berbisdorff, Domberr zu Merſeburg. 

. Berg, Geb. Juſtitzrath, Domberr zu Halberkadt. 

. Berlepfch, Dberküchenmeifter zu Dresden. 

‚ Berlepfch, Kammerberr zu Naumburg. 

v. Berlepfch, Präfident zu Zeig, Domb. zu Naumb. 2 Erempl. 
Graf Bernftorff, Geb. Rath auf Gartow. 

Beuft, Geb. Rath zu Naumbura.» 

v. Beuft, Kammerberr auf Thoßfell in Sachſen. . 
v. Beuft, Domberr zu Naumburg. 2 Exewpl. 

Biener, Gerichtöverwalter zu Bleckede im Lüneb, 

v. Blücher, Hauptmann auf Finden im Mecklenb. 

v. Both, aeb. v. Pleffe, zu Buͤtzow. 

v. Both, Landratb im Medlend. 
orberg, Oberpoſteommiſſar zu Leipzig. 
Bredow, Landratb im Mecklenb. 
Buchner, Hauptmann zu Naumburg. F 
Bülow, neb. v. Meerheimb, su Bütom. 
Bilow, Tireetor der Lüneb. Landfchaft. 2 Exempl. 
Blow, Kammerherr auf Lürom im Mecklenb. 
Blow, Kammerberr zu Wittorff im Lüneb. 
Bülow , Legationdratb auf Cammin im Mecklenb. 
Biilow, Hauptmann auf Rafcheudorf im Mecklenb. 
. Bimau, Major in Churfächfifhen Dienften. 

v. Bünau, Hauptmann in Churfächfifchen Dienften. 
Buͤſching, Dberconfiiorialratb in Berlin. 

v. dem Buſſche, Landroft su Harbura. 2 Erempl. 
Cörner , Amtſchreider zu Weften im Hopaiſchen. 

v Dacheröden, Praͤſident zu Erfurt. 

v. Dacheröden, zu Erfurt. 

v. Damnig, Hanptmann auf Kemnis im Sächfifchen. 
v. Dafiel, Eamerarius zu Lüneburg. 

v. Daffel, Nroft auf Bandekom im Mecklenb. 

v 

v 
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der Deden, Drofi su Harburg. 2 Exempl. 
. Dewitz, Geh. Naths- Präfident in Schwerin. 
. Dewig, Hberbauptmann zu Neufirelig. 
Diehle, Amtmann zu Lünebura. 
v. Dobeneck, Hauptmann im Sächfifchen. 


Herr 


Herr v. Eckhardt, auf Gofe im Sächfifchen. 
— Floͤrcke, Eandidat zu Bügom. _ 
— Stefe, Regim. Quartiermeifter in Könial. Preuß. Dielfien. 

‚— v. Bamm, Geh. Raths, Präfident zu Neufrelig. 

— Gatterer, Hofrath zu Göttingen. 

— v. Gersdorff, Kriesshauptmann aufZangenberg in Sachfen. 
— Götte, Bicarius am Dom zu Naumburg. 

— Grapius, Rath zu Kucelmiffen in Mecklenb, 

Srau Gräfin Grävenig, geb. Bräfin von Baflewis, auf Weſſel⸗ 

ftorf im Mecklenb. 

Herr v. Gruben, Cornet in Churhannoͤb. Dienſten. 

v. Gruttſchreiber, im Holſtein iſchen. 

v. Guͤldener, Hauptmann auf Baiſelin im Mecklenb. 

Hademſtorff, Lieuten. in Churhannoͤv. Dienſten. 
Einen, Hofrath zu Roſtock. 
von der Hagen, Praͤſident zu Berlin. 
v. Hagen, Hauptmann in Churfächfifchen Dienften. 
v. Sagke, Hauptmann auf Scilfe im Sächfifchen. 
Hahnirh, auf Rieſſa im Saͤchſiſchen. | 
v. Jammerftein, Obriſter in Churhannoͤv. Dienften. 
». Jammerftein, DObriflieuten. in Churhaunoͤv. Dienſten. 
v. Zarling, zu Künebursg. 
v. — Obrifter in Churſaͤchſiſchen Dienſten. 

Haſſe, Hof⸗ und Ordensgrath zu Berlin. — | 
v. Haugk, Kammerjunker und DOberforfimeifter in Sachen, 

v. Haugsk, zu Leipzig. | 
Heidenreich, Regierungsrath in Zeig. | 
v. Hodenberg, Autreuter des Klofiers &t. Michael zu Läneh, 
v. Hodenberg, Landrath im Eelleichen. 

v. Hohnhorſt, zu Göttingen. 

v. Holſtein, Landdroft zu Dargun im Mecklenb. 

v. —— Kanzler zu Dresden, Domherr zu Naumb. 
2 Exempl. ® 

v. Augo, ee: zu Einden bey Hannover. 

Autl) , der Gängere, der ſchoͤnen Wiffenfch. Befl. zu Zei. 

Jacobi, Landfpndiens zu Celle. | 

». Ingersleben, Lieuten. in Königl. Preuß. Dienften. - 
v. Raldreuch, Generalmajor in Königl. Preuß. Dienften. 
Kauffmann, Dberamtmannn zu Ratzeburg. 

». Rayferling,’ Kammerjunker und Adjut. in Ehurf. Dienften. - 
». der Rettenburg, Hofrichter zu Bareutd, 4 Erempl. 
Graf Rielmanfegge, Landdroft zu Nageburg. . 

Reifen, Dr. und Senator zu Küneburg. 

v. Rofpoth, zu Mühltroff im Sächfifchen. 

‚v. Rradewig, Klofterhbauptmann zu Dobbertin im Mecklend. 

Rrebel, Dperconfiftor. Eafirer zu Dresden. 

v. Rronenfeld, Amtſchreiber zu Hitzacker. 

v. Laffert, Kausleys Auditor zu Celle. 

v. Langermann, auf Spitzkuhn im Mecklenb. 
Langhans, Valor und Senior Minikterit in Lüneburg. 
Lauhn, Hofrach zu Tenſtaͤdt im Zächfiihen. 
Grau von Ledebur, Abbatigin des Stifts Baffum. 
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Herr 


un 


Herr Leit, Amtmaunn ju Ebflorf im Lüneb, 

— v Lenthe, Landrath im Celleſchen. | 
— Lochmann, Oberpoſtamts-Regiſtrator gu Leipzig. 
— Luͤders, Prediger zu Leifferde im Luͤneb. 
Die Luͤneburgſche Rathsdibliothek. 
Herr v. Luͤgow, zu Guͤſtrow. 
Rrau v. Mandelsloh, geb. v. Dobeneck, su Eckſtaͤdt im Saͤchſiſchen. 
Herr v. Mandelsloh, Hofjunker und Ren. Affeffor in Weimar. 
— dv. Marichall, Gebeimer Rath su Dresden. 

— v. Miaydell, DHbrifilieuten. in Churhannoͤv. Dienften. 
Kräulein v. Mecklenburg, zu Goͤrnow im Mecklenb. 
Herr v. Wiedlenburg, Landrath im Medlenb. | 

— v. tiedienbura, Hauptmann auf Botdebue im Medlenb. 
Die Mecklenburgiche Ritterfchaftl. Bibliothek in Roſtock. 
Herr v Miedina, General » Lieutenant in Erurbanndo. Dienften. 
— v. Mieding, Lieutenant in Königl. Preuß. Dienften. i 
— v. Meding, su Göttingen. 

— v. Meerheimb, Kammerherr und Bicelandmarfhall zu 

Giſchow im Mecklenb. 
— v. Meerheimb, auf Reinfiorf, im Mecklenb. 
tdulein v Meltzing, Chanoineſſe zu Ebftorf im Luͤneb. 
v. ea Kammerratb im Zeik. 

v. miöller, Kandeommiff auf Heiligentbal im Lüneb. 
wiofer ,. Dr. Juris und Practieus zu Luͤneb. 
Yliclas, Reetor der Michaelids Schule zu Lüneb. 
v. Nieſemeuſchel, Dbriflieuten. in Ehurfächf. Dienſten. 
v. Dergen, Oberbauptmann zu Buͤtzow. 
v. Dergen, auf Kotelow im Mecklenb. 
v Oergen, su Buͤtzow. 
v. Offen gen. von der Deden, Llruten. in Ehurb. Dienſten. 
Dldecop, Dr. und Eonful in Lüneburg. 
v. Oldershaufen, Dberjägermeifter in Hannov. 
v. Oldershaulen, Droſt zu Moringen im Goͤtting. 2 Erempl. 
v. Oldershaufen, auf Foͤrſte, zu kuͤneburg. 

— v. Ding: auf Tiefenau im Eaͤcſiſchen. 
Fräulein v. Dlato, Ehanoineffe zu Luͤne im LFüneb. 

— v.Plato, Ebansineffe zu Ebſtorf im Luͤneb. 
Har v. Pleſſe, Lieuten. in Herzoal: Mecklenb. Dienften. 
. Diüsfow, Major zu Boͤtzow. 
Ponicau, ®eb. Kriegsrath in Dresden: 
Draun, Geb. Ratb und Kanzler in Braunſchw. 2 Exempi. 
Preen, Regierungsratb im Waldedichen. 
. DPreen, Hauptmann auf Bandelitorf im Mecklenb. 
mentın, Dauptmann auf Daſchow im Medienb. 
- buer , Landrath im Mecklenb. 
. Püchler,, Droñ ju Ahiden im C:llefchen. 
. Raven, immatr. Hof und Landarr. Advocat su Güjrom. 
Reden, Landdron zu Abldem im Eellefchen. + 
v. Reibold, Hberbauptmann auf Reinsdorf im Gächfifchen.. 
Staf Reuß, iu Plauen , zegierender Graf zu Gera, 
Rircius, Iter gu Leipgia. 
v. Rieben, Hauptmann auf Rep im Mecklenb. + 
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v. Roͤder, Kammerherr zu Weißenfels. 

Roͤhrs, Buͤrgermeiſter und Poſtmeiſter zu Harburg. 

v. Schauroth, Geb. Rath zu Dresd. Domh. zu Naumb. 4 Ep, 
v. Schierbrand, Major zu Naumb. 
Schlemm, Amtmann zu Wuſtrow im Danneub. 
Graf von der Schulenburg, Kammerherr zu Salmedel. 
Schulge, Commiſſar. und Amtfchreiber zu Lüneburg. 
Schuͤtz, Proto⸗Conſul zu Lüneburg. 
Schwarze, Brofeffor qu Lünebura. 
v. Sedendorf, Dbrifter zu Meuſelwitzim Saͤchſiſchen. 
v. Seebach, Domdechant zu Naumbura. 
v. Seebah, Geh. Rath und Subfenior Eapituli zu Naumb. 
v. Sommerlatte, Generals Lieutenant in Holländ. Dienften. 
Spalding, Hofrathb und Bürgermeifter zu Guͤſtrow. 
Spies, Profeffor und Paſtor in Anfpach. 
v. Spörde, auf Molgen, Forftmeift. beym Goͤtting. Forſtamt. 
Steinhäufer,, Ratb zu Plauen im Voatlande. 
p! Stern, Maior auf Tuͤſchow im Mecklenb. 
Braf Stolberg, reaierender Graf zu Stolberg. 

— Stolberg, zu Rochefort, Domberr zu Naumb. 3 Exempl. 
Graͤfliche Stolbergiche Bibliothek zu Wernigerode. | 
v. Tanner, DObrifilieutenant zu Naumburg. 

v. Taubenheim , Geh, Rath, Domprobft zu Naumburg. 
v. Thuͤmmel, Kammerpräfident zu Altenburg. 

Tiling , Oberhof: Commiffarjus zu Hannover. 

v. Trürfchler , Wices Präfivent des Confik. zu Altenburg. - 
v. Ueslar , Droft gu Scharnebee im Dannend. 2 Erempl. . 
v. Uffel, Präfident und Senior Eapit. zu Naumb. 

v. UffeL, Dberauffeher der Saalflöße und Domb. zu Naumb. 


Die Buchbandluna der Madame Dandenhod zu Bötting. 2 Erempl. 
Herr Dulpius, Candidat zu Weimar. 
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v. Wallmoden, Präfident des Tribunals zu Erle 
Weber, und Adjunet. der jurift. Kac. zu Leipsig. 
von der Wenfe, Dberappellat. Rath zu Celle, 

von der Wenfe, Kanzlev: Auditor zu Celle. 

. Werbe, Fähndrid in Ehurhanndv. Dienften. 
willich, Oberappellations⸗Rath zu Erle. 
windheim, zu Wilsleben bey Afchersleben. 
wirendorff, Kammerberr auf Vreſtorf im Lüneb. 
Wigendörff, zu Göttingen. | 

. Wrisbera , Droft zu Sadehuich. _ 

‚ Wurmb, EonferenzsMinifter zu Dresden. 

, Wnthenau, Stiftsrath zu Zeis, Domberr zu Naumburg. 
. Zaftrow, Dberforftmeifter zu Harburg. 

Zech, geb. v. Wagdorff, zu Altenburg. 

. Zedtwig, Kanzler zu Zeiß. . 

. 3ehmen, Domberr zu Merfeburg. : 

v. Zepelin, Hauptmann auf Tuͤrckow im Mecklenb. 


4 Ungenannte in Hamburg. 
Da nicht alle Pränumerationg: Titten bis jetzt gingelaufen find, 


fo follen die bier vielleicht fehlende Herren Pränumeranten 
künftig etwa mit aufgeführet werden, 
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Vorrede. 







Das Werk, welches hier im Drucke erſchei⸗ 
net, war nicht fuͤr ſelbigen beſtimmt, 
denn der Hochwuͤrdige Herr Ver⸗ 
faſſer hatte es blos zu ſeinem eigenen Unterrichte 
ausgearbeitet, weil ihm das Geſchaͤfte aufgetragen 
war, diejenigen Ahnentafeln zu pruͤfen, die dem 
naumburgiſchen Domkapittel als Beweiſe der 
Stiftsfaͤhigkeit übergeben werden. Ich erhielte Ge⸗ 
legenheit einen Theil dieſer muͤhſamen kritiſchen und 
gelehrten Arbeit zu ſehen, und erſuchte den Herrn 
Domherrn ſelbige gemeinnuͤtziger zu machen. Eben 
dieſes chaten mehrere Freunde dee Wiſſenſchaften, 
und obaleidy dieſe vielleicht einen ſtaͤrkern Eindruck 
aufden Herrn Domheren gemacht haben mögen 
als ich, fo fahe dennoch . Herr mich als denje⸗ 


nigen 


u J Vorrede. 


nigen aus, der die Zumuthung der Herausgabe 
des Buchs allein, und zwar oͤffentlich rechtfertigen 
ſollte. 


Ich kann dieſen Auftrag nicht wohl ablehnen, weil 
ich nicht gerne in den Verdacht gerathen moͤchte, als ob 
meine Aeuſſerung nur durch einen fluͤchtigen Gedan⸗ 
ken veranlaſſet ſey, und daher mache ich den Verſuch 
die Wichtigkeit der vorliegenden Arbeit aufzudecken. 


Zuerſt ſetze ich voraus, daß ſtets daurende Ge⸗ 
ſchlechtswapen, unſerer jetzigen Verfaſſung nach, 
einen betraͤchtlichen Nutzen haben, da ſie Huͤlfs⸗ 
mittel abgeben, um angeſtammte Vorrechte zu 
behaupten, und nicht ſelten auch das Ihrige zu, 
Ermerbung eines neuen Vermögens und ſtandes⸗ 
mäßigen Unterhalts beytragen. Es ift bekannt, 
daß Ahnentafeln in welchen nur ein einiger Schild 
leer ift, verworfen werden, und Daß Demnach ver 
Mangel diefes Schildes, den Verluſt der einträgs 
lichften Präbenden und Komthureien, und zus 
weilen gar des einzigen fehicklichen Mittels — 
terhalte nach ſich ziehen. 


Es iſt ferner gewiß, daß in einigen — das 
Wapen den einigen Beweis des Adels und der Lehn⸗ 
vetterſchaft ausmachet, und daß der, der den ange⸗ 
ſtammten Gebrauch eines ſolchen Wapens darge⸗ 
than hat, eroͤfnete Lehne zu ſich nimmt, und ſich 
in dem Beſitz aller derer Vortheile feger, Die Dem 

Landess 


Vorrede. uU 


Landesadel beygeleget find. Man kann daher ven 
Gebrauch der angeerbten Wapen nicht für eitel und 
unnüß halten, fondern muß ihn vielmehr zu den 
übrigen Mitteln den Vorrath der Gerechtfame und 
Guͤter zu bewahren oder zu vermehren ſetzen: und 
dieſes allein machet ihn, und zugleich auch die Wißs 
fenfchaft die falſchen Wapen von den wahren zu 
unterfcheiden, wichtig und erheblich. 

Eine zweyte Bemerkung ift diefer die Wapen 
find ehedem "einmal wilkuͤhrliche Erfindungen, 
Spiele der Einbildungsfraft, und zufällig gewählte 
Erinnerungszeichen für einzelne merkwürdige Vor⸗ 
fälle geweſen. Daher kann feine fefte Regel zu der 
Beurtheilung der Nichtigkeit eines einzelnen Wa⸗ 
pens angegeben werden, obgleich untrügliche Vor⸗ 
fehriften, nach mwelchen eine Menge von Wapen 
zufammengenommen, geprüfet werden Eönnen, fich 
durch die Zufammenhaltung viele Wapen eines 
gleichen Zeitalters ausfündig machen laffen. 

Oft diefer Satz gegründet, fo bleibet Eein anderes 
Mittel zu der Beftimmung der Wahrheit eines eins 
zelnen Wapens übrig, als Diefes, Daß man erft 
Berzeichniffe und Befchreibungen aller einzelnen 
Wapen fammlet, und in diefen Das zweydeutige 
Wapen auffuht- Sammlungen diefer Art find 
mühfam und Eoftbar, und gehören Daher unter die 
Seltenheiten. Man verlanget daß fie beurfunder 
oder authentifch fepn follen, und Diefes feßet vors 

a2 aus, 
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aus, daß man viele Epitaphien, Saͤrge, Grab⸗ 
ſteine, Inſchriften, Gemaͤlde, Fenſter, Haus⸗ 
geraͤthſchaften, Siegel und Briefe unterſuchet und 
verglichen hat, ehe man die Sammlung veranſtal⸗ 
tet. Dieſe Arbeit iſt nicht nur ermuͤdend, ſondern 
auch, da die Alterthuͤmer gewoͤhnlich mit der Ver⸗ 
weſung kaͤmpfen, widrig und ekelhaft. Viele Denk⸗ 
maͤhler ſind verborgen, und werden nur durch einen 
Zufall entdeckt, und oͤfters auch zugleich gefunden 
und vernichtet. Andere werden fuͤr den Forſcher 
verheimlichet. Zu noch mehreren kommt der nicht, 
der ſie zu gebrauchen weiß, weil ſie an Oertern lie⸗ 
gen, wo er ſie nicht erwartet, und weil es nicht 
eines Mannes Werk iſt, alle Gebäude und Gegen⸗ 
den eines auch nur mäßigen Sandes zu Durchfuchen. 
Durch Briefmechfel die nöthigen Nachrichten her» 
beyzufchaffen , ift gewöhnlich ein vergebliches Unters 
nehmen, weil man nur felten, ſowol auf dem flas 
chen Lande als auch in den Städten, Perſonen 
antrift, die ein Wapen verftändlich oder heraldifch 
zu zeichnen oder zu befchreiben verftehen, Auch die 
jest gewöhnlichen Sammlungen neuer Petſchafte, 
füllen die Lücken in der Wapengefchichte einer Pros 
vinz nicht aus, weil man feit der Zeit, Da man Die 
Zurniere abgefchaft hat, die Zeichnung und Blaſo⸗ 
nirung der Wapen zu fehr vernachläßiget und den 
Einfällen der Perfchierftecher und Mahler überlaflen 
hat, und Daher manches Perfchaft alſo befchaffen 
iſt, 


| Dorrede v 


iſt, daß es die Ahnentafel die man nach ſelbigem 
ergänzte, fehlerhaft und verwerflich machen würde, 
Sa! felbft die neueren Ahnentafeln find nicht immer 
zuverläßig , obgleich ihnen Die beſchworenen, und 
mit Siegeln und Unterfchriften beftärkten Zeugniffe, 
Die unter felbigen ftehen, Die Geſtalt einer rechtsbe⸗ 
Fändigen Urkunde geben. Sie Fönnen auch nicht 
allemal zuverläßig ſeyn; denn wie leicht waͤhlet der, 
dem es aufgetragen ift, Das Wapen eines ausges 
ftorbenen Gefchlechts aufzuſuchen, aus einem Was 
penbuche ein Wapen, welches nicht dem angeges 
benen, fondern einem andern gleichnamigen Ges 
ſchlechte gehöret? oder liefet aufabgeftoffenen Steis 
nen und .erlofhenen Gemälden die Namen falſch, 
oder ftellet fich unkenntlich gewordene Figur oder 
Farbe irrig vor? Da die Wapen einer Ahnentafel 
als wahr befchworen werden müflen, fo ift eine 
Sammlung wahrer Wapen ſchon in der NRückficht 
fehr ſchaͤtzbar, daß fie der Gefahr falfche Eide abzus 
legen abhilft, 

Wenn der hochwuͤrdige Herr Domherr von 
Meding blos eine Sammlung von ſaͤchſiſchen und 
fraͤnkiſchen Wapen, die vorzuͤglich in naumburgi⸗ 
ſchen Ahnentafeln vorkommen duͤrften, veranſtal⸗ 
tet, und in dieſe auch nur ein einiges Exemplar 
eines jeden zu Ahnentafeln tauglichen Wapens aufs 
genommen hätte, fo würde felbige ſchon einen viel⸗ 
fahen Nutzen hervorgebracht haben, Denn fie 

a3 würde 


Es 
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‚ würde gleichſam die Stelle eines heraldiſchen Gets 
fegbuches vertreten , und das Gefchäfte der Prüs 
fung einer Ahnentafel, im nordlichen Deutfchlande 

ſehr erleichtert und zuverläßiger gemacht haben, als 
es bisher geweſen ift: und wenn neben einer Ahnen» 
tofel ein paar Briefe der Darin aufgeführten Pers . 
fonen mit ihren Perfchaften geleget würden, fo 
wäre der Beweis der Wapenrichtigkeit in dem 
Falle, daß die Petfchafte mit den in der Samm⸗ 
lung befchriebenen Wapen übereinftimmeten; volls 
kommen und aufferdem noch meit ficherer als Durch 
die Unterfchriften geführet worden. Allein der Herr 
Domberr hat fich nichtin fo enge Graͤnzen befchräns 
tet, fondern vielmehr alles mas bey der Wapens 
EritiE nur in Betracht Eommen Eann zum Gegen- 
ftande feiner Forfchung gemachet. Er hat in feine 
Sammlung die Wapen aller deutſchen ftiftsmäßi: 
gen adlichen und wapenfähigen Gefchlechter, felbft 
die der veichsgräflichen und fürftiichen Häufer ges 
bracht. Er hat die Gefchichte eines jeden Wapens 
nach Anleitung der beften Quellen ausgearbeitet. 
Er hat. überall die gedruckten Schriften, viele noch . 
nicht befand gemachte Urkunden, die von ihm ges 
nusten Denfmähler, und felbft manche Wapen⸗ 
verfälfhung angeführe. Er hat eine Menge von 
Wapen.abgeftorbener Gefchlechter, die ohne feine 
Amfigen und unermüdeten Nachforfchungen viels 
m verlohren feyn würden, aufbewahret und 
dadurch 
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dadurch Gelegenheit gegeben, manchen Ahnen 
baum zu ergänzen, der ohne diefe Borficht unvolk 
kommen bleiben würde. Er hat Durch die Wapens 
gefchichte dem Erforfcher menfchlicher Gefinnungen 
den Weg zu vielen artigen Bemerkungen über den 
Gang der Ideen unferer Vorfahren gebahnet, und 
ihn in dem Stand gefeget, über die Einbildungss 
Eraft derfelben, und über die Weiſe wie fie fich Zeis 
hen für merkwürdige Thathandlungen, oder auf 
fallende ſittliche Gegenftände ausgewaͤhlet haben, 
ein Hetheil zu fällen. Er hat endlich feinem Werke, 
ohngeachtet der darinn herrfchenden Vollſtaͤndig⸗ 
keit und Gründlichkeit, eine ſolche Kürze und Ein: 
richtung gegeben; wie es haben mußte, um ein volls 
kommen brauchbares und gemeinnüßiges Bud zu 
werden, Das feinen Lefer nicht ermüder, und Eeinen 
Käufer Durch einen hohen Preiß zurücke weiſet. 
Das PVortheilhafte ver Einrichtung Ddeffelben, 
wird erft alsdann recht deutlich, wenn man es mit‘ 
den bisher gelieferten allgemeinen heraldifchen Huͤlfs⸗ 
mitteln zufammenhält. Diefe Hülfsmittel beftehen 
vornemlich aus Wapenbuͤchern, die in Kupfer ges 
ftochen, und Daher theuer, felten, und nicht überall, 
zu haben find. In dem ausführlichften derfelben, 
oder dem Fuͤrſteniſch⸗ Siebmacheriſchen groffen Aa: 
penbuche, ift manches Wapen nad Derfchaften 
und unrichtig gezeichnet, und viele Wapen können 


daher nicht mit Zuverläßigkeit aus felbigem entlehs 
04 nee 
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net werden, weil fie unter allgemeinen Rubriken ans 
‚ gegeben find, die ihre Heimath nicht begeichnen. Auch 
ift der aänzliche Mangel der Ordnung ein ſtarkes Hins 
derniß für den, der ein Wapen in felbigem auffuchen 
will. In dem gegenwärtigen Werkedes Hrn. Doms: 
herrn im Segentheil, ift in allem Betrachte für vie 
Bequemlichkeit der Wisbegierigen geforget, da nicht 
nur die Wapen nad) dem Alphabethe der dazu gehoͤ⸗ 
rigen SGefchlechts + Namen geordnet find, fondern 
auch ein Regifter über die Wapenbilder hinzugefüs 
get iſt. Diefes Regiſter, welches vieleicht das 
erfte feiner Are ift, Dienet vorzüglich dem Alters 
thumsforfcher, der dadurch in den Stand gefeßet 
wird, ein jedes unbekanntes Wapen, und dadurch 
"auch öfters das Alter oder die Befchaffenheit eines 
ihm wichtigen Denfmahlszu enziefern. Die heral⸗ 
difchen Beſchreibungen find überhaupt zuverläßiger 
als die Wapenbilder in Kupferftihen, und durch 
ihren Gebrauch gemwinnet daher das Werk des 
Herren Domherrn einen zwiefachen Vorzug vor. 
ven in Kupfer geftochenen Wapenbüchern voraus. 
Man findet zwar fehon in einigen franzöfifchen 
Werken, und auch in ein paar deutfchen Provins 
eials Öefchiehten, wie zum Benfpiele in Mikrälit 
alten Pommerlande, dergleichen Befchreibungen 
an der Stelle der Wapenbilder. Allein, ein allges. 
meines Wapenbuch, melches blos aus Befchreis: 
bungen beftehet, hat, fo viel ich weiß, bisher noch 
5 feiner 
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Eeiner geliefert. Auch find. die mehreften. älteren 
deutſchen Belchreibungen dunkel und unbeftimmet,; 
weil man ſich über verfchiedene Kunftwörter ches 
dem nicht einverftanden hatte. Diefer Mangel 
trift aber die hier gelieferten Befchreibungen nicht; 
welche durchgaͤngig nach den Bartererifchen Grund« 
fägen eingerichtet find, und alle Zeichnungen ent 
behrlich machen. 5 
Sollte ein ſolches Werk, welches die Pruͤfun⸗ 
gen und Verfertigungen der Ahnentafeln, deren 
jaͤhrlich eine betraͤchtliche Menge entworfen und uns 
terfuchet werden müflen, nicht nur ficherer mache, 
fondern auch erleichtert, nicht ein wichtiges Ge⸗ 
ſchenk für dasjenige Publikum feyn, welches Präs 
benden ſuchet oder ertheilee? Diefe Frage wird 
wahrfcheinlih aucd von denen bejahet werden, die 
ſich nicht mit der Heraldik beſchaͤftigen. Würde ein 
Merk wie die gegenmwärtigen Nachrichten von 
adelichen Wapen find, für Das erfte zu erwarten 
feyn, wenn der Hochwuͤrdige Herr Domherr 
von Meding nicht dem Geſuche feiner Freunde 
und Verehrer Gehör gegeben, und felbige der 
Preſſe anvertrauer hätte? dieſe Stage fcheiner vers 
neinet twerden zu müflen, wenn man alle die Um⸗ 
fände in Erwegung ziehet, Die zufanmentreffen 
müffen, wenn ein folhes Werk ausgearbeitet wer: 
den fol; nemlich! ein Beruf, Unterfuchungen der 
Wapen vorzunehmen, ein unermüderer Eifer in 
a5 Erfors 
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Erforſchung der Wapen, ein langer Zeitraum zum 
Sammlen derſelben, mancher gluͤcklicher Zufall der 
den Zutritt zu Archiven und zu Bekantſchaften mit 
anderen Wapenforſchern eroͤfnet, und endlich die 
groſſe Wahrheitsliebe und kritiſche Gelehrſamkeit, 


die der Herr Domherr von DRG befiget, 


Luͤneburg, am 30ſten 
Januar 1785. 
EA. Gebhardi, 
Profeſſor der Ritterakademie 

zu Lüneburg. 
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Hi gelehtte Welt kennet ſchon das ſcharf⸗ 
Pe fichtige forſchende Auge des um die Ge⸗ 
Se schichte ſich fo ſehr verdient gemachten 
Herrn Profefloris Gebhardi, mit welchem Ders 
felbe in die entferntefte Zeiten des Alterchums hinein 
dringt, aus Seinen beliebten Schriften. Aber auch 
eben deswegen muß Sein Beyfall von defto groͤſſerm 
Gewichte feyn, und da ich fo glücklich gewefen bin, 
felbigerr gleich bey dem erften Entrourfe meiner Arbeit 
ju erhalten, fo find diefer Beyfall meines wuͤrdi⸗ 
gen Freundes und Seine Aufmunterung durch meine 
Arbeit auch dem Publico vielleicht nuͤtzlich werben zu 
können, nicht aber Autorfucht, ober der Vortheil des 

etwa berauszubringenden Gewinnſtes, die wahren Ur- 
fachen, daß gegenwärtige Nachrichten von adelichen 
Wappen im Druck erfcheinen. Freylich kann ich es 
niche erwarten, daß alle Sefer fo gefällig und freund⸗ 
ſchaftlich von meiner Arbeit urtheilen follten, wie es 
mein Herr Vorredner gethan hat; Unvollfom: 
menbeiten find mit allen aa a Handlungen 

verbunden ! 4 
ein 
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Allein wer bey Sefung dieſer Blaͤtter der Ueber 
ſchrift eingebenf ift, der wird billig genung feyn, uns 
ter der Auffchrifer Nachrichten, nichts vollftändiges 
zu begehren, und wer felbft Hand ans Werk gelegt 
hat, dem kann es nicht unbekannt feyn, wie ſchwer 
e3 hält, dergleichen Nachrichten zu erlangen. Da ich 
Nachrichten von adelihen Wappen liefere, fo 
verſtehe ich darumter die Siegel und Wappen, fo wohl 
bes hohen als des niebern, fo wohl des ſtiftsfaͤhigen als 
bes neuen Adels, auch felbft die ohne Standes Erhoͤ⸗ 
hoͤhung ertheilte Wappen. Zu dem Adel rechne ich 
billig den Patriciat, dem ich ftiftsfähig halte, wann fein 
Alter fo weit hinauf gediehen tft, als derer vom Adel 
ſeyn muß, die Anfpruch an die Vorzüge der Stiftöfäs 
Bigfeie machen wollen. : Selbſt Kayferliche Diplo: 
mata beftärten meine Meynung, indem fie ben alten 
Adel des Parriciats auffer Zweifel feßen. 

Meine jeßt dem Publico vorgelegte Sammlung 
begreift in alphabetifcher, das ganze Alphabeth durch⸗ 
gehenber Ordnung, Eintaufend Stäf Wappen, und 
wann meine Bemähung nur einigermaaffen Benfall ers 
hält, foll der zweyte Theil mic einer gleichen Anzahl 
Mappen: Befchreibungen aus meinem ungleich groͤſſern 
Vorrathe in eben diefer Ordnung unverzüglich nachfol⸗ 
gen, Die hie und da bemerften Fahrzahlen bedeuten 
sticht das hoͤchſte Alter eines Gefchlechts, fondern nur 
wie hoch ich es in den von mir genutzten Schriften und 
Nachrichten aufgefunden. Damit auch, in ber 
Wappenkunde nicht erfahrne Sefer, bie in diefer Wiſſen⸗ 
ſchaft gebräuchliche Kunſtwoͤrter verftehen mögen, fo 
babe ich eine Erklärung berfelben ſo wohl, ala eine 

kurze 
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kurze Nachricht von einigen Regeln, bie bey den Wap⸗ 
penbilbern beobachtet zu werben pflegen, vorangefeßet, - 
die ich hauptfählih aus des Herrn Hofrat Bat, 
terers beliebten Abriß der Heraldik genommen, und 
bie und da vermehret habe. Den Beihluß macht 
ein Negifter dee Wappenbilder, welches ich zu dem 
Ende bengefüget, damit diejenigen, denen ein Wappen 
ohne Unterfchrift aufftöße, oder auch Wappenſamler, 
denen oft Wappen mit unrecht angegebenen Nahmen 
vorfommen, ſich aus felbigen, ba es auf die Befchreis 
bung zuruͤck weiſet, Raths erholen mögen, Daß Ver 
wechfelungen ber Nahmen oder auch Irrthuͤmer die 
Wappen fehr verfehrt angeben oder verunftalten Füns 
nen, davon fönnte ich unzählige Benfpiele benbringen, 
ich begnäge mich nur eines derfelben aus Fuͤrſtens 
WBappenbuhe III. Th. ©. 161. n. 5. wo flatt 
zweyer Buchbaͤume, zwey Boͤcke ins Wappen gefeßt 
ſind, anzufuͤhren. Dieſem, und denen vielfaͤltigen 
Veränderungen der Wappen, die durch Kuͤnſteley und 
Unmiffenheit der Mahler oder aus andern zufälligen 
Urfachen entfteben, kann ſchwerlich anders als durch 
Sammlung aller, in die Wappenkunde hineinſchlagen⸗ 
ber Nachrichten, abgeholfen werben. Dieſes bezwecket 
meine gegenwaͤrtige Arbeit, und wann dieſer Zweck errei⸗ 
chet wird, ſo werde ich mich hinloͤnglich belohnet erachten. 
Diejenigen Verbeſſerungen und Zuſaͤtze, auch 
Nachrichten von andern in dieſen Blättern noch nicht 
befchriebenen Wappen, welche mir freundfchaftlich zus 
geſchickt werden, follen im Fall der folgende Theil ans 
fiche tritt, im ihrer Ordnung mit aufgeführet und das 
durch das Sehlerhafte oder Fehlende WEISE. 


WUebrigens muß ich noch zum Schluß. einen Um: 
ſtand, der dem Forſcher und Befchreiber der Wappen 
viele Mühe verurfacher, anzeigen: Es ift Diefes die 
Ungewißbeit, in welcher die mehrften Wappenfammier 
ftehen, von dem mas rechts ‚oder links in der Wappen⸗ 
kunde iſt. Selbſt Sinapius, dem man viele Ver: 
dienſte um die Gefchichte des Adels in feinem Vater: 
lande nicht abfprechen kann, nennet oft das was rechte 
üft, links, und umgekehrt. Diefes bey Befchreibungen 
der Wappen feftzufeßen, ift um fo nöthiger, als man 
fonft öfters fehlen Fann, und ich habe. felbft Zeugniffe 
mit glaubwuͤrdigen Unterfchriften gefehen, bey welchen 
aus obiger Urfache die Befchreibung dem vorauf gemal- - 
ten Wappen geradezu widerſprach. Ich will daher mit 
beneigenen Wortendes Herrn Hofrath Gatterers 
das Rechts und finfsinder Heraldid aus dem voranges 
zogenen Abrif,begreiflich machen, wo felbft $.8. es heißt: 

Wann man ſich in Gedanken einen ehemahligen 
Ritter vorſtellt, wie er, ſeinen Schild zur Bedeckung 
des leibes auf dem Pferde vor ſich haltend, auf ung 
zureitet oder vor uns ſtille haͤlt; ſo wird man die 
Urſache von verſchiedenen Benennungen und Aus⸗ 
druͤcken einſehen, womit man gewiſſe Theile, Plaͤtze 
und Stellen auf der Oberfläche des Schildes zu be⸗ 
zeichnen pflegt. Rechts heißt dieſemnach auf der 
gegen ung gefehrten Oberfläche des Schildes alles dag, 

Wwas gegen bie rechte Hand des Nitters zu fehen iſt: 

links aber was gegen deſſen linfe Hand gefehret ift. 
Hieraus begreift man mas bie rechte und 
linke Seite eines Schildes hei ’ 

— Linebung,em 11 Febr. 17885. „Der Verfafe 
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Abgekuͤrzt, heißt ein Ehrenſtuͤck das an einem Ende den 
Schildeerand nicht beruͤhrt. 
ſſen, heißt ein Stuͤck oder Glied eines Thiers, wann 
es alſo abgebildet wird, daß von der gewaltſamen Ab⸗ 
ſonderung, Stuͤckchen Fleiſches herabzuhangen ſcheinen. 
nitten, wann ein Theil oder Slied eines Theils glatt 
abgeloͤſet iſt. 
Abgewechfelte Tinkturen f. getheilt. 
rd Flug |, Eiug. 
ipenkreuz ſ. Drutenfuß. 
Andreaskreuz f. Kreuz, 
l. E | 
ntoniuskreuz f. Kreuz. 
Aſt, iſt das Bild eines abgeflugten Aftes, T. geaftet. Er ent 
ſtehet von zwey kleinen gleichlaufenden Schräglinien, 
über welche eine Querlinie gezogen iſt. 
Auffliegend, heißt ein, Vogel, ber die Bligel zum Sliegen in die 
Höhe hebt | 


Aufrecht, wann ein vierfuͤßiges Thier auf den Hinterfuͤſſen 
ſteht, und den vordern Leib mit vor ſich geworfenen 
Pranken alſo erhebt, als wolte es etwas anfallen. 


Aufwachſend ſ. hervorgehend. 
ſ. gebogen 
Ausgebreitet, heißt ein Flug, deſſen Fluͤgel neben einander 


ſtehen. 
Ausgebrochen, heißt eine Figur, wann fie in der Mitte ein 

ihrer Geſtalt aͤhnliches, z. E. die Raute, wann fie ein 
sautenförmiges Loch hat. 

Ausgeriffen , find die Erdgewaͤchſe, wenn fie mie Wurzeln 
abgebildet werden. | 

—— — 

uppt, ſ. geſchuppt. F 

Balken, a. gewöhnlich der Auerbalten ohne weitern 
Zufag benannt. |. Querbalken, Schrägbalten, 

Ballen, f. Kugeln. 

Begleiter, heift eine Figur, wann andere Kleinere in beſtim⸗ 
ter Zahl neben und um diefelbe ſtehen, ohne fie. zu 
beruͤhren. | 

Deladen oder belegt, if eine Sektion oder Figur, wann 
eine oder mehrere Figuren auf dieſelbe gelegt find. 
Die belegende Figur kann wiederum belegt ſeyn. 


Beſaamet, 
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Beſaamet, wird von einer Blume gebraucht, deren: Butzen 
eine andere Tinctur hat als die Blaͤtter. 


Beſaͤet, ſ. beftreuet. | 
- Befanten , find Pfennige oder Muͤnzen. " 
Defeiter, heift eine Figur, die allein auf ben Seiten beglei⸗ 
| ter iſt. 

Befege, eine Figur oder Sektion, wann eine Figur über 
den Rand derfelben alfo geftellet ift, bag fie den Rand 
derfelben berühret. 2 
euet, heift ein Feld, wann ed Figuren einerley Are 
ohne beftimmte Zahl enthält, deren einige fih am Schils 
desrande verliehren, 

Beutelſtand, if ein Helmkleinod, welches einer umgekehr⸗ 
ten Geldtafche ähnlich ſieht, und anſtatt des Schirm⸗ 
bretts oder Spiegeld zur Abbildung ‚der Schilbesfarbe 
gebraucht wird. 

Bewehrung, beym vierfügigen Thier, Zähne und Klauen, 

Blumen, drey, vier und fünfblättrige, werden diejenigen 
Blumen nad der Anzahl ihrer Blätter genannt, deren 
Namen man nicht anzugeben weiß, | 

Bordiret, heift eine Figur, die am Rande mit Streifen 
oder Laubwerk gezieret ifl. 

Bracke, iſt ein ſtarker Hund mit herabhangenden Ohren. 

Mu Buckeln, ſ. geſchuppt. | 

Burgundifches Kreuz, ſ. Kreuz. | 

Ta Champagne, ein Beyjeichen natürlicher Kinder, wann vom 
unterem Theile des väterlichen Schildes derFußabgeſchnit⸗ 
ten, und von einer andern/Garbe} ein neuer angefeht wird. 

Damaſcirt, heift ein Plag oder Figur ‚ welde auf Are 
eines Laubwerks bemahlet ift, wird wann der Pla 
oder Figur golden ift ſilbern, fonft von Gold gemacht, 

gehend, darübergesogen, dnrüberlaufend, heiße 

eine Figur, die auf eine andere Figur, oder auf eine 

Sektion dergeftalt gelegt ift, daß fie an beyden Enden 
über diefelbe hervorragt. 

Dazenkreuz f. Kreuz. 

Deillingsfteeife |. Zwillingeſtreife. Ä 

Drutenfuß wird folgendergeftale beſchrieben, daß derſelbe 
aus fünf gegeneinander 'gefteleten Dreyecken mit dop⸗ 

pelten Linien von denen oben zwey, auf jeber Seite und 
unten eines, oder vielmehr aus drey in nn 
uns 
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ſchlungenen Dreyecken beſtehe, die mit doppelten Linien 
gezogen find, oder geometrilch zu reden aus den Diago⸗ 
nalen des regulären Hünfeld. Darf ich folgendes zum 
Mugen derer, die feine Kenntniß von der Geometrie 
haben, hinzufügen, fo wird der Drutenfuß alfo. zu ma; 
den ſeyn: Dean ziehe folgende fünf Durcheinander ge: 
——— doppelte Linien alſo, daß die erfte ſchraͤglinks 
herunter, die zweyte quer, die dritte ſchraͤgrechts in die 
Hoͤhe, die vierte ſenkrecht, und die fuͤnfte wiederum 
ſchraͤglinks in die Hoͤhe gehe, jede aber mit der vorher⸗ 
gehenden und nachfolgenden, ſo wie die letzte mit der 
erſten, verbunden werden. 
bohrt wird von einer Raute gebraucht, wann fle ein 
rundes Loch hat. 

efteckt, durchgezogen, heißt einefigur, warn fie durch 

die Defnung einer andern gehet. 

‚heißt ein Ehrenſtuͤck warn :& am Rande ans 

ftatt der quer oder ſenkrechten Linien, aneinander ges 

fügte, Eleine fhrägreshte und fchräglinfe Linien hat, und 
folalich ausfieher, ale wenn es gefalter wäre. 

Ehrenſtelle, ift der Play in einem vielfeldrigen Schilde über 
den Mittelſchild. 

®hrenftüd ſ. Heroldefigur. 

—— [| Scildesrand. . 

Zintaflung innere, ik, wann die Einfaflung noch mit einem 
Schildesrande umgeben iſt, welcher die Tinktur des 
Schildes hat 

Einfaſſung —8ð heißt auch Schnur, 

Eingebogen |. gebogen. 

efaßt 1. bordiret. Mean gebraucht dies Wort au von 

dem Mittelſchilde. 

uppt | gefchuppt. 

Einwaͤrts gekehrt , heißt eine Figur die gegen die Mitte des 
Schildes gekehret ift. Hiezu werden natürlidh ın einem 
nicht aetheilten Schilde mehr als eine Kigur erfordert. 

ütlein , find von den zugeipigten Zinnen nur darin un: 
terichieden,, daß erftere reihenweiſe wiederhelet werden, 
und die aufrechten blau, die geitürzten aber Silber zur 
gewöhnlihen Tinktur Haben, und zwar fe, daß bie Stel: 
lung und Tinktur nah den Reihen abwechſeln, nemlich 
daß unter einer geftürgten ſübernen, eine blaue aufrecht; 
ftehende fich befindet. Sie find: 

2) von gewöhnlicher «ben befäiebengtinkrur u. Stelumg. 
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2) von! gewöhnlicher Tinkrurjund ungewöhnlicher Stel⸗ 


lung, wovon vier Arten: 
a) blaue geftürzte und fülberne ftehende, 
b) über einander ftehende, da die fiehenden blauen, über 
die ftehenden blauen, | 
c) über einander geftürste, da die geftürgten blauen über 
die geftürzten blauen gefeßt find, und 
d) gegen einander geſetzte, da jederzeit die aufrechtſtehen⸗ 
de. mit der darunter fiehenden geftürgten einerley Tin . 
tur hat, und alfo zufammen ſtoſſen. 
3) von gewöhnlicher Stellung und ungewöhnlicher, nemlich 
anderer Tinktur, als blau und Silber, 
4) von ungewöhnlicher Tinktur und Stellung ‚ von zweyer⸗ 
ley Art: 
a) über einander ftehende und geftürzte, wann z. E. 
rothe ſtehende über rothen ftehenden geſetzzt find. | 
b) über einander ftehende und geftürzte mis abgewechfel: 
ten Tinkturen, wenn die aufrechtfiehende unter den aufe 
rechtſtehenden, jedoch daß deren Tinktur abwechſelnd, iſt, 
geſetzt ſind. 
Enges Gitter ſ. Gitter, | 
Erhöht, Heißt eine Figur die Höher, und 
Erniedrigt, wann fie niedriger als gewöhnlich ſtehet. 
Erzbiſchoͤflich Kreuz, |. Kreuz. 
Saden, heist eine Heroldeſigur, wann fie nicht einmal Halb 
fo breit ift, als fie feyn ſoll. 
Sahne, |. Kirchenfahne. 
Falſche Wapen, ſ. Wappen. | 
Sarbe, wird dem Metall entgegen geſetzt, und roth, ſchwarz, 
blau und grün darunter hauptſaͤchlich verftanden, |. auch 
Schattenfarbe. F 
Feld, heiße ein Platz, in welchen eine oder mehrere Figuren 
oder Bilder erfcheinen. | 
Figur, verliert fi am Schildesrande, wann nur, ein Theil 
derfelben am Rande vorgeftellet wird, 
Flug, nennt man ein paar Flügel. 
Zum Slug gefchict, ſ. auffliegenbd. 
Slügel, itt ein einzelner Flügel, 
Fluß, ift ein wellenweife gesogener Balken. 
Gabel, |. Kreuz. | 
Geaſtet, heißt, wann mehrere Aeſte über einander geſetzt find, 
die am Rande einer Sektion oder Figur alſo hervorſehen, 
daß fie mic der Sektion oder Figur einerley Tinktur —* 
uſ⸗ 
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Aufwärtsgebend, oder niederwärtsgehend, find die 
Aeſte, je nachdem in einen mit Aeſten 5* Schilde 
der, oberſte Aſt aufs oder niederwaͤrts gekehret iſt. 

Gebogen, heißt eine Figur, wann fie mit krummen Linien 
gemacht wird, da fie ordentlich aus geraden Linien bes 
ſteht. Ausgebogen, heiöt fie infonderheit, wann die 
Krümmung der Linien auswärts, d. i. gegen das Feld zu, 
gehet. Ausgerundet oder eingebogen , mann die 
Krümmung der Linien einwärts, d. i. gegen das Innere 
ber Figur zu gehet. Oben ausgebogen, wann die Spige 
einer Bigur oben ausgebogen, und oben ausgerundes, 
wann fie ausgerundet ift. | 

Bebrochen, f. zerbrochen. 

Gefluͤtet, |. wellenweife gezogen. 

Gefülleres Schächerfreus, f. Kreuz. 

Gegen einander gekehrt, ſ. einwärts geehrt. 

Gegittert, ſ. Gitter. 

Gehend, nennt man, wann rechts gekehrte zweyfuͤßige Thie⸗ 
ve den rechten Buß, und vierfüßige, den rechten Vorder⸗ 
fuß, ein wenig erheben. | | | 
Linksgelehrte Thiere erheben in diefen Fall den linken 

. 


Gekerbt, f. gefhunpt. 
Gekruͤmmet, heiffen die Jagdhärner, wann fie gebogen find. 
» heißt ein Thier, das den Leib zufammen ziehet. 

Dies kann ſitzend, 3. E. bey Affen, Eichhoͤrnern x.,. lies 
gend bey Kaninihen, Kagen ıc. geichehen. 

Gelehnt, iſt ſchraͤg gelegt. | 

Geloͤwt, oder aufrecht, heißt der Leoparde, wann er wie ber 
Löwe auf den Hinterbeinen ſteht, und die Vorderprante 

Gemeine Sigur, wird der Heroldefigur entgegen gefeget, ober 
vielmehr heiße dasjenige, was feine Heroldsfigur iſt. 
Die gemeinen Figuren theilen fi in natürliche, die wies 
fowohl lebendig, als leblos find, und in kuͤnſt⸗ 

e. 

Bemeines Kreuz, ſ. Kreuz. 

Gerautet, heißt, wann durch Wiederholung’ derer fi durch⸗ 
fhneidenden Schräglinien, sin Platz ganz mit kleinen 
Mauten bedeckt iſt. 


b2 Geſchacht, 
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Geſchacht, heißt, wann bie ſich durchſchneibende ſenkrechte⸗ 
und Quer⸗Linien dergeſtalt wiederholet werden, dag ein 
Platz oder eine Figur mit vielen kleinen Würfein oder 
Vierecken ganz bededft wird. Man kan auch 3 Tinktus 
ren dazu gebrauchen, 

Beichindelt, oder ſchmal geſchacht, Heißt, wann durch bie 
fi mehrmal einander durchſchneidende fenfredhte : und 

- Quer, Linien eine gleichfeicige fondern länglichte Vier: 
ecke entſtehen. 

Geſchloſſen, heißt, ein Flug, deſſen Fluͤgel auf einander 
liegen. 

Geſchlungen, oder in einander geſchlungen, heiſſen Fig 

ren, die durch einander geſteckt find. 

Geſchuppt, iſt aus kleinen halben Cirkeln oder Schuppen zus 
fammen gefeßt. Sie bedecken entweder eine Figur oder 
Platz durchaus, fo heißt es ſchlechtweg geſchuppt, oder 
fie fiehen nur am Rande einer Figur oder Sektion, da 
heißt es, wann bie Spigen der halben Cirkel auswaͤrts 
sehen, und die halben Cirkel Elein find, ansgefchuppt 
oder gekerbt, wann die halben Eirkel hingegen die 

Spitzen einwärts Eehren und flächer oder vielmehr nur 
Stuͤcken gröfierer Eirfel find, eingefchuppt, mit Schup⸗ 
pen oder mit Buckeln gerheilt. 

Gefparrt, heißt wann mehrere Sparten neben oder über ein: 
ander gefegt, und die Tinkturenim Schilde alsdann in 
gleicher Zahl ausgerheiler find. Ein gefparrter Schild 
kann auch 3 Tinkturen haben, | 

Geſpitzt, wann mehrere zur Section dienende Spigen neben 
oder über einander fiehen. Am Rande gefpizt, wann 
alle Spigen eines geipigten Schildes in einem Puncte 
des Randes zufammen laufen. Reihenweiſe ge 
fpigt, ift ein mehrmals ſchraͤg gevierteter Schild, 
wann er überdies entweder in die Lange oder Quere 
etliche mahl getheiletl ift. 

Geſtaͤndert, heiße eine erſt gewöhnlich, und überher fchräg 
geviertete Figur, die dadurch in 8 Theile getheilt wird, 
welche im Mittelpunct zufammen ftoffen. 

Geſtreift, nennt man aud wohl einen durch viele Linien 
einer Art getheilten Schild. 

Geſtuͤckt, heißt eine Figur, wann fie in Stuͤcke von abgewech⸗ 
feiten Tinkturen getheile ift, d. i. wann die Stüde 
wechſelsweiſe aus Metal und Farbe beſtehen. Inſonder⸗ 
heit heißt man | mit 
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mit des Schildes abgewechfelten Tinkturen geſtuͤckt / 
warn ein in die Länge oder Quere etliche mahl getheil 
tee Schild, einen gefiüten Rand oder Einfaffung hat, 
deſſen Stuͤcke mit den Tinfturen des Schildes wechſels⸗ 
weile tingiret find, d.i. alfo, daß die metallenen Stüde 
des Randes, gegen die gefärbten Streifen des Schildes, 
und die gefärbten Scäde des Randes, gegen bie metal: 
lenen Stüde des Schildes gefegt werden. 

Geſtuͤmmelt, heißt ein Thier, das ohne Zähne, Schnabel, 
Zunge, Klauen oder Schwanz, alfo unvolllommen, abges 
bilder wird, 

Geſtuͤmmelte Adler, infonderheit heiſſen diejenigen, die ohne 
Schnabel und Fuͤſſe, und mit niedergefchlagenen Flügeln 
vorgeitellet werben, 

Geftünmelte Amſeln, erfheinen mit gefhloffenen Flügeln, 
ohne Schnabel und Füfle, 

Geſtuͤrzt, heiße eine Figur, deren oberer Theil unten ftcht, 

Geſtutzt, wenn die Spige an einer Figur abgefchnitten ift. 

Getheilt mit abgewechfelten Tinkruren, heiffen die Pläge, 
wovon einer halb von Metall und halb von Farbe, der 
folgende halb von Farbe und halb von Metall ift. Diefes 
geſchiehet fonderlih bey Schilden, die mehrmal in die 
Länge oder in bie Quere getheiler find. Bey jenen wer: 
den die fenkrechten Linien, durch eine quer — bep diefen 
aber die Quer s Linien durch eine fenfrechte Linie in der 
Mitte durchgeſchnitten. 

Getheilt, halb in die Länge und quer, heißt der Schild, 
wann eine halbe ſenkrechte/ und eine Duers Linie dem, 
Schild in 3 Pläge theilen, 

Getheilt, Halb quer und in die Länge, wann eine halbe 
quers und ganze fenkrechte Linie, diefe Theilung machen. 

Getheilt, in die Länge und halb quer, wann diefes durch 
eine ſenkrechte und halbe Quer⸗Linie; u 

Getheilt in die quer und halb in die Laͤnge, wann ed durch 
eine quer und halbe fenkrechte Linie geichiehet. 

Getheilt/ mit Aften, |. geaftet. 

Getheilt, fchlangenweife, geſchieht durch eine krumme Linie, 
deren Theile halbe Cirkel find, und bie ihre Hoͤhlungen 
nad entgegen gefegten Seiten des Schildes kehren. 

Getheilt mit einer Spige, heißt der Schild, wann die bey: * 
ben äuflern Pläge von verichiedenen Tinkturen, alfo fo 
viel Tinkturen, als Dläge find, ; 

b3 Bes 
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Getheilt, mit Spizen, wann mehrere neben: ober über "ein: 
ander ftehende zur Sektion idienende Spigen, nit an 
den Stand des Schildes ſtoſſen. 

Getheilt uͤbereck, finde ich gebraucht von Flügeln und Hör: 

nern, wann 5. E. der eine Flügel oben, der andere uns 
ten, die nemliche, und ber erfte Flügel unten, der andere 
oben, auch einerley Tinktur haben. 

Getheilt mit Wolken, f. Wolfen. | 

Geviertet, heißt ein Schild, der durch eine fenfrechte und 
und eine Dusr:Linie in 4 gleiche Theile getheilet ift, 
oder den diefe Linien im Mittelpunkt ducchihneiden. 
Mehrentheils haben 2 und 2 Felder einerley Tinktur, 
und zwar fo, daß das ıfte mit den sten, und bas ate 
mit ‘den zten zufammen trift. Schräg gevierter, wann 
ee durch eine fhrägrechte und eine ſchraͤglinke Linie im 
4 gleiche Theile getheilet wird. Winkelmaßweife ges 

vierter, entſtehet aus vier gegen ‚einander gekehrten 
Winkelmaßen zweyerley Tinkturen. Man kann die Fir 
gur ohne viele Mühe herausbringen, warn man ben 
Schild in 16 oder vielmehr 4 mahl! 4 gleiche Theile 
theilet, die Zächer quer über mie Nummern verfiehet, 
und dann folgende Nummern 1.2. 3. 7.10. 14. 15 und 
16 Imit einer, die andern Fächer aber mit] der andern 

Farbe tingiret. 

Geweckt, iſt ein mit Wecken ganz bedeckter Platz oder Figur, 

Gewuͤrfelt, ſ. geſchacht. 

Gezogen, ſ. ſchlangenweiſe gezogen. 

Gitter, oder das Gegitterte, entſtehet, wann mehrere rechte 
und linke Schraͤgbalken, auf Art des Andreaskreuzes, 
durch einander gelegt werden. Eng heißt es, wann 
die Schraͤgbalken ſehr ſchmal und nahe an einander 


ſtehen. 

Greiff, iſt ein gefluͤgelter Löwe, der einen Ablers-Kopf, auf⸗ 
gereckte Buche: Ohren, und ſtatt der vordern Pranken, 
Adlersklauen hat. 

zum Grimmen geſchickt, ſ. aufrecht. | 

Halb, ſ. hervorgehen. 

Hand, bedeutet ohne Beyſatz eine aufgerichtete Flache vechte 


Hand. 

Aorpie, f. Zungfrau:Abler. 

Hauptfigur, heißt diejenige, welche in der Mitte oder fonft 
am gewöhnlichen Orte ſteht, und verhältnigmäßig gröfler 
als die um ihr fiehende Figuren if. Helm 


+ 
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Beidentopf, beit nach der alten Heraldik auch ein baͤrtiges 
Manneshaupt mit einer Müpe. 

Zuelmdedten ‚beißt das Laubwerk, melches den Schild umgiebt. 

Aelmkleinod, Helmſchmuck, Zelmzeichen, merden die auf den 
Helm befindliche Figuren genannt. - 

Heroldsfigur, wird der gemeinen Figur entgegen gefeht, und iſt 
eine, in einem durch verfchiedene Tinkturen ungleich getbeils 
ten Schilde entkandene, mit allen Enden an den Rand ſtoſ⸗ 
(ende Figur. Einfache, Pfabl, rechte oder linke Seite, Quer 
balten, Schildeshaupt, Schildesfuß, rechter oder linker Schraͤg⸗ 
balten, rechtes oder linkes Schraͤghaupt, rechter oder linker 
Schraͤgfuß, ledige Vierung, Spitze, Ständer oder Schooß. 
zufammengefeste, deren find viele, doch nicht mebr als fünfe 
baben eigene Namen, nemlich: das gemeine Kreuz, das Ant 
Dreadtreug, das Echächerkreus, Sparren, und Einfaffung oder 
der Schildesrand. 

Zeroorbrechend, beift ein Thier, wann nur defien Kopf und 
etwas weniges vom Übrigen Körper erfcheinet. 

Weil mir diefer Ausdruck nicht beſtimmt genug fchien , To habe 
ich fatt deffen mehrentheils Kopf und Hals genaunt. 

Dervorgehend / Zervorfchreitend, Wachfend, merden von Dins 
gen‘, und zumahl von Thieren gebraucht, deren ganze vordere 
Hälfte fichtbar it. Die beyden erfieren Ausdräde werden Inss 
gemein nur alsdann gebraucht, wann die Figur aus dem Geis 
tenrande des Schildes hervorlommt. Auſtatt wachſend fügen 
einige halb. 

Dervorſchauend, f. hervorbrechend. 

Zerzſtelle, iſt die Mitte des Schildes, wo der Mittelſchild hinge⸗ 
ſtellet zu werden pflegt. 

obes Brens ſ. Kreuz. 
t. Jacobskreuz, ſ. Kreuj. 

In einander geſchlungen, ſ. geſchlungen. 

Jungfrau⸗ Adler, iſt ein Adler mit einen vorwaͤrtsgekehrten Jung⸗ 
frauentopf. . 

Rirchenfahne, if viereckt, hat unten 3 mit Franen gezierte Lüge, 
und ift mit 3 Ninge an der Gtange aufgehänget, nicht aber 
feitwärts Angenggelt. ® 

Areug , nur drep Arten von Kreugen haben unter Heroldöfiguren 
idee eiaene Nabmen , die Übrigen werden größentheils aus 
ibren Benennungen erkannt, als: mitten ausgebrochen, bors 
Diret 1e. diefe werden bier wicht, fondern nur blos Diejenigen 

angefuͤhret, deren Gehalt man aus der Benennung nicht 
beurtbeilen kann, 3 E. das : 
b4 Andreass 
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Andreas⸗ auch das ſchraͤge- oder Burgundiſche Kreuz genannt 
if aus einen rechten und linken Schraͤgbalken zuſammengeſttzt. 

Anferfreuz, ift an den vier Enden etwas breiter als in der 
Mıtte, und ift anterförmig ausgerundet, nur bat jeder die 
Rundung machende halbe Eirkel, wiederum in der Tritte 
einen kleinen Einfchnitt, 

Antoniusfreuz, iſt datienige, am welchen die obere Hälfte des 
Ptahls fehlt, oder an welchen der Querbalken über. den 
an herſtehet. Es ſieht alfo dem groffen Iateinifchen T 
bnlich. 

Dazenfreuz, auch fonft das ausgerundete Kreuz genannt, if 
eigentlich ein gemeines, an den vier Eden ausgebogenes 
Kreutz. 

Gemeine Kreuz, beſtehet aus einen Pfahl, in deſſen Mitte ein 
Querbalken liegt. 

hohe Kreuz, iſt dasjenige, auf welchen der Querbalke doͤber 
ale auf die Mitte des Pfahls geſetzt iſt. 

hohe ſparrenweiſe gebogenes Kreuz , entſtehet mann der 
Dahl in Form eines Sparren gebogen, und an den einen 
Pürzern Ende diefes Sparren, der Balke befeftiget if. 

St. Jacobskreuz, iſt ein bobes Kreuz, deffen drey obere En⸗ 
den Lilienförmig ausgeben, der untere Theil bingegen aus⸗ 
geſchweift iſt und ſich als ein Kugelſtabkreuz mit einer Ku⸗ 
gel endet. 

Malthefer Kreuz, if achtfpigig, und entficht durch Zuſammenſtel⸗ 
lung von vier mit den Spigen an einander geichobenen 
Dreyecken, deren Äuffere breite Seite dergeftalt dreyeckigt eins 
geichnitten if, dag dadurch an jeden Ende derfelben eine 
Spige ſich formiret, oder einıaus 4 — zuſammen 
geſetztes Kreus. 

Patriarchen ⸗ Erzbiſchoͤfliche⸗ Lothringiſche⸗ oder Ungariſche 
Rreuz, bat amey. Querbalten, von denen der obere der fürs 
zeſte if. 

Schaͤcher⸗Kreuz oder Gabel, entſtehet, mann man aus bevden 
Oberecken des Schildes halbe Schrägbalten ziehet, und fie im 
Mittelpunkte des Schildes mit einen aus dem Fußrande ber: 
voraehenden halben Pfahl, vereiniget.. . 

Schaͤcherkreuz gefuͤllete, entſtehet, wann das Dreveed, welches 
ſonſt Die Schraͤgbalken des Schächerfreuges im Schildeshaupte 
(d.’i. oben im Schilde) formiren, mit den Schächerkreuze felbft, 
einerley Tinktur hat, alsdann find natürlicher weiße die Anien 
der Schraͤgbalken nicht su unterfcheiden.. 


Tolo⸗ 


Tolofanifche oder Echlüffelfreuz, if ein auegebrochenes Krenz, 
das ſich an den Enden in Geſtalt eines dreyeckigten Ringes 
som Schläffel endiget. 

Miederkreuz', iſt ein Kreuz, das fi an den Enden in Schalt 
eines Kreuzes endiget. 

Rreuzweife durch einander gelegte Faͤden, find, mann zwey oder 
mehrere Pfäle, und eben fo viele Balken Durch einander gelegt 
werden. 

Brüde, die gu Sektionen gebraucht wird, fieht aus wie ein groffes 
Iateinifches mit doppelten Linien gezogenes T, von deſſen 
Fuſſe ohngefähr nur ein Drittel erfcheinet: 

Bugeln, find eirkelrunde Figuren von Farbe. 

gaufend, heißt einwierfüßiges Thier, wann es meVodentem vor 
ſich ſtreckt 

Leiſte, ſ. Schildes Rand. 

Leopardiret, oder gehend, heißt der Löwe, mann er auf drey 
Füffen ſtehend, den rechten Vorderfuß erhebend, folglich wie, 
Der Leoparde vorgeſtellet wird. Wann mebrere Loͤwen auf diefe 
Art Über einander abgebildet find, ifo heiſſen fie über einans 
der gehende Löwen, 

gienend,beißt einThier, das auf demBauche rudend / vorgeſtellet wird. 

gothringiſches Kreuz/ ſ. Kreug. 

Maltheſer Kreuz, ſ. Kreus. 

Mantel, ſ. Wappenmantel. 

Margram⸗Apfel, if fo viel als Granatapfel. 

Mauergiebel, beſtehet aus gegen einander geſtellten rechten und 
linken Stuffen, it unten breit, oben aber fpigig. Offen, beißt 

„er, wann die Stuffen fo gefellt find, daß das darunter here 
vorfcheinende Feld aleichfals einen, Doch um eine Stuffe nice 
drigern, Mauergiebel vorfellet. 

Metall, wird der Barbe entgegen geſetzt, und Gold und Gilber dars 
unter verſtauden. " 

Mittelſchild, if ein kleiner Schild, der in einen gröffern, vielſel⸗ 
drigen Schild geſetzt wird. 

Nabelſtelle, iſt in einen vielſel drigen Schilde, der Platz unter dem 
Mittelſchilde. 

ſind diejenigen Figuren, welche nebſt der Haupt⸗ 
figur in denſelben Felde Reben. 


Niederwaͤrts gefchrt, f. gekürt. 
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— — hat der Sparre, wann er gekürt abge bil⸗ 

Panther, ein Greif ohne Flägel der Flammen ausfpepet, und aus 
mweilen einen Wolfstopf bat. | 

Patrriarchentreug, f. Kreui. 


Pfahl, entftehet, mann ein Schild durch zwet ſenkrechte Linien im 
dren Plaͤtze getheilt wird, und die beyden äuffern Dläge einerley 
Tinktur haben. 


Dfenning, ift eine Kugel von Metall. 


Pranke, mird die Pfote der reiſſenden Thiere, vorzüglich des 
Löwen genannt. 


Quaderſtuͤck, ift ein längliches Viereck. i 
Quadrirt, f. geviertet. 


Quartier, wird eigentlich von dem Felde eines gevierteten Schildes, 
doch auch von verſchraͤnkten Feldern, und endlich ſelbſt wo h 
ſtatt des Wortes Feld gebraucht. 


Querbalken, entſtehet, waun in einen, durch zwey Horlzontal⸗ 
oder Querlinien in drev Plaͤtze getheilten Schilde, die aͤuſſern 
beyden Plaͤtze einerley Tinktur haben. 


Rand, f. Schildes Rand. 

Am Rande geſpitzt, ſ. geſpitzt. 

Zum Raube geſchickt, f. aufrecht. 

Raͤzel⸗wappen, ſ. Wappen. 

Redende Wappen, ſ. Wap,eu. 

Reihenweiſe geſpitzt, ſ. geſpitzt. 

Aennend, f. laufend. 

Ang, beigt mann Ballen, Kugeln und Pfenninge, nur aus einen 
eirkelrunden Faden befieben, uud das Feld in der Mitte durchs 
fcheinet. | | 

Rumpf, if eine Menſchengeſtalt ohne Arme und Beine. 

Sachſen, wird das Inwendige der Flügel, welches "denen groſſen 
Federn oder Schwingen entgegen gekehrt if, genannt. 


Schaͤ⸗ 


\ 


Schaͤcherkreuz. f. Kreus. 

Schaͤcherkreuz gefülletes, f. Kreuz. 

Schattenfarbe, Schattenfarbig, beißt, wenn eine Figur nur im 
Umriß ohne eine Tinktur angegeben wird. Diefes geſchieht 
gewöhnlich mit ſchwarzer Farbe. Das Feld und deffen Figur, 
wann es noch eine hat, fcheinen natürlicher Weiſe Durch. 

Schildesfuß, entfiehet wann in einem, durch zwer Querlinien 
netbeilten Felde, die beyden — Plaͤtze einerley Tinktur 
baben. 

Schildeshaupt, hingegen Mann von m dieſen dred vlatzen die bey⸗ 
den untern aleich tingirt find. 

Schildesrand, ift die Auſſere Hälfte von einem Schildeskaunte 
und &childesfuße , mie auch von einer rechten und Tinten 
&eite, jedoch dañ im childe, entweder eine Figur oder wenta⸗ 
Rent mehr als eine Finftur fen, dann märe nur eine Zinftur 
da , fo.märe das Aeuſſere Feld und das “innere die Figur, nem⸗ 
Ti ein Schild. 

Schindeln, oder Ziegelfteine, find längliche Vierecke, die gewähns 
lich auf einer der fhmalen Selten fliehen. 

Schirmbrett, oder Spiegel, find vieleckigte Bretter, "die nad 
den Farben des Schildes tinniret, zum Helmkleinod Dienen. 

Schlangenweife gerheilt, f. getheilt. 


Schlangenweife gezogen , beit eine ſchmale Heroldäfisur, waun 
fie nach Urt der Krümmung einer Echlange gejogen if. 


Schhlüffelfreus, f. Kreus. 


Schmahl, heift eine Heroldifigur, wann fie halb fo breit if als 
fie gewöhnlich ſeyn muß. 


Schmiegend, f. gefräpft. 
Schnur, if eine ſchmahle Einfaffung. 
Schoos, f. Ständer. 


Schhrafirung‘, wird die Erfindung genannt, durch wunkte und 
Striche die Tinkturen Farben nicht Bas 
pen, anzugeben. 


Schrägbalfen Iinfer, entſtehet mann ein durch anen ſchraͤglinke 


Linien in drey Pläne getbeilter Schild , im obern und unters 
Plage einerley Tinktur bat. Schräg 
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Schraͤgbalken rechter, wann dieſe Linien fhrägrechts laufen. 


Schräges Rreuz, f. Kreuj. | 

Schrägfuß linker, mann der durch zwey fchräglinte Linien 
gerheilte Schild, in den obern zwey Plägen einerley Tinktur 
bat. | | 

Schraͤgfuß rechter, wann diefe Theilung ſtatt ſchraͤglinker, mit 
fhrägrechten Linien gefchiebet.. | 

Schräg » geviertet, f. geviertet. 


Schraͤghaupt Iinfes, mann der durch zwey ſchraͤglinke Linien in 
prev Plaͤtze getheilte Schild in beyden unterſten Plaͤtzen einer⸗ 


ley Tinttur führet. 

Schraͤghaupt rechtes, wann fatt der ſchraͤglinken, der child 
durch fchrägrechte Linien getheilet und wie jener tingirt iR. 

Schreitend , ſ. gehend. 

it Schuppen oder Budeln, f. geſchuppt . | 

Echwebend, beift eine Heroldsfigur, die an keinem Ende dem 
Rand des Schildes berührt. 

Sectionen, find nichts anders als gleiche Vertheilungen der Tink⸗ 
turen in einem Schilde. 

Seite linke, entſtehet mann der Schild durch zwer ſenkrechte 
Linien in drey Plaͤtze getheilet ik, und die erſteren beyden 
einerley Tinktur haben. | 

Seite rechte, mann im nemlichen Falle Die beyden letzten läge 
einerley Tinktur haben. | 

Sitzend, heiſt ein Thier , das auf dem Hinterleibe ruhet / und bie 
Borderfüße gerade nieder geftellet bat. 

Sparren, if aus einen halben rechten und halben Tinten Schraͤ 
balken zuſammen geſetzt. 

Spoparren ſchmaler, bat den beſonderen Namen einer Stutze. 


Sparrenweiſe gebogenes hohes Kreuz, f. Kreus 


Spidel , iſt ein Dreyeck, das auf der Spitze iebt. So habe ich 
es in einem Kapſerl. Diplomate, aber auch mol fo gefunden⸗ 
daß es von beruorgehenden Spitzen gebraucht wird. 


Spiegel, f. Schirmbrett. 
| Spindel} 
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Spindel, ſ. Wede. | 

Spige, emtfiehet wann zwen gegen einander laufende Schräglinien 
ben Schild in drey Pläge teilen, und die Auffern Pläne einer 
ley Zinttur baben. 


Mit einer Spitze geheilt, f. getheilt. 
Mit Spigen getheilt, f. getbeilt. 
Spig gezogen, f. eckigt gesogen. 


Eporenrädlein, unterfcheidet fih dadurch vom Sterne, daB 48 
in der Mitte eine runde Defnung bat, durch welche das Feld 
berdurch fcheinet. ; 

Gpringend, heiſt ein) vierfäßiges Thier, das anf den Hinterfüßen 
ſteht, und die erhobenen Worderfüße in etwas niederwaͤrt⸗ 
gebogen bält. 


Ständer, oder Schooß, if einer vom dem acht Plägen des Schil⸗ 
des, die dadurch entfichen, daß ein gewierter Schild über. 
Dies fchräg geniertet iſt. Er beſtehet alfo aus einer" halben 
ſchraͤgen Linie, die aus einer Schildesecke hervorfommt, und 
an eine gegen fie gezogene halbe quers oder ‚halbe fenkrechte 
Linie in der Deitte des Schildes ſtoͤſſet. 


Stechhelm, if ein foldher Helm, der vorne nur einige Meine Oeff⸗ 
nungen zum Gehen und Athemholen bat, fonf aber geſchloſſen 
iR, daber er den Namen des zugemachten, oder gefchloffenen 
Helmes führer, | 


Stehend, heiß ein Thier, das keinen Fuß erhebt. 


Stufe, befichet aus ziwen Stuͤcken von einer Querlinie, und einer 
Diefe mit einander verbindende fenkrechten Linie, beynabe in 
Geſtalt eines lateinifchen Z. 

Sie entſtehet durch das mittlere Drittel einer durch den Mits 
telpunkt gezogenen fenfrechten Linie, wann man gegen das eine 
Ende derfelden von dem rechten gegen das andere Ende aber 
von dem linken Geitenrande eine Duerlinie giebt. Kommt 
Die obere Querlinie vom rechten Seitenrande, fo heift es eine 
rechte, kommt fie vom linken Geitenrande, eine linke Stuffe. 
Sind mehrere Etuffen vorhanden, fo wird ibre Zahl durch die 
Sabi der fenkrechten Linien befimmt. Die Sranzofen zählen 
die Querlinien, haben alfo eine Stufe mehr. 


Stuͤtze / 
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Stüge, f. Sparren. 
Tinktur, beißt der Anſtrich eines beraldifchen Körpers. 


Tolofanifches Rreuz, 'f. Kreus. 

Tueniershelm, ift ein offener Helm, und mird dem — 
oder Stechhelm entgegen geſetzt. 

Turnierskragen, iſt ein ſchmaler Querbalken, der nicht an dem 
Rande fiößt, und gewoͤhnlich unten nur 3 Laͤtze hat. 

Uebereck getheilt, f. getheilt. | 

Ungarifches Breuz, f. Kreus- 

Ungebildet, beift die Sonne, welche keinGeſicht bat. 

Ungeheuer, find diejenigen Figuren, welche Theile zu viel haben; 
4. E. geflägelte Löwen, zwepkoͤpfigte adler: ꝛe. 

Unrechte Wapen, ſ. Wapen. 


Verſchraͤnkt, heiſt ein Schild, wann er in ſo viele Plaͤtze einge⸗ 
theilet if, als beſondere Wapen in denſelben neben oder Über 
einander gefeget werden follen. 


Verſenkt, oder in der Vertiefung, beift eine Figur, welche am 

gewöhnlichen Orteder Hauptfiguren ftehet, gleichwol verhältnis, 

“ mäßig Feiner it, als diejenige Figur, welche den Ort ber 
Trebenfiguren einnimmt. 


vViereck, f. Vieruns. 

Vierung, ledige, entſtehet aus einer halben ſenkrechten und — 
halben Querlinie, die beyde im Mittelpunkte des Schildes 
gegen einander laufen. Sie iſt alſo einer von den 4Plaͤtzen 


eines gevierten Schildes, deſſen uͤbrige 3 Plaͤtze einerley, und 
eine andere Tinktur als die Vierung haben muͤſſen. 


Vorwaͤrtsgekehrt, oder Vorwaͤrtsſehend, heiſt ein Thier, deſſen 
Kopf ſich mit den ganzen Geſichte zeiget. 


Wachſend/ ſ. hervorgehend. 
Waffen, ſind Klauen des Adlers. 


Wapen, Falſche, Unrechte und Raͤzel⸗Wapen nennen die Frau, 
ven dieienigen Wapen, welce Metall auf Metall, und Bu 
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anf Farbe führen , obme daß eine triftige Urſache, dergleichen 


‚unten bev' den Kegeln der Figuren vorkommen werden , diefe 
Unregelmäßigkeit entfchuldigte. 


Wapenbild, Wapenfigur, if das Bild oder die Geftalt eines in 
den Wapenſchilden vorfommenden Körpers, oder Datjenige, 
mas im Schilde auffer der Tinktur und den Sectionen enicheis 
net. ° 

Wapenmantel und Wapenzelte, find inmwendig mit Hermelin 
gefütgert,, auswendig mit dem Wapen geiieret. 

Fehlt das Wapen fo find es wur bloße Mäntel. 

Wapen redende, find diejenigen, welche eine Beziehung auf die 

Namen derjenigen haben, die fie führen, 


Wede oder Spindel, beift eine laͤnglichte Raute. 


wellenweiſe gezogen, oder gefluͤtet, iſt eine aus ganz flachen 
Bogen von entgegen ſtehenden Richtungen zuſammen geſetzte 
krumme Linie. Sie kann bey Figuren und Sectionen Ratt haden · 


wiederkreuz, If. Krenz.' 

wiederſehend, f. zuruͤckſehend. 

winter, f. Vierung. 

Winfelmaasweife gevierter, f. geniertet. 


Wolfsangeln, heraldifche, fehen aus wie ein halber Mond, der 
inmwendig in der Mitte einen Ring bat, und ſtehen mit deu 
Spitzen ordentlichermeife aufwaͤrts. 


Wolfen heraldiſche, doppelte, find von den einfachen Wolken 
nur darin unterſchieden, dag fie nicht mie diefe oben und unten 
ganz rund, fondern! alfo einaedruckt oder eingefchnitten find, 
daß fie zwey zufammsengefente Wolken vorftellen. Mit bey 
den Arten Wolfen werden Selder getheilt. 


Wolfen, beraldifche, einfache, beſtehen aus einer krummen 
Linie, deren Kruͤmmungen noch enger ale beym Schlangen 
weiſe⸗ getheilten zufanımen geſchoben ſind. 


Wolken; heiffen natürliche, wann fie fo gebildet, wie fie ih am 
Himmel den Augen darftellen. 


3erbrochen, oder gebrochen, heiffen Sparren, deren Schraͤg⸗ 
dalken * wicht zuſammen gefuͤgt find. 


Ziegel⸗ 
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Ziegelſteine, ſ. Schindeln. 

Zinne, wird durch zwey in einer gewiſſen Entfernung von einander 
abſtehenden ſenkrechten, und einer darüber gezogenen Quer⸗ 
linie formiret. Dieſe heißt die aufrecht ſtehende, oder eigent⸗ 
liche Zinne. Sie unterſcheidet ſich vom Aſte dadurch, daß 

dieſer nicht aus ſenkrechten, fondern aus ſchraͤgen mit einer 
Querlmie bedeckten Linien gemacht wird. Zugefpitzt heißt fie, 
mann fie anfatt der Querlinie mit zwey gegen einauder lau⸗ 
fenden Schraͤglinien bedeckt iſt. 


Zugeſpitzt, heiſt eine Figur, die an einen oder mehr Enden wider 
die Gewohnheit fpitig iſt. f. auch Zinne. 


| Zurücfehend, heiſt ein Thier, das den Kopf binterwärts gegen 

den Schwanz zu, kehret. | 

Zufammengefezt, f. geſtuͤckt. 

Zwitel, it eine Epite befonders aber eine im einen vielfeldrigen 
eihilde eingefchobenen Spitze. 

Zwillingsftreife, beiffen Fäden, derem je zween alfo über 'oder 
neben einander gefiellet werden, daß der Platz zwiſchen einen 
jeden Baar eben fo breit if, als die beyden Etreifen zufammen 
genommen. Werden 3 Faͤden auf diefe Weile neben oder 
über einander geſtellet, fo beiflen fie Drillingsftreife, 
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Ey Figuren oder Bilder eines Wapens find entiweder 
Herolds⸗ oder gemeine Figuren, und dieje hinwiederum 
nätürliche und Fünftliche. | Dr 

I. Die Herolds - Fiauren haben ihr beftimmtes Maas, 
&ie berühren den Rand des Schildes, und haben ihren feftges 
fegten Platz wo fie ſtehen muͤſſen. 


a) die Einfachen. 
Ein Pfahl, Balken, Querbalken, ſowol, als 
Schraͤgbalken, rechte oder linke Seite, Schil— 
deshaupt, und? Schildesfuß, Schraͤghaupt und 
Schraͤgfuß, Spitze, nehmen jedes ein Drittel des Schil⸗ 
des ein. Von der Spitze koͤnte man jedoch wol behaupten, 
daß ſie den halben Schild einnehme, da ſie aus beyden Unter⸗ 
winkeln bis an die Mitte des obern Schildesrandes laͤuft. Sie 
iſt ordentlicher weiſe in die Hoͤhe gerichtet, 


Sind mehrere Pfähle, Balken, Schrägbalfen won’ zwey 
Tinfturen neben oder über einander in einem Gelde, fo beftims 
' 6 met 
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met die gleiche oder ungleihe Anzahl derſelben, ob es eine 
bloße Sektion oder ein Wapenbild ſey. Man nehme vier 
rothe und vier filberne Absheilungen an, fo ware der Schild 
von roth und Silber achtmal gerheitt, hingegen, wann er 
von Silber vier, und von roth fünf mal.quer. getheilt ift, fo 
find es vier fülberne Balken im rothen Felde, und die wenigere 
Zahl beftimmer alsdenn die Figur. 


Wenn mehrere Pfähle, Balken, Schraͤgbalken zc. in 
einem Felde, fo kann jeder derfelben das gewoͤhnliche Maaß 
nicht haben, fondern wird verhälnißweife Fleiner.. Man ſieht 
z. E. leicht ein, daß drey Balken nur 3 des Schildes einneh⸗ 
men dürfen, und die übrigen # zum Selbe dienen. 


Eine ledige Vierung nimmt den vierten Theil des 
Schildes, oder deutlicher zu reden, einen von den vier Plägen 
eines gevierteten Schildes ein, und ſteht er im rechten 


Oberwinkel. 


Ein Ständer oder Sch ooß nimmt den achten Theil des 
Sqitdes ein, und ſteht — in der rechten Oberecke. 


b) Sufammengefete die eigene Namen 
führen. | 
Sowol ber — als Querbalken des gemeinen, 


und die Schraͤgbalken des Andreaskreuzes nehmen 
jeder ein Drittel des Schildes ein. 


Gleiche Dewandnis hat es mit dem Pfabl des Schaͤ⸗ 
cherkreuzes, nad deſſen Verhältniß die mit ihm ſich vers 
einigende Schraͤgbalken ſich richten muͤſſen. 


Ein Sparre hat auf jeder Seite ein Drittel des Schil⸗ 
des zur Maaße, und ſteht mis der Spitze in die Höhe, 


Bon 
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Von ihm gilt gleichfalls was von Pfaͤhlen, Balken ze. in 
Anfehung der gieichenoder ungleichen Tinktur, auch der mehrer 
ven Zahl in einem Gelde, gefagt worden. 


Ein Schildesrand * ein Sedeteld des Schildes zur 
Maaße. 


II. Die gemeinen Figuren, bey wein folgende gen 
ſtatt finden, find: | 


a) natürliche, 


Engels und Menſchen Geſtalten, zu denen auch die 
Ruͤmpfe zu rechnen, werden vorwärts gefehrt vorgeftellet, 
nemlich jo, daß man das ganze Geſicht fehen kann, | 


Thiere werden rechts gekehrt vorgebildet, unter biefen 
haben befonders viere, ihre ihnen eigene Stellung. 


Der Loͤwe zeigt ſich gewöhnlich von der Seite, fteht auf 
den Hinterfüßen in die Höhe, wirft die vordern Pranfen vor 
fi, und zwar die rechte zu oberft, tritt auch mit der rechten 
Sdinterpranfe vor, ſchlaͤgt die Zunge aus, und ſtreckt den 
Schwanz über den Rüden hin. 


Der Leoparde zeigt den Kopf vorwärts, oder mit beyden 
Augen. Er geht, drey Füße auf der Erde, den rechten Vor⸗ 
derfuß in die Höhe hebend , und wirft das Ende des über dem 
Rüden hingeſtreckten Schwanzes zurüd, oder Eehrt es aus 
waͤrts. 


Herr Sam. Wilh. Oetter, in der Betrachtung uͤber 
das Hohenlohiſche Wapen, Nürnberg ı 780 ©. 4. ver⸗ 
wirft diefe in alten Heraldiken, wie er ſelbſt geftchet, 
fi) findende Lnterfcheidungszeichen des Löwen 'und Leos 
parden, und glaubt, daß dieſe Thiere nicht ſowol durch 

ihre 


‘2 
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ihre Stellung, als vielmehr durch ihr natuͤrliches Ausſe⸗ 
hen unterſchieden werden muͤſſen, welches den Loͤwen mit 
langen Haaren am Halſe und Leibe, und einen quaſt⸗ 
förmigen Schwanz, den Leoparden aber glatt und fleckige 
und mit kurzem Schwanz darftellet. 


So ſehr richtig dieſe Meynung ſeyn mag, fo. ift fie 
doch nod) nicht. recipiret. > 


Der Adler erfcheint ordentlicher Weife nur.mit einem 

“einzigen Kopfe, welchen er zur Seite, den Bauch aber vorwärts 
kehret. Er ift aufgerichtet, mit offenem Schnabel, ausgefchlage 
ner Zunge, von fich gefpreizten Fuͤßen und Klauen, auch mit einem 
krauſen Schwanze Der "Tungfrauadler, oder Har⸗ 
pie , ift volllommen mie der Adler geſtaltet, nur daß er 
mit einem vorwärts gefehrten Sjungfrauenfopfe gebildet ift. 
Der Greif fieht in der obern Hälfte dem Adler, in der 
untern dem Löwen ahnlich, zeigt fih nur von einer Gefichtsfeite, 


‚ - mit offenem Schnabel, zwey aufgereskten Ohren, aufgehabenen 


Flügeln, einem öfters zwifchen den Hinterfüßen niederwärts 
gefhlungenen Schwanz, und ftehet aufrechts wie der Löwe, 
Es find alfo von allen Thieren Feine vorwärts gekehrt als der 
Leoparde und Szungfrau s Adler. Diefes findet jedod) nur bey 
vollftändigen Thieren feine Anwendung, denn blos Köpfe der 
Thiere, z. E. Büffelsköpfe find mehrentheils vorwärts fehend. 


Der Panther foll nad} einiger Meynung auch vorwärts 
fehen, allein diefes findet nicht bey dem heraldifchen, fondern nur bey 
dem natürlichen Panther ſtatt; Z.B. das Steyermärfifche Wapen. 


Die Zunge wenn fie ausgefchlagen, ʒaͤhne und Klauen 
der vierfüßigen Thiere ; bey den Vögeln der Schnabel, (bit 
weilen die Zunge) Fuͤße und Klauen; und bey den Fifchen 
unge, 3ähneund Floßfedern follen, Heißt es nach der Res 
gel, andere Tinfturen als der Körper felbft Haben. Man beftimme 
fogar die Gattung der Tinftur durch, eine allgemeine Regel. 

Man 


r 
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Man ſagt, naͤmlich: dieſe Theile muͤſſen mit Golde tingiret 
werden: ſollte aber der uͤbrige Koͤrper golden ſeyn, ſo muͤſſen 
fie roch, und falls dieſe Tinktur ſchon gebraucht wäre, blau 
ſeyn. 


Dieſe Regel finde ich ſelten beobachtet. Ich finde bie 
Zunge mehrentheils roch und Klauen, ꝛc. gleichfalls mit natuͤr⸗ 
lichen Farben. Ich Habe daher aud bey den Thieren, 
bey weichen fi das Ausſchlagen der Zunge von felbft verſtehet, 
diefes ſowol als die Farbe der Zunge nicht immer gemeldet. 


Buͤffelshoͤrner werden gewöhnlid mit Mündungen 
gebildet , find fie aber oben fpiß, fowird es gemeldet. 


Pfauenfchwänze find ordentlich grün und dreyfach, 
haben fie eine andere Tinktur oder find mehrfach, fo N 
geben werden. 


Die Sonne hat einmitfechezehn wechfelöweife gekruͤmme⸗ 
ten und geraden Strahlen umgebenes — Ohne Geſicht 
heißt fie ungebildet. 


Der Mond wird insgemein liegend ſmit in die —* 
fiehenden Hoͤrnern ohne Geſicht vorgeſtellet. | 


Die Sterne haben gewöhnlich ſechs Strahlen. 


Wolken ſind entweder heraldifch oder natürlich, jene 
haben ihre eigene Geftalt und find entweder einfad) oder.doppelt, 
die natürlichen müffen in der Befchreibung angegeben iverden. 


Die Lilie ift gewöhnlich heraldiſch, oder eine fogenannte 
franzoͤſiſche Lilie. Oartenlilien müffen genannt werden. 
b) kuͤmſtliche. 


Diefes find alle durch die Kunſt hervorgebrachte Dinge, die 
alfo keiner weitern Anzeige bedürfen. Einige derfelben, die 
3 bejon: 
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Befondere Zeichnungen vorausfegen, als der Drutenfuß, 
Wolfsangel, ꝛc. find bey den Kunftwörtern erklaͤret. 


Pläge der gemeinen Figuren. 


Man ſetzt felten mehr als zweyerley Arten der Figuren im 
einem Felde zufammen, fo wie auch nicht leicht mehr als drey 
Figuren mit abgewechfelten Tinkturen vorkommen. 


Eine Figur fteht gewöhnlich in der Mitte des Schildes 
oder Feldes. 


Zwey neben einander, auch mehrentheild gegen einander 
gekehrt. Doch verftehe fi ih, daß Figuren, die zu breit find, - 
z. €. Thiere, die laufen, ꝛc. nicht neben fondern über einander 


geſetzt werden muͤſſen. 
Drey: ſtehen oben zwey, unten eins, 
Vier: ſtehen gewöhnlich — und zwey neben einander. 


Fünf: ſtehen in drey Reihen; 2, a 1. NB. Dan 
zähle die obere Reihe zuerſt. 


Diefe Ordnung der fünf Figuren wird in Kreyſe geftelle 
genannt, und ob fie gleich die gewöhnliche iſt gemeldet. 
Sechs: 3, 2, 1. 
Sieben: 3, 3, 1- 
Wann mehr als fieben Figuren vorkommen thut man am 
ſicherſten es zu melden. 


Ich gebrauche wol nicht anzuführen, daß dieles die Stel⸗ 
fung derer im bloßen Schilde liegenden Figuren fey, dern, 


wann Figuren auf Figuren liegen, oder heraldiſch zu reden, 
belegt 
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belegt find, fo richtet fich die Stellung der belegenden, nach der 
Form der Figur, auf welcher fie liegt. Wann z. €, ein Schrägs 
balfen mit drey Sternen belegt wäre, fo liegen diefe, wie man 
es nehmen will, ſchraͤg über, oder unter einander. 


Sn — kehren ſich die Wapenbilder gewöhnlig, gegen 
ben Stock 


Die Hauptfigur fteht in der Mitte oder am fonft gewoͤhn⸗ 
chen Orte, und ift — groͤßer als die neben ihr 
ſtehende Figuren. 


Farbe auf Farbe, und Metall auf Metall zu fon, iſt 
wider die Regel. 


& darf alfo 3. E. das Feld nicht golden, warn das Was 
penbild ſilbern, imgleichen das Wapenbild nicht roth ſeyn, 
warn das Feld grün if. Doch leidet diefes ‚Ausnahmen, 
1) wann die Hauptfigur mit einer andern belegt ift, fo darf leßtere 
die Farbe des Feldes oder eine andere Tinkrur annehmen, z. €, 
im ſchwarzen Felde ein filberner Balken mit einem fchwarzen 
Bogel belegt werden, oder auch ein ſchwarzes Jagdhorn im 
goldenen Felde filbern befchlagen fern. Auch find von diefer 
Regel ausgenommen, Ehrenftücde, oder Meroldsfiguren, ins 
gleichen natürliche Farbe, Purpur , gemeines Pelzwerk und 
Hermelin. 2) Wann das Feld aus Metall und Farbe zugleich 
beſteht, fo darf man Figuren von Metall oder Farbe willkuͤhr⸗ 
li darauf feßen, eben diefes findet 3) ftatt, wenn das Was 
penbild zugleich von Metall und Farbe iſt. Diefes kann auf 
imeyerley Art gefchehen, a) wenn nur eine Figur im Schilde, 
und diefe cheild von Metall, theils von Farbe ift, z. E. ein 
Schachbalken; b) wenn mehrere Figuren in demfelben Felde, 
und diefe theils von Metall, theils von Farbe find. 


Doch muß in beyden leßtern Fällen bev einer einzigen Figur 
fein Nebenſtuͤck, als Schnabel, Klauen ac. fondern ein ur 


xxxx Regeln der Figuren. 


theil aus Metall, das andere Haupttheil aus Farbe beſtehen, 
und bey mehreren Figuren, dieſe alle von gleichen Range ſeyn, 
ſonſt richtet man ſich a) bey einer Figur, nach der Tinktur des 
Haupttheils, und b) bey mehreren, nach der Tinktur der 
Hauptfigur, und nicht nach der Tinktur der Nebenfiguren. 


In der Edition des Abriſſes der Heraldik vom Herrn Hofr. 
Gatterer von 1773, iſt hier ein Druckfehler eingeſchli⸗ 
chen, wodurch das Gegentheil behauptet iſ. Die Natur 
der Sache und Zuſammenhaltung dieſes Abdrucks mit dem 
Nuͤrnbergſchen von 1766 geben dieſes deutlich an die Hand. 


Schattenfarbe oder der Umkreis einer Figur wird gewoͤhn⸗ 
lich ſchwarz angegeben. 
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MÜNCHEN 





1. Adebar. 


Micraestius im alten Pommterlande Htes 
| Buch ©. 462. giebt diefes Was 
pen folgendergeftalt an: einen 
Scorch im Schilde und auf dem 

BT Helme, und nad) Fuͤrſtens Wap⸗ 
penbuch, 3. Th. S. 161, N. 1. ift das Feld blau, der 
ftehende linksgekehrte Storch filbern, die Helmdecken 
fübern und blau, Pommeriſch. 


2. Adelepſen. 

Fuͤhren einen von blau und ſilber dreymahl quer 
getheilten Schild, mit abwechſelnden Tinkturen. Ueber 
den Helm einen Wulſt, auf felbiger zwey mit den Stuͤr⸗ 

als Büffelshörner in die Hohe gefehrte Blafes oder 
—* jedes mit einer auswaͤrts gekehrten einmal 
geſchlungenen Schnur. Das jur rechten iſt blau mit 
ſilberner, das zur linken filbern mie blauer Schnur, 
Doͤringſches Wappenbuh Mf de 1530. Eben dafelbft 
finder ſich der Helm: Auffag auch alfo, daß jedes Horn 
einem lateinifchen C ahnlid), doch beyde auswärts ges 
krümmet, im der Mitte aber durch eine breite filberne 

a Schnur 








a 


. Schnur mit einander verbunden ſind. Die Hörner find 
blau, jedes die Länge herab mit drey filbernen Lilien, 
zweye über, eine unter ber Schnur, belegt. Die Stuͤrzen 
find oberwärts geehrt. Adeleveſen. Schannat in client. 
Fuld. p. 39. bat zum ; Helm : Auffag ein filbernes 
Horn mit einen blauen, und ein blaues Horn mit einen 
filbernen Balken. Adelibfe Abelipfe 608. Kürftens 
8.3. ı Th.S. 179. N. 8. und ein Perfchaft geben kei⸗ 
nen Wulft und gewöhnliche Büffelshörner an. Erfterer 
Das rechte Horn von blau und filber, das linfe von fils 
ber und blau, 3 mahl quer gerheil. Adeleveſen 
Braunſchw. 

In der, der Leichenpredigt A. F. v. Gladebeck bey⸗ 
gefuͤgten Ahnentafel finder ſich das Wapen fo, daß das 
Silber anfaͤngt, und die Hoͤrner ſind, das Rechte von 
ſilber und blau, das Linke von blau und ſilber dreymahl 
quer getheilt. Adelebfen 1701. Helmdecken filbern und 
blau, Hannoͤveriſch. N | 


3. Adelmann. von Adelmannsfelden. 


Im filbernen Felde einen linfsgefehrten roch ges 
kroͤnten blauen Loͤwen, mit doppeltem Schwanze. Auf. 
den Helm ruhet bie Hälfte eines goldenen quer durch⸗ 
ſchnittenen Siebes, deſſen beyde abgefchnittene Seiten, 
mit welchen es in die Höhe gefteller ift, oben gefpißt, 
jede mit drey kurzen ſchwarzen Strausfedern befeßt find. 
Helmdeden filbern und blau. Schwaͤbiſch. 

Erbmarfchälle der Probſtey Ellwangen. v. Hatt⸗ 
Ss Hoheit des teutſchen Adels, 2 Th. S. 1. Fuͤr⸗ 

NEW. DB, 1 T ©. 112. N. 4 


4. Adelsbach. 
In einem von roth und blau quer gerheilten Felde einen 
Loͤwen mit bes Feldes abgewechſelten Farben. — 


zus 
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Helm einen filbernen Müplftein mit fechs ſchwarzen 
Hahnenfedern beſetzt. Helmdecken roch und blau. 
Schleſiſch. Sinapius Schlefifche Euriofitäten, ı TE. 
©. 234. Schon 1294 kommt dies Geſchlecht in Schles 
fifchen ‘Briefen vor. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. S. 52. N. 9. har den Lowen 
links gefehrt, die auf den aufgerichterem Müplftein ges 
fegte Federn kruͤmmen ſich alle nach der Rechten. 


5. Adelsdorf, richtiger Adlersdorff. 


Im goldenen Felde ſowohl als auf ben Helm zwey abge⸗ 
fonberte ſchwarze Adlers Flügel. Helmdecken golden und 
ſchwarz Schleſiſch. Sinapius, S. 234. Fuͤrſtens 
W. B. 1 Th. S. 56. N. 11. Hans v. Ad. lebte 1506, 


6. Adelsreuthe, Freyhertn. 


Im rothen Felde einen ſchwarzen Widder. Guntram, 
Freyherr v. Ad. ſtiftete Yo. 1134 die Reichs-Abtey 
Salmansweiler, welche nach Buͤſchings Erdbeſchrei⸗ 
bung, 3 Th. 2B. S. 1581. der sten Auflage das 
Wappen ihres Stifters noch jetzt führer, 


Zufolge Fuͤrſtens W. 3.2 Th. S. 25.1, 9. Adels⸗ 
riedt Freyherrn, ift der fpringende Bo oder Widder 
links gekehrt, mit rückwärts krumm gebogenen Hörnern. 
Auf den Helm ein rother weiß oufgefchlagener Hut, mit 
einem linksgekehrten gehenden Wider beſetzt. Helms 
been filber und rorh, Das Wappen der Abtey hins 
gegen, die vielleicht ı Th. ©. 13, n. 10. nur irrig Sal⸗ 
mannsweyer genannt wird, ift ein von rorh und filber 
mit abwechfelnden Tinkturen fuͤnfmahl quer getheilter, 
rg eingefoßter Balken im ſchwarzen Felde, Schwaͤ⸗ 

| 


Ya | Aderam 





Aderam f. Adram. 
7. Aderſtedt. 

Im ſilbernen Felde eine blaue, roth befaamte Blume 
von ſechs fpißigen, rings um laufenden Blättern quer 
durchgeſchnitten, und bie beyden Theile, fo wie fie an 
einander gefefjen, über, doch etwas von einander geitel: 
let. Auf dem Helm ift das Wappenbild wiederholer, 
und ftehet zwiſchen zwen von blau und filber uͤbereck ges 
theilten Flügeln. Helmdecken filbern und blau. Seit 
1335 trift man dies Gefchlecht nicht mehr an, M 
abgegangener Mecklenb. adel. Familien, re 


Adlersdorft. f. Adelsdorff. 

8. Adram, aud Aderam, Adrum, Adrym. 
Im filbernen Felde drey rothe Hahnenkoͤpfe mit Hälfen, 
und auf dem Helm einen folchen Kopf mit Halfe. Helms 
decken filbern und rorh. Paul von Adram f 1638. als 
der tekte feines Geſchlechts. Mecklenb. Aus vor⸗ 

fiehendein Ms. 
Fuͤrſtens W. 3.1, Th. ©.178.N- 6. Aderam 
Maͤrkiſcher Adel, giebt im-filbernen Felde dren links ge; 
kehrte ſchwarze Hahnenköpfe mit Hälfen , zwiſchen zehn 
ohne Ordnung hingeſtellten Pleinen Kreuzen, auf dem 
Helme aber einen Wulſt mit einem linfsgefehrten Hahnen⸗ 
kopf und Hals, an, Helmdecken filbern und ſchwarz. 


9, Ahlden, Alden. | 


Diefes alte im Luneb. beguͤtert geweſene Geſchlecht muß 
nicht mit dem von Alten verwechfelt werden, wie ſolches 
in Fürftens W. B. ©. ı 31 gefchehen, und wahrſchein⸗ 
li) von da indem Kupferſtich zur Leichenpredige Des 
Freyherrn Georg Fried. von Spoͤrcke übergetragen 
ift, woſelbſt der Zweig noch dazu ohne Farben undeutlich 
geafter,, ein roth und filberner Wulſt und nr 

elms 


D_ 
Helmdecken angegeben worden. In einem Fenfter des 
Klofters Ehftorff im Lüneburgifchen finder ſich ein altes 
Ahldenſches Wapen mit der Linterfchrife: Joachim von 
Aldens. Es zeigt im filbernen Felde einen gegen bie 
rechte Seite des Schildes gefriummeten fchwarzen, an 
jeder Seite, dreymahl gleichfeitig geafteren duͤrren Zweig, 
' Ueber den Helm einen blau und goldenen Wulft, 
auf welchem zwey folche geaftete Zweige ftehen, die oben 
etwas ausgebogen find. Helmdecken filbern und 

ſchwarz. | 

An einem Epitaphio zu St. Mid. in Lüneburg 
Sec. XVII, und auf Scheelen Ducat, Luneb. Tabula. ift 
in einem von fülber und ſchwarz quer getheilten Felde 
ber holzfarbene Baumzweig rechrichräg liegend, oben 
und unten abgehauen, an ber rechten oder unterwärts 
liegenden Seite zwey⸗ an der linken oder oberwärts ges 
kehrten Seite, dreymahl geaſtet. Auf den Helm ein 
füberner und fdywarzer Wulſt, über ſelbigem 2 Buͤffels⸗ 
börner, filbern und ſchwarz quer gerheilt. In einem 
Stammbaume hingegen war der Zweig an ber linken 
Seite nur einmahl geaſtet. Helmdecken filbern und 
ſchwarz AR: | 
Fuͤrſtens W. B. 1 Th. ©. 181. N. 4. Alten, ift ein 
ſchwarzer nach der linken ſich Prümmender, an jeber 
Seite dreymahl geafteter Zweig, im filbernen Felde, 
über dem Helm ein Wulſt mit zwey Büffelshörnern, 
eines filbern, Das andere roth. Eben daſelbſt S. 182. 
N. 15. Ahlen, komme dies Wapen wiederum vor, und 
ift in einem von filber und ſchwarz quer gerheilten Felde 
ein ausgeriffener, oben abgehauener, an ber rechten 
jmey: an ber linfen Seite einmahl geafteter rechtsichrägs 
liegender biinner Stamm, Auf dem Helm find Büffelss 
hörner, mie der Schild getheile. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Beyde Wappen beym Fuͤrſt fcheinen uns 
tihtig zu ſeyn. Sind in männlicher finie ausgeftorben. 
A: ıo. U: 
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10. Albachſen. 


Im rothen Felde einen ſchraͤglinken blauen, mit 
drey goldenen linken Monden belegten Balken. Auf 
dem Helm drey linksgekehrte Monde 1, 2 ſo, daß die 
beyden unterſten den Helm berühren. Helmdecken gol⸗ 
den und blau. Letzners Corbeyſche Chronik. ©. 79 
und go a. Weſtphaͤliſch. Sind ausgeſtorben. 

Fuͤrſtens WB, 2 Th. ©, ı 24.0 % DBrauns 
ſchweigiſcher Adel. 


11. Alberti. | 

Kanfer Ferdinand I. verliehe 1558 dieſem eblen Ges 
ſchlechte nebft vier Ahnen, von neuemfolgendes Wappen 

Einen durch einen ſchmalen goldenen Balken quer 
getheilten Schild, defien oberes blaues Feld einen filbers 
nen Adler mit goldenen Flügeln, Fuͤſſen, Schnabel, und 
roth ausgeſtreckter Zunge enthält, das untere Feld hin⸗ 
gegen fechsmahl von roth und grün pfahlweiſe getheilt 
if. Auf dem Helm einen goldenen, filbernen, roch und 
grünen Wulſt mit einem Frucht und Blätter tragenden 
sorbeerbaum natürlicher Farbe. Helmdecken rechts gols 
den und roth, links filbern und blau. Phil, Jac, Spener 
Hiftor. Infiıgy. p. 718. auch Tab. 32. beym Bi 
ſchoͤfl. Tridentiſchen Wapen, alwo aber, ſowohl ber 
AQuerbalken als der Helmaufſatz fehlt. 


Alden f. Ahlden. 

en 12. Alten. 

Sig. Conradi de Altcnvom Fahr 1384 ift ein nad) bet 
Rechten gelehnter dreyeckter Schild mit fieben ſchraͤg⸗ 
rechts liegenden Wecken. Als etwas befonderes findet 
es ſich nur allein in diefem Siegel, daß im linfen durch 
bie Lage des Schildes in die Höhe ftehenden Oberwinfel 
drey Bleine Kugeln 2. ı. liegen, nn 





Sig, 


* 


Sig. Martini von 1354. ein ſchraͤgrechter Streif 
von 7 Weden; Sig. Everhardi von ı301 ſechs, und 
Sig. Diderici von ı 376 gleichfals fechs ſchraͤgrechts lies 

nde Wecken. Sim legten Siegel verlieren fid) bie 
en im Schildes Rand, Grupens Hannöv. Als 
terrhümer ©. 66, 134, 251, und 133. R 

Ein Altenfches Siegel mit 10 fchrägrechts liegenden 
Wecken, doch daß die äuffern der Schildes Rand faft 
gänzlich dem Auge entzieber, liefert J. Chr. Harenberg 
in hiftor. Gandersh, diplom. Tab. 30. Fig. 2. 

Im Doͤringſchen Wapenbuche ML. find 5 quer 
liegende Wecken, jebemit einer goldenen Saamen:Kapfel 
belegt, zum Helmkleinod aber ein Hahnenſchwanz von ſechs 
oben filbernen unten ſchwarzen Federn angegeben. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. S. 134.0. 7. hat 5 fehräg« 
rechts über einander geftellte, bie äufiern im Schildes⸗ 
rande fich verlierende rothe Wecken im filbernen Felde, 
zwiſchen jeder eine beſaamete goldene fechs bläfterigte 
Roſe. Ueber den Helm einen Wulſt mie fünf ſchwatzen 
Strausfedern, und filberne und rothe Helmdecken. 


Ein vom hohen Stiftezu Minden am 2 sften Auguft 
1703. atteftirtes Mappen zeigt im filbernen Selbe 
7 ſchraͤgrechte mit der ſchmalen Seite an einander ges 
fhobene, jebe mit einer goldenen Saamenfapfel belegte 
rothe Wecken. Die obere verlieret fi) in ben Schildes: 
rand, die unterſte beruͤhrt ihn nur. Auf dem Helm ift ein 
toth und ſilbern gefrönter Wulſt mit fieben Schäften, 
aus jedem komme eine lintsgefrummere ſchwarze Habs 
nenfeber herfür, von denen bie zur Rechten die gröffefte 
die zur Linken die Pleinefte ift. Helmdecken filbern und 
roh. Zufolge eines Paberbornifchen Ritterſchaftl. 
Zeugniffes ift das Wappen om 2often Febr. 1 744' fols 
gendergeftalt aufgefchworen : Im filbernen Felde 6 mit 
ber fpigen Seite fchrägrechts an einander gefegte rothe 

44 Wecken 
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Wecken mit goldenen Saamenfapfen. Auf dem gefröns 
ten Helm 6 rothe Schäfte in jeber- derfelben eine links⸗ 
gekruͤmmete Hahnenfeder, von denen bie zur linfen bie 
kleineſte iſt. Helmdeckeu filbern und roth. Kine aus 
der Familie ſelbſt ſich herſchreibende Zeichnung ſtellet im 
ſilbernen Felde 7 ſchraͤgrechts an einander geſetzte, 
jedoch ——— Wecken dar, die aͤuſſern verlieren ſich 
im Rande. Der gekroͤnte rothe und ſilberne Wulſt des 
Helms iſt mit ſieben rechtsgekehrten oben ſchwarz, unten 
ſilbernen Hahnenfedern beſetzt. Helmdecken ſilbern und 
roth. Hannoͤveriſch auch Luͤneburg. Adel. 


13. Altenhauß. 
Im rothen Felde ſowol als auf dem Helme * von 
einander abgeſonderte ſilberne Adlersfluͤgel. Helm⸗ 
decken ſilbern und roth. 
| Altes Wapenbuch des. Steyermärfidyen Adels, 
woran das Titulblatt No In der Zueignung ſagt 
Zacharias Bartſch, mfchneider und Buchdrucker 
zu Gräß, es wären dienad) der Ordnung im Landhauſe 
ftehende Wapen der Sandftände des Fuͤrſtenthums 
Steyer, auch ſonſt noch etliche ſo viel er der Zeit erfah⸗ 
ren moͤgen, in ein Buch gebracht. Unter dem erſten 
Wapen ſteht die Jahrzahl 1567 und bis auf eines ſind 
ſaͤmmtliche Wapen, doch ziemlich ungeſchickt, illumini⸗ 
ret. Das Buch if weder Be = alphabrtifch 
eingerichtet, Sürftens W. B. 3 Th. S. 77. N. 7. und 
5; Th.S. 1 11, am letzten Orte iſt der Helm gekrönt, 


Altenftein, f. Stein. 
| 14. Alvensieben 
Sig. Suffe v. Alveslebe, Kit, 1477, zeigt auf zwey 
Balken, auf dem erften zwey, auf dem andern 
eine fechsblättrigte Roſe. Der Helm trägt eine Pyra: 
mide, oben mit einem Knopf, ber mit einer Pfauenfe⸗ 
der 
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ber beſteckt iſt; v. Weftphalen, monum inedit, Tom. 
IV, Tab, 20, N. 81. 

Das jetzige Wapen iſt ein goldenes Feld mit zwey 
rothen Balken, der Obere mit zwey, ber Untere mit 
einer gefüllten filbernen fuͤnfblaͤttrigten Roſe belegt. 
Auf dem gefrönten Helm wächfer ein von rorh und Gold 
‚die Länge getheilter, an jeber Seite zweymal geafterer 
dürrer Stamm auf, ber oben mit einer Roſe beſetzt 
it, Helmdecken filbern und roth. So ift es in Johann. 
Drden aufgefchworen, ſ. Juſt. Chr. Dithmar. Ges 
neal, Hiſtoriſche Nachricht von den Herrnmeiftern des 
Koh. Drdens.©. 13. N. 42. ingl. "Joh. Gottft. Dies 
nemann, Nachr. von Johann. Orden. S. 250.0. 2, 
So finde ichs in Stammbäumen und nad) den Farben 
geftochenen Wapen. 

Fürſt. W. B. ı TH. ©. 169. M. 10., woſelbſt 
rechts golden und filberne, links filberne und rothe 
Helmdecken. Ein von der Osnabrücjchen Ritterfchaft 
begeugter Stammbaum giebt das Wapen mit vierbläts 
terigten einfachen Rofen, den Stamm auf dem Helm 
braun, rechts zwey, linfs einmal geafter, und goldne 
und rothe Helmbeden an, . 


Ein nach Farben in Kupfer geftochenes Wapen, 
jeiget gefüllete Roſen, der Stamm auf dem Helme ift 
rechts golden und einmal, links roth und zweymal 
geaſtet, uͤberdem ift noch eine Dicke grüne Schnur dop⸗ 
pelt um den Aft, hinter ber Roſe wegaefchlungen, und 
verliehre fich in den gefrönten Helm. Helmdecken roth 
und golden. ‚ | 

Eine alte Befchreibung des Wapens weicht wieder» 
um ſehr ab, denn nad) diefer foll’der Stamm rechts 
flbern und einmal, links roth und zweymal geaftet feyn. 
Die Helmdecken rechts filbern und rorh, links golden 
und roth. 

As Am 
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Am Harlingſchen Epitaph. in der St. Lamberti⸗ 
kirche zu Oldenburg de 1593, ſoll ein ſilbernes Feld, 
vierblaͤttrige golden beſaamete Roſen, auf dem Helm 
ſtatt der Krone ein roth und ſilberner mit zwey rothen 
Büffelshornern beſetzter Wulſt ſeyn. Zwiſchen den Hoͤr⸗ 
nern eine Roſe. Valentin Koͤnig in der ſaͤchſiſchen 
Adelshiſtorie hat die Balken nicht belegt, ſondern 2 
Roſen in die Mitte, die dritte aber unten ins Feld 
geſetzt. Der Stamm ˖iſt zur Rechten zwey, zur Linken 
Dreymal geaſtet, die Helmdecken ſollen golden, roth und 
ſilbern ſeyn; im 2 Th. S. 10 und 65. Dieſes ſchei⸗ 
e unrecht zu feyn. Derfelbe liefert ©. 12. folgende 

erfe. I | 


Infignia Familiae ab Alvensleben auctore Cyriaco 
Ä Edino Lüneb. | 
En Alvenslebii gentilia fanguinis arma, 
Candida in aurato ftans Rofa trina Solo. 
Atque triumphalis galeam fuper imminet arbos, 
Ula gerens unam parta trophea Rofam. 
An Rofa Martiparens Mavortia praelia fignat, 
An pacem Veneris flos Rofa facra, refert? 
Quando fimul caftris fanguis viget ille, domique 
Teflera tam belli quam Rofa pacis erit. 
Datum Magdeburgi Calend. April, Ao. 1581 


Ob Peccenſtein Recht habe, welcher fagt: Gum⸗ 
bertus Stammvater der ſchwarzen Linie habe das Dro⸗ 
ſten⸗ oder Erbtruchſeſſen-⸗ Ams im Stifte Halberſtadt 
erblich auf fein Geſchlecht gebracht, fcheinet wol zwei⸗ 
felhaft, vielmehr der ſelbe diefes Erbamt mit dem;; Erbs 
ſchenkenamt des Erzflifts Magdeburg verwechfelt zu 
haben, welches ı 363.an bas Geſchlecht gefommen. Anno 
1371. am Meujaßrstage, ward Gebharb zu Calve 

Ritter, mit dem Erbmarſchalkamte des —— 
J | ran⸗ 


Brandenburg beliehen, weil feine Söhne aber feine 
männliche Erben hinterließen, fiel das Erbamt zurüd. 

F. 8. Pfeffingers Braunſchw. füneburg. Hiftorie. 
1T. ©, 696 und 70c, 


| 15. Amendorff. | 

Ein bärtiges Mannshaupe mit einer fpigen Muͤtze. 

Aus Brotuffs Merfeburg, Chronik Fol. 85. Joh. 
Chriſtoph von Dreyhaupt, in Beſchreib. des Saal⸗ 
kreiſes, giebt das Wapen zwar nicht an, ſagt aber: dieſes 
uralt adeliche Geſchlecht, welches groſſe Guͤter in und 
um Halle beſeſſen, ſey 1550 mit Contad von Amen⸗ 
dorff ausgeſtorben. Beyl. B. S. 3. 

Kr] 


16. Apen. | 
Aus von Steinen Weftphäl. Gefchichte, 3 Th. ©. 
479. D. Můlherr fchreibe: Apen ein alt Geſchlechte bey 
Mengebe an der Emfcher hinab, das Wapen ftellet 
einen goldenen aufrechtftehenben Affen auf einer filbers 
nen Sacpfeiffe fpielend im blauen Felde dar, dergleichen 
auch über den Helm zu fehen iſt. Wahrfcheinlich auss 
geſtorben. Weſiyphaͤl. | | 


17. Apen. 
Aus Mushards Brem » und Verdenfchen Ritterfaal. 
: 79° 
Einen figenden Affen, einen Spiegel in ber Pfote 


haltend. 


Herbord lebte noch 1542. Bremiſch und Oldenb. 
wahrſcheinlich ausgeftorben. 


Apolda, |. Bitsthumb. 
Appel. 


18. 
Im ſilbernen Felde einen hd Baͤrenkopf mit aus: 
geſtreckter Zunge und abgefchnittenem KHalfe, = 
x 
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roth ober blutia. Auf dem Helme, der auch wol ges 
Fröne ift, erfcheinet das Wapenbild, wie im Schilde, 
Helmdecken filbern und ſchwarz. Go zeigt ſich dieſes 


Wapen in ben Pan zu Ebftorff, mit ber Bey⸗ 


ſchrift: Barbara Appels; fo auch in der Kirche zu Bis 
nebüttel im tüneburgfchen 1654. Hingegen hat das 
Siegel des Landraths Henr. Berend Appel von 1652 
auf dem Helm zwey Abdlersflügel, zwiſchen denen der 
Baͤrenkopf ſteht. Diefe Flügel finde ich auch uͤbereck 
Silber und ſchwarz gerheilt angegeben. Luͤneb. auch 
Oſtfrieslaͤndiſch. —— 


| 19. Arendsberg. 
Bon diefem längft ausgeftorbenen Mecklenb. Geſchlechte 
findet fid) weiter feine Spur, als ein vom Klofter Dob⸗ 
bertin und Henning, Otto und Klaus von Arendsberg 
A. 1336 ausgeftellter Verſoͤhnungsbrief. Das dars 
an hangende Siegel hat in einem Schilde ohne Helm 
beftanden, mit zwey gegen einander gefehrten Mons 
den, von welchen ber zur Rechten ungleid) Pleiner, auch 
Seßterer auf der ÄAuflern, gegen ben Scildesrand 
gekehrten Seite mit drey Herzen befegt ift, 
Mfc, abgegangener Medi. Familien. 


20. Arnfelde. 
Im oberen goldenen Felde bes quer getheilten Schildes 
einen ſchwarzen Adler. Das untere rothe Feld iftohne 
Bild. Auf dem Helm ein Wulft, und der Adler wie 
im Schilde. Helmdecken golden und roth. 

Letzners Eorb. Chron. S. 83. a und b, woſelbſt ber 
Adler einfältig, ſtatt einföpfig genannt wird. Derfelbe 
in der Daffelfchen Chron. ©. 158.b fagf: einen halben 
Adler; in ber Zeichnung Hingegen ift er rn 

doch 
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doch auf dem Helme nur halb. Heinr. von Arnfelde 
} 1260. als ber Letzte des Geſchlechts. | 
Fuͤrſtens W. B. 2 Th. S. 123. N. 4. Arnfeld 
Braunſchw. hat ben Adler links ſehend, er * Helme 
auch nur halb angegeben. — 


21. Arnim, Arnimb. 

Im rothen Felde zwey ſilberne Balken. Auf den Helm 
iſt ein roth und ſilberner Wulſt mie zwey rothen Buͤffels⸗ 
hoͤrnern, jedes Horn mit den zwey Balken belegt. 
Helmdecken ſilbern und roth. 

Dienemann, S. 188. N. 24. und S. 252. N. 
10. Soͤchſiſch Brandenb. auch Pommeriſch. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. S. 168. N.-6. hat bie 


Hoͤrner unrichtig, von Silber und roth, ſechsmal 


getheilt angegeben. Eine Linie in Geldern, welche nun 


ausgeſtorben, fuͤhrte im rothen Schilde und auf dem Hel⸗ 
me einen ſilbern Adler. Grundmanns Verfuch einer 


Uckermarckſchen Adelshiſtorie. S. 69. 
22. Avemann, genannt Letta. 


Dieſes Geſchlecht theilet ſich in zw * J — = 
e eiwmie Kan 


veränderte Wapen führen, und 
eichten find gröffeftentpeils im vorigen Seculo im groſſen 
Gorhaifchen Brande verlohren gegangen. 

Ein Siegel in rothen Wachs von 1603, zeigt einen 
quer getheilten Schild, in deffen obern Felde ein nad; 
ter Bogenſchuͤtze bis auf den halben Leib einen gefpanns 
ten Bogen in den Händen, einen Kranz auf dem Haupte 
babend, In dem untern Felde ein Zweig. Ein ande: 
rer Abdrud von 1620, hat im obern Felde einen nad 
ten Rumpf mit dem Kranz, im untern Felde einen Stern. 

Jetzt führe die ältere Linie im rothen Felde einen 
geharnifchten Dann mit weiſſem Federbuſch, filbernen 
Streithammer und goldenen Schwerdt. Auf dem 
Helm einen ſchwarzen Hund mit filbernem Pe 

elm⸗ 


J 
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Helmdecken ſilbern und roth. So erſcheinet dies Wa⸗ 
pen auch auf einem Kupferſtich von 1665. Nachricht 
aus der Familie. Kin Perfchaft zeigte den Streithams 
mer in der rechten Hand des Geharnifchten, die Linke 
batteer in die Seite gefegt, aufden Helm einen Bradens 
topf mit Halfe und Halsbande. Das vom Kanfer 
Carl VI. L.d. Wien zoften Nov. 1736. ertheilte Adels 
Erneuerungsdiploma , giebt das Wapen. folgenders 
maßen an, und foldyes führt die jüngere Linie anjeo 

Einen in zwey Theile nad) der Breite abgerheilten 
Schild, in deſſen obern und gröffern roth oder rubin⸗ 
farbigen Feldung ein bis an die Hüfte hervorgehender 
graubärtiger wilder Bogenſchuͤtz, in feiner natürlichen 
Sarbe, mit einem zum $osdrüden ſcharf gefpannten, 
weis oder filberfärbigen Pfeile und Bogen in den Häns 
den haltend, einen grünen Cranz auf dem Haupf, und 
bergleihen um ben $eib , in der untern Pleinern gelb | 
‚oder goldfarbigen Feldung aber ein grüner Zweig, mit ' 
daran befindlichen fünf weis oder filberfarbigen Knoſ⸗ 
pen zu fehen, auf dem Schilde ift ein offner adlicher 
“ blau angelaufener und roth gefütterter Turniershelm, 
mit anhangenden Kleinod und aufgefegter goldner Cron 
gezieret, ob welcher, der in dem Schilde befchriebene 
wilde Bogenfhüße anzutreffen, rechter feits mit weis 
und roth, linker feits aber mit gelb und blau vermifcht 
herabhangenden Helmdecken gezieret. Nachricht aus 
der Familie. | 


23. Auerberg. 


Im filbernen Schilde, und auf dem Helm eine ftehende 
ſchwarze Bärentage, oben abgefihnitten und blutig, 
Helmdecken filbern und ſchwarz; Hinrich von Auer 
berg, welcher 1523 die Mecklenburgſche Union mis uns 

Ä ters 
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terfiegelte, foll der Letzte bes Geſchlechts gewefen ſeyn. 
Ms, abgegangener Med, Familien, 


Aulenbach, f. Kottwitz. 
24. Auerſperg, Freyhertn. | 
Sind 1573 90m Kayfer Marimil, IL in Freyherrnſtand 
erhoben. Im ıften und gten rohen Felde des geviers 
teten Schildes einen einwärts gefehrten fiehenden gels 
denen Auerochfen, mit untergefchlagenen Schwanze, 
ſchwarzen Hörnern und Klauen, auch einen fchwarzen, 
im ıften buch das linke, im 4ten durch das rechte 
Mafenlod gezogenen Ringe Im 2ten und zten 
ſchwarzen Felde eine quer geftellte filberne Banf, mit 
zwey fchrägen Züffen, Zwey gefrönte Helme, aufden 
zur Rechten den goldenen Auerochſen links gekehrt, fprins 
gend und aufwachſend, fonftwie im Schilde, mit Hörs 
nern, Klauen, und durd) das linfe Naſenloch gezogenen 
Ringe. Auf dem Helm zur linken ein gefchloffener die 
Sachſen rechtsfehrender ſchwarzer Adlers: Flug, mic der 
filbernen Bank belegt. Helmdecken rechts golden und 
roth, links ſilbern und ſchwarz. Stambuch mit Hoͤrwardt, 
u zu Auerfperg Linterfchrift 1593. 

ürftens W.B.ı Th. ©. 33. N 5. Auersberg, 
weichet von jener zuverläßigen Befchreibung fehr ab. Im 
ıflen und sten Felde, fpringee ber goldene Auerochfe 
linfs, auf grünem Boden, und der durd) beyde Nafens 
löcher gezogene Ring foll filbern, die Tinktur der Hörner 
fo viel man an denen aufdem Helme fehen kann, ſchwarz 
* ſonſt iſt fie fo wenig, als die der Klauen angegeben, 
ten und zten filbernen Felde ift ein ſchwarzer Trags 
bock, dergleichen bie Maurer zur Stellage brauchen. Auf 
den ıften Helm it ver Ring gleichfals durch beyde Na⸗ 
fentöcher des: Auerochien gezogen, und auf dem 2ten ber 
ur Adlers⸗Flug ſilbern, mit dem ſchwarzen 
agbock belegt. In 
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In Bartſchens Wapens Buche finde ich das Wapen 
unser bem Steyermärkifchen Adel und der Rubric; Die 
von Aurfperg, Herrn zu Schönberg, folgenbermaffen ; 
Im ıften und aten ſchwarzen Felde fteht auf zwey goldes 
nen, mit einer dergleichen. Duerleifte verbundenen, kur⸗ 
zen geaben Pfählen, ein ausgebreiteter goldener einwaͤrts 
fehender Adler. Im 2ten und zten rothen Felde ein 
ebender goldener einwärts gefehrter Auerochs ohne 
Sing, auch find Hörner und Klauen golden, und bie 
rothe Zunge ausgeſchlagen. Zwey gefrönte Helme: 
auf demzur Rechten ver Adler ohne Stellage, auf dem 
zur Sinfen ein fpringender auftwachfender Auerochs mit 
Zunge, Hörner und Klauen, wie im Schilde, beyde 
Thiere einwaͤrts oder gegen einander gekehrt. Helms 
been rechts. golden und ſchwarz, links golden und 
roth. I: I 
25. Auerfperg, Grafen. 
Auffer dem Freyherrl. Schild wie er oben befchrieben, 
nur daß ber Auerochs auf grünem Rafen, und das 2te 
und 3te Feld fülbern, Balken und Adler ſchwarz find, 
ein goldenes Mittelſchild mit einer funfblätterigten rothen 
Roſe. Drey gefrönte Helme: der mittelfte zeigt den 
auf der Bank fiehenden Adler wie im Schilde, der zut 
echten ben ıften Helm des Freyherrl. Wapens, und 
‚ber zur Linken zwey graue Buͤffelshoͤrner, zwiſchen fels 
bige die Roſe. Stammbaum. 


26. Auerſperg, Fuͤrſten. 
Kayſer Ferd. II. erhob Joh. Weichard in den Fuͤrſten⸗ 
ſtand, und er wurde am 28ſten Febr. 1654 in das 
Fuͤrſtl. Collegium eingeführt, 
Das Fürftl. Wapen hat in 3 Reihen 6 Felder, über 
das einen filbernen Mittelfchild, worin ein gefrönter rother 
töme, Das erfte Feld ift in bie Länge, und deſſen erſte 
ee | Abthei⸗ 
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Abtheilung eben fo von Geld und Silber getheilt, in 
felbiger zeigt fich ein von ſchwarz und roth nach der Laͤnge 
getheilter, auf der Bruſt mit einem filbernen Mond 
befegter Adler, wegen Münfterbera. In des erften 
Feldes zter rorhen Abtheilung ift ein gefrönter filberner 
töwe mit geboppeltem Schwanz, wegen Frankenſtein. 
Das ate Feld, wird durd) einem wellenweife gezogenen 
fhmalen Balken quer geheilt, oben ift es roch mit 
einem gefrönten filbernen gehenden Loͤwen, unten gols 
ben, mit einem fchwarzen Adler, deſſen Bruft mit » 
einem filbernen Mond belegt ift, wegen der gefürften 
Grafichaft Thengen. Das zte und Ofle rorhe Feld, 
ftellet einen auf grünen Boden einmwärts gefehrten fprins 
genden filbernen Auerochfen dar, als das alte Ges 
fchlechtsmapen. Im aten und sten goldenen Felde, 
ſteht auf einer ſchwarzen Stange, die von 2 kurzen 
Pfählen unterftuge wird, ein ſchwarzer rechts fehender 
Adler. Den Helm bedecdt ein Fürſtenhut. Dieſe 
Beichreibung ift aus Imhafhi Notit. proc.Imp, genoms 
men. In Aöhlers Wapencalender ift das Wapen 
veränbert, benn da macht die ıfte und ate Abtheilung des 
ıften Feldes, jebe ein befonderes Feld aus, es find ihrer 
alfo in der erften Reihe 3, und überhaupt 7, der ge: 
hende franfenfteinfche Löwe hat hier einem geboppelten 
Schwanz, die Auerochfen find filbern, ftehen und haben 
goldene Ringe durch die Naſen, und die Adler ftehen 
auf Bänfen, oder Tragböcfen mit doppelten ſchraͤgen 
Zußen. Die Aber auf Baͤnken, follen die Freyherrl. 
und der Mirttelfchild die graͤfliche Würde anzeigen, 
Diefe Muthmaßung wird durch das oben angeführte 
Wapen des Freyherrn Hoͤrwardt zu Auetsberg von 
1593 wiederlegt, mofelbft Peine Adler anzutreffen find. 
Sürftens W. B. 3 Th. S. 5. N: 6. wofelbft die 
Auerochfen im zten und ten Felde rechts, ohne grünen 
Boden geben, und vorwärts krumm gebogene Hörner 
B haben, 
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haben, die Adler im ten und sten aber auf Tragböfs 
fen mit doppelten fchrägen Füßen, fteyen. Erblands 
Fämmerer und Erblandmarfchalle in Krain und der 
Windifchen Mark feit 1463. S. Buͤſchings Erbbef, 
3 Th. ı B. ©. 430, ber sten Aufl. 


27. Aumwad). 
Im rohen Felde einen linke gekehrten filbern aefrönten, 
goldenen Loͤwen mit doppeltem filbernen Schwanze. 
Auf der Bruft”ift er mit einem filbernen Stern belegt. 
Den Helm bedeft ein roth und goldener Wulft, mis 
zwey rothen Büffelshörnern, zwifchen felbigen ein gols 
den befleideter roch begürteter Rumpf, deſſen Kopf 
mit einem filbernen Stern befegt ift. Helmdeden filbern 
und roth. v. Hattſtein Th. 3 ©. 25. Rheinlaͤndiſch. 


28. Axekow, Axkow. 


Im goldenen Felde zwey mit der Schneide aufrechts 
in die Höhe geſtellete eifenfärbige Schaafſſcheeren, zwi⸗ 
ſchen denfelben doch unten im Schilde gegen die Griffe 
zu, ein rothes Herz. Auf dem Helme eine goldene 
Strausfeder, zwifchen zwey aufrecht geftelleten Schaafs 
fcheeren, Helmdecken golden und roh. MI, abge 
gangener Mecklenb. Familien. 

Johann Arefom, der noch 1487 lebte, ſoll der 
leßte feinee Geſchlechts gewefen feyn. 

Sig. Matthie Axkove Militis ven 1450, enthält 
zwey mit den Spißen in die Höhe gefehrte, ins Andreas 
kreuz gelegte Schaaffcheeren, 

v. Weftphalen in mon. ined. Tom. IV. Tab. 20, 
N, 76. dahingegen v. Behr, in libr. 8. rerum Meck- 
lenb. p. 1563, bieies Wopen, ohne Angabe der Tink⸗ 
tur folgendermoßen beichreibt: einen quer getheilten 
Schild, in deſſen obern Felde zwey Schaaffcheeren, 

im 
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im untern aber ein Herz. Auf dem Helme eine mit 
dren Roſen ummundene Säule, und zu derfelben bey: 
den Seiten die Schaaffcheeren. 
Latomus in hift. Epifcopiae Megapol. beym Welt- 
hal, 1. c. pag. 574. gedenket des Matthiaͤ Axkow 
isters als Marſchalk des tandes Mecklenburg. 


Arleben, f. Magnus, 


29. Angl. 

Im rothen Felde zwen ins Andreasfreuz gelegte eifens 
farbige breite, (von den Zimmerleuten gebraucht wer⸗ 
bende) Beile, an goldenen Stielen. Auf dem gefron: 
ten Helme ein, die Sachſen links kehrender, mit ten 
Beilen belegter un Adlersflügel. Helmdecken fitbern 
mdroth. Bartſchens W. DB. Steyermärfifch. Fuͤr⸗ 
ſtens W. 2. 3 Th. ©. 79. N. 6. Aigl, die Tinktur, 
fowol der Beile als Stiele fehle daſelbſt. 


30. Babgien. 
Im blauen Felde einen von Silber und roch, mit abs 
wechfelnden Zinkturen geſtückten Sparren. Auf dem 
Helme fünf goldene tanzen, woran oben Pleine rothe, 
gegen die rechte Seite fich kehrende Faͤhnlein. Helms 
defen filbern, roh und blau. Der Letzte dieſes Ge 
ſchlechts $ um 1693. 
Mſet. abgegangener Medi, Familien. 


Badendorp, ſ. Bodendorff. 


31. Bardeleben. 
Finder fih im Doͤringſchen Wapenbuche de 1530. Mſ. 
folgendermaßen: drey ſchwatze, links gekehrte Breit⸗ 
beile im filbernen Felde. Helm; eine ſilberne, mit 4 
B 2 Pfauen⸗ 
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Pfauenfedern beſteckte Säule. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. 

So auch in einem Stammbuche mit der Unter⸗ 
fehrift; Chriftoph, v. Bardeleben Schaumb Saxo d. 
‚14 Mai 1617. nur ift dag Eifen an den Beilen nicht 
lines, fondern rechts gekehrt. Helm, ein folhes Beil 
zwifchen 2 ſchwarzen Strausfedern. Helmdecken fils 
bern und ſchwarz. 1 

Herr Chriſtoph von Bardeleben, mahrfcheinlich 
eben derfelbe, Prior des Klofters zu St. Michael in Luͤne⸗ 
burg, unterfiegelte 1642. und führte 3 Beile, vondenen 
das Oberezurtinfen, links gefehre war. Deffelben als 
Abt tes Klofters St. Mich. in Luͤneburg (erwaͤhlt. 11 
Mov. 1642 + 5 Sept. 1655.f. Joh. Lud. Levin Geb- 
hardı Diſſ. fecul. derelitteraria Coenobii S. Mich. pag. 
109.) geführtes Wapen findet ſich, doch etwas beſchaͤ⸗ 
diget, auf einem Fenfter des adel. v. Wießendorffichen 
Guts Adendorff bey füneburg, und zeige mit der unvolls 
kommen getvordenen Unterfchrift injzwey Reihen; 

r Von Bar 

Midhaeli In 
Einen vierfelbrigen, oder gevierteten Schild, und in beffen 
ıflen und 4ten rothen Felde auf einem filbernen Stuhl 
mit einer Stufe, zu jeder Seite eine Säule mit einem 
Knopf habend, einen figenden, den Segen ertheilens 
den Abt, der filbern, um ben Hals aber und vorne 
herab, mit einem goldenen Streif bekleidet, und mit 
einer goldenen Inful, oder Bifchofsmüße bedeckt iſt. 
Mit der linfen Hand umfaßt er den goldenen Bifchofs: 
ftab, deſſen herabhangender Quaſt filbern iſ. Im 
2ten und zten ſilbernen Felde ſind drey links gekehrte 
ſchwarze Breitbeile. Den Schild bedeckt eine gruͤne, 
golden eingefaßte, und mit einem goldenen Kreuz be⸗ 
| ſetzte 
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ſetzte Inful. Hinter demſelben haben der goldene Bi⸗ 
ſchofsſtab und das bloſſe Schwerd mit goldenem Griff 
ihre gewoͤhnliche Stellung. Neben dem Schilde zur 
Rechten iſt das Helmkleinod des Kloſters.St. Michael: 
nemlich über einer. Krone der Erzengel Michael im fil: 
bernen Gewande und blauen Flügeln, der mit beyden 
Händen dem unter feinen Füffen liegenden, linksgekehr⸗ 
ten blauen Drachen, eine rorhe Lange linfs herab in 
den aufgefperreten Rachen ftößt, Der Helm zur Lin 
fen, mit blau und rothem Wulfte, führe zwifchen zwey 
fhmwebenden, auswärts gekehrten ſchwarzen Breitbei⸗ 
len zwey ſilberne Strausſedern. Ueber den rechten ſo⸗ 
wohl, als linken Helmkleinod ſchwebt eine vierblaͤtte⸗ 
rige rothe golden beſaamete Roſe mit gruͤnen Pauſchen. 
Helmdecken ſilbern, roth und ſchwarz. In einem 
Stammbuche unterſchreibt ſich eben dieſer: Chriſtoff 
Abt, und her vom Haus zu S. Mich. in Lunæburg 
den 4ten Juny 1654. Das Wapen ift im ıflen und 
aten Felde der fißende, ben Segen fprechende Abt, der 
Stuhl golden, ohne Eäule und Knöpfe. Im aten 
und zten Felde die 3 Beile, das Linke links gekehrt, 
Auf dem Schilde die Inful golden, in der Mitte blau, 
das Schwerd ftehet über der Inful zur Rechten, blau 
mit goldenem Griff, der Quaſt am Bifchofsftabe blau, 
das Gewand des Engels auf dem Helme rörhlich, die 
Flügel filbern , der Barbdelebenfhe Helm mie das 
Fenſter zeige, nur mit ſchwarz und filbernem Wulſte. 
Helmdecken rechts filbern und roth, linds ſilbern und 
ſchwarz. 

Am 27ſten Juny 1654. unterſchrieb ſich in eben 
dem Stammbuche Chriſtian von Bardeleben. Das 
Wapen zeigt die drey ſchwarzen Beile im ſilbernen Felde, 
das rechte links gekehrt. Wulſt, Strausfedern und 
Beile auf dem Helm, wie bey dem Vorigen. Helm⸗ 
decken ſilbern und ſchwarz. 

B 3 Sonſt 
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Sonſt finder ſich ein Siegel von 1651. mit drey 
links gekehrten Beilen im ſilbernen Felde, aufdem Helme 
ein ſilberner und rother Wulſt, auf dieſem zwiſchen 
zwey auswärts geſtellten ſchwarzen Breitbeilen zwey 
ſilberne Strausfedern. Helmdecken ſilbern und roth. 
Auf einem atteſtirten Stammbaum ſind im rothen Felde 
drey ſilberne, rechtskehrte Beile an rothen Stielen; 
Ueber den Wulſt zwiſchen zwey auswaͤrts gekehrten 
Beilen, drey wechſelsweiſe ſilberne und rothe Straus⸗ 
federn angegeben. 

Dithmar vom “oh. Orden, ©. 8. N. 17 zeige im 
rothen Felde ein fehrägrecht liegendes filbernes Breit 
beil mit goldenem Stiel. m rechten LUnterwinfel 
eine fünfblärterige filberne Roſe. Auf dem gefrönten 
Helme fünf neben einander ftehende Pfauenfedern von 
zwey fchräg auswärts-geßehrten Beilen befeitet, neben ' 
deren Stielen eine ſchwebende Roſe. 

Auf einem Perfchafte mit dem fehrägen Beile und 
ber Roſe finde ich fechs neben einander ſtehende, von 
Beilen und Roſen befeitete Pfauenfedern. Kürftens 
W. B. ı Th. ©. 179. N. 2, hat die Roſe gefüͤllet 
und den Pfauenmwebel von fechs Federn 3, 2, 1. ans 


‚gegeben. 

32. Bardenflete. 
Im rothen Felde eine filberne Lilie. Helm: ein roth 
und filberner Wulft, mis men uͤbereck filbern und roch 
getheilten Buͤffelshoͤrnern, ohne Muͤndung. Zwiſchen 
felbigen die Silie ſchwebend. Helmdecken ſilbern und 
roh. Mushard ©. 91. P. Holft. und Bremifch. 


Bardesisben ſ. Bartengleben. 


33. Bardewiſch. ae 
Im goldenen Felde und auf dem mit einem Wulfte bes 
deckten Helme, zwey ins Andreaskreuz gelegte ſchwarze 

| Helles 
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Helleparben, Helmdecken golden und —— Mus⸗ 
hard woſelbſt die Farben fehlen, S. 99. Doͤringſches 
W. B. Mſe. de 1530. Diedr. lebte 1433. Bremiſch. 


Barnecow ſ. Barnekow. 


| 34. Bärnefuer. 
Fünf brennende aneinander gebundene Fackeln, von 
denen die mittelfte etwas gröffer, als die übrigen, 
Rolof Barnefuer der Letzte des Geſchlechts lebte noch 
1496. Mf. abgegangener Mecklenburgiſcher Familien, 
Faſt eben fo zeigt fi) das Siegel: Nicolai Barnefur de 
1270. nemlich fünf nebeneinander ftehende Zadeln. 
Weftph. Tom, IV, Tab, 18. N. 10. 





35. Barnefow, Barnecow, Barnefau. 
Es finden fid) 2 Wapen diefes Mahmens, die fid) beyde 
aus Pommern herfchreiben. 

Micrälius führe fie S. 464 beyde an, doch läßt er 
uns ungemwiß, ob fie demjelben Geſchlechte zugebören. 
Das erftezeigtim rorhen Feldeeinen vorwärts gekehrten 
ſchwarzen Büffelstopf mit goldenen Hörnern, zwiſchen 
zwey Abdlersflügeln; ber Helm, über einen Wulft, einen 
goldenen, mit fünf Pfauenfedern umher beftecften Ring. 

Micrael a. a. O. und v. Behr libr. 8. p. ı 590. bes 
fhreiben dies Wapen alſo: Ein Stierfopf zwifchen 
jwen Flügeln und auf bem Helme ein Pfauenſchwanz. 
Sürftens W. 3. 3 Th. ©. 162. N. 5. 

An einem Epitaphio zu St. Michael in füneburg 
von 1673 find die Flügel im Schilde durch einen Helm 
verbunden, der anderer Orten fehle, und beym Welt- 
phal. Tom, 3. Tab. 6, ift das Wapen von 1340, ein 
Dchfenfopf ohne Flügel, Das MI. abgegangener 
Mecklenb. Familien giebt . rothen Felde einen ſchwar⸗ 

| 4 zen 


zen Widderkopf zwifchen zwey ſchwarzen Flügeln und 
auf dem Helme einen Pfauenwedel an. Der dabey be; 
findlihen Zeichnung zufolge, wäre die Wapen:Figur : 
Hörner, Ohren und die am Kopfe befindliche Haut eines 
Ochſen, auf dem Helme aber 5 Pfauenfedern neben: 
einander, Der Letzte diefes Nahmens im Meclenburs 
gifchen lebte noch 1 590. 


36. Barnefow. 

Das zweyte Wapen dieſes Gefchlechts befchreibt 
Micrslius aus Kubini Ruͤgenſcher Charte: einen 
Gemſenkopf bis an den Baud) im rorhen Felde, desgleis 
hen denfelben Kopf auf dem Helme, darauf aud) zwey 
Seberbüfche ftehen. 

Ein Perfchaft zeigte einen goldenen. halben Widder 
fpringend, mit niederwärts frumm gebogenen Hör: 
nern. Auf dem Helme einen Wulſt mit dem halben 
Widder zwifchen zwey Strausfedern. 

Sig. Alberici Barnekaue 1270 ift dem Anfcheine 
nad) ein fpringender Wolf oder Fuchs. Weftphal, mon. 
ined. T, IV, Tab, 18,N,9. 


37. Barold. | 
Im blauen Felde drey filberne, wellenweiſe gezogene 
Balken. Auf,dem Helme drey Frucht: und Laub tras 
gende Eichelftauden, natürlicher Farbe, Helmdecken 
filbern und blau, | 
| Der Letzte dieſes Geſchlechts Chriſtoph Aug. v. 
Barold k. daͤniſcher Major, + 28 Aug. 1746 
Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien. 
S. Johann v. Barold 1248 find 3 wellenweiſe 
gerogene Balken, Weltphal, mon ined T, 4 Tab, 18. 
J 5 


38. Bar: 


38: Barftorff. 
Im rothen Felde zwey aufgerichtete, und mit den Spi⸗ 
Gen ausmärts geftellte goldene Kalffchlägel (Stäbe, wors 
an ein Hacken, ) zwiſchen felbigen drey, auf jeder äufs 
fern Seite aber zwey über einander geftellte goldene 
Sterne. Helm: eine aufwachſende Jungfrau mit fliegen⸗ 
dem Haar und grünem Rautenkranz um den Kopf. 
Sie iſt rechts roth, links golden bekleidet, und haͤlt 
in jeder Hand abwaͤrts einen Kalkſchlaͤgel, wie die im 
— find. Helmdecken golden und blau, Brans 
den | 


ML. abgegangener Meckienb, Familien. 


39. Bartensleben Bardesichen. 
Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herren v. 
Werthern, ©. 61. befchreibt das Wapen folgenders 
maßen: in bie quer getheilter Schild, das Obertheil 
roth, darinnen ein Inufender weifjer Wolf; das Linters 
theil des Schilbes ſchwarz, darinnen zwey neben eins 
ander in die Höhe ftehende goldene Korngarben. Auf 
dem gefrönten Helme eilf Strausfedern, davon die drey 
mittelften ſchwarz, bie übrigen weiß, die Helmdecken 
zur Rechten weis und roth, zur zinken golden und 
ſchwarj. J 

Hingegen Schannat in client Fuld. p. 42. 
giebt es ſo ans im rothen Felde 2 filberne auswärts; 
gefehrte ftehende Korngarben, über bie ein linfsgefehre 
ter filberner Wolf invollem Sprunge wegſetzt. Helm 
gekrönt: zehn Strausfedern, die ste und bte ſchwarz, 
Die andern filbern. 

Auf einem Perfchafte und in Fuͤrſtens W. B. ı Th. 
©. 169.0, ı., ift der Schild wie beym Schannat, 
nur daß die Korngarben golden find, Das Helmklei⸗ 
nod und Decken wie beym Albinus, 
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Eben fo wie beym Schannat, doch nur fieben 
neben einander ftehende Strausfedern auf dem Helme, 
die 3 mittelften ſchwarz. 

Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien. 

Rriedrich fol 1273. Biſchof zu Schwerin gemes 
fen fenn, und Gebhard Werner Herzogl. Braunſch. 
Geh. Rath, befchlog 1741. dem männl. Stamm, 


Bartkow f. Bertiom. 
40. Baſſewitz. 


Im filbernen Felde ein ſchwarzes fpringenbes wildes 
Schwein mit hervorftehender Bemehrung. Auf dem Hels 
me einen ſchwarz und filbernen Wulft,mit zwey dergleichen 
gegen einander geftellten fitbernen Bewehrungen oder 
Zähnen, zwiſchen welchen ein fpringendeswildes Schwein 
aufwaͤchſet. Helmdedenfilbern und ſchwarz. Mecklenb. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 174. N. ı1. Barſch⸗ 
witz Maͤrkiſch, hat das wilde Schwein links gekehrt 
und gehend, das auf dem Helm aufwachſende iſt gleich⸗ 
fals links gekehrt. Dieſes alles ſcheinet unrecht zu ſeyn. 


41. Bavenden, Boventen, Boventhien. 

An der Abts Wapentaßel zu St. Michael in 
Lineburg finder fihb das Wapen 1486. folgender⸗ 
maffen: im erften filbernen Felde, des in die Länge 
getbeilten Schildes einen mit dem vieredigen Ringe 
unten, mit dem Kamme in die Höhe und auswärts 
gefehrten ſchwarzen Schlüffel. Im zten blauen Felde 
einen filbernen, gerade an die Perpendicular + Linie bins 
anlaufenden filbernen time. Im Doͤringſchen 
Wapenbuche Mſ. von 1530. find die Felder verwechſelt. 
Das ıfte ift blau mit einem goldenen Loͤwen, im 2ten 
der 
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der Echlüfiel. Den Helm bedeckt ein Wulft mit einer 
goldenen mit 4 Pfauenfebern beftekten Säule, an 
welcher zwey Schlüffel die Kaͤmme oben und aus 
wärts gefehrt, ins Andreasfreuz gelegt find. Helm⸗ 
been golden und blau, 

Schannat in client, Fuld. p. 42., hat dem fils 
bernen Loͤwen gleichfals ins ı fte Feld, doch links gekehrt, 
geiegt. Der Kamm des Schlüffels im 2ten Felde, ift 
oben und auswärts gekehrt. Auf dem Helme fehle die 
Saͤule 1399. 


42. Baumbady. 
Im blauen Felde und auf dem Helme einen filbernen 
Mond, der an jeder Spige mit einem goldenen Sterne 
befege ift. Helmdecken filbern und blau, Eſtors 
Ahnenprobe, ©. 275. aus alten Siegeln. 
Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 140. N, 8. In Schan- 
nat client. Fuld. ©. 42. find die Sterne filbern, 
Ludovicus lebte 1337. Heßiſch. 


Bechtolsheim ſ. Mauchenheim. 


4. Beckendorff. 

Im rothen Felde einen ſilbernen Schild, und auf dem 
Helme ſieben neben einander ſtehende Pfauenfedern. 
Das Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien ſagt metal⸗ 
lene Pfauenfedern. Helmdecken ſilbern und roth. 
Brandenb. 

1506. waren Hans und Juürgen im Mecklenb. 
anfäßig, der Letzte diefer Linie ift um 1 700, nach Pom⸗ 
mern gejogen. 


44. Beer, Beeren. 
Am blauen Felde einen filbernen Schwaan mit etwas 
erhobenen Flügeln, welcher das ihn, von der "- — 
elme 


* 
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Helme befindlichen Jungfrau herunter geſtreuet wer⸗ 
dende, und durch den Schild fallende Futter an golde⸗ 
nen Koͤrnern aufnimmt, Die auf dem Helme befind⸗ 
Yiche Jungfrau ift gekrönt und wachſend, mit fliegens 
dem Haar, blau befleidet, mit der rechten Hand ſtreuet 
fie dem im Schilde befindlichen Schwaan goldene Körs 
ner, im linken Arme führe fie einen filbernen Lilienſtab. 
Helmdecken filbern und blau, Dienemann vom Joh. 
Drden. ©. 250. N. 1. 

Aus einer andern Ahnentafel zu Sonneburg 
habe ich folgende Beſchreibung erhalten: Beer zu 
Kikebuſch in der Mark Brandenb. ein blaues Feld, 
rechter, die Bruſt mit dem Schnabel beruͤhrender weiſ⸗ 
fer Schwaan, der goldenen Saamen aus dem Schnas 
bel wirft. Auf dem Helme ein Wulft, blau und 
weis, mit einer wachſenden goldgefrönten Jungfrau, 
blau mit weiffen Ermeln beffeidet, hält rechts eine weiſſe 
Stangenlilie , ftreuet lin goldenen Saamen aus. 
Helmdeden blau und meis. 

Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 176. N. 6. Behren. 
Saͤchſiſch. Adel hat alles am Wapen verkehrt, nemlich 
links geſtellet. 


Befren, |. Bevern. 


45. Behr. 

Einen von Gold und blau in die Laͤnge getheilten Schilb, 
in jeder Abtheilung einen mit dem Kamm auswaͤrts und 
in die Hoͤhe geſtellten Schluͤſſel mit vierecktem Ringe, 
und nach der Abtheilung gegenſeitigen Farbe. Helm: 
zwey ſolche Schluͤſſel, deren Stellung, ſo wie im Schilde 
iſt, doch anders tingiret, nemlich: der zur Rech⸗ 
ten gold, der zur Linken blau. Helmdecken golden 
und blau. . 

Fuͤr⸗ 


— — 


Fuͤrſtens W. B. Th. S. 157. N. 3. Meißniſch. 


46. Behr. 

Deren gibt es zwey Geſchlechter, die im Mecklenbur⸗ 
giſchen und Pommern wohnen, in Anſehung der Stellung 
des Wappenbildes, auch des Helmaufſatzes verſchie⸗ 
den und keine Lehnsfolger ſind. Eines derſelben hat 
im ſilbernen Felde einen ſpringenden ſchwarzen Baͤr, 
und auf dem nicht gekroͤnten Helme zwey Schwanen⸗ 
haͤlſe als Hoͤrner, doch mit den Koͤpfen von einander 
geſtellet. | 
Fuͤrſtens W. 3. 3 Th. ©. 169.0. 6. hat die 
Farben nicht angegeben, irret auch darinn, daß es die 
Schwaanenhaͤlſe über einander, beyde nach der Rech⸗ 
ten ſehend, feßet, von Behr) p. 1569. 


47. Behr. 

Das andere Geſchlecht, und zu diefem fcheint der Herr 
von Behr (der die nad) feinem Tode ebirten res 
Mecklenb, gefchrieben , allmo fein Nahme auf dem 
Tieulblatte , mwahrfcheinlidy irrig, Beehr angegeben 
ift,) zu gehören, hat im filbernen Felde einen gehenden 
ſchwarzen Bär mit goldenem Halsbande. in fol> 
her gehender Bär ift aud) auf dem Helme, ven ein 
Wulſt bedeckt. | 

So giebt der Herr von Behr das Wapen a 
und fagt: daß Fuͤrſtens W. B. 5 Th. S. 154.0. 4 
irre, das ftatt des Wulſtes eine Krone, die dog) fein 
Geſchlecht nie geführt, ſetze. 

Gleichwohl bemerke ih an einer atteftirten Zeich: 
nung aus den Mecklenb. einen gefrönten Helm. Dies 
nemann S. 335.N. 18. hat ein goldenes Halsband 
mit Ringe, und rechts goldene und ſchwarze, links 
füberne und ſchwarze Helmdecken, ven Helm mit — 

un 


und filbernem Wulſte angegeben, Fuͤrſtens W. B. 
Zuſatz zum sten Th. ©. 16. N. 11. ſtellet den Bär 
linksgehend vor. | 

Auf dem Wapen ber Herren von Behr im Luͤne⸗ 
burgiſchen finde ich gleichfalls einen gefrönten Helm mit 
einer mit drey Pfauenfedern beftecften goldenen Säule, 
an welcher der Bär vorüber gehet, und in Mushards 
DBrem: und Verdenſchen Ritterfaale S. 85. über einem 
Wulſte eine mit fünf Pfauenfedern beftecfte Säule, 
Helmdeden filbern und ſchwarz. 

Fuͤrſtens WB. 1 TH. ©. 183. N. 11. Beern 
hat den Baͤren links gekehrt und 3 Strausſedern, auf 
der Säule. Das Doͤringſche Wapenbuch ML. giebt 
eine filberne Säule an. 

Ein Siegel Nieolai Bere von 1323 zeigt ein quer 
getheiltes Feld, oben den linfsgehenden Bär, unten 
3 Schachbalken. Er gehörste zu der küneburgifchen 
Linie. 

Sie ſind Erbkuͤchenmeiſter und Erbſchenken des 
Fuͤrſtenthums Luͤneburg feit den 2gflen Januar 1624. 
auch Erbmarſchaͤlle und Erbkaͤmmerer im Verdenſchen. 
Letztes Erbamt erhielten ſie nach 1407. 


48. Behr von Negendanck. 

Ein durch Adoption vor wenig Jahren entſtandener Na⸗ 
me, da der Letzte des Geſchlechts Negendanck ſeine naͤchſte 
Verwandtin die Frau Kammerherr. v. Behr an Kindes⸗ 
ſtatt annahm. Es beſtehet das Wapen in einem in die Laͤnge 
getheilten Schilde, der rechts den gehenden Baͤr, links das 
Negendanckſche, mit einer rechten Spitze getheilte Wapen 
enthaͤlt, und alſo dieſe beyden uralten Wapen mit einan: 
der vereiniget. Derſenowſches Gerichtsſiegel. Meck⸗ 
lenburgiſch. 


49. Bellin 


— — 
—— 
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49. Bellin. 


Ein Siegel von 1424. zeigt einen vormärts gekehrten 
Widderkopf. Mobert lebte 1244. und Ermengard 
brachte, als die Leßte ihres Geſchlechts Anno 1455 
das Gut Bellin ihrem Gemahl Gerd von Linſtow 
zu. Mecklenburgiſch. ML, abgegangener Mecklen⸗ 
burgifcher Familien. u | 


50. Bellin. 
Im rothen Felde einen filbernen Hahnenkopf und Hals, 
Auf dem Helme einen Pfauenwedel. Brandenburgiſch. 
Aus dem Mf, abgegangener Medienburgif. Familien. 


3 
51. Below. 
Es giebt zwey verfchiedene Geſchlechter biefes Nahınens, 
Das erfte ift in der Mark: Brandenburg und im Med; 
Ienburgifchen zu Haufe, und foll 926 vom Kanfer Heins 
rich dem Vogler im Adelftand erhoben feyn. ° 

Ein Siegel von 1308 in v. Weftph mon ined, 
T. 4. Tab, 19. n. 33 bat, wann die Farbe recht ans 
gegeben, einen zwenföpfigten rothen Adler, und auf 
dem Helme zwey geharnifchte Armegegen einander, mie 
ber Umſchrift: S. Nicol Belau. 

Ein Siegel im Archiv des Klofters St. Michael zu 
$üneburg zeigt drey zweykoͤpfiate Adler. 1320, 

Das jeßige Wapen ift im filbernen Felde ein dop⸗ 
pelter, oder zweykoͤpfiger ſchwarzer Adler, mit golde⸗ 
nem Schnabel und Füffen, auch roth ausgeſchlagener 
Zunge. Auf dem Helme erfcheint der. vorbefchriebene 
Adler zwischen zwey blau geharnifchten Armen. Helms 
decken filbern und ſchwarz. Nachricht aus der Familie, 

Fuͤrſtens WB. 1 %.©. 177 N. 3. Beloen 
bat ein goldenes Feld, auch goldene und ſchwarze Helms 
beiten angegeben. Der Adler auf dem Helme wird 


von 
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von ben beyden gegen einander gebogenen Armen am 
Schwanze in die Höhe gehalten. So finde ichs auch 
an einem Perfchafte, in anderes harte die Arme 
ganz weggelaſſen. | 


| 52. Below, Böhlau. 
Diefes Pommerfchen Gefchlechts gedenket Micraͤlius 
im alten Pommerlande ©, 465. daß es ſchon Anno 
1200 befandt gemwefen, und im blauen Felde drey 
Mannsköpfe mit hangenden weiſſen Müßen, auch auf 
dem Helme einen folchen Kopf über einer Krone mit 
grünem Pufche führe. 
Ich finde diefes Wapen ſowohl in einem Stamms 
baume unter den Nahmen Böhlau, als auch beym 
Titelkupfer zu des Herrn von Boͤhlau poetifhen Zus 
gendfrüchten folgendermaafien: im blauen Felde drey 
Türfenföpfe, mit fünf bis fehsmal fchräglinfs aold 
und roth geftreiftem türfifchen Bunde. Auf dem ge 
frönten Helme einen ſolchen Tuͤrkenkopf. Helmdecken 
filbern und roth. i 
Fuͤrſtens W. B. ı TH. ©. 177. N. 8. Belo. 
Märkifcher Adel, hat die Bunde rorh und golden ges 
teile, auch dergleichen Helmdeden. 


Bemelberg f. Boineburg. 


53. Bendeleten. 


Einen von ſchwarz und Silber quer gerheilten Yedigen 
Schild. Auf dem Helme einen von Silber und ſchwarz 
uͤbereck getheilten Adlersflug. Helmdecken filbern und 
fchwarz. Atteſtirte Zeichnung. Kürftens W. B. 
I Th. ©, 146. N, I, . 

Eben fo ein Petſchaft mit Farben, nur war der 
Helm gefrönet, Ein Stammbaum zeigte ben — 

übere 


übere? ſchwarz und filbern; Albinus Dingegen in ber 
Hiftorie ber Grafen und Herrn von Werthern ©. 62 
will den Flug oben fchwarz, unten weiß getheilt wiſ⸗ 
en, Thuͤringiſch. 


54. Benedholte. 
Ein Siegel diefes Geſchlechts vom Jahr’ 1296 findet 
ſich im Klofter: Archiv zu St. Midyael in tüneburg, 
und ftellet ein Kammrad mit acht Kämmen oder Zacken 
dar, welches ein in der mitten rautenfoͤrmig ausgebroche⸗ 
nes Kreuz hat. Luͤneburgiſch ausgeſtorbenes Geſchlecht. 


Im blauen Felde ein ſilbernes Ankerkreuz. Auf dem 
gefrönten Helme zwey geharnifchte gegen einander aebos 
e Arme, in jeder Hand eine abwärts gefehrte fils 
ud Strausfeder haltend. Helmdecken filbern und 
blau. Halberſt. Stiftscalender. 
Fürftens W. 3. Zufag zum V. Th. ©. 39. N, 
3, verwandelt hie Steausfedern in kurze Saͤbel. 


56. Bentingerode. 
Ein Siegel diefes wahrfcheinlich erlofchenen Geſchlechts, 
im Braunfchweigifchen vom Jahr ı 314 zeigt im fils 
bernen Felde einen ſchwarzen Balken. Archiv des 
Helmftädsifchen Convictorü. 


57. Berbisdorff 
In einem Stammbuche mit Unterichrift: Caſpar v. 
Berbistorff d. 29 May, 1618. ift das Wapen ein in 
die tänge von rorh und ſchwarz getheilter Schild, in 
weichem zwey nach des Schildes gegenfeitiger Farbe 
‚ unten — Arme, ſich m. 
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anber beugen, und eine mit einem achtſpitzigen goldenen 
Stern befegte Krone gemeinfchaftlic halten. Auf 
dem gekroͤnten Helme zwey Adlersfluͤgel, der zur Rech⸗ 
ten roth, der zur tinfen ſchwarz, jeder mit einem Arm 
gegenfeitiger Farbe belegt, welche gemeinfchaftlich die 
mit dem Sterne befeßte. Krone halten, Helmdecken 
roth und ſchwarz. 
Sr Stammbaͤumen, nad) Farben geftochenen Pet 
fchaften, und in FKürftens W. B. ı Th. ©. 162. N 
3. finde ich dies Wapen, obiger Befchreibung gleich, 
nur die Sterne fechsfpißig. | 

In wen Stammbäumen fehlet ber Steru im 
Schilde, in einem ’derfelben find Die Sarben des Schils 
des verwechſelt. Meisniſch. 


32. Berckenfeld, Birckenfeld 
Im rothen Felde einen über ſieben goldene Pfennige (Be⸗ 
fanten) ı, 3, 3, fortfchreitenden filbernen Bradenmitgol: 
denem Halsbande und Ringe. Auf dem Helme der 
forefchreitende Bracke. Helmdecken filbern und roth. 
Letzners Daſſelſche Chronik, S. 191. > P. 

Faͤrſtens W. B. 2 Th. ©. 123. N. 14. hat den 
Bracken links geſtellet. Siegehard lebte 1096. 

Mo. 1643. hat Herzog Friedrich zu Zelle Hein⸗ 
richen d. Berckefeid diegefammte Hand und Folge wegen 
des ErbmarfchallsAmtesund Zubehör, ratione des Furs 
ftentpums Grubenhagen verftatter, Koͤhler von Erb⸗ 
iandhofaͤmtern. S. 15. und 16. Grubenhag . 


9.. Berdentin, Perckentin. 
Einen von Gold roth und Silber, mit einer rechten 
Spiße getheilten Schild. Auf dem Helme fieben Pfaus 
enfebern neben einander. Helmdecken golden, roth und 
ſilbern. v. Behr, p. 1599. Mſ. abgegangener — 
am 


* 


25. 


Bamilien. So wie hier nur mit einem Wulſt if} dies 
Wapen im Damensftifte zu Minden aufgeſchworen. 
Heinrich Diedric) beichlos den Mannesſtamm dies 
fs uralten Sachfen:tauenb. und Mecklenb. Geſchlechts 
im Januar 1769. Obiges Mſ. nennt ihn K Daͤni⸗ 
ſchen Geheimen Rath und Oberlanddroſt der Grafſchaft 
Pinneberg; bie neuen geneal.bifkor. Nachrichten 
128. Th. ©. 529. Kammerherrn. 


60. Berdhang, 


Dan glaubt, diefes noch zu Anfange jegigen Jahrhun⸗ 
derts in Pommern im Flor gemefene, im Mecklenburg⸗ 
ſchen bereits im 16ten Seculo erlofchene Geſchlecht, 
ſey wegen Aehnlichkeit des Wapens, mit dem von Moltke 
eines Urſprungs. 

Das Wapen zeigt drey Birkhaͤhne, und auf dem 
Helm ſechs Pfauenfedern neben einander. Conrad 
Berkhane lebte 1275. | | 

MI, abgegangener Mecklenb. Familien. 


61. Berg. 


Im blauen Felde einen rorhen Balken, ſchmal von 
Silber eingefaffet, und von vierzehn goldenen Pfennins 
gen bergeftalt begleitet, daß bie eine Hälfte oben, 
die andere unten eine Ründung, und alfo fämmtlidh 
gleichfan einen ganzen, von bem Balken durchfchnite 
ten werdenden Circul formiren. Auf dem Helm drey 
Straurfedern, wechfelsweife roth und filbern. Ims 
decken filbern und roth. Halberſtaͤdtſcher Stifte 


der von 1764, 
62. Berg. 


Einen im bie Sänge geteilten Schild, beffen erfies Feld 
a aa "9 aaa al at 
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gegen ohne. Bild if. Auf dem Helm einen gefrönten 
bärtigen Rumpf, deſſen Kleidung wie der Schild 
gerheilt und belegt ift. Helmdecken rechts golden und 
blau, links goldenund roth. Schwaͤbiſch. von Harte 

ein 3 Th. S. 22. Fuͤrſtens W. B. 24 Th. 


100. N. 2. 
63, Berga. 


In einem oben ſilbernen unten rothen Felde, einen ſchwar⸗ 
zen Balken mit einem laufenden ſilbernen Windſpiel 
belegt. Helm: zwey in die Hoͤhe geſtellte, gegen die 
aͤußere Seite krumm gebogene Haken, der zur Rechten 
ſilbern, der zur Linken roth, jeder mit einem ſchwarzen 
Balken, doch ohne Windſpiel belegt. Helmdecken 
ſilbern, roth und ſchwarz. Petſchaſt. Die Farben 
find aus Fuͤrſtens W. B. 1. Th, ©, 145. n. 15. 
genommen. Thüringiſch. 


64. Berge, von dem. | 


In einem ML. des fel. Rath Pfeffinger finder ſich ein 
dreyecktes unten ſpittzugehendes Siegel Johannis von 
bem Berge don 1291” mit einem aug vier fpißgezogenen 
Balken, Halb hervorfommenden -tömen. In allen 
übrigen Siegeln diefes -Gefchlechts, wird der Loͤwe 
umfonft gefucht. z — 
Sowol im Archiv des Kloſters St. Michaelis in 
Luneburg als auch iu der Kloſterkirche daſelbſt, trift 
man mehrere Siegel und Wapen dieſes Geſchlechts vom 
13. bis 16ten Jahrhundert an. Das Wapenbild iſt 
immer einerley, nemlich vier ſpitzgezogene rothe Bal⸗ 
ken, das Feld ſilbern, nur an einem Epitaphio des 
ı sten Seculi golden: die Helmaufſaͤtze aber ſind ver⸗ 
ſchieden, als z. B. zwey gegeneinander geſtellte Heppen 
oder Weinrebenmeſſer, derenäußere Spitzen ſowol als ber 
Ruͤcken mit Pfauenſedern Defekt fat Heſcverec⸗ 
— F un 
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und über biefem 2 Büffelshörner, jedes mit ben vier fpißs 
gezogenen rothen Balken belegt, und in der Mündung 
mit vier Pfauenfedern, felten aber flatt ber Pfauens 
febern mit einer rothen Roſe beſteckt. Helmdecken fils 
bern und rot. 

Im Doͤringſchen Wopenbuche Mfc. find die Hörs 
ner nur mit einem fpiß gezogenen rothen Querficeif bes 
degt, und mit drey Pfauenfedern gefüllet. 

‚ S.Diridyche vam Serge drey jpißgezogene Bals 
Een, und auf dem Helme zwey Büffelshörner, ohne Müns 
dung, am Zatebrief von ı 519 befindli. f. Brupen 
hiſtor. Nachricht von der Stadt Hannover, ©. 16. 

Das Wapen, wie es Frig von dem Berge gefuͤh⸗ 
ret, ift ein fülbernes Feld mit drey ſpizgezogenen rothen 
Balken. Auf dem Helme zwey Buͤffelshoͤrner, mit 
Mündung fübern, und mit drey rothen Balken belegt. 
Helindeden filbern und roth. Alte Zeichnung. 

Fuͤrſtens W. 2. ı TH. ©. 186. N. 8.9. Berge 
hen. Diefes im tüneburgifdyen reich begüterte uralte 
Geflecht hatte das Erbfchenken » und Erbfüchenmeis 
fter: Amt bes. Fürftenrhums tüneburg : erfteres wenig⸗ 
ftens ſchon feit 1353. beBleiber, als es in der Perfon 
Srigens von dem Berge am ıoten Dec. 1623 erloſch. 
Böhler von Erblandpof s Aemtern, ©. 30. und 31. 


65. vom Berge, am Berge. 
Einen quer getheilten Schild, in deffen oberer filbernen _ 
Feldung eine halbe links fpringende roche Gems. Das 
untere blaue Feld ift ohne Bild. Helm: ein Pfauens 
fhwan; von 6 Federn, 3, 2, 1. Helmdecken filbern 
— haplus & 249. Gtammbens, $ sfchaft, 

mapıus. ©, 249. mmdaum ettſcha 
Särftens W. 2. ı Th. 8. 65.0. 6. Berge. 
Schannat iin client Fuldenf, pag. 42. hat eben dies 


fes Wopen angegeben, nur foll es e.n ſchwarzer Bock 
6 3 mig 
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mit zuriichgebogenen ſilbernen Hoͤrnern ſeyn. Er nen⸗ 
net dies Geſchlecht an dem Berge, und fuͤhrt es ſchon 
vom Jahr 1336 an. | 

Dieſes Geſchlecht foll in alten Zeiten die Gräfliche, 
hernach die Freyherrl. Würde befefjen , in Schlefien 
hingegen fid) nur blos vom Berge gefchrieben haben, 
bis es vom Kayier teopold hinwiederum in den Grafens 
ftand erhoben ift. Sinapius, der diefes ©. 9. anfuͤh⸗ 
vet, ſetzet zwey Gebruͤdere Chriſtohh Georg, und gas 
chim tadislaus vom Berge, als des H. R. R. Grafen 
herz; bie vor weniger Zeit: Cd. i. vor 1720) Todes 
—— Mit dieſen muß der Graͤfliche Stamm 
erloſchen ſeyn, denn gleich darauf meldet er, daß Kayſer 
Carl der VI. Ao. 1713. Ernſt Gottfried vom Berge 
und Herrndorff, die vorige Freyherrliche Wuͤrde mit 
nachfolgendem vermehrten Wapen ertheilet: im iſten 
und sten Felde des gevierteten Schildes eine auf einen 


Felſen auffpringende rothe Gems; im zten und zten 


rothen Felde einen gebogenen gehärnifchten Arm mit 
eneblößetem Schwerbte. Zwey gefrönte Helme: ber 
vordere der geharnifchten Arme mit dem Schmwerbte, 
der andere einen Pfauenwedel zeigend. Helmdecken fils 
bern und roth- | | 

Johann vom Berge auf Herendorff, war 1414. 
auf dem Eoncilio zu Coſtniz im Gefolge Herzogs Lude⸗ 
wigs zu Brig. | 


von dem Berge f. Schelm. 
66. Bergen. 


Im blauen Felde einen filbernen Balken, auf welchen 
ein Hammer quer liege, das Eifen nach ber Rechten, 
‚und die fpige Seite obermärts gekehrt, Oben im Felde 
ift ein achefpigiger goldener Stern, und unter dem Bal⸗ 
‘ten liegen zwey fünfblätterige rothe Roſen. Auf dem 
Helme zwiſchen zweyen von Silber und blau übereck— 
getheilten Buͤffelshoͤrnern eine ſchwebende Roſe. dus 
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Ludolp de Monte, war 1280. Mitglied des Raths 
zu Stralfuad. Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien. 
Fuͤrſtens W. B. 5 Th. ©. 287. N. . zähle 
dies Geſchlecht zu den hamburgiſchen Familien, hat 
den Stiel des Hammers roth, die Roſen von vier 
Blaͤttern, auf dem Helme einen Wulſt, und die ſchwe⸗ 
bende Roſe dergeſtalt angegeben, daß nur die linke 
Haͤlfte zu ſehen, ſtatt der Rechten aber ein halber Stern 
angeſchoben iſt. Helmdecken ſilbern und blau. 


67. Bergen. 
Sinapius beſchreibt das Wapen dieſes Shchleſſchen 
Geſchlechts alſo: | 

Einen Schach von zehn roth und weiſſen Steinen 
in zwey Reihen. Auf dem Helme ein blaues Kiſſen 
mit vier goldenen Quaſten, und auf dem Kiſſen einen 
Pfauenſchwanz, darinnen der Schach wie im Schilde. 
Helmdecken roth und weiß. Ä 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 55. N. 3. zeige im 
blauen Felde einen von Silber und roth, in zwey Mei: 
hen, jede von fünf Steinen, abwechfelnden Schachbal⸗ 
fen. Auf dem Helme ein liegendes blaues Kiffen, mit 
goldenen Quaſten, durch welches ein mit dem Schach» 
balten belegter Pfauenwebel geſteckt iſt. 

Sinapius führt nad) Speners Muchmaffung an, 
daß die von Berg in Franken mit zu benen Schiefifchen 
gehörten, und ben nemlihen Schild , Hingegen einen 
verfchiebenen Helmauffaß führten , nemlich zwey weiß 
. und roch gefchachte Hörner. Das fränfifche Wapen 
liefert Sürftens W. 3. ı Th. ©. 103. N. 14. und 
iſt jenem gleich, nur daß der Schach mehrere Steine 
bat, und auf bem Helme find 2 blaue Büffelehörner 
u dem Schachbalken belegt , auch ſilberne und blaue 

mberfen. 
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68. Bergen, genannt Keffel. | 

Ein blaues Scildeehaupt, und ein filbernes Feld !mie 
einem ſchwarzen Dalfen , zroifchen welchen und dem 
Schildeshaupte nur ein PleinertiRaum bleibt. Helm: 
zwey Abdlersflügel, oben blau, unten filbern mit ſchwar⸗ 
zen Balken, die eben fo hoch liegen, wie der im Schilde. 
Schannat, in cl, Fuldenf, p. 42. gedenkt ihrer vom 


Fahr 1607. 

69. Beraheide. 
Johann : Bergheide Famulus lebte’ 13606. Das 
Siegel war ein Löwe, in der Vorderpranke ein grünes 
Blatt baltend. 


Mf. abgegangener Mecklenburgiſcher Familien. 
70. Berlepſch, Berlips, Berleves, 


Berleywes. 

Obgleich Schannat in el. Fuldenf. p. 42. zwey Ger 
fhlechter aus denen von Berlips und Berleves macht, 
fo halte ich doch dafür, daß fo, mie mehrere Beyſpiele 
vorhanden, diefe Gefchlechter entweder eines Urſprungs 
und verfchiedener Wapen gewefen, oder Letztere nach⸗ 
Hero freymwillig vereiniget haben. e 

Das Siegel derer von Berleves, oder Berleywes 
iſt beym Schannat drey Sparren , von ‚denen ber 
obere ſich mit der Spige im Schildesrande verliehrer. 
Johann von DBerleves lebte 1376. 

Das Wapen derer von Berlips, welches: er gfeichs 
Falls liefert, find 5 Vögel 2, 2, 1, im goldenen Felde, 
auf dem Helme zwey rothe, fehräggeftellte Schäfte, 
jeder oben mit einem filbernen Granatapfel befebt. 

Letzner im Stammbuche derer von Berlepfch 1592 
befchreibt das Wapen alfo: daß der Schild geviertet, 
im iſten und ten goldenen Felde fünf grüne Sittich 
mit rothen Schnäbeln, Halsbändern, Augen und Füfs 
fen ; im 2ten und zten ſchwarzen Felde drey en 

para 
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Sparren. Rechter Helm, zwey rothe Kuͤriß-Pruͤgeh, 
deren jeglicher einen runden weiſſen Schneeball mit ſieben 
ſchwarzen Hanenfedern auf ſich hat. Linker Helm, zwey 
ſchwarze frumme Hörner, mit halben goldenen Sparren. 

S. Kuchenbeckers Analecta Haſſiaca Coll, VIE, 
p 150. 

Jetzt ift das Wapen bes uralten Gefchlechts von 
DBerlepfch , welches das Erbkaͤmmerer⸗Amt in Heflen 
bekleidet, daflelbe, nemlich im ı ften und 4ten Felde die 
5 Sittiche, oder Papagoyen 2, 2, ı. im 2ten und 
ten die Sparren übereinander. Der ıfte Helm ift 
mit einem Wulſt, der ate mit einer Krone bededt. 
Bey letzterm wird fi) die kleine, vielleihe vom Petts 
ſchierſtecher herrührende Veränderung finden, baß die 
Buffelshörner quer, und fo viel man aus den nach Far⸗ 
ben geftochenen Pettichaften erkennen ann, von gold 
und ſchwarz getheilet find. 


Hingegen finde ich in Stammbäumen die Vögel 
Eittihe oder Papagoyen einwärts, von. den Febern 
auf dem erften Helme aber, je viere nach der aͤuſſern 
Seite gekehrt. Die Hörner auf dem 2ten Helm find 
achtmal von gold und ſchwarz gemunden. Helmdecken 
rechts golden und roch, links golden und ſchwarz. 

Die Heflifhen Berlepfche haben, nah Eſtors 
Bericht in der Ahnen» Probe ©. 329. und Tab, IL 
nur die fünf Vögel im Schilde, und zum Auffage ben 
ıften Helm, auf jedem Schafte eine goldene Kugel und 
6 Federn. Hiemit ift Färftens W. B. ı Th. S. 134 
M. 2. einverftanden , gleichwohl widerfpriht der Ge _ 
brauch des vielfeldrigen Schildes, der ſchon wenigſtens 
1592. üblich geweſen, dieſer Angabe. 

Wahrſcheinlich find die Kugeln nebft ben Federn zus 
exit Öranatäpfel geweſen. Heßiſch und Saͤchſiſch. 


©; 21. Ber: 
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71. Berlichingen, Berlingen. 
Im ſchwarzen Felde ein ſilbernes Rad von fünf Spei⸗ 
chen. Der Helm ift gekrönt und zeigt einen links ges 
kehrten filbernen Wolf fißend , ein filbernes famm in 
Rachen haltend, Helmdecken filbern und ſchwarz. 

| Schannat in cl, Fuld, p, 42. von Hattſtein 3 Th, 
©. 25. Fuͤrſtens W. B. I Th. ©. 104 N. 6. 
Albinus in ber Hiſtorie der Grafen und Herren von 
Werthern ©. 62. kingiret den Wolf ſchwarz, und auf 
einem Petſchaft ift er rechts gekehrt. 

Im Fuldaifchen StiftssCalender hat das Rab 6 
Speichen. Burchard lebte 1578. Fraͤnkiſch. 


Berlips |. Berlepfh. 
72. Bernhaufen. 
Einen von gold und grün fechsinal quer getheilte 
Schild. Auf dem Helme zwey wie der Schild getheilte 
Büffelshörner. Dieſe find oben an jeder erften, fo 
wie unten an jeber legten grünen Abtheilung, Durd) 
filberne Schnüre mit einander verbunden. Die oben 
an ben Hörnern befeftigte Schnur geht zmwifchen ben 
Hörnern herunter, die untere feige in die Hohe und 
beyde formiren in der Mitte der Horner, da wo fie zu: 
‚fammen treffen, gleichfam einen Cirkel. KHelmdeden 
- golden und grün. Schwäbifh. Fuldaiſcher Stifts:Cas 
Inder. von Hattſtein 3 Th. ©. 37. SKürftens 
W. B. 1 Th. S. 111. N. 8 


73. Bernſtorff, auch Freyherrn und Grafen. 
Dieſes eigentlich — herſtammende uralte 
Geſchlecht, theilte ſich ehedem in zwey Linien, bie in 
Dfterreich zuruͤckgebliebene, und die im Mecklenburg⸗ 
und tüneburgifchen, mit anſehnlichen Guͤthern ange⸗ 
ſeßene Linie, jene iſt im 17ten Jahrhunder ausgeſtor⸗ 
ben, dieſe blühen noch, Beyder Wapen lernet man 
aus 





aus nachfolgenden Auszug bes Kaiſerl. Diplomatig 
fennen, wodurch ein Zweig der leßtern Linie vom Kais 
fer Earl VI. ſ d. Wien den 8 Det, 1715 in den Reiches 
Sreyberrn » Stand erhoben , und die verfchiedenen 
Geſchlechtswapen folgendermaßen beſtaͤtiget und zuſam⸗ 
mengefuͤgt find, um fie alſo ins Kuͤnftige zu führen 
und zu gebrauben, als mit Namens einen in vier 
theil abgetheilten Schild deflzen obere vordere und untere 
hintere feldung roth oder rubinfarb ift, durch deren 
jede unten ein weißlich oder filberfarbenes Wasßer oder 
ſtroͤhmlein über zwerg gerade durchgehet, in welchen 
drey grüne Geeblätter liegen , deren gruͤne Stengel 
oder Stiehle über dem Waſſzer oben herüber ſchlagen: 
In der oberen anderen oder linken feldung, welche 
ſchwartz ift, zwey halbe guldene Räder gegen einander 
äuffzerlicdy mit ihrer halb runden felgen gefehrer, und 
in jeden fünf abgebrocyene Speichen: ohne Raben: dan 
in der unteren vorberen feldung, ‚welche blau oder las 
ßurfarb iſt, eine roth gekleidete mit einer güldenen 
Eron gekroͤnte Jungfrau mit hinten auf. den rücen 
abhangenden goldgelben Haaren einen grünen Crantz 
mit beeden händen vor ſich Haltend und hinter einen 
weißen ſpitzigen felßen big über die knie ftehend; Im 
mafisen dieſe Jungfrau in blauer und Die zwey quldene 
halbe Räder mit abgebrochenen Speichen in- ſchwartzer 
feldung der in Oeſterreich aebliebener und im vorigen 
Szculo ausgeftorbener von Bernftor ff und das Stroͤhm⸗ 
fein Waſſzer mit den drey Geeblätteren in rother fels 
dung. derer in Mecklenburg Zeit Herzog Heinrichs des 
Lwen ſich gefelter von Bernſtorff Wappen allegeit 
geweßenr: Auf dießem obbejchriebenen in vier theile 
getheilten ſchild ift eine freyherrliche guldene Eron zu 
ſehen, auf welcher drey offene frenherrliche Turniers» 
beim mit anbangendem Kleinod, rechter feiths mit gold» 
farb : und ſchwartzen, linker ſeiths mit blau» und meis 
hen, der mittere aber mit roth und weißtn helmdecken 

gejies 


gezieret ruhen: Auff jebem dießer drey Helen -ift eine 
guldene Cron und ſtehet auf dem mitteren ein puſchen von 
fieben gruͤnlichen pfauenfederen mit ihren fpiegeln;, auff 
dem rechten helm die roth gekleidete Jungfrau mit dem 
grünen Crantz hinter filbernen Felgen, wie Sie im vot⸗ 
Ders unteren feld befchrieben und auf dem britten ‚oder 
hinteren helm fteher ein mit den faren einwerths gekehr⸗ 
ter ſchwartzer Adlersflügel, auf welchem die in bintes 
gen oberen feld deß ſchilds bemelte zwey abgebrochene 
halbe guldene Mäder abzunehmen ſeind; geitalten die 
Bernftorffe in Defterreich den rechten und linken Helm 
und die in Mecklenburg den in der mitte mit eben fols 
hen Helm Zierathen von uhralten Zeiten her ſchon 
geführet haben: der ſchild dieſes Wappens wird auf 
der rechten ſeithen von einem einfachen ſchwarttzen Adler 
mit den Waffen, auf der lincken ſeithen aber von einem 
auffrechtſtehenden Engliſchen Leoparden mit denen vor— 
deren prancken gehalten. Extratt, Diplomatis. 
Diefemnad) zeige des Freyherrlichen Wapens ! 
erftes und viertes rorhes Feld einen filbernen wellen® 
weife gezogenen Balken, welcher mit drey neben einans 
der liegenden griinen Seeblaͤttern an aufrärtsgeßehrsen 
Stielen belegt ift, das zweyte ſchwarze Feld zwey goldene 
gegen einandergefehrte Radfelgen, worinnen fünf zuge: 
fpigte Speichen ohne Mabe fteden, das dritte bfaue Feld 
eine links gekehrte, hintereinem, ihr etwa bis an die Knie 
reichenden Selfen, hervorfommende Jungfrau, golden 
gekrönt, und mit fliegendem goldenem langem Haar, mit 
benden Händen einen grünen Kranz vor ſich haltend. Den 
Schild bedeckt eine Krone, deren oberer Theil fi) in den 
Brenen darauf fiehenden gefrönten Helmen verliehret. 
Der mittelfte träge fieben neben einander ftehende Pfaus 
enfedern, der zur Rechten bie linksgekehrte Jungfrau, 
hinter dem Felſen, eben wie im Schilde, der Helm zur 
sinken einen die Sachſen rechts kehrenden ſchwarzen 
Adlers Flügel, mie dem Wapenbilde des zweyten Fels 
| des 


des belegt. Helmdecken, im der Mitte filbern und roth, 
rechts golden und ſchwarz, links filbern und blau. 
Schild halter: ein zuruͤckſehender ſchwarzer Adler 
mit rother Zunge, goldenem Schnabel, Fuͤſſen und 
Klauen, und ein aufgerichteter rechtsſehender Leoparde. 
Ich bemerke, daß in denen mit Farben geſtochenen Frey⸗ 
herrlichen Petſchaften die Balke nicht immer wellenweiſe 
gezogen iſt. | 
Die Freyherrliche Linie warb mit Benbehaltung 
ihres freyherrlichen Wapens am ı 4ten December 1767. 
vom Könige Chriftian VL. in den Dänifchen Reid)sgras 
Fenftand erhoben und nur blos ein Mittelfchild hinzuges 
füget, welcher im fülbernen Selbe eben ven grünen Kranz 
jeiget, den die Jungfrau im zten Felde aud) auf dem 
Helme zur rechten hält. Ä 
Die Adlihen von Bernftorff bedienen fich noch jetzt 
bes ıften Feldes und -des-mittelften Helmes aus dem 
Freyherrlichen Wapen, dabey filberner und rorher Helms 
Decken. Godeſcaleus lebte 1245. Ä 
Kürftens W. B. 5 Th. Zufag ©. 24. N. 5. 
Berenftorff hat das Wapen mit dem Balfen, der aber 
bier in einem Scilde fteht, das noch eine befondere Eins 
faffung hat. Eben daffelbe ı Th. ©. 4. N. 4 
Pernftörffer hat im ıftenund 4ten Felde die Radefelgen, 
doch nur mit 2 Speichen, im zten und zten Felde bie 
einmwärts gekehrte Jungfrau mit Kranze und Felſen; 
Auf dem Helme zur Rechten, den mit Radfelgen belegs 
sen Abdlereflügel, die Sachſen links Pehrend, auf bem 
r linfen, die rechtsgetehrte Jungfeau, mie im zweyten 
de; Helmdecken recyts golden und ſchwarz, links 
roch und blau angegeben, 


| 74. Bertidow, Bartkow. 
Im filbernen Felde drey fchrägrechts über einander lies 
gende rothe Roſen. Helm: ein grünes Meft, miseinens 


ſte⸗ 
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ſtehenden ſchwarzen Pelican, der zur Exnaͤhrung ſeiner 
unter ſich habenden Jungen ſeine Bruſt oͤfnet. Dies 
Geſchlecht, welches das Erbmarſchallamt im Star⸗ 
gardſchen Kreyſe im Mecklenburgſchen führte, iſt das 
ſelbſt ſchon Anno 1469. erloſchen. Das Amt und mit 
demſelben verbundene Outh Pleetz iſt an das Geſchlecht 
von Hahn gekommen. Im Brandenburgſchen ſoll 
jedoch erftere Familie noch blühen. 
ME. abgegangener Mecklenb. Familien, 


„5. Beverförde. 


Im goldenen Felde einen fpringenden purpurfarbnent 
Biber, Helm; ein von Purpur und Gold gemundes 
ner Wulft, auf welchem zwifchen zwey goldenen Adlers- 
flügeln der fpringende Biber ſchwebend. Helmdecken 
golden und purpurfarbig, Weſtphaͤliſch. von Stei⸗ 
nen Weftphäl. Geſchichte, 2te Ser Tab. 30. N. 2. 

$Kürftens W. B. 1 Th. S. 189. N. 5. giebt die 
Farbe des Bibers nicht an, hat den Helm gekroͤnt, den 
rechten Fluͤgel ſchwarz tingiret und den Biber auf dem 
Helm ganz weggelaſſen. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Daſſelbe 5 Th. Zuſatz S. 39. N. 1. 
Bevervoerde, Burgundiſcher Adel; der Biber iſt 
daſelbſt wahrfcheinlich ſchwarz, und ſowohl der im Schilde, 
als der auf dem Helme zwifchen — Fluͤgeln, auf⸗ 
wachſend, links ſpringend. 


76. Bevern. 


Diefes Nahmens find drey verſchiedene Familien gewe⸗ 
ſen, die Letzner in der Daſſelſchen Chronick S. 181. 
anführet, eine derſelben, fant er, fuͤhrte: 

Zween rothe Fluͤſſe (nemlich wellenweiſe gezogene 
Balken) im goldenen Felde, und von dieſer fen Ahas⸗ 
verus Ritter gewefen. Im Doͤringſchen — 
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MT. find zwey rothe, fünfmal gezackte Duerftreifen, oder 
ſchmale fpißgezogene Balken im goldenen Felde, ein 
gefrönter Helm mit einer filbernen Butte, ben Henkel 
mit 8 berausgehenden ſchwarzen Strausfebern. Helms 
decken golden und rot. In Jung. Hiftor, Comitat: 
Benthem. T. 6, ift der Schild von 1372 viermal ges 
zackt, ober fpig gezogen getheilt. 


77. Bevern. 


Die andere Familie foll einen braunen Biber in golbes 
nem Felde geführer haben. Sollte Letzner ſich Hier 
nicht eben mit den Gefchlechtern von Beverförde und 
Bibra geirret haben, die beyde diefes Wapen führen ? 


73. Bevern, Befren. 


Das dritte Wapen befchreibt Letzner am a. O. folgen, 
dermaaßen 2 im’ filbernen Felde drey ſchwarze Ochfen: 
koͤpfe (alfo Büffelsföpfe) mie goldenen Kronen und aus; 
hangenben rothen Zungen, glei) denen von Haßvoͤrde, 
ohne daß die ihre Ochſenkoͤpfe (fo fchreibe Letzner) in 
goldenem Felde geführet haben. In der baben befind⸗ 
lihen Zeichnung find die Köpfe mit herabhangenden 
Zungen vorwärts gefehret, mit Kronen, und über dies 
fen mit gewöhnlichen Büffelspörnern abgebildee. Den 
Helm bedeckt ein Wulft, mit zwey Büffelshörnern bes 
ſetzt, zwiſchen denen ein Buͤffelskopf mis der Krone, wie 
die im Schilde geftaltet, ſchwebt. 

Wickboldt, Hildebolt und Arnoldt, Gebrübere Burg⸗ 
Männer zu Bodenmwerder 1107. Bruno Arnold, mit 
den wahrfcheinlich diefes Geſchlecht erlofchen, } 1588. 
Mittemochens nad) Bartholomei. 

Buͤſching in der Erdbefchr. zter Th. 3 B. S. 303. 
der sten Auflage fagt ; Dies Gefchlechr fen im letzten Viertel 

des 


des 16ten Jahrhunderts erloſchen, welches alfo mit 

jener Nachricht zurrift. 

| In Kerrners Corbeyfchen Chronik S. 86b find 
auf dem Helme ſchwarze, in Sürftene W. B. 2 Th. 

©. 124. N. 10. filberne Hörner ohne Mündung anges 

geben , desgleichen filberne und ſchwatze Helmdecken. 

Braunſchw. 

An Arend von Torney Epitaph. von 1614. ſoll 
laut Pfeffingers Mſ. dieſes Wapen befindlich ſeyn. 
Es wird daſelbſt Befren, oder Stinſte genannt, ſchei⸗ 
net aber wohl ein Irrthum des letztern Nahmens wegen 
eingeſchlichen, da ein Bremiſches adeliches Geſchlecht von 
Stenſtede drey Widderfüpfe geführer, 


79. Beverneß, Beverniſt. 

Das Mſ. Mecklenburgiſcher abgegangener Familien giebt 
an: ein blaues Feld mit einem ſchraͤgrechts liegenden, 
oben und unten abgehauenen eichenen Stamm, an wel⸗ 
chem an der rechten, oder unterwaͤrts liegenden Seite 
zwey- an ber linken, oben gelegten Seite drey grüne 
Eichenblätter an fo viel Stiehlen hervorkommen. 
Auf dem Helme zwifchen zwey ſchwarzen Adlersflügeln, 
eine pfablweife, in die Höhe fiehende goldene Kette von 
fünf Ringen. | 

v. Behr, p. 1566, befchreibt bas Wapen alfo: einen 
ſilbernen, mit einem grünenden Fichtenzweig belegten 
Balken im blauen Felde. . Statt der Kette foll zwifchen 
den Flügeln, auf dem Helme ein goldener. Loͤwenkopf 
einen goldenen Ring im Rachen halten. 

Diefes in der Mark Brandenb. und dem Mecklenb. 
anfäßig geweſene Geſchlecht ift- ganz erlofchen, und 
fol der Letzte deßelben Joachim Friedrich 1665. im 
Zweykampf geblieben ſeyn. 


go Beuſt. 
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| 80. Beuſt. 
Einen von Eilber und roch fechsmal quer gefpißten 
Schild, das filberne die Spigen rechte kehrend. Auf 
dem Helme über einem roth und filbernen Wulſte eine 
von roth und Silber, zroolfmal quer, geftreift beklei⸗ 
dete, — auch um jedem filbernen Arm vier fhmale. 
Streife führende, aufwachſende Jungfrau, fliegendes 
Haar und um den Kopf eine Perlenfchnur tragend, 
ben Hals mit einem filbernen Kragen bedekt.. Sie 
hält in jeder ber ausgeſtreckten Hände, an langen 
etwas ſchraͤg gekehrten, auf dem Helm ruhenden Stan⸗ 
gen eine breite ruͤckwaͤtrts einmal um die Stange 
gefchlagene filberne Fahne. Diefe ift oben mir, einen . 
rothen Streife eingefaßt, übrigens filbern, mit drey 
auswärts gefehrten, rothen Querfpigen, Helmdecken 
filbern und roth. Zeichnung aus der Familie, In 
der Kirche zu Meuenfalze, einem Beuftfchen Ritterſitze 
im Voigtlande, finder fi) an einem 1583. von $ucas 
erg gemahltem Bildniffe des berühmten Dr. 
oachim v. Beuſt, das Wapen bier bejchriebeners 
maaßen. 
— das Beuſtſche Gerichtsſiegel iſt dieſem voͤllig 
e 
Hingegen in des Dr. Joach: a Beuft tr. de jure- 
jurando das Wapen folgendergeftalt: ſechsmal von 
roth und Silber quer geſpitzt, das rothe die Spitzen 
rechts kehrend. Die Jungfrau auf dem Helme ift 
roth bekleidet, hält in jedweber Hand eine mit dem 
MWapenbilde bezeichnete Fahne, Preuzweis vor ſich, 


81 Beyenfleth, Beyenwlid. 
Haben ſich auch in Holſtein ausgebreitet, find aber 
ſchon im ı6ten — in Mecklenburg Fri 
en, 


so m ne » 


fchen, und führten einen. $ömen im Wapen. ML, 
abgegangener Mecklenb. Familien, 


- Beyern f. Trautenburg. 
Biberaw ſ. Bibra. 
Biberbach ſ. Marſchall. 


Der 82. Bibow. | 

Im filbernen Felde, tesgleichen über den Wulfte auf 
dem Helme einen auf einem grünen, an jedem Ende mit 
einem Quaft gezierten, Kißen fortfchreitenden rothen 
Hahn. Helmdecken filbern und roth. Sigill Eggerdi 
von Bibave de 1390 ein Hahn auf einem Kißen, f. v. 
Westph, mon. ined, T. 4 Tab, 19. N, 65, ' 


v. Behr. S. 1603. giebt die Entftehung des latei⸗ 
nifchen Namen diefes uralten deutſchen Gefchlechts, aus 
einem andern Schriftfteller Joach. v. Prißbuer, folgefl: 
dermaaßen ans; ber Stammpater, ein Herr v. Hahn, 
habe, weil Er gerne trinken mögen, den Beynamen 
Bibow befommen, der feinen Nachkommen dergeftalt 
gefallen, daß fie felbigen hm zum Andenken angenoms 
men, und ein grünes Kißen, auf welchen Er gewoͤhn⸗ 
lich gefeßen, dem Hahne untergelegt. 

Iſt diefes richtig, fo müßte es gleichwol wenigftens 
fhon im ı gten Jahrhunderte gefchehen ſeyn. Medi, 


Im goldenen Felde einen fpringenden purpurfärbigen 
Biber, und auf dem gefrönten Helme zwey goldene 
Adlersflügel, jeder mit dem Biber, doch einwaͤrts ge: 
kehrt, belegt, Helmdecken golden und ſchwarz. Kur 

| ! a pferſtich, 


————— 51 
oferfich, Petſchaft in Farben, Schannat in cl, Fuld, 
©. 42. läßt den Biber linfs fpringen. 

In Schneiders Hiftorie des Hochgräfl. Hauſes 
Erbach Tab. 11, ſteigt er ain rechten Schildesrande 


uf. 

In einem Stammbuche mit Unterſchrift Bern⸗ 
hard v. Bibra, 1601. iſt der Biber ſchwarz, der 
Schwanz blau; In Struvens neueröfneten Archiv 
©. ıı., und im Fuldaifhen Stifts- Calender ſchwarz, 
am lezten Orte linfs fpringend. 

Wahricheinlich ift es ein Verſehen des Kupferfies 
chers, wenn der Biber in Eſtors Ahnen pr. Tab. 5. 
grün erfcheinet. . 

Fuͤrſtens W. 3. ı Th. ©. 100. M. i. hat ihn 
ohne Farbe und links fpringend vorgefteller, Fraͤnkiſch. 

Hermann v. Dice lebte 1357. 


84: Bibra, Biberaw, je Bibran in 
Schleſien. | 


In einem in Die Laͤnge blau und roth getheilten Felde, 
ein filbern:s, ſchraͤglinks liegendes, ben goldenen Grif 
in die Höhe fehrendes Schwerdt. Helm: zwey ſchraͤg⸗ 
geftellte Biberſchwaͤnze. Helmdecken blau und roth. 
Ateftirte Zeichnung, 

Eben fo hat auch Sinapius ©. 169. das Wapen 
in einem alten Mf. genau abgezeichnet gefunden, doch 
ſetzt Er Degen, ſtatt Schwerdt. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. S.66.N. ı ‚hat die Tink⸗ 
tur des Schwerdtes nicht angeaeben. 

Albinus in der Hiftorie der Gr. und Herrn von 
Werthern. ©. 62., hat das Schwerdt ſchraͤgrechts 
liegend, und goldene und blaue —filberne und rothe Helm⸗ 
beten. In Anfehung der Stellung pflichtet ihm ein - 
nach den Farben selon Petſchaft bey, welches 

2 
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einen Wulſt über den Helm zeige. Eigentlich ſtammt 
dies Geſchlecht aus Franken, und ſchreibt ſich Bibra, 
die Linie in Schleſien aber Biran, wie es auch im 
Freyherrl. Diplomate ausgedruckt ſeyn foll. 


85. Bibran und Modlau, Freyhertn. 
Kapyſer Ferdin. II. erhob ſ. d. Wien d, 13 July 1624. 
Heinrich v. Bibran in des Heil. Rom. Reichs Freyhertl. 
Stand, und vermehrte fein alt adel, Wapen fotgens 
dergeſtalt: | 

Mir Nahmen einen quartirten, oder in vier gleiche 
theil abgetheilten Schildt, deßen hinter untere gelb oder 
Goldtfarb, ſo einen gantzen Schwartz oder Kohlfarben 
außgeſpannten und mit den Sachſen zur Rechten gewen⸗ 
deten Adlersflug in ſich haltet: Obere Rechte Blau 
oder Laſurfarb, welchen von ſorderen obern gegen den 
hinderen unteren Winkel ein bloßes Schwerdt, ſchrembß 
weiß durchgehet, das Ober hintere und fordere untere 
thail Roth oder Rubinfarb, in welchen jedwederen ein 
ganger gelb ober Goldtfarben zum Raub gefchicter 
Löw, mit offenen Rachen Roth ausgefchlagener Zungen - 
und ober geworffenen doppelten Schweiff und zwar der 
obere zur Rechten und ber, unfere zur — gekehret 

erſcheinet. 


Auf dem Schild, von einem bis zum andern Eckh, 
gegen einander uͤberſtehendt, zween offene Adeliche thur⸗ 
niers helmb zur beiden Seitten mit Blau oder Laſur 
und Roth oder Rubinfarben Helmdecken, Jeder mit 
einer gulden Koͤniglichen Cron gezieret, aus deren hin: 
teren ſchwingen ſich empor, zweene neben einander ſte—⸗ 
hende Biberſchwanz, Brauner oder ihrer Narürlichen 
farben; Aus der anderen forderen güldenen Eron ent 
ſpringt ein ſchwarz oder Koblfarben mit ben Sachſen 

gegen 
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gegen ber Linkhen gewendete Adlersflug. Aus einer 
atteft. Copey bes Wapenbriefes. | 

Diefes vom naͤchſtvorher befchriebenen abftammende 
Geſchlecht führet nun alfo: im ıflen blauen Felde des 
gevierteten Schildes ein ſchraͤgrechts liegendes mit ber’ 
Spize untermärts gefehrtes filbernes Schwerdt mit 
goldenem Griff. Im 2ten und zten rothen Felde einen 
einmärts gefehrten goldenen öwen. Im aten goldes 
nen Felde einen ſchwarzen die Sachſen rechts fehrenden 
Adlersflügel, Zwey gefrönte Helme: über den zur 
rechten ift ein ſchwarzer die Sachfen linkskehrender Ad⸗ 
lersflͤgel, auf dem zur linken find bie Biberſchwaͤnze 
des Bibraſchen Wapens. 

Sinapius S. 170. Pettſchaft nach Farben. 

In einem Stammbaume waren gehende golden ges 
kroͤnte Loͤwen mit dappelten Schwängen unrecht angeges 
ben. Helmdecken golden und roth. 

Wahrſcheinlich ift dem Freyherrl. Gefchlechte ber 
Zufag Moblau, von dem Schloffe gleiches — 
in Schleſien beygelegt worden. 


86. Biderſee. 

Im ſilbernen Felde einen Kranz von gruͤnen Blaͤttern, 
zwiſchen ſelbigen ſind ins Kreuz vier ſilberne vierblaͤt⸗ 
terige Roſen mit durchgebunden. Helm: ein grün 
und filberner Wulſt, über felbigem fünf Pfauenfedern 
neben einander, bie mit einem folhen Kranze, wie ber 
Schild führt, belegt find. Helmdecken filbern und 
grün, manns Anhalt. Hiftorie, VII TH, Tab, 
A. N. 1. © Br die Schrafirung bes Purpurs-vor ” 
bie der grünen Farbe, alfo eigentlih Franquarts 

grüne Schrafirung von 1623 angenommen, auch bie 
Pfauenfedern nicht grün, fondern blau tingiret. Anhaltiſch 


D3z3Bilieher— 


Bieberftein ſ. Marſchall. 
Bimbach . Fuchs. 


87. Bindauff. 
Einen in die Laͤnge getheilten, rechts ſilbernen, links 
ſchwarzen Schild, in deſſen Mitte eine abgeſchnittene 
goldene Greifsklaue aufgerichtet ſtehet. Sie wird von 
zwey gerade in die Höhe ſtehenden Kornaͤhren beſeitet, 
jeder dieſer Halme wird von einem andern, der keine 
Aehre, wohl aber an jeder Seite zwey blaͤtteraͤhnliche 
Ausſchuͤſſe hat, umſchlungen. Auf dem Helme waͤch⸗ 
ſet uͤber einem ſchwarz und ſilbernen Wulſt eine geſtuͤrzte, 
etwas zur Linken gekehrte goldene Greifsklaue auf. 
Helmdecken filbern und ſchwarz. Stammbaum, 


Birckenfeld f. Berdefeld 
Birckenſee |. Teuffel. 
88. Biſchwang. | 


Im filbernen Felde einen aus dem rechten Unterwinkel 
* hervorgehenden Felſen, an welchem eine die Zunge jeis 
‚gende Gemfe, natürlicher Farbe, hinanklettert Helm: 
die Gemſe aufmachfend und ohne Felſen. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. 
Deer Letzte dieſes im ı sten Jahrhunderte aus Schwas 
‚ ben nad) Mecklenburg gekommenen Geſchlechts, Chris 

ftian Heinrich v. Biſchwang, koͤnigl. preußiicher Haupt: 
mann + den 31 San. 1783: 

Ml. ausgegangener Mecklenb. Familien, 


89. Blacha. 


89. Blacha. 

Einen von Silber und roch in die fänge gerheilten 
Schild, in welchem zwifchen zwey Lilien ein aufwärts 
gerichteter Pfeil ſtehet. Die Wapenbilder haben des 
Schildes abwechfelnde Tinkturen, bergeftalt dag der in der 
Mitte ftehende Pfeil, rechts rorh, links filbern, Die Lilie im 
filbernen roth, bie im rothen Theile filbern ift. Den 
Helm Burchfticht als Helmkleinod ein rother Pfeil, ver 
von ber Linken fehräg hinauf zur Rechten, zwifchen ven 
beyden legten Meiffen des offenen Turniers s Helms, 
gebe. Helmdecken filbern und roth. Schleſiſch. 


Sinspius ©. 267. Fuͤrſtens W. 3. ı Th 


S. 59. N.nI. Petſchaft. 


90. Blanckenburg, Blanckenborg. 

Im blauen Felde den linksgekehrten ſilbernen Kopf und 
Hals eines Bocks mit langem Baatt,und oben ruͤck⸗ 
wärts umgebogenen Hörnern. Auf dem Helme einen 
blau und filbernen Wulft, mit einem in feinem Mefte 
ſtehenden Pelican, die Jungen füsternd, Helmdecken 
filbern und blau. ° 

Dierbmar S. 8. N. 20. Fuͤrſtens W. 2. ı Th, 
©. 172. N. 6. | | 

Hingegen weichet das MI, abgegangener Mecklenb. 
Familien hievon ab. Es foll.ein rechts gefehrter Wid⸗ 
derfopf mit ſchwarzen Hörnern, und unten blutigen 
Halfe, — und auf dem Helme ein goldeneg Meft feyn, 
die Zungen des Pelicans werben auf 3 Stuͤck geſezet. 

Micraelius ©, 466. giebt einen ſchwarzen Wide 
ber im filbernen Felde an. | | 

Sind in Pommern fhon ı 189 in ber Mark Brans 
denburg 1393. auch in Mecklenburg ſeßhaft geweſen, 
im lezten Lande aber ausgegangen. 


D4 Blan⸗ 
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91. Blanfenburg, Blankenborg. 

Aus Steffens Geſchlechts⸗Geſchichte der Herrn vom 
Campe. | 

Da diefes Gefchlecht mit denen von Campen, von 
KHerlingsberge , tömwenberge und Gersdorf, Elvelin⸗ 
gerode und Schencken von Niendorp einen Urfprung 
haben, oder vielmehr dasjenige feyn foll, aus welchen 
die andern herſtammen, fo hat.es auch mit ihnen ein 
gleiches Wapen, nemlich: Sigill. de 1320, Jordani 
de Blankenborg et Annonis Blankenburg, der im 
Documente Anno de Campe heißt: im Schilde 
einen ecfigt oder fpiz gezogenen Balken, ber oben drey 
ganze, zwen halbe, unten vier ganye Spizen hat, und 
aufdem Helm einen natürlichen Pfauenmwebel, Im 
Siegel Aſchwins de Blanckenborch, 1346. iftein ges 
bender Hirſch mit ausgefchlagener Zunge, und einer 
Turniersdecke, die um feinen Hals herum lauft, und 
in 2 längern Streifen bis an die. Klauen berab hängt, 
Der auf felbiger liegende fpizgegogene ſchmale Balke 
‘oder Streif hat oben nur 2 ganze Spizen. 

Anno und Ludolf de Blandenburg kommen fhon 
2164. vor, hingegen verſchwindet ihr Name: allmähs 
Lig nad) der Mitte des ızten Jahrhunderts aus den 

Urkunden. (Wie diefes mit den Siegen von 1320, 
und 1346. zu vereinbaren fey, weis ich nicht.) Bal⸗ 
duin de Blankenburg, der 1234 lebte, fuͤhrte bereits 
den Balken mit den Spitzen. Wahrſcheinlich iſt erſt⸗ 
erwaͤhnter Anno eben derjenige, deſſen Siegel von 
1316 ſich im Kloſter⸗Archiv zu St. Michael in fünes 
burg finder, Er Heiße dafelbft Anno Drofte de Blan⸗ 


Benberch. | . 
92. Bocholtzʒz. 
Schannat in client. Fuld. pag. 42. und Fuͤrſtens W. 
DB, 1 Th. ©. 174. N. 4, der dies Geſchlecht re 
| kiſchen 


em em Ze 
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kiſchen Abel rechnet und Buchholtz fehreibt, geben dies 
Wapen alto an: im grünen Felde drey fülberne feopars 
benföpfe und auf dem Helme einen figenden, links ges 
kehrten, fiibernen Schwaan. Helmdecken filbern und 
grün. Die Hildesheimifhe Sedispacany Medaille von 
1761 zeigt auch ganz deutlich ein grünes Feld. . Dar 
bingegen im SHalberftädtifchen Stifts⸗Calender von 
1764. das Feld golden, ber Helm gekrönt, und das 
Helmkleinod eine rechtsgefehrte Gans ift, Helmdecken 
fübern und ſchwarz. — Be 


Be. 

Im rochen Felde einen links fpringenben filbernen Bock. 
Auf dem Helme desgleichen, doch nur halb, oder aufs 
wachſend. Helmdecken filbern und roth. Eifaffifch 
Stammbaum, Kürftens WB. ı Th. S. 192. Nr. 6, | 


Bock ſ. Poigk. 


94. Bock von Pollach. 

Im ſilbernen Felde einen rothen Hirſch. Auf dem 
Helme einen Wulſt mit einem aufwachſenden Hirſch. 
Helmdecken ſilbern und roth. In einem Stammbuche 
mit folgender Unterſchrift: Joannes Adolphus Bock 
1592. iſt der Hirſch gehend, und zwar den linken Lauf 
erhebend. Er hat ſowohl im Schilde als auf dem 
Helme (wo er aufwachſend und ſpringend iſt) ein Ge⸗ 
weih von g Enden, und die Bänder des Wulſtes find, 
nad) der linken fliegend, über einander geſchlungen, fo 
aß der filberne oben bleibe, Sie find fehr breit, als 

etwa Schärfen, | 
Die Herren von. Bock auf Habendorff befißen erbs 
li das Hofrichter » Amt im Reichenbachſchen Weich⸗ 
bilde Schweidnigifchen Fuͤrſtenthums. 
Ds Sina 


— m 
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Sinapius Schleſ. Eur. ı Th. e. 270 und 274. 
Albinus Hiftorie der Gr. und Herren von Werthern 
S. 62. Bock von Polach. Eſtors Ahnen Pr. ©. 399 
rechnet fie zum Oberfähfifchen und Fürftens W. B. 
ı TH. ©. 62. M. 5. mo fie ohne Zuſatz Bock genannt 
werden, und ber Hirfch fpringend iſt, er Schlefi ſchen 
Abel. Henrich Bock lebte 1380. 


95. Bod von Walffingen. 


Im goldenen Felde zwey übereinander geſtellte gehende 
ſchwarze fäugende Wölfinnen. Helm gekroͤnt: ber Kopf 
und Hals eines ſchwarzen Ziegenbocks, deſſen rothes 
Halsband ringeum mit zwölf goldenen Pfenningen bes 
lege iſt. Helmdecken golden und ſchwarz. Hildeshei⸗ 
miſch und Hannoͤveriſch. Beſchreibung aus der Familie. 
Arn einem Epitaphio an der Michaeliskirche zu Luͤne⸗ 

burg feculi 17. undin Fuͤrſtens W. 3. ı Th. S. 184. 
N. 1. (wo fie Guͤldenboͤck genannt und zum Braunfchw, 
Adel gezählet werden) ift das Wappenbild nebft Helms: 
Fleinod links gefehrer, am Epitaphio find graue Wölfe 
angegeben, im Wapenbuche ohne Tinktur, bey behden 
fehlt das Halsband, aud) die Krone des Helms, deren 
Platz am erften Orte ein Wulft einnimmt. Dieſes 
uralte Gefchlecht führe alfo ein doppelt redendes Wapen. 
Erbdroſten oder Erbtruchſeſſe, a Erbfämme 
rer im Stifte Hildesheim, 


96. Bockelnhagen. 

Die von Minningeroda hieffen vor alters Riemen, un 
änderten einigemahle den Nahmen. Penceßlaus Rieme 
erbauete fih 1143 einen Nitterfiß zu Bodelnhagen, 
Daher er und feine, Nachkommen dieſen Nahmen er: 
hielten. Sie führten im rothen Felde zween ſilberne 
mit der Spitze auf⸗ und auswaͤrts gekehrte Fiſchangeln, 

und 
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und fieben Pfauenfebern auf dem Helme. Nicht das 
Geſchlecht, weldyes unter dem Nahmen Minningeroda 
noch blühet, fondern der. Nahme Bockelnhagen fcheinet 
ausgegangen zu ſeyn. 

Letizners Daſſelſche Cpronid &. 172. u.f. Zur 
folge Leuckfeld Antiq. Poeldenf. p. 136. hätten fie 
juerft einen filbernen verkehrten Fiſchangel geführet, als’ 
das Riemenfche Gefchlechts : Wapen. ſ. Riemen, Eſpe⸗ 
lingeroda, Minningeroda. 


97. Böden. 

Es find nach Micraelii Angabe S. 468. zwey Ge 
ſthlechte dieſes Namens in Pommern geweſen, wenige . 
ſtens führe Er zwey ganz verfchiedene Wapen an, 
Eins diefer Gefchlechte war im Stettinfhen, auch im 
Mecklenb. anfäßig, und ift zufolge des ML. abgegans 
gener Mecklenb. Familien in beyden Provinzen ausge 
ftorben. Sie führten zwey Buchbäume im Schilde, 
auf dem Helme aber Eine Jungfrau, welche einen 
Buchbaum mit der rechten Hand hal. Karben find 
bey beyden nicht angegeben. Mach der im Mſ. befind⸗ 
lichen Zeichnung waren alle 3 Bäume auegerißen, 
nemlich mit Wurzeln, und die Jungſrau aufmachfend. 
Wahrſcheinlich hat Micraelii Ausdruck: zwey Buͤ⸗ 
chen oder Boͤcken zu einem luſtigen Irrthum, den ich 
in Fuͤrſtens W. B. 2 Th. ©, 161. N. 5. bemerke, 
Anlas “gegeben. Man’ hat das platdeutſche Wort: 
Boͤcke, welde einen Buchbaum bedeuten, als eine 
Benennung von Thieren genonmen, und nun erfcheint 
alſo das Wapen folgenbergeftalt: zwey gegen einander 
ipringende Böce, und auf den Helm eine aufmachfende 
Jungfrau, etwas links gefehrt, die rechte Hand zur 
Seite mit der tinfen, ein:n, zur Linken neben ihr ftehens 
den, Bol an den Vorderfüͤßen haltend, - bier 
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fehien bie Farben, welches meine. Murhmaßung in 
Anfehung des beganggnen Irrthums beftärker, 


Das andere Pommerfche Gefchledyt biefes Nahmens, 

deßen Micraelius ©. 448. gedenket, fuͤhrt im Schilde 

me Fiſchkopf, und auf dem Helm einen Pfauens 
wanz. 


Bodendick ſ Bodenteich. 


99. Bodendorff Badendorp. 

Dieſes adliche Geſchlecht, von dem auch eine Linie ſich 
vor Alters nach Lüneburg gewendet hat, führte das 
Wapen fehr verfchieden. 2 

Nach Buͤttners Zeugnis, in der Geneal, ber 
tüneburgfchen adel. Patricien - Gefchlechter, wäre das 
Wapen gemeiniglich: im blauen Felde ein linfs forts 
fchreitender, roch und filbern verkehrt » gefhachter, 
( Was diefer Ausdruc bedeuten folle, weiß ich nicht, 
wahrfeheinlidy gerautet, denn fo ift der Loͤwe in Ku: 
pferftichen beym Buͤttner, und fonft aller Orten ange: 
geben,) gefrönter Löwe mit ausgefchlagener rothen 
Zunge gewefen, und eben ein folder Löwe, doch aufs 
wachfend, auf dem Helme So ift diefes Wapen 
auch im Kreuzgange des Klofters füne von 1470., nur . 
daß der gerautete Lowe rechts gekehrt, und quf dem 
Helme fechs Federn find, Dahingegen im Ayhiv des 
Klofters St. Mich. zu Luͤneburg das Wapen vom 
Jahr 1518. den Löwen ohne Krone und Febern auf 
dem Helme zeiget, in dem von 1652, aber wiederum 
ber Loͤwe, und feine Feder erfcheiner. So ift aud) in 
der St. Johannis kirche zu Luͤneburg, wo das Wapen 
in Holz ausgeſchnitten, der gekroͤnte Lowe rechts getet 

| | In 
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In der St. Lambertikirche daſelbſt iſt der Schild gol⸗ 
den, der Loͤwe rechts gekehrt, gekroͤnt, auf dem Helme 
über einen Wulſt ſechs wechſelsweiſe roth und ſilberne 
Federn. In der St. Lamberti⸗Kirche zu Oldenburg 
hingegen ſoll ein ſilbern Feld, der Loͤwe links gekehrt, 
geſchacht und gefrönt, auf dem Helme aber ein links⸗ 
geehrter rorher aufwachfender Loͤwe ſeyn. Die Helms 
decken daſelbſt find rorh und filbern angegeben. 
Sürftene W. DB. ı Th. ©, 179. N. 1. hat ein. 
blaues Feld, der Loͤwe ift links gekehrt und gekrönt, 
bem auf dem Helme fehlt der Schwanz, Helmdecken 
fübern und roth. Wahrſcheinlich iftdies, im Lüneburg: 
ſchen anfäßig gewefene, Geſchlecht vorlänaft abgegans 
gen ae 


| 100. Bodenhaufen. . 

Sm filbernen Felde drey rechtsgekehrte rothe Monde, 
Helm; eine mit fünf wechfelsweife roth und filbernen 
Straus. Febern beftecfte, und von zwey auswaͤrts ges 
kehrten. Monden befeitete, filberne Säule. Helmdecken 
fübern und roth. So finde ith das Wapen in Stamm» 
büchern, mit Unterfchrift; Johann 1593. und Cundo 
Othmar v. B. 1616. 

Zeichnungen, Stammbaͤume, Petſchafte und Fuͤr⸗ 
ſtens W. 3. ı Th. ©. 179. N5. fetzen über dem 
Helm einen Wulſt, und Albinus in der Hiſtor. der 
Br. und Hrn. v. Werthern S. 61. eine Krone. Letz⸗ 
terer hat ſieben Strausfedern wechſelsweiſe ſilbern 
und roth angegeben. Wahrſcheinlich iſt ein Palm⸗ 
baum, ſtatt der Säule, ein ſchlechter Ausdruck des Pets 
ſchierſtechers. | 

Beckmann in ber Anhalt. Hiftorie, 7 Th. Tab, 
A, hat den Helm gekrönt, und die Strauefebern, wahrs 
fheinlich aus Werfehen des Kupferfiechers, ſaͤmmt⸗ 
lich ſchwarz angegeben, . | 

101. Bo⸗ 


- 101. Bödenhaufen, Freyherrn. ; 
Der eben angeführte Beckmann bildet Tab. A, N. 
6. deren Wapen alfo ab, im ıflen goldenen Felde 
des gevierteten Schildes einen doppelten, oder zweykoͤp⸗ 
figten ſchwarzen Adler, mit einer über ihm ſchwebenden 
Krone. Das 2te und zte Feld blau, in jenem drey 
neben einander gefeßte filberne Sänlen, bie. mittelfte 
gekrönt, die äußere mit einem filbernen Pfenning belegt. 
In diefem einen auegerißenen bürren filbernen Baum 
mit vielen Zweigen, über felbigem einen filbernen ſpiz⸗ 
gezogenen dünnen Querfaben, Im aten goldenen 
Felde einen ſchwarzen aufrecht geftellten gefrönten Bär 
mie filbernen Halebande, woran ein Ring if, Im 
Mittelfchilde: das Stammmwapen, bie drey Monde, 
doch hier links gekehrt. Drey Helme: ber mittelfte 
gekrönt, träge den doppelten Adler mit der ſchweben⸗ 
den Krone, der zur Rechten über einer Krone, fieben 
mechfelsweife roth und filberne hohe Federn, der zur 
tinfen über einen roth und filbernen Wulſt den Bär 
ren, der gekrönt, links gekehrt, aufwachſend tft, und 
— Halsband hat. Helmdecken ſilbern und 
roth. | 

An einem Perfchafte bemerkte ich die Monde rechts 
gekehrt, alle 3 Helme gekrönt, und den Bär auf den 
Letzten gleichfals rechts gekehrt. 


102. Bodenftede. 
In einem Siegel von 1346, welches im Archiv des 
Klofters St. Michael in Lüneburg aufbewahret wird, 
ift ein fpringendes halbes Einhorn. Die Kreurgangs: 
Fenfter im Klofter Lüne zeigen uns diefes Wapen von 
1433 eben fo, doch mit feinem KHelmfleinode , einen 
halben Einhorn. Das Feld ift dafelbft filbern, das 
Einhorn roth, und defien Horn — 
z gm. 





giſch, wahrſcheinlich— laͤngſt ausgegangen. Heinrich 
Bodenſtede, Probſt zu Luͤne 1412,33, 


103. Bodenteich, Bodendick. 

Aus Pfeffingers Hiſtor. Bodent. welche ich im Mſ. be⸗ 
ſitze. „Das aͤlteſte Wapen, fo id) an Bodendeichſchen 
„Briefen geſehen, iſt von Anno 1301. deſſen ſich Anno 
„von Bodendeich bedienet, vorſtellende ein Band mit 
„Zacken, welches in jüngeren Zeiten weiß abgebildet 
„worden, im rothen Feld. Die Umfchrife heiffer: 8. 
„Annonis de Bodendike,’ | 

‚Man findet au), daß die Bodendeich einen fprins 
„genden Hirfh mit einer rothen Dede und weißen 
„Band nüt Zaden im filbernen Feld neben einen offe: 
„men Helm, auf welchem ein roth und gelb gemundener 
„Kranz liegt, aus dem eine rothe Säule aufgeführet, 
„ſamt einen bavor fpringenden Hirſch in ihrem Pett⸗ 
„Schaft gebraucht.” | 

Eo weit Pfeffinger. Die daneben gezeichneten 
Siegel und gemahltes Wapen find folgende: 

ı) $. Werneri militis de Bodendik von 1312. ift 
ein ſolches Band, oder fpiß gegogener Balke. Die 
Spigen find jedoch ausnehmend lang, oben find deren 
fünfe, unten fechfe, die benden äußern abgekürzt, fo 
daß der Balke den Schildesrand nicht berührer. | 

2) S. Annonis de Bodendike, eben fo wie Nr. 1. 
nur daß die Farben angegeben, auch die Spigen nicht 
(0 unförmig wie jene find, Zu 
Weoahrſcheinlich follte dies das Sigillum Annonis 
von 1301. feyn, allein eben weil oben gefagt wird, in 
neueren Zeiten wäre das Feld roth, das Band weiß, 
ſo ſcheint es nicht das ältere Wapen zu feyn, es wäre 
dann, dag Pfeffinger die Farben hinzugefüger, 


3) 8. 
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3) 8. Hennigi de Bodendick von 1321. hat einem 
ſchwarzen Scildesfus, und bie Spigen des Balken, 
deren oben 5 ganze, "und eine halbe, unten 4 aanze,. 
und 2 halbe find, ftoffen oben an ben TERERUR 
und unten an ben Fuß. 


45) Bon ben gemaßlten Wapen Chriftoffe von Bo⸗ 
bendeich, welcher zu Ende des XVI. Jahrhunderts 
gelebt, find vor etwa Go Jahren noch in den Abtey—⸗ 
Fenftern des Klofters St. Michael in tüneburg Ue⸗ 
berbleibſel geweſen. Pfeffinger hat es in das Mf, 
mit Farben eintragen laſſen, nemlich: im ſilbernen 
Felde einen mit beyden Vorderlaufen ſpringenden brau⸗ 
nen edlen Hirſch, von 10 Enden, mit einer rothen 
Decke überlegt, auf welchen ein ſilberner ſpizgezogener 
Balken liegt, der oben eine halbe, und drey ganze, 
unten brey ganze und eine halbe Spize zeiget. Auf den 
Helm einen roth und goldenen Wulſt, eine oben mit 6 
neben einander ftehenden Dfauenfedern beſteckte rothe 
Saͤule, an welcher ein ſolcher Hirſch, wie im Felde, 
vorbey ſpringt. Helmdecken roth, ſilbern und Gold. 
Die Richtigkeit dieſer Beſchreibung zeigt das Wapen 
mit ber Unterſchrift: Chriſtoph v. Badendick, am ı sten 
Jul. 1631. unterfiegelt, an. Es ift hieraus abzuneh⸗ 
men, daß biefes alte Gefchlecht, welches eine Seitens 
Linie des im Lüneburgfchen nocd) vorhandenen Campen⸗ 
ſchen Geſchlechts gemefen fenn foll, zuerft das alte 
Blanckenburgſche und Campenfche Wapen: den fpiy 
gezogenen Balken, nachher den Hirfch geführet. Irrig 
iſt es vordem, eben des Hirſches wegen, als eine Linie 
des Geſchlechts v. Meding angeſehen worden. Alle 
übrige Siegel kommen mit Nr. 1. ziemlich überein, Im 
Klofter- Archiv zu St. Michael. finden fie fi) mit vier - 
ganzen, zwey halben Spizen von 1346. und 1375:, 
und Steffens führt S. 84. bie Gebrüdere Bobo, 4 

pold, 
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pold, Henrik und Henning an, bie fi) des Balken 
mit fünf Spizen und eines Helms, einer derfelben aber 
4 Spizen, und neben jeder Seite des dreyeckten Schils 
des eines Hirſchhorns, oder einer Stange vom Hirſch⸗ 
geweih bedienet. 

Wahrſcheinlich ſind Werner und Alverich die erſten, 
welche 1470. den Hirſch im Schilde, und nebſt ber 
Säule auf dem Helme führten, gehend und ohne Dede, 
auch im Siegel ohne Aufſatz, der jüngere Alverich 
151.9. Steffens Campenſche Gefchlechts : Gefchichte 
©. 86. Eben 1519, fiegelte Alf. (muthmaslich dies . 
fer Alverich.) den Zatebrief mit einem gehenden, eben 
wie beym Steffens N. 9. den linfen Vorderlauf wis 
der. Die Regel erhebenden, Hirfche ohne Dede. Gruss ' 
pens Nachricht von der Stadt Hannover, ©. 16. . 

Im Archiv des Klofters St. Michael zu tüneburg, 
finder fid) das Wapen von 1472: bem des Berner 
und Alverichs von 1470. gleih, nur daß leßteres 3, 
erfteres 4 Pfauenfedern auf ber Säule hat; r 

In ben tüneburgichen Kreuzgang: Fenſtern iſt das 
Wapen der Domina Sophia von Bodendick (Sie } 
1504) ein gelber gehender Hirſch im goldenen Felde, 
mit überfegter rother Dede, auf welcher der ſpizgezo⸗ 
gene filberne Balfe bey bee vierten Epize, wenn man 
fie von der Linken herrechnet, nad) dem Halfe.zugepet, 

Am Aarlingichen Epitaph von 1 598 in der Lam⸗ 
bertis Kirche zu Didenburg fol die Dede filbern, zwey⸗ 
mal queer roth geftreift feyn. Helmdecken filbern und 


An einem Epitaphio von 1690 in ber St, Mis 
baelis: Kirchye zu füneburg ift der Schild filbern, ber 
Balke auf der en golden. So aud) am 
Sorge Ilſe von B. vermäßlter von Maiern, 
wo die Decke golden eingefaffer if. Im ıs5ten und. 
ı6ten Jahrhundert follen u und Töchter, nad) 


damaligem Gebrauch), in Süneburg ben Schild ihrer . 
. Männer und Väter mit vertaufchten Metallen geführee 
haben, Vielleicht laffen fi) aus diefer Gewohnheit 
der Schild der Domina und der Balken der Maiern 
beurtheilen. | EEE: | 
Fuͤrſtens W. B. ı TH. ©. 180. N. 4. Bodens 
dit hat den fpringenden Hirſch links gekehrt - die 
Dede von Silber und roth mit Spiyen queer getheilt 
und auf dem gefrönten Helm eine goldene, mit 3 Pfauen: 
federn beſteckte, Säule. Oswald, der letzte des Man⸗ 
nesftammes, + am 24ſten Dec, 1666 als Luͤneburgiſcher 
Landrath. Lüneburg . | 


184. Bodifeld, Borhfeld, Bottfeld. 
Einen in die Laͤnge getheilten Schild, deſſen erſtes rothes 
Feld mit einem ſilbernen Balken belegt, das are ſchwarze 
Held aber ledig ift. Auf dem Helme: zwen Buff. iss 
hoͤrner, das rechte roth mit dem filbernen Ballen, das 

linfe ganz ſchwarz: atteftirte Zeichnung. 
Fuͤrſtens W. B.S. 156. N. ı2. hat das Silber 
an den Helmdeden mweggelaffen. | 
Diefes im Stift Merfeburg begütert geweſene Ges 
ſchlecht ift in der Perfon Hans Sigismund, Condis 
rectoris der Merfeburgifchen Stiftsftände, am 2 5ften 
Sulii 1729, erlofchen. | 


Böhlau ſ. Below, 
Bohnenſack f. Bonſack. 
105. Boineburg gen. Hohnſtein. 


Einen von blau und Silber gevierteten ledigen Schilb⸗ 
‚helm: zwey von blau und Silber uͤbereck getheilte Büfs 
felspörner, Helmdecken fern und blau. Schannar vn 
Fuld, 
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Fuld. P. 42. und Fuͤrſtens W. B. 1 Th. ©. 136. . 
N.9. Jener fchreibe Hoenftein, auch Hanſtein, Dies 
‚Hoinftein. | 

Auf einem Stammbaume habe ich diefes Waren 
mit verwechſelten Farben ſowohl im Schilde, als an 
den Hörnern, die auf einem gekroͤnten Helm flanden, 
angetroffen, obgleich Spener in Hift. Inf. p. 394. es 
als ein Unterfcheidungss Zeichen diefer Linie angiebr, daß 
der Helm nicht gefrönt fe: Henricus lebte 1399, 
Heſſiſch. 


106 Boineburg zu Lengsfeld. 


Einen von ſchwarz und Silber gevierteten ledigen Schild. 
Auf dem gekroͤnten Helme zwey von ſchwarz und Gil: 
ber übereck getheilte Büffelshörner, Helmdecken filbern - 
und ſchwarz. 

Nachrichtausder Familie. Schannatcl, Fuld. p. 424 
ohne Zuſatz: don Lengsfeldd. 

Obgleich von Hattſtein ı Th. S. 20, Fuͤrſtens 
W. B. ı Th. ©. 136.0. 7. Albinus in der Hiſt. 
ber Gr. und Heren von Werthen S. 62, die Farben 
ſowohl des Schildes, als des Helmkleinods verfegen, 
fo ift doch die oben angegebene Blaſontrung richtig. 
Don Hattſtein felbft gefteher diefes und verbeffert es 
im Suppl. um ı Th. ©. 40. | | 

Spener in Hiftor. Infign. Tab. 1 5. liefert ein Frey⸗ 
herrliches Bemelbergfches Wapen , deflen Schild fos 
wohl, als jedes Horn von Silber und ſchwarz gevier⸗ 
tet ift. Mach der .pag. 394. binzutgefügten Befchreis 
bung wären die Hörner nicht geviertet, fondern nur 
getheilt. Fuͤrſtens WB. ı Th. S. 25. N. 12 zeige 
es eben ſo. Dieſes Wapen ift entweder unrichtig, oder 
einer verlofchenen Linie zugerheilt gemefen. Denn bass 
jenige Wapen, welches Spener ©. 395. bem berozeif 
(noftra aetate) alfo im ı 7ten Jahrhundert in den Frey⸗ 

€ a herrn⸗ 


| peren-Gtanb erhobenen, Johann Chriftian von Boine⸗ 
burg zueignet, und diefer auf feinen im aeiftlichen Stand 
getretenen Sohn Philip Wilhelm vererber, ift folgendes: 


Der Geſchlechtsſchild iſt beybehalten, nemlich ein 
von ſchwarz und Silber gevierteter lediger Schild, wel⸗ 
‚hen 3 gekronte Helme, jeder mit ſchwarz und filbernen, 
uͤbereck getheilten, Büffelshörnern bedecken. Helmde⸗ 
en ſilbern und ſchwarz. | 


So wird diefes Freyherrl. Boinehurgfie Wapen 
beym Spener Tab. 15. und in Fürftens W. 2. 
5 Th. S. 12. N. 2. angegeben, allein in der Befchreis 
„bung nennt Spener.das Silber an den Hörnern zuerſt, 
"und man follte um fo mehr glauben, daß er bey feiner 
groffen Genauigkeit dies nicht würde überfehen haben, 
da er von gedachtem Freyherrn von Boineburg münds 
liche Erfundigung des Wapens eingezogen, der ihn 
verfichert, daß das in Fuͤrſtens W. B. (nicht 3 Th. 
‚wie Spener fagt, fondern). 4 Th. ©. 10, N. 6. ans 
gebliche Freyherrliche Wapen, beftehend in einem von 
ſchwarz und Silber gevierteten, und mit dem Reiches 
adler nad) der Felder abwechſelnden Tinkturen belegten 
Schilde, auf welchen Adlerg Bruft in einem filbernen 
Schilde ein ſchwarzes Ungarifcyes, oder Parriardyens 
Kreuz zu fehen ; auf dem Schilde 3 gefrönte Helme, 
der mittelfte zmifchen überecf won ſchwarz und Silber 
getheilten Büff.Ishörnern, das Patriarchen Kreuz mit 
einem fechsipigigen filbernen Stern beſetzt; ; der Helm 
‚jur Rechten einen linfsfehenden gefrönten Adler, der 
zur Linken einen gefrönten Loͤwen, in der rechten Bors 
derpranke ein drohendes Schwerd haltend, beyde Adler 
und Löwe von ſchwarz und Silber geviertet, die Helms 
decken Silber und ſchwarz zeigend; nie von ER ans 
‚genommen jey. 


Ludo⸗ | 
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Ludovieus lebte 1523. Fraͤnkiſch auch Heßiſch. 
Dem uhralten Boineburgſchen Geſchlechte ift auch oft 
der Nahme Bemelberg beygelegt. | 


107. Bonn von Wahenheim. - 
Im ſchwarzen Feide ein goldenes Andreaskreuz mit fünf 
fhwarzen Adlern dergeftalt belegt, Daß einer arade in 
der Mitte, die andern vier auf den vier Enden bes 
Kreuzes liegen, alle mit den Köpfen aufwärts und rechts 
fehend.. Helm: ein aufwachiender ſchwarzer Adler, mit 
einem goldenen Mond belegt, davon aber auf der Bruft 
nichts , fondern nur auf den Flügeln die Spitzen her⸗ 
vorfommend zufehen. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Rheinlaͤndiſch. 
Georg Orth Bonn von Wachenheim, der Letzte die⸗ 
ſes Geſchlechts,f 1638. von hattſtein Th. S. 26. 


108. Bonſack, Bohnenſack. 
Ein Siegel dieſes ausgegangenen Geſchlechts, von 
dem ſich ſeit 1532 feine weitere Nachrichten finden, iſt 
von 1352, und enthält in einem breyedichten Schilde 
einen ’fchrägrechten , mit einem Roſenzweig belegten 
Balken, an welchen weder aufgebrochene Roſen, noch 
Blätter, fondern nur zwölf Roſenknoſpen zu fehen, 
von denen die Dbere fich links ehrt. 

* MI, abgegangener Medienburgifcher Familien, 


109. Borau, Keſſel gevannt. 

Im filbernen Felde einen rorhen Balken, und über ſelbi⸗ 
gen oben imr Felde neben einander drey rothe Roſen mit 
goldenen Bußen. Auf dem Helme einen Pfauenfchwanz. 
Helmdecken Fibern und roth. Schlefih, Sinapius 
©. 280. Schon 1243. wirb Wyroslai de Borah in 
der Anno 1300 gefchriebenen Legenda $. Hedwigis 
gedacht. | 


E 3 Fuͤrſteno 
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Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©, 57.0.6, Boraw 
ohne Zufatz, hat einfache ſechsblaͤtterige Roſen; Der⸗ 
ſelbe ©. 169. N, 11. Keſel von Boram, mo fie zum 
Saͤchſiſchen Adel gerechnet: werben, gefüllete Rofen und. 
über den Helm einen Wulſt angegeben, 


no. Bord, Borgh. 


Im rothen Felde vier goldene Pfaͤle. Helm uͤber einen 
Wulſt eine goldene mit vier neben einander geſetzten 
Dfauenfedern beſteckte Säule, zu jeder Seite mit drey 
Fahnen an goldenen Zurniersftangen befeitet, von Denen 
die zur Rechten wechfelsweife golden und roth, bie zur 
roth und golden find, Helmdecken golden und 
Diefes im Bremifchen das Erb» Püttte: Amt ger 
führer habende Geſchlecht ift ausgeftorben. Der Letzte 
lebte um 1500. i 

Mushard ©, 130, Boͤhler von Erblandhofs 
ämtern ©. 59. | 


J 


III. Bord. 
An einem. Epitaphio des ı7ten Jahrhunderts in der 
St. Michaeliskirche zu füneburg, finder ſich mit dieſem 
Nahmen ein rebendes Wapen, nemlih: im rochen 
Felde und.auf dem mit einem Wulft verfehenen Helme 
eine ſilberne Burg mie drey hohen Thürmen, 


112. Borch, von der, Burgk. 

Im filbernen Fade drei ſchwarze ftehende Dohlen, mit 

rothen Füffen. Auf dem Helme über einen Wulft zwis 

ſchen zwey ſchwarzen Adlersflügeln eine folhe Dohle; 

Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Stammbaum v. 
| | Stei⸗ 
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Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte, 3: TH. ©. 616 
Musbard ©. 117. der die Wapenbilder Raben 
nennt; Stammbuch mit Unterfchrift Johannes a 
Burgf 1593, mojelbft in einem wahrſcheinlich durch 
Verſehen des Mahlers zu blau gerathenen filbernen 
Shilde die Dohlen den rechten Fuß erheben. Kürs 
ſtens W. 3.1 Th. ©. 172. N. 1. d. Burgk, der 
die Vögel links ſtellet. Endlih v, Steinen, ima: 
DB. der, feiner eigenen Befchreibung ©. 616 enfgeaen, 
wo er das Helmkleinod eine ausgefpannte Fluht nennt, 
Tab. 64 N. 2. einen gefdyloßenen, die Sachſen rechts 
fehrenden, Ablersflug angiebt, den unterliegenden Fluͤ⸗ 
gel ſchwarz, den oberen ſilbern. Seit 1737 fuͤhret 
dies uhrfprünglich aus dem Paderborniſchen ſtammende, 
und jetzt nicht nur daſelbſt, ſondern auch im Bremi⸗ 
ſchen anſeßige Geſchlecht, das Bremenſche Erb⸗ Froh⸗ 
nen: Amt, durch welches die Landſtaͤnde angeſagt wer⸗ 
den, wann ſie zur Propoſition kommen ſollen. 


| 113. Bord, von ber 
Aus v Steinen Weftphäl. Geſchichte, zter Th. S. 
615. Im Herzogthum Weſtphalen ift ein Gefchleche 
geweſen, weldyes fid) von der Borch , und zumeilen 
de Urbe gefchrieben, und einen sinnenweife — 
Schild geführer, | 


Borgh. ꝑ Borch. 


1 Both, 
Im blauen Felde ein rundes ſilbernes Both. Auf dem 
gekroͤnten Helme eine goldene, oben mit 3 Pfauenfes 
dern beſteckie, Säule mit durchgeſtecktem flbernen Both. 
Helmdecken filbern und blau, 


E 4 Das 
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Das Nienhagener Gerichts: Siegel iſt dieſer Be: 
fhreibung gleich, nur iſt das dafelbft auf den Wellen 
ſchwimmende Both rund ausgefchnirten und die Säule - 

efrönt. | 
s v. Behr ©. 1693. will von feiner Säule und 
PMfauenfedern auf dem Helme etwas wiſſen, doch wis 
berfpriche ihm der Augenſchein. | 
b ein, zufolge: eines Pfeffingerfchen Mſ. an 
Arend v. Torney Epitaphio de 1614. befindlicyes mit 
dem Namen Bote angegebenes Wapen , in welchen 
ein in einem ‘Boch rechts gekehrt figender Mann rudert, 
biefem Geſchlecht zutomme, kann ic) nicht beftimmen. 


Bothfeld, f. Bodtfeld. 


115. Bothmer. 
Wahrſcheinlich hat dieſes Geſchlecht mit dem von Both 
einen Urſprung, denn das Wapen iſt einerley, ſowol 
im Schilde als Helmaufſatze: ein ſilbernes rundes 
Both im blauen Felde. Nur der Helm iſt ohne Krone 
mit einem Wulſte bedeckt, der eine imit Pfauenfedern 
beſteckte goldene Säule mit durchgeſtecktem Both traͤgt. 
Helmdecken ſilbern und blau Gladebeckſche Ahnen⸗ 
tafel. Stammbaum. Zeichnung Fuͤrſtens W, B. 
1Th. 181. N. 7. 

Vermuthlich wird die Säule unrecht golden tingirt: 
denn an einem Epitaphio in der St, Michaelfirche zu 
tüneburg des ı 7ten Jahrhunderts ift die Säule roth, 
und am Harlingſchen Epitaphio zu Oldenburg von 
1598» foll fie fiebenmapt filbern und blau gewunden 
ſeyn. Diefes alte wahrſcheinl. ausdem Luͤneb. herftams 
mende Geſchlecht, hat fidh nun in mehreren Ländern 
ausgebreitet, | 


116. 


116, Bothmer Freyherrn. 


Kaſer Leopold erbob am ten Nov. 1596. Julium Au⸗ 
guſtum v. Bothmer in den Freyherrnſtand, und er⸗ 
cheilte ihm folgendes Wapen: im iſten und aten gol⸗ 
denen Felde des gevierteten Schildes, das Kayſerl. 
und des Heil. R. R. Wapen, nemlich: den doppelten 
fhwarzen Adler, und über benfelben die kayſerliche 
Krone mit ihren Zöpfen. Im 2ten und zten rothen 
Felde einen goldenen Loͤwen. In dem gefrönten 
Herz: oder Mittelfchilde ein filbernes Schiff, ( oder 
vielmehr Both) im blauen Felde. Den Schild bes 
deckt eine gräflihe Rrone,-über welcher 3 gefrönte 
Helme zu fehen. Der Mittelfte yeige das Bothmerſche 
Schiff oder Both, in welchen zwey filberne mit rothem 
Bande. ummundene Säulen, auf jeder ein goldene 
Krone und ein Buſch Pfauenfedern, Der Helm zur 
rechten führe den Kayierl, Adler, wie im Schilde. 
Auf dem Helme zur linfen, ift ein breuftaffiger filberner 
Hügel, an welcher ein ſchwarzer Sparten zu fehen, 
aus dem ein goldener Loͤwe halb hervorfteiget, auf ber 
zwoten Staffel des Hügels ſtecken zwey Fahnen , die 
linfe roth, die rechte golden, letztere mit dem doppels 
ten Adler und der Kavferl. Krone belegt. Helmdecken 
rechts filbern und blau, links golden und roth. Schild⸗ 
halter find 2 ſchwarze Wölfe, die mit einer Praze ben 
Schild, mit der andern hingegen jeber eine Fahne hals 
ten, ‘ber zur rechten eine goldene mit bem Kayſerl. Ad» 
ler, der zur linfen eine rothe, ohne Bild und mit gol: 
denen Franzen befeßt, 

Dfeffingers Braunſchw. Luneb. KHiftorie 2 TG, 
©. 966, allmo das Kayferl. Diploma eingerüder.ift. 


ey; 117. 
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117. Bothmer, Grafen. 


Kayſer Carl VI. erhob am ı gten Nov. 1713 des Frey⸗ 
herrn Julius Auguft von Bothmer Sohn, Hans, in 
des H. R. R Grafenftand, welchen der Senior diefer 
$inie, der das Fideicommiß beſitzet, auch noch jeßo führer, 
Das Gräfl. Borhmerfche Wapen, von welchem ich 
eine Zeichnung in Farben befige, ift jenem Freyherrli⸗ 
hen im Schilde völlig gleih, nur in Anfehung ber- 
Helmkleinode ift der Unterſchied, daß auf dem mittel: 
ften Helme nicht zwey, fondern nur eine filberne, viers 
mahl roth gemundene Säule durd) das Both geftedt, 
und auf dem Helme zur tinfen, ber mit drey hinauf, - 
und fo viel hinabfteigenden Stufen verfehene Hügel, 
über welcher der Lowe hervorkommt, mit einem von 
zwey Balken durchzogenen fehmarzen Sparten belegt, 
aud) die linke Fahne auf dem Helme gleich jener, die 
der linfe, aufgeftellte ſchwarze Wolf hält, mit einer gol: 
denen Einfafjung gezieret iſt. Helmdeden rechts fils 
bern und roth, und beyde Schildhalter zurückfehend, 


Bottfeld ſ. Bodtfeld. 
118. Bottlenberg, genannt Klſſel auch 
Bottlenberg, genannt Schirp. 


Im ſilbernen Felde einen oben vier⸗ unten dreymahl wech⸗ 
ſelsweiſe gezinneten ſchwarzen Balken. Auf dem Helme 
über einen Wulſt einen ſilbernen Brackenkopf und Hals 
mitausgeftrecfter Zunge,goldenem Halsbande und Ringe, 
Der Hals iſt unterwaͤrts des Halsbandes mitdengezinneten 
ſchwarzen Balken belegt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
von Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte 2 Th. Tab. 40. N. 1. 
Sao' iſt das Wapen zu Düffeldorf und Cleve auch 
am letzten Orte ohne Halsband beſchworen. von Stei⸗ 

nen 


nen 22h, ©. 143, Roͤtger von Bottkenberg, genannt 
Kefiel, war 1585 auf dem Turnier zu Düffelderf, von 
Steinen ©, 145. 

Wennemar von Bottlenberg, gen. Keflel, wird bey 
von Steinen ain a. O. ©. 144. Landmarſcholl des. 
Herzogthums Berg genannt. Ob diefes ein Erbamt 
fey, weiß ich nicht. 

Statt des Halsbandes in in Fuͤrſtens W. B. 
2 Th.S. 115. N. 5. Bodelnberg Rheinlaͤndiſch, nur 
blos der gezinnete Balke angegeben, der im ea ai ift 
wechſelsweiſe dreymal gezinnet. 


Boventen, Boventheim f. Bavenden. 


119. Boyceneborg. 
Einen wilden Sesam ‚ mit hervorflechenber Des 
wehrung ‚ ober Zahn und Halfe, . 

So finder fid) im Archiv des Klofters St, Michael 
zu tüneburg dieſes Wapen vom Jahr 1342. Farben 
und Helmauffaß fehlen. 

Das Mi. Medlenb. abgegangener Familien gedens 
ket eines Geſchlechts Boißenburg, oder Boißenberg, 
welches nad) 1248, da es noch in Pommern gemwefen, 
ausgegangen. Das Wapen wird nicht angegeben, doch 
ſtehet zu muthmaſſen, daß es das hier aufgeführte fen- 


Ä 120. Braittwifen, 
Kayſer Ferdinand II, ertheilte [. d. Wien d. 24ften Ape, 
1630. Hannfen Braittwißer ben Adelftand, confirmirre 
ihm dabey fein vorhabendes Wapen, unter den Nahmen 
von Braittwifen, und vermehrte es nadhfolgendermoffen 
geziert und gebeffert, als mit Namen ; „ain Schild, 
„welcher in mitte über zwerch in zween gleiche theill, 
„alſo abgethailt, daß, das hundere Weiß, ober pe 

ar 
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Farb ‚ barinnerr ber leng nach Zway Plau oder Laſur⸗ 
„farbe Palcken, ober thaill aber blau: oder Laſurfarb 
niit darinnen erſcheinet ein weiſſe doppelte Lilien mit 
„ihrem Bundt, auf dem Schildt ein freyer offner Ade⸗ 
„icher Thurniers helm beederſeits mit blau vnnd weiſ⸗ 
„ser Helmdeckhen, und darob ainer goltfarben Koͤnigli⸗ 
„en Cron gezierth, daraus iber ſich gehen vier abhan⸗ 
„gende Strauſſen Federn, deren die huͤndere Erſte vnnd 
Dritte Blau: oder Laſur⸗ Aandert vnnd Vierte aber 
Beh ı oder Silberfarb feindt. ,, 
Das eingemahlte Wapen ift von obiger Beſchrei⸗ 
bung etwas unterfchieden, und zeigt: einen queer qes 
eheilten Schild, deffen obere Hälfte blau mit einer fils 
bernen Lilie, die untere Hälfte hingegen von Silber 
und blau viermal queer getheilt ift,. oder fürzer, einen 
blauen Schild, in weldyen oben eine filberne tilte, unten. 
zwey fülberne Balken. Auf den gefrönten Helme vier 
Strgusfedern, wechſelsweiſe blau und filbern. Helms 
decken filbern und blau. 

Aus einer beglaubten Copey, unter welcher bee 
merft war, daß Johann Franciſcus v. Braittwifen in 
- Wien das Original befige, und daß von einem - 
- Michael Halbmayr Notarıo zu Enftätt am 24ſten 
1654. genommenen transfumpto, am 2often Detob, 
1659. eine Copey durch den Motar. Michael Semler 
zu Auafpurg verfertiget, die von Wort zu Wort aud) 
an figuren und farben des Wapens durchaus übereins 
flimmend ſey. Diefe war es, die in der vorliegenden 
Abſchrift hinwiederum von J. Sebaft. Scherer, Hof: 
rath, Lehns-Advocat und Motariuszu München, am 
gien Man 1692 beglaubiget worden. 

Meines Beduͤnkens nach giebt folgender Ausdruck im 
Adelsbrirfe, da es heißt:  Aledann ſolich Adelich Wap⸗ 
„ven vnndt Ceinodt famt feiner Zier in mitte dieß Vnn⸗ 
„ſers Kayferk, Brieffs gemahlet onnd mit farben ==> | 
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„licher ausgeftrichen iſt, der Zeichnung hierden Borzug 
und follen alfo wohl die Worte: der Laͤnge nach, nicht 
gerade fo genommen werben, daß Pfähle oder aufges 
richtete Ballen darunter zu verftehen , fondern nur. 
etwa, daß die Balken beyde Seitenwände des Schildes 
berühren, So fcheinet audy die hintere Seite auf dem 
Helm, bie rechte Seite anzeigen zu follen. Dahinges 
gen ift die Damafeirung des blauen Feldes ‚ deren in 
der Befchreibung nicht gedacht wird , allem Anfehen 
nach eine Künftelen des Mahlers. | 
Fuͤrſtens W. B. 4. Th. ©. 33. n. 3. Braitwifen 
geadelt, hat wahrfcheinlich dieſes Wapen nicht von einer _ 
Zeichnung fondern aus obiger Befchreibung genommen, 
daher Peine Balken fondern zwey blaue Pfähle in die 
untere filberne Hälfte des Schildes gefeßt, auch die erfte 
Strausfeber filbern, die zweyte blau tingiret worden. 


Brandenburg f. Hörde. 


121. Brandenffein. 


Im goldenen Felde und auf dem gefrönten Helm einen 
ſchwarzen aufrechtſtehenden Fuchs, der eine filberne 
Gans nrit ausgeftrecften über ſich gekehrten Fügen im 
Rachen Hält. Helmdecken golden und ſchwarz. Stamm⸗ 
buch von 1584. | 
Es finder ſich auch wohl daß ein grauer Wolf, 
und der auf dem Helm wachfend, jezumeilen fpringend, 
auch linksgekehrt abgebildet ift; die Hehnbdeden filbern 
und grau oder wolfsfarbig find, 
Kürftens W. B. liefert biefes Wapen zweymal 
1. Th. ©, 159. n. 7. und 5. Th, ©. 138. n. 1. 


Am 


Am erften Orte ift das Wapenbild dem aus dem Stamm⸗ 
buche befchriebenen ziemlich gleich, nur daß die Farbe 
des Fuchfes fehle, und der auf dem Helm wachfend ift- 
Am andern Orte wird dies Geſchlecht zum Heßiſchen 
Adel gerechnet, das. Feld ift dafelbft blau, der Fuchs 
lines gekehrt. Er faßt die Gane im Rüden, daher . 
fie dann in einer gewöhnlichen Stellung ſchwebend 
erfcheinet. Helmdecken filbern und blau. 

Albinus in ber Wertherfchen Hiftorie ©. 61. hat 
das Feld gleichfalls blau, dem fpringenden Fuchs gols 
den, den, auf dem Helm mwachfend, ‚die Helgdeden 
golden und blau befchrieben. 

Obgleich das Wapenbild diefes alten Saͤchſiſchen 
Geſchlechts mehrentheils als ein Fuchs vorgeftellet wird, 
fo fcheinet doc) Mag. Lehe Superintendens zu Neu⸗ 
ſtadt Verfaffer folgender aus Dal. Rönigs Adelshi⸗ 
ftorie 1. Th. ©. 69. entlehnter Verſe, diefer Meynung 
nicht beyzupflichten. Hier find fie: 


Anderer Wapen ein Löw oder Bär, 

Ein Greiff, und dergleihen Thiere mehr, 
Zu feyn pflegt. Die von Brandenftein 
Den Wolf Haben, fo die Ganß rein 
Davon trägt, und fi erfreut, 

Wohl dem, der erlangt die Deut 
Durch Mannheit, folhe Speiß gebührt, 
Dem Nitter, dem feine Tugend ziert. 


122. Brandenftein, auf Ranis, Sreyheren. 
Kaifer Marimiltan I. erhob Heinrichs von Brandens 
ftein männtiche Nachkommen ſ. d. Worms den 18 Julii 
1495 in des Heil. Reichs fren » und Panner » Herrn 
Stand, und ertheilte ihnen folgendes Wapen und Kleis 
nod, mit Namen: | 

Einen weiffen oder filberfarben Schilde darinne 

„von dem Kinder untern gegen bem vordern obern —* 
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„ein gelber ober Goldfarber Leu, mit feinem aufgewors 
„fenen Schwang zum Krimmen geſchickt. Habende in 
„feinem Maul einen abaehauenen blutenden Hals eines 
„Hirt ſchen feiner naruriichen Farbe, mit feinen Hörs 
„mern, jedes mit 4 Enden, und aufm Schild ein Tours 
„niers + Helm mit einer weiffen und gelben, oder Gold» 
„farben Helmdecken und einer gelben oder Goldfars 
„ben Eron gejieret, entfprüngenbe daraus ein gelber 
„oder Goldfarbener Leu mit feinem auffgemworffenen 
„Schwanß , habends in feinen Maul einen abgehaues 
men blutenden Half eines Hirfchen mit Hörnern und 
„fonft geſchickt als im Schilde ,, 

verftattete zugleich dieſe obbeftimmten Wapen und 

Kleinod von der Herrſchaft Ranis wegen: 

zmeben ihren erblihen Wapen in einem quatrirten 
„Schilde, oder allein und befonders , wie ihnen zu 
„einer jeden Zeit am beften füge s » s zu gebrauchen. ,, 
Koͤnigs Adelspift. ı Th. ©. 67. Es ift alfo das 
Freyherl. Wapen folgendes: ein gevierteter Schild, in 
befien ıflen und 4ten filbernen Feldung ein goldener 
Loͤwe, einen bluttgen ober ſchweißenden Hirſchkopf 
nebft Geweyh von 8 Enden und Hals im Rachen hal: 
tend. Im zten und zten goldenen Felde ein fpringens 
der Fuchs, der eine filberne mie den Füßen oberwaͤrts 
geftredte Gans im Rachen trägt. Zwey gefrönte 
Helme; Auf den zur Rechten der tome mit dem KHirfche 
kopf, auf den zur Linken der Fuchs mit der Gans. 

Es ift alfo unrecht, ob es aleich den Regeln ber 
Heraldik angemeffener wäre, wenn Albinus ©, 6ı. 
einen rothen Loͤwen ins ıfle und te Feld feßt, fo wie 
auch das 2te und zte Feld nicht blau fondern golden 
ſeyn muß, 

Nach den Verfchaften biefes Geſchlechts bemerfe 
ih, daß alle Bilder im gevierteten Schilde und auf 
den Helmen einwärts ober gegen einander getetr find. 

nig 
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Koͤnig giebt die Helmdecken gold, filbern und roth an, 
beziehr ſich dabey auf das Kayſerl. Diploma, in wel— 
chem gleichwol der rothen Farbe nicht gedacht wird. 
Bismweilen finde ich Felder, Wapenbilder und 
Helmkieinode, bisweilen leßtere allein vermechfelt, 


Britsfowe f. Buͤlow. 


123 Brüggeney, genanne Haſenkamp. 
Im filbernen Felde drey rothe Balken, und auf dem 
gefrönten Helme zwey filberne Adfersflügel, jeder mit 
ben drey Balken belegt. Helmdecken filbern und roth. 

Sicegel finden fi 1) 1342 Henrici de Bruytd - 
genoye, 3 fhmale, und wann fie recht ſchraffiret find, 
purpurfarbige Balken, die aber in der obern Hälfte 
des Schildes fo geftellet find, daß der untere Theil des 
Schildes ganz frey bleibt. 2) 1348. Caelarii, welches 
den 3 Balken ihre ordentliche age giebt, 3) Henrich 
Haſenkamp. 1442. in einem auf der linfen Ede bes 
helmten Schilde, zwey fehrägrechte Balken, und über 
dem gefchloffenen Helme zwey Buͤffelshoͤrner. 

V. Steinen Weftphäl. Geſchichte 3 Th. 1130. 
und 1131. au) Tab. 5. N. ı, Tab, 66, N. 8. und 
10. imgl. Tab, 67.N. 6. | 

Der Hildesheimfhe Gedisvacany s Thaler don 
1761. ſetzt Hafenfampf, | . 

Fuͤrſtens W. B.2 Th. ©. 111. N. 2. hat einen 
geſchloſſenen, die Sachſen rechts kehrenden, mit 3 
Balken belegten Adlersflug auf dem Helme angegeben, 


| 124. Budde. | 
Micraelius im alten Pommerlande, S. 470. giebt 
deren Wapen alfo an: Eiu Einhorn aus einer Schadhs 
safel fpringend, und auf dem Helme auch ein ze 
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horn. Das Mſ. abgegangener. Mecklenburgſcher Fa⸗ 
milien: Ein ſchraͤglinks nicht vollfommen gleich getheil: 
tes Feld , das untere Pleinere blau und golden ges 
ſchachtet, aus weichem in das obere größere blaue Feld 
ein filbernes Einhorn halb hervor gehe. Auf dem 
Helm ift gleichfalls ein halbes oder aufmwachfendes Eins 
horn, In Mecklenb. Urkunden finder fich diefer Name 
1353 57. 


125. Bülow. 


Von dieſem in Miederfachfen vorzüglich ausgebreites 
tem Geſchlechte, defien Hauptſitz in Mecklenburg zu 
fuhen, bat ſowol der Vicepräfident von Hoinkhau⸗ 
fen zu Guͤſtrow, in einer nad) 1722, aufgefeßten noch . 
ungedrudten, alsaud) der Herr. Geh. Kammer:Rath 
v. Buͤlow zu Streliß, in feiner zu Neubrandenburg 
1780 in 3. herausgegebenen Befchreibung bes Ges 
fhlechts von Bülow ausführlich gehandelt, 


a1 Kugeln oder goldene Pfenninge 6, 5, 4,3, 2, 1. 

Sig. Godofr. de Bulow 1250, bey v. Buͤlow. 
20 Kugeln und nur 5 in der oberſten Reihe; eben 

diefes Sigill, bey Hoinckhauſen. 

- 15 Kugeln 4, 4, 4, 2, ı. über einem Wulſt zwey 
Büffelshörner, jedes mit 6 Kugeln belegt, finde ich 
auf einer Zeichnung auf Blech mit Unterfchrift: Cas 
tarina v. Bulaw Dochter vom Haufe tugenburg, wahrs - 
fheinlich aus dem ı 7ten Jahrhundert, | 
14 Kugeln 4, 4, 3, 2, 1. Sigilla Nicol, Bulave et 
Clementis v. Bulowe 1 2915 Reimari militis et Henrici 
armigeri 1348; Ulrici, mobey ein Helmauffaß, zwifchen 
den mit 14 Kugeln belegten Hoͤrnern, einen Vogel 
jeiget, 1376; Hartwichi 1396 ; Johannis Praepof, 
Güftrow, über welchem Siegel ein zum Fluge gefchichter 
Vogel auf einen Kißen 1398 1 Merten Brigfowe, aus 
einer 
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einer Branche derer v. Bülow, 1406; Jaſſper 14245 
Hinrich, über defien Siegel die mit Kuaeln belegte 
Hörner, mit dem fißenden Vogel 14405 Diedrichg, 
Sſſchofs zu Lebus ın einer Fenfterfcheibe des Probfteys 
Gebäudes zu Medingen im erften und vierten Felde 
1499 5 ingleichen Heinrichs IV. und Friedrichs, 
Biſchoͤfe zu Schwerin des ı gten Jahrhunderts; und 
am Altar der Kirche zu Barum im tüneburgfchen. 

14 Kugeln. 4,4,4,2, im blauen ‚Felde find an einer 
Senftericheibe in der Klofterfirche zu Wanzka. 

14 Kugeln 4433 find in der Capelle zu. Wehnin« 
gen im tauenburgidyen in Stein gehauen 15155, aud) 
in dem Wapen Hartwichs von Blow 15505 
Secretum Hinrich va bulow 1519 am Zatebrief beym 
Grupen ©. ı6. Auf dem Helm fißt der Vogel zwi⸗ 
ſchen den Hörnern und Flügeln. Diefes Siegel if 
durch ein Dreyed eingefaßt , dag Wapen liegt ſchraͤg 
und der Helm ſteht auf der linken Seite. | 

14 Kugeln 5,4,3,2. am erfigedachten Altar der 
Kirche zu Barum, wo das Wapen zweymal vorfommt, 
auch im von Doͤringſchen Wapenbuche MI. 1530. 

12, Kugeln 2,4412 in einem runden Siegel Otto⸗ 
nis 1304. 

NB. Sigilla Nic. Bulave et Clementis v. Bülowe 
12905 Ottonis 13045 undUlrici ı 376 finden ſich in v, 
_ Weltphal, mon, ined, T. 4. Tab, ı8.n. 20, Tab, 19. 
n. 22. et 56, : 

Jetzt wird das adelich Buͤlowſche Wapen folgenders 
maßen geführt? Im blauen Felde vierzehn goldene Pfens 
ninge, oder Kugeln 4,4,3,2,1. Aufdem Helm über einem 
Wulſt ein aoldener Adlereflug, jeder Flügel mit einem 
blauen Büffelsporne, und diefes hinwiederum mit fieben 

oldenen Pfenningen oder Kugeln, der Laͤnge nach belegt, 
Bmifchen den Flügeln fißt ein blauer Vogel mit golde: 
ner Bruft, Bistpvogel, oder Golddroffel, oriolus, oder 


gal- 
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galbula genannt, einen goldenen Ring (ohne Diamant) 
im Schnabel haltend, Helmdecken golden und blau. 

Sowol eine atteftirte Zeichnung diefes Wapens, 
als viele Perfchafte haben flatt des Wulſtes eine, 
Krone. Herr von Buͤlow verwirft diefes, und zeige 
zugleich an, daß die Wapenfiguren nicht Pfenninge, 
fondern goldene Kugeln feyn müffen, weil fie in dem 
Kirchen zu Schwerin, Guͤſtrow und Dobberan nicht 
platt, fondern rund erhoben, ausgebruct wären, 

In ˖ einem Stammbudhe von ı 606 habeich ſchwarze 
Hlügel und einen grünen Vogel angetroffen. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 167. n. 12, hateinen 
fibernen Adlersflug, und rechnet das Geſchlecht zum 
Saͤchſiſchen Adel, Hingegen 5. Th. "©. 154. n. 3, 
einen gefrönten Helm, den Vogel nebft dem Flüge 
golden, und die über diefem hinausgehende Hörner 
nicht belegt, abgebildet, - | 

Beym Micrälius ©. 474. und am Altar zu 
Barum, find die Hörner weggelaffen. 

Diefes Geſchlecht führe feit 1470, ba es Sonns 
abends in Octava Martini den Hof zu Gudow, im 
$auenburgfchen , von denen von Zuͤlen an fid) gebracht, 
das mit diefem Hofe verbundene Erblandmarfchallame 
des KHerzogehumsli Miederfachfen,, oder Lauenburg. 
Die Belehnung gefchahe 1471. Ashler von Erbs 
land : Hofämtern 9, 103, und 104, 


126. Bülow, Freyhertn 


Am ıöten Dec. 1705, erhob Kaiſer Joſeph I. eine 
Branche des Buͤlowſchen Geſchlechts, nemlid) die Ge 
brüdere Joachim Heinrih, Thomas Ehriftian, Euno 
Joſua, Hans Otto, und Wilhelm Diedrich in den 
Freyherrn » Stand. Das hierüber ausgefertigte Dis 
ploma, hat Herr v. a in ln > 
. | 2 e⸗ 
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Beſchreibung, in ber Beyl. SSSS.©. 82. in extenſo 
abdrucden laſſen. | | 

Das Freyherrliche Wapen iſt: ein gevierteter ganz 
himmelblauer. Schild, mit einem blauen Herz⸗ oder 
Mittelſchilde. In diefem find die vierzehn goldene Kus 
geln in gewöhnlicher Ordnung 44321. In des Haupts 
ſchildes erften und vierten Felde fünf filberne wellens 
weife gezogene ſchmale Balken oder Fäden. Im zwey⸗ 
ten und dritten, der fonft auf dem adel, Buͤlowſchen 
Helm fißende Vogel, einen goldenen Ring, mit einem 
Diamant oder fildernen Stein gezieret, im Schnabel 
baltend. Zwey Helme: der zur Rechten ift gefrönt, und 
trägt zwey blaue Adlersflügel, jeden mit den fünf ſchma⸗ 
len Balken bes erften und vierten Feldes belegt.. Der 
Helm zur Linken über einem blau und goldenen Wulſt, 
zwifchen zwey goldenen Flügeln, die jeder mit einem 
blauen Büffelshorne, und diefe wiederum jedes mit fies 
. ben goldenen Pfenningen oder Kugeln belegt find, den 
Vogel mit Ring und Stein. Helmdecken rechts ſilbern 

und blau, links golden und blau. 


127. Bülow, Grafen. 


Kaifer Carl VI. erhob Ernft Auguft Freyherrn von Bu: 
low, einzigen Sohn des erfigedachten Cuno Joſuag im 
Julio 1736 in den Reichs-Grafenſtand, welcher Titul 
aber durch feinen unbeerbten Abgang wiederum erlofch. 
Das Gräfl. Wapen ift ein gevierterer Schild, mit 
einem offen gefrönten goldenen Mittelſchild. In dies 
ſem ift ein Doppelt gefrönter ziwiefacher ſchwarzer Adler. 
In jenes erften und vierten blauen Felde 14 blaue Pfens 
ninge oder Kugeln. Im zweyten blauın der Vogel natürs 
lidyer Farbe mit Ring und Stein. Im dritten ein . 
ſchwarzes Schildeshaupt mit aufwachſendem links 
gekehrten goldenen Loͤwen, in der Vorderpranke ein 
EScchwerdt 
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Schwerbt in die Höhe haltend, unten im blauen Felde 
die fünf filberne Fäden, wie im Freyherrlichen Wapen, 
Ueber dem Schild eine mit drey Helmen beſetzte Krone mit 
Zinfen und Perlen. Der mittelfte Helm ift gekrönt, und 
führer den zmenföpfigten Adler wie im Mittelfchilde; 
der Helm zur Rechten ven adelid Bülorwfchen Helms 
Aufſatz, den Vogel links gekehrt; der Helm zur Linken, 
ben Aufſatz bes Helms zur Rechten vom Freyherrl. Was 


pen, nur daß hier zwifchen den Flügeln der gefrönte - 


Lwe aufſteiget, und in ber rechten Pranfe das 
Schwerdt hält. Helmdecken rechts golden und blau, 
lines filbern und blau. Schildhalter: zwey zurüuͤckſe⸗ 
hende gefrönte goldene Löwen. | 


128. Buͤnau. 


Das erfte ledige Feld des gevierteten Schilbes 'ift von 
roth und Silber in die Laͤnge getheilt. Im zweyten und 
dritten rothen Felde zeigt ſich ein vorwaͤrts ſehender gol⸗ 
dener Loͤwenkopf, der im offenen Rachen eine goldene 
tilie Hält. Das vierte ledige Feld ift von Silber, und 
roth in die tänge getheilt. Zwey Helme: auf dem zur 
Rechten gefrönten, zwey Adlersflügel, der erfte ſchwarz, 
der andere filbern; Auf dem linfen Helm eine rothe 
tunde Muͤtze mit filbernen 'Ueberfchlag,, aus weldyer 
zwey ſchraͤg auswärts geftellte germundene , oben mit 
drey Pfauenfedern, 2, 1, beftekte, goldene bobe 
Schaͤfte herfürfommen. Helmdecken rechts filbern 
und roth, linfs golden und roch. Diethmar ©. 10. 
n. 25. Albinus in der Werthernfchen Hiftorie S. 61. 
feßt einen geraden goldenen Loͤwenkopf, eine weiße tilieim 
Maule haltend, der erfte Helm hat einen roth und weißen 
Bund mit zwey Flügeln, von benen der erfteroch, der 
andere weiß iſt. Gerade heißt hier vorwaͤrts gekehrt. 


53 Schan- 


Schannat in client, Fuld, px 42. hat fowol den. 
Lwenkepf als die tilie filbern tingirt, das 4te Feld iſt 
wie das erfte roch und filbern geheilt. Der rechte 
Flügel auf dem erften Helm ift roch, die Muͤtze auf 
dem 2ten fehlt, und die Schäfte haben feine Tinktur, 

Eſtor in der Ahnenprobe ©, 337. hat den Ad» 
lersflug rechts filbern, linfs roh, und auf dem 2ten 
‚Helm einen mit Hermelin 7 Fuͤrſtenhut, 
Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 155. n. 3. flatt des 
fhwarzen Flügels einen rothen, und das 4te Feld mit 
dem erfien gleih.. Go findet fi dies Wapen aud) 
in der’ Gladebeckſchen Ahnentafel bey der $eichens 
predigt. Vermuthlich ift es ein Jrrefum, wenn Sis 
napius in den Schleſiſchen Curioſ. ı Th. ©. 305. 
den Loͤwenkopf roth, die Tinktur des Feldes aber niche 
angiebt. Sonft ift er mit Fuͤrſtens W. B. einvers. 
flanden. 

Anno 1119. warb Margaretha v. Buͤnau, Jobſt 
von Werthern Gemahlin, auf dem Turnier zu Särtins 
gen zur Schau befiellet. Saͤchſiſch. 


2 129. Buͤnau, Grafen. 


Diefes Wapen habe ic) nur in einem nach Farben ger. 
ftochenen Perfchafte geſehen. Es ift dem adelid) "von 

Buͤnauſchen Wapen völlig gleich, und ich finde fein 

anderes Unterfheidungs: Zeichen, als daß den Schild 

eine Krone bedeckt, über welcher die beyden Helme 

‘ftehen, und daß zwey, als Löwen in die Höhe gerichtete 

ieckigie teoparden, Schildhalter ſind. 


130. Burckersroda. 
Im rothen Felde drey ſilberne über einan derſtehende 
linke Spitzen. Auf dem Helm einen Wulſt, über 
dieſem eine aufwathſende in die Laͤnge roth. und er 
| ekleis 
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beffeibete Jungfrau, mit beyhen Händen einen grünen 
Kranz vor fi) haltend. Ihr Kopf ift mit einem breiten 
rothen Hut bedeckt, der mit fieben kurzen filbernen 
Etrausfedern, und .diefe wieder mit fo viel Fleinen wech⸗ 
felsweife. roth und filbernen Fahnen befegt, deren vier 
fib rechts, die übrigen linfs kehren, die Stangen aber 
die abgewechfelten Tinkturen der Fahnen haben. Helm⸗ 
decken filbern und roch, —— aus alten Ge⸗ 
ſchlechts⸗Nachrichten. 


Fuͤrſtens W.B. 1. Th. S. 165. n. 2. Burckereroda, 
die Tinktur der Fahnen und Stangen läßt ſich daſelbſt 
* unterſcheiden. 


In einem Stammbaume finde ich die ſieben Fahnen 
nebſt Stangen ganz roth. Saͤchſiſch. 


131. Burckersroda, Freyherrn. 


Im erſten und vierten rothen Felde des gevierteten Schil⸗ 
des die drey ſilbernen Spitzen des adel. Burckersrodai⸗ 
ſchen Wapens doch hier einwaͤrts, oder in den Schild 
gekehret. Im zweyten und dritten ſilbernen Felde einen 
ſchwarzen Anker, deſſen gleich unter dem Ringe befind⸗ 
licher Querbalken, golden ift. Im filbernen Mittels - 
ſchilde einen Kranz von grünen Blättern. Zwey ges 
frönte Helme: af dem zur Rechten die aufmachfende 
Jungfrau, wie auf dem adel. Bucersrodaifcyen Helm; 
aufdem zur Linken eine blaue aufmachfende Bärentaße, 
die in der gefchloffenen Klaue einen geftürgten Anfer 
haͤlt. Helmdecken rechts filbern und roch, links filbern 
und blau, In Farben gemahltes Wapen, 


Diefe im ı7ten Jahrhundert im Freyherrnſtand 
erhobene —— derer Herren von Burckersroda iſt aus⸗ 


geſtorben. 
5 4 Burgf, 
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Burgk, ſ. von der Borch. 


132. Buͤſchen. 


Im blauen Felde eine ſilberne Lilie. Auf dem Helm 
einen Wulſt mit einer blauen Säule , oben mit drey 
Mfauenfedern 2, ı, beftekt, und unten mit der ftehen» 
* Lilie des Schildes belegt. Helmdecken ſilbern und 
lau. 
Sao finde ih das Wapen in ber Bladebechihen 
Ahnentafel, fo in einem Stammbaume und in Fürs 
ſtens W. 3. 1. Th: ©. 185. n. 8., mofelbft dies 
Geſchlecht, das in-der Grafſchaft Schaumburg Lippe 
begütert gemefen, zum Braunſchw. Adel gezählet wird, 
Ein anderer Stammbaum zeigte einen gefrönten Helm 
mit der Lilie ohne Säule, und ein auf Blech gemahl⸗ 
tes Wapen mit Unterfchrift: Hedwig Büfchen, Erbs 
bochter vom Haufe Oldendorf, über dem Wulft zehn 
fhwarze, allefamme links über einander gefehrte Habs 
nenfebern, mit einer filbernen Lilie belegt. 

Claus von Büfchen, Vater der eben genannten an 
Börries von Muͤnchhauſen vermählten Hedwig Bir 
ſchen } als ber teßte des Mannes » Stamms 1559. 
Aus diefem Geſchlecht war der 1402 verftorbene Bis 
ſchof Wilhelm zu Minden, und der gelehrte Hermann 

von Büfchen } 1534. | 


133. Bufiche, or dem. - 


Das uralte Gefchlechts  Wapen diefes im Stift Osna⸗ 
brück anfehnlich begüterten Geſchlechts enthält drey 
rothe deutſche Streitarten ohne Stiele, die einige aud) 
für Pflugfchaaren halten, im filbernen Felde, und auf 
dem Helm zwey mit Silber und rorh gemwechfelte, 
über bas Kreuz gefehrte, Jagd s oder Siegeshörner. 
Eben fo finder fi) das Wapen noch jetzt, da bie a 
| Mn rothen 


rorhen Pflugfehaaren im filbernen Felde, auf bem 
Helm über einem Wulſt zwen kreuzweis, mit den 
Stürjen auswärts und in die Höhe geſtellte, fiebens 
mal filbern und rot quer geteilte Jagd⸗ oder Blas 
fehörner , und filberne und rothe Helmdecken geführet 
werden. Atteſtirte Zeichnung. . Moͤſers Werth 
wohlgewogener Meigungen und Seidenfchaften, das 
Titelkupfer. | | | 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 187. n. 12. von 
ben Bufche, find die Hörner ganz roth, und in der 
Mitte nur ſchmal mie Silber belegt. | 


In den Siegeln bes ı zten und ızten Jahrhun⸗ 
derts, find auf dem Helm zwey von denen im Wapen 
befindlichen Streitarten oder Pflugſcharen, gegen eins 
ander gekehrt geführt, nachhero aber, wie folches an 
Alhards von dem Buſſche Siegeln zuerft bemerft wird, 
ftatt derfelben, ohne daß man bie Urfache angeben 
kann, die Jagbhörner angenommen. Nachricht aus 
der Familie. | 





134. Buffche, von dem, 


Die zu vorftehendem Geſchlechte mir gehörende, und 
mit Johannis von dem Buſſche Söhnen, Cord und 
Sweder 1540 ausgeftorbene Gesmoldſche Linie, hat 
ſchon im ı 4ten Jahrhunderte ein ganz unterfchiebenes 
Wapen, nemlich: einen fiebenmal roth und Silber, 
in die Laͤnge getheilten Schild mit abwechſelnden Tinks 
turen; auf dem Helm aber zwey verkehrte, auss 
wärts aebogene nicht Preugweis liegende Sieges⸗ oder 
Jagdhoͤrner geführe. Nachticht aus der Familie, 
Eben diefes Wapen ,. nur verändert, ift an einem Epis 
taphio zu St. Michaelis in Lüneburg von 164 -- nem: 
lich von Gold und rorh, fehsmal in bie Länge getheilt, 
mit abgewechfelten ars Auf dem Helm rin 

| 5 über 
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über einem Wulft ein ausgebreiteter Adlersflug, befien - 
quergetheilte Flügel oben golden, unten roth find, Helms 
decken golden und roth. 


135- Buſſche, von bem, genannt von Muͤnch. | 


Der Herrogl. Braunfchmweig s tüneburgiche Ober: 
Maribal, Philipp v. Münch, der ı 773. feinen männs 
lichen Stamm beichloß, feßte ben berozeitigen Domcapi: 
tular zu Osnabruͤck, jegt Chur: ‚Hannöverfchen Kants 
merberin, Heren Philipp Elamor von dem Buffche, 
aus dem. Haufe Ippenburg, zum Erben eines errichtes 
‘ ten Mojorat fidei:commiffes , unter der Bedingung 
ein, Mamen und Wapen des mit jenem“ erlofchenen 
München Geſchlechts anzunehmen, und nadıdem 
diefes von jeßtregierender Kaiferl. Majeftät, Joſepho II, 
fub dato Wien ı4. Dec. 1773 allergnädigft beſtaͤtiget 
worden, fo ift in der "Beftätigungs : Urkunde das neue 
MWapen entworfen und alfo befchrieben: 

Ein quartirtes Schild, in deſſen erften und vierten 

(bernen Feld das altadelihhe Wapen derer von dem 

uſſche (die drey rothe oben beichriebene Streitarte 
oder Pfluafchaaren) in dem zweyten und dritten filbers 
nen Felde das altadeliche Wapen yon Münch, als zwey 
rothe Adlerflügel, mit einwärts gefehrten Sachſen, zu 
eriehen, auf dem Schild ruhen zwey offene adeliche blau 
angelaufene roch gefütterte, gegen einander geftellte 
mit aufhabenden roch und Silber mechfelsweis ummuns 
dene Paufhen, zur Rechten und tinfen mit roch und 
filbernen herabhangenden Deden, auch umhabenden 
Kleinoden gezierten Turniershelme , über deren erfterem 
zwey mit Silber und roth gewechfelte über das Kreuz 
gekehrte Jaad⸗ und Siegeshoͤrner, und über den zwey⸗ 
teren die im. Schilde beſcheiebene rothe Adlers» Flügel. 
Exradt. Diplomatis. 


136. 


136. Büzow. 
Diefes im ı zten Jahrhundert mit Georg von Buͤzow, 
(lebte noch 1656.) ausgeftorbene Mecklenb. und Pom⸗ 
merifche Geſchlecht ift nicht mit dem gleich folgendem zu 
zu vermengen, und führte: im blauen Felde, und auf 
dem Helm einen grauen Efelsfopf, mit abgefchnittes 
nem unten blutigen oder rothen Halfe, Mi. abgegäns 
gener Mecklenb. Familien. Micraelius ©. 47% 
und v. Weftphal. mon. ined. T. 4. Tab. 19. N. 31, 
beyden fehlen die. Farben. Fuͤrſtens W. B. 3 Th. 
©. 158.0. 5. Butzkow, zeige den Kopf natürlicher 
Farbe , links. niederwärts ſehend, mit niederwaͤrts 
Eehrenden Ohren im filbernen Felde. 


137. Buͤzow. , 
Diefes Geſchlecht foll noch in Vorpommern vorhanden - 
feyn , und im Schilde ein geftiefeltes und befporntes 
Bein,. auf dem Helm 3 Pfauenfedern führen. 
Mf. abgegangener Mecklenb. Familien. Micrae⸗ 
lius 9, 474, giebt nur das Wapenbild an. 


138. Cachedenier. 

Ein grünes Kreuz, ziemlich breit, welches ben Schild 
in vier Theile theilet. Das ıfte Feld ift golden, das 
ate roth, das zte blau, das 4te filbern. Alle find 
ohne Bilder, bis auf das 2te, in welchem ein goldes 
ner fünffpıgiger Stern ifl. Auf dem Helm fteht über 
einem Wulft zwifhen 2 Büffelshörnern ein Vogel, 
der eine Münze im Schnabel hält. Diefe Zeichnung 
it vom Grabſteine Herrn Friedrichs Cachedenier, der 
1675. am ııten April als Scholafticus des. Stifte 
Naumburg verftorben, und in dafiger Domkirche bes 
erdige worden, Es fehlen jeboch auf defien Grabfteine 
ſowohl die Farben, als auch felbft der Stern, und on 

alfo 
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alſo das Feld nur durch ein Krenz getheilt, ober viel⸗ 
mehr mit einem Kreuze belegt. Karben und Stern 
find aus einer mir zu Händen gefommenen Nachricht. 
Eine andere Zeichnung des Wapens zeigte den Stern 
im zmehten Felde mit ſechs Spitzen, verwechſelte auch 
die Tinkeuren der Felder. Das erfie war filbern, das 
zweyte grün, das dritte roth, Das vierte golden. Das 
Kreuz blieb grün. Der Helm war gefrönt, auf ſelbi⸗ 
gem faß zwifchen zwey fübernen Büffelshörnern ein 
grüner Papagoy, einen goldenen Ring, an welchem 
unterwaͤrts ein Stein, im. Schnabel haltend. Helm; 

decken ſilbern, roth und grün, 


Calatin ſ. Marſchall v. Pappenheim. 
139. Cammerer von Walſee. 
Deren Wapen: ein Querbalke. So findet es ſich in 


Matth. a Bappenheim tr. de origine et familia illuftri- 
um Dominorum de Calatin qui hodie funt Dni a Bap- 
penheim 1553 Cap. LL. | 

Setzt man voraus, daß ſchon derazeit auf Schraf: 


firung Bedacht genommen fey, fo wäre bas Feld blau, 


ber Balfe filbern. Helmkleinod und Deden fehlen, 


Cämmerer v. Worms, f Dalberg 


140. Campen im Bremiſchen. 


Im blauen Felde einen ſilbernen, mit drey Rehkoͤpfen, 
woran lange Haͤlſe, belegten Balken. Auf dem Helm 
über einem Wulſt zwey Büffelshoͤrner, das erſte von 
Silber und blau, das andere von blau und Silber, 
dreymal quer gefheilt, und zwifchen diefen einen Reh⸗ 

kopf mit Half, Helmdecken filbern und blau, 
— Stef⸗ 
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- Steffens Tampen s Sfenbürtelfche Gefchlechts- Ges 
ſchichte S. 156. Jacob Campſen lebte 1318, Mus⸗ 
hard ©, 179. | 


‚141. Campen von Deenſen oder Stat 
- Dldendorf. 


Letzner inder Daffelfhen Chronik ©. 190. a. befchreibt 
das Wapen folgendermaaßen: Einen zerteilten Schild, 
halb geel, der ander theil 6 weiße und 6 ſchwartze 
Schacht. Auf dem Helm eine quldene Erone darauf 
eine Säule und auf derfelben ein Pfauen Schwanß. 

Diefe Befchreibung kommt mit einem Perfchaft 
überein, in welchem bas ıfte Feld des in die Länge ger 
teilten Schildes golden, das 2te von Silber und ſchwarz 
dreymahl mit abwechſelnden Tinfturen quer geteilt; 
auf dem Helm aber eine filberne oben mit einem Pfaus 
en Wedel beſteckte Säule befindlih, 

In Steffens Campen⸗Iſenbuͤttelſcher Gefchlechts: 
Geſchichte ©. 141. ift aus dem Albo Studiofor, Nobil, 
Academ. Equ. Wolfenb. p. 18. das Wapen, mie 
Dietrich) Julius v. Campe es mahlen lafen, angeführt: - 
Ein perpenbiculaie getheilter Schild , in befien einer 
Hälfte zur Rechten rorh und weiſſe Schadhe ſtehen, 
die andere ift ein ganz ſchwarzes Feld, "auf dem ges 
frönten Helme fteher eine pyramidal rothe Müße, oder 
vielmehr Spizfäule, auf welcher ein Pfauen Schwanz 
ſteckt. Die Helmdeden find Gold und roth. Kürs 
ſtens W. B.1 Th. ©. 179.0 7. bat es folgenders 
maaßen: das ıfle Feld 5 mahl Gold und roth mit abs 
wechfeinden Tinkturen getheilt ; bas 2te ſchwarz. Statt 
der Säule eine rorhe Pyramide, oben einen goldenen 
Knopf mit 2 Pfauenfedern, 2, ı, beftede. Helm: 
decken golden und roth. 


Auf 


4 EEE 


Auf Hohmanns Eharte vom Herzogtum 
Braunſchw. tüneb, mit einigen beygedruckten Wapen 
ſtehet bey dem Guthe Deenfen und Oldendorf der alte 
Campen : Bodenteic) s DBlankfenburgfche Schild. 
Steffens a. a. O.S. 140. Es ift diefes vermuth⸗ 
lid) ein, aus der Gleichheit des Namens, mit denen 
Campen von fenbürtel , ensftandener Irrthum. 


Braunſchw. 


142. Campen von Iſenbuͤttel. 

Aus der von Steffens herausgegebenen Geſchichte 
diefes Geſchlechts. Das aͤlteſte Siegel biefes von- 
denen von Blankenburg abftammen follenden Ges 
fhledyts von 1297, zeigt im dreyeckigen Schilde ein 
ſchwarzes oder eifenfärbiges Feld, mit einem in langen 
Spitzen gezogenen filbernen Balken dergeftalt, daß 
‚ oben fünf ganze, unten aber vier ganze und zwey halbe 
. Epigen zu fehen find, Die Umfchrift ift zum Theil 
ausgelöfdye. Sie foll lauten; S. Domini Jordanis 
de C — po, Im Sigillo Jordani de Kampock 1320, 

find die Helmkleinode mit fünf Federn, oder vielmehr 
von einem völligen Pfauenwedel, | 

Auf den Siegeln von 1330, 1344, 1368, find 
die Spißen auf dem dreyecfigen Schilde eben fo gefors 
met, nur ift das Siegel mit der Umfchrift zirkelrund; 
auf den fpätern Siegeln finden fid) bald mehr, bald 
weniger Spigen, mebrentheils fünfe, felten viere, und 
noch ſeltener drey. . 

In Cord v. Döring Lehn⸗Copial⸗Buche, wel 
ches in der tehnlade der Herren v. Döring liegt, fins 
den fi) zwey Campenſche Wapen, beyde mit dem 
filbernen geeckten Balken, im rothen Felde. Auf dem 
Helm des einen von 1530, find über einem roth und 
weiß gewundenen Wulft, zwey rothe Stier » Horner 
ohne Mündung , jedes mis einem geſtuͤrtzten weißen 
| Spar 


Sparten belegt. Auf bes andern Helm Hingegen, 
ift eine fülberne mit einem grünen Pfauenjchmanz befteckte 
Säule, neben welcher. ein ſchwarzer Hirfch läuft, mit 
einer rothen Turnierdecke belegt, auf meicher ber 
flberne Balke ſechs Spigen hat. Auf dem Siegel Aſch⸗ 
wins de Campe von 1345, findet ſich ein Hirſch mit 
ausgeſchlagener Zunge, und einer Turniers⸗Decke, 
die um den Hals herumlaͤuft, und in zwey laͤngern 
Streifen bis an die Klauen herabhaͤngt. Der Balken 
hat fünf Spigen. Seit einigen Jahrhunderten iſt nun⸗ 
mehr das Campenfche Wapen folgendes: Ein zehns 
mahl gezogener, oder oben fünf ganze, unten aber vier 
ganye und zwey halbe Spitzen führender filberner Balke 
im rothen Felde. Auf dem Helm eine goldene, mit drey 
Strausſedern beſteckte Säule, mit einem vorlber 
gehenden edlen Hirſch, der mit einer rothen herabhans 
genden Dede belegt ift, auf welcher der filberne fpißges 
jogene Balke ſich zeige. Von den Federn find die 


äußeren weiß oder filbern, und der überhangende Theil | 


toth, Die mittelfte roch, der überhangende Theil weiß. 
Helmdecken find roth und ſilbern. $üneburgifch, 
FKürftens W. B. 1. Th. ©, 179. n. 6. hat den 
Hirſch links geehrt, und auf einem Petfchafte habe ich 
einen gefrönten Helm gefunden. Beydes fcheine 
unrecht zu, ſeyn. . 


143. Campen von Kirchberg. 


Thomas $udolph v. Campen ift es, von dem ber’ beym 
Steffens in der Eampen : Jfenb. Gefchlechts » Ges 
bite ©. 153. angezogene Harenberg in Hiftor. Di» 
plom. Ganderfh. fagt: daß er in der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts aeadelt, und von den Herzogen ju 
DBraunichweig mit Kirchberg und Ildehauſen belichen 
ſey, und gleichwohl finder ſich beym Steffens ©. 


15Is 
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151. in ber Mote *) die Nachricht: daß Dr. Daniel 
Campe die Belehrung [hen 1621. erhalten habe, 

Das alte Gefchlechts: Waren, wie es Haren⸗ 
berg a. a. O. Tab. 30. n. 21. bezeichnet, und aud) 
zu Braunfchweig auf dem teichenfteine Frau Gertrud 
Adelheid von Campen, Friedrid) Franz v. Uslar Ges 
mahlin, befindlich feyn fol, ift: ein aus natürlichen 
Wolken hervorragender geharnifchter Arm, mit einem 
Schwerdte in der Hand, das mit einer Schlange ums 
wunden ift. Und auf dem Helme ftehen 3 Federn. 
Steffens ©. ı 55. ‚ 

Letzterer irret gleichwol gewiſſermaßen dafelbft, 
wann er glaubt, v. Krohne allgemeines Adels-⸗Lexi⸗ 

con lege S. 140. das Campen⸗Deenſenſche Wapen 
dem Campen-⸗Kirchbergſchen Geſchlechte by. Er 
thut Dies zwar, doc) nur dadurch, daß er diefe beyben 
Gefchlechter für eines und eben daffelbe Hält. 

Eine mir mitgetheilte Zeichnung diefes Wapens in 
Farben zeigt, daß jeßt geführt werde: im blauen Felde, 
ein aus dem linfen Schildestande durd) natürliche ſilber⸗ 
farbne Wolfen hervorbrechender, roh, mit fübernem 
Auffchlag befleideter Arm, der in der gefchloffenen Fauft 
ein bloßes Schwerd mit goldenem Griff in bie Höhe 
hät. Um das Schwerd ift eine Schlange, natürlis 
cher Farbe dreymahl gefhlungen, deren Kopf mit roth 
ausgefchlagener Zunge, oben ohnfern ber Spize bes 
Schwerdtes links, der Schwanz hingegen rechts ges 
kehrt ift. Den Helm bedeckt ein filberner und blauer 
Wulſt, der mit 6 grünen Pfauenfedern 3, 3, befegt 
iſt. Helmdecken filbern und blau, Nachricht aus der 
Familie. Braunſchweigiſch. | 


144. Sampen zu Oſterſtade im Bremiſchen. 
Im rothen Felde einen ſilbernen Balken mit drey 
Wolfskoͤpfen natürlicher Farbe, mis kurzen Bus 
| aufs 
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aufgeſperreten Rachen, ausgefchlagener Zunge und 
geipigten Ohren belegt. Kin ſolcher Wolfskopf finder 
fi) auf dem Helm fchwebend zwiſchen zwey rothen, 
jedes mit einem filbernen Balken belegten Büffelshörs 
nern. Helmdecken ſilbern und roth, Mushard ©. 
178. Steffens S. 156. | 


145. Campen auf Poggenhagen.. 
Einen quer getheilten Schild, in deffen unterem ſchwar⸗ 
gen Felde drey rothe Pfähle über welche der im oberen 
geldenen Felde befindliche ſchwarze Löme - gehe. Auf 
dem gefrönten Helme zwiſchen zwey Steausfedern, von 
denen die rechte roth, die linke ſchwarz, einen aufwachs 
fenden fchwarzgen Tomen ohne Schwanz Helmdecken 
golden, roth und ſchwarz. en 

Altes auf Blech gemahltes Wapen mit der Unter⸗ 
terſchrift: Lubolph von Eampen , Erbgefeffen zu Pog⸗ 
— Neuſtadt, Wunſtorff, Stau: und Olden⸗ 
dorf. ⸗ 

Auf dieſer Zeichnung waren bie Loͤwen links, in 
einem Petichafte hingegen rechts gekehrt, Steffens, 
der das Wapen eigentlich nicht befchreiber, führer ©. 
146. aus Treuers Münchhaufenicher Geſchlechts⸗Hi⸗ 
ftorie an: daß Bernhardus Nobilis ditus de Lo er 
Juftacius gener ejus diftus, de Monckhufen, ı 282. 
einen tömer, der uͤber einem auf 3 ober 4 fenfrechefte: 
enden Pfeilern rubenden Querbalken fortfchreitek, 
ingleichen Henricus, Miles de Monchhufen, 161 3., 
niche weniger die Gebrüder Bernardus Wedekind, 
und Olricus v. Landsberghe ı322. einen fols 
den Schild geführet, wodurch die nahe Verwand⸗ 
haft diefer Gefchlechter mit dem Campen : Poggenhas 
genfchen zu Tage liege. Sie follen wie Steffens 
©. 151. aus Scheidt Codice Dipl. p, 407: — 

eh te⸗ 
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ehemahls das Schenken: Ame des Kiofters Wunftorff 
im Hannöverfchen bekleidet haben. Hannoͤveriſch. 


Campz ſ. Kampz. 
146. Canitz Kanitz. 


Im ſilbernen Felde ein rothes Andreaskreuz von vier 
fechsblaͤtterigen rothen Roſen mit goldenen Butzen bes 
gleitet. Zwey Helme: der erſte mit einem Fuͤrſten⸗ 
hute bedeckt, der mit Hermelin aufgeſchlagen, und 
mit einem goldenen Rade, dieſes hinwieder im halben 
Cirkel mit acht brennenden goldenen Fackeln beſetzt iſt. 
Der zweyte Helm iſt gekroͤnt, auf ſelbigem ein orienta⸗ 
liſcher Spizhut mit einem in der Mitte geſpaltenen Ue⸗ 
berſchlage, fünfmal quer von roth und Silber mit ab⸗ 
wechfelnden Tinfturen geheilt, oben mit einem goldes 
nen Knopf befeßt, aus welchem 3 Federn hervorfoms 
men. Helmdecken filbern und roth. 

Wegen der Richtigkeit des Schildes ift fein Zwei⸗ 
fel denn Sinspius ©. 312, Fuͤrſtens W. ®. ı 
Th. ©. 61. NR. 8, Stammbäume und Petſchafte, 
find einverfionden. Mur die 3 Federn des linfen Hels 
mes werben verfchiedentlich gezeichnet. Sinapius 
fegt drey Generfedern natürlicher Farbe, und wider⸗ 
legt Spenern, der 3 Blätter angiebt, (wie denn die 
Geftalt diefer Federn aller Orten, auch in Kürftens 
W. B fpißigen Blättern ähnlich) fiehet ) aus Schoͤtt⸗ 
ng Hiftorie des Stiftes Wurßen, mofelbft es heißt: 

a8 adeliche Gefchlecht derer von Eanif hat ben Nah⸗ 
men von dem Dorfe Canitz, führet aud) deshalben 
eine Geyersfeder oben auf dem Helme, weil Wendiſch 
Kanetze von Kania, ein Geyer heißt, und aus Fren- 
celii Nomenklatur: Lufatiz : Familia Nobilis a Canitz 
ex eodem Kania denominationem habet quod milvi 
Ä | pennanz: 
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re clypeus ejus exhibeat, Vulgut piltorum 

ulptorumque pennam pavonis-pingit fingitque fed 
falfo quidem. Go weit Sinapius. Hieraus follte 
man nun ſchlieſſen, daß der Spitzhut nicht mit dreyen, 
fondern mit einer Feder beſteckt feyn muͤſſe, ja fogar 
wenn man Frencelii Worte buchftäblich nehmen mollte, 
würbe Die Feder in den Schild zu fegen feyn; Allein 
ich halte, daß vorangeführte Schriftfteller nur bios auf 
die Eigenſchaft des Bildes, und leßterer nicht auf ben 
Dre, mohin daffelbe geftellee werden müffe, gefehen 
habe. Soviel iftgewiß, daß beyde, fo glaubwürdig 
auch ihre Berichte fcheinen, fich geirret haben müffen, 
benn in der tebensbeichreibung des Freyheren von 
Canitz vor feinen Gedichten Edit.von 1727. ©. 89. 
in der Note, wird Schoͤttgens in ber Hiftorie von 
Wurgen Bl. 734. erftangeführte — fo wie des Luck 
Meynung, ber in den Schlefiihen Denfwürbigfeiten 
Papagoyenfedern angiebt, unrichtig erfläret, weil bas 
Kanfer!. Diploma von Strausfebern redet. Einefchöne 
Erklärung des Eanigfchen Wapens finder‘ fich in Carp⸗ 
30108 Dberlaufnigifhen Ehrentempel Th. 4. Bl. 145. 
Die ausgeftorbenen Grafen von Gutzkau in Pommern 
führten eben dieſes Wapen. Marcellus von Kanig 
komt vor 1185. in Meisnifchen Urkunden, und 
Witticho von Canitz, inegemein Carnig genannt, war - 
won 1266. bis 1293. Bifchof zu Meißen. Sinapius. 


Urfinus in der Gefchichte dee Domkirche zu Meiſ⸗ 
fen S. 68. mwofelbft der Grabftein bes Bifchofs Wits 
tigo, oder wie er in der Inſchrift felbft genannt wird, 
Withego, befchrieben wird, fagt: Er fen ein Sohn 
Bernhards von Eameng, aus dem alten Geſchlechte 
— Greifenſtein und Vheſta geweſen. Schleſiſch. 


© 2 147. 
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147. Canitz, Freyherrn. 


Friedrich Rudolph Ludewig von Canitz, dee Johanni⸗ 
ter Ordens Ritter und Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher 
geheimer Staatsrath, wurde nebſt feiner Defcendenz 
am zten Januar 1698. vom Kayſer Leopoldo in den 
Freyherrnſtand erhoben. In der ſeinen Gedichten vor⸗ 
geſetzten Lebensbeſchreibung iſt das Diploma auszugs⸗ 
weiſe folgendes: 
Ferneres — haben wir ihme — das vorhingefuͤhrte 
uhralt adeliche Wappen, als da iſt: Ein weiſſer Schild 
das Creutz dadurch roth mit gelben Butzen, auf dem 
vordern helm ein rother hut mit einem weiſſen Stulpp, 
Das Rad darauf gelb, die acht brennenden Windlichter 
auch gelb , auf dem andern beim. eine gelbe Krone, 
darob ein hoher hut, roch und weiß ſchachweiß abges 
theilet mit weiſſen Stulpp gelb oder goldfarbenen Knoͤpff⸗ 
lein, und dreyen roth gelb ober’ weifler Farb abhans 
genden Strauffen Federn; die helmdecken beybers 
feits roch und weiß, nicht allein gnädiglidy confirmiret 
und beftätiget fondern auch daßelbe mit einen aufgetha: 
nen gefrönten doppelten ſchwarzen Reichs: Adler in gelb 
oder Goldfarbenen Felde, vermehret, und auf den 
Schilde noch einen gefrönten offenen abelichen Turniers 
helm (worauf erſtgedachter doppelte Reichs Adler zu 
fehen) zwiſchen und in der Mitte der beyden von Geburth 
angeerbten helmen zu führen, erlaubet und gegoͤnnet, 
benebenft feinen felbfteigenem Willen und Wohlgefallen 
frey und anheim. geftellee, ſich folches Wappens ent: 
weder mit ißtermeldeten Zufaß verbeßert — oder ohne 
felben gleicdywie bishero, alfo forthin in ewige Zeit zu 
gebrauchen von allermänniglich ungehindert, Geben 
Wien. — 
In dieſer Beſchreibung ſind wahrſcheinlich durch 
ein Verſehen die das Kreuz beſeitende Roſen u 
u 


Ice 


Auf dent Kupferftich vor der $ebensbeichreibung - 
feinen die undeutlid angegebene rorhe Roſen nur 
vierblaͤtterig zu ſeyn. 

Dieſer Freyherrl. Stamm iſt nicht wie Sinapius 
©. 314. glaubt, in der Perſon vorgedachten Freyherrn 
von Eanig am sıten Aug. 1700, fondern vielmehr, 
nachdem er am ı ıten Aug. 1699. verftorben, in feinem 
ssjährıgen Sohne Philipp Friedrich am 26ſten Sept. 
1699. leihen, 


Canſtatt ſ. Schilling. 
Caſtell ſ. Schenck. 
148. Chalong genannt Gehle. 


Im rothen Felde ein goldenes Andreaskreuz, von vier 
goldenen Ringen begleitet. Auf dem Helme uͤber einem 
Wulſt ein rechts goldener, links rother Adlersflug, 
zwiſchen dem ein wachſendes rothbekleidetes Frauens⸗ 
bild , mit einer rothen ſpitzigen hungariſchen Müge, 
Deren Zipfel fich links Lehrer, hervorfommi , deſſen 
Arme wegen des vorfiehenden Adlerefluges nicht gefes 
hen werben. Helmdecken golden und * Stamm⸗ 
baum. MWeftphälifch. 

Kärftens W. 3. ı Th. ©. 185. N 10. Gehle 
Braunſchweigiſch, hat ftatt des Kreuzes, zwey ing 
UAndreasfreuz gelegte runde, den Commanbo:Stäben 
aͤhnlich fehende Stäbe, deren Farbe fehle, angegeben, 
auf dem Helm umfaffee ein ſchwarzbekleideter bärtiger 
Mann, defien fpige Müße, an welcher zwey Bänder 
a fübern ſeyn fol, ben Flug, welcher 
vor ı 
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149. Clawenbecke. 

In Mushards Brem⸗ und Verdenſchen Ritterſaal 
©, 81. finder ſich der Schild dieſes Geſchlechts, von 
Dem noch 1471. Lüber und fein Sohn Arnold gelebt. 
Er iſt quer getheile, unten find. vier rothe Pfähle im 
filbernen Felde. Zufolge des dabey befindlichen Holz⸗ 
ſchnitts foll der untere Theil ungleich gröffer, und die 
rothe Farbe der Pfäle Purpurfarbe feyn- 


150, Cluͤver. 


Im goldenen Felde eine aus der linken Schildes Seite 
bhervorfommende, hernach aufwärts gegen die rechte 
fid) beugende ſchwarze Bärentaße. Auf dem Helme 
über einem blau und filbernen Wulf , einen blauen 
Meichsapfel mit einer goldenen Säule, und bie 
fe wieder mit einem Pfauenmwebel beftefl. Die 
Säule ift zu jeder Seite von 3 ſchwarz und Silber quer 
getheilten Fahnen an goldenen Stangen befeitet. ‘So 
it das Wapen an einem Epitaphio zu St. Mis 
chael in füneburg von 16605 Eben fo.auf Siegeln im 
Klofterafchiv daſelbſt, deren fih Otto Schede , ber 
zu dem Elüverfchen Geſchlecht gehörte, 1370, und 
Bernhard fendorp 1355. bedienet. 

Musbard ©. ı82. giebt den nemlihen Schild 
an, nurauf dem Helme über dem Wulſt eine blaue 
Kugel, die Halb in die fände und quer mit einem grüs 
nen Kranz überzogen, oben mit der goldenen Säule 
und Pfauenwedel beſteckt, zur Rechten von drey, zur 
tinfen aber von vier goldenen Faͤhnlein, an ſchwarzen, 
‘aus der Kugel hervorkommenden Turniers: Stangen 
befeitee ift. Die Fähnlein wenden fi) nad) den Sei⸗ 
ten, in denen zur Mechten ift die Bärentabe rechts, in 
‚denen zur Linken links geßehrer. Die Helmdecken gols 
deu und ſchwarz. | 

Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſtens W. 3, ı Th. ©. 185. n. 15. Kiüfer 
rechnet das Gefchlecht zum Braunfchweigifchen Adel, 
bat auf der Kugel flatt des Kranzes einen goldenen 
Strich angebracht, und die Fähnlein, deren nur 6 an 
der Zahl, follen von ſchwarz und Gold quer geheilt 
feyn. Im 3 Th. ©. 168.n, 2. da es zudem Preußis 
ſchen und tiefländifchen Adel gezählet wird, ift das Feld 
fowohl als die Kugel, welche quer mit dem Kranze 
überzogen, aud) die 6 Fahnen, in welchen die Bären: 
taße ſich zeiget, filbern,, die Säule fcheint gleichfalls 
filbern fegn zu follen. Die Gürher diefes Geſchlechts, 
welches zu Anfang biefes Seculi nody im Bremifhen 
blühere, haben jeßt andere Beſitzer. Ob, und zu 
welcher Zeit es ausgeftorben, kann ich nicht angeben. 
Herr Dito Elüver Mitter, lebte 1201. 

Collenberg f. Ruͤd. 
151. Cortenbach. 

Im ſilbernen Felde drey ſchraͤgrechte rothe Balken. Auf 
dem Helme iſt uͤber einem Wulſt der ſilbern bekleidete 
Rumpf eines Juͤnglings mit den drey Schraͤgbalken 
belegt, Er har eine runde rote Muͤtze mit dergleichen 
Ueberfchlag auf dem Haupte, die unter dem Kinn mit 
zweh rothen Bändern zugebunden iſt, deren Enden zu 
ben Seiten fliegen, Helmdecken filbern und rom. 
von Steinen ı Th, Tab. ı2.n, 2. auh ©. 1240. 
woſelbſt er zugleich anmerft; Fuͤrſtens W. 3. ı Th. 
132.1. 15. gebe das Wapen unrecht an. Diefes zei⸗ 
get einen von roch und Gold 6mahl ſchraͤgrechts getheil⸗ 
ten Schild, den Helm ohne Wulft, den Rumpf rechts 
gekehrt, mit einer fpigigen Müge, deren goldene Bäns 
ber links wehen, am teibe roth und golden fchrägrechts 
bekleidet und goldene und rothe Helmdecken. 
Goswin von Eortenbach lebte im ı 4ten Jahrhun⸗ 
dert. Weſiphaͤliſch. —* 

S 4 Coſtnitz 


Coſtnitz f. Delckener. 
Cottwiz ſ. Kottwitz. 
Cracow f. Kracau. 


152. Crakow. 

Micraͤlius S. 475. beſchreibt das Wapen folgender 
maaſſen: Zwo weiße ganze Lilien uͤber einem Horn, ſo 
auf zwey ſchwarzen Habichtsfuͤſſen ſteht, und auf dem 
gekroͤnten Helm zwey geharniſchte, die Haͤnde oben 
zuſammenthuende Arme. 

Er ſagt: Dies Geſchlecht ſey urſpruͤnglich aus Fran⸗ 
ken, wo es von Vicherod geheiſſen und 1239 nach 
Preuſſen und Pommern gekommen. Gneomar fey 
ber erſte geweſen, den man von dem Dorfe Crakow, 
das er 1279 zu Lehn bekommen, genannt habe. 

Fuͤrſtens W. B. 3 Th. S. 158. n. 12. giebt an? 
ein goldenes Feld, blaue Lilien, unter dieſen ein ſchwar⸗ 


zes, mit der Mündung rechts gekehrtes Jaͤgerhorn, 
mit einmahl in die Höhe gefchlungenem Bande, auf 


zwey Habichtsfüffen ftehend. Die geharnifchten Arme 
legen die Hände übereinander, die rechte unten, Helm⸗ 
been filbern und ſchwarz. | Ä 


Crailsheim f. Ereifsheim. 


153. Cramm, Kramm. 


Im rothen Felde drey ſilberne Lilien. Auf dem Helme 
üuͤber einem Wulſte eine mit drey Pfauenfedern beſteckte, 
und an jeder Seite von einer Lilie beſeitet werdende rothe 
Säule. Helmdöecken ſilbern und roth. So findet ſich 
das Wapen dieſes uralten Geſchlechts in Eſtors Ahnen⸗ 
probe Tab. 8, woſelbſt der Wulſt fehlt, in Stammbaͤu⸗ 
men, Pettſchaften. | | 

| | Schan- 
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Schannat in client Fuld. p. 118. und Fůrſtens W.B. 
1.2. ©. 167. n. 10. kroͤnen zuerft und beſtecken her⸗ 
nad) die Säule, die ich auf einer Zeichnung ſuübern 
£ingiret fand. ; 
BRKecrohne ©. 61, des Adels⸗Lexici, eignet diefem 
Waven ein goldenes Feld zu. Der gefrönte Helm fol. 
eine Krone und hinter derfelben eine Strausfeber ſiatt 
bee Säule führen, die Helmdeden filbern und golden 
fenn. Gar leicht ſiehet man das Fehlerhafte diefer Bes 
ſchrelbung ein. | 

Diefes Geſchlecht bekleidet das Braunfchmweigfche 
Erbkämmereramt feit den 6, Junli #656 f. Koͤhler 
von Erblandhofämtern S. 22. Es erhielt auch 1746 
das Erbſchenkenamt im Braunfchw. deffen es ſich aber 
wieber begeben. Steffens Eampenfche Gefchlechtss 
Geſchichte S. 122. 


154. Creilsheim, Crailsheim. 


Im ſchwarzen Felde einen goldenen Balken. Auf dem 
Helm zwiſchen zwey ſchwarzen jedes mit dem Balken 
belegten Buͤffelshoͤrnern ein ſchwebendes, mit einer 
Ede oder Spitze in die Höhe geſtelltes, und an allen 
Eden mit einem goldenen Quaſt gejiertes roches Kiffen. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Fraͤnkiſch. Stamms 
baum, melden die’ freye Reichsritterfchaft.in Schwas 
ben, Viertels am Near und Schwarzwald Drtenauis 
fhen Berirfe bealaubigen laſſen. 

Fuͤrſtens WB. 1.%h. ©. 102. n. 8. und ein 
Stammbuch mit Unterfchrift: Wolff von Crailßheim 
1597 haben die Mündungen der Hörner golden eingefaßt. 


155. Ereugburg, Ereuceberg, Cruceberg, 


Beym Schannat in client Fuld. p. 66. fehlen die Farben 


und bas Helmeleinod dieſes einen Adler zeigenben Ba 
pen. 


- 
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vens. Von AZattfkein 1. Th. S. 8, des Suppl. hilft 
dieſem Dlangel ab, denn Hier finder man ein fülbernes 
Feld mit einem rothen Adler; auf dem Helm aber zwey 
aufmärtsgeßehrte, ſich gegen-einander beugende, rot 
mit filbernem Aufſchlag bekleidete Arme, deren Hände 
. eine große filberne Kugel gemeinfchafifich in die Höhe 
halten. Er rechnet dies Geſchlecht, von dem Bertold 
von Ereuceberg fhon 1296 vorkommt zum Thuͤring⸗ 
ſchen Adel. 

Creutzburg f. Croßburg. 

156. Criechingen, Grafen. 
Dieſes Geſchlecht ward 1617 im Reichsgrafenſtand 
erhoben, gehoͤrte zur Wetterauſchen Bank, und beklei⸗ 
dete das Erbmarſchallamt des Herzogthums Luxemburg, 
iſt aber in der Perſon Maximilian Ernſts am ı 3 Sept: 
1697 erloſchen. Es führte im erſten und vierten ſilher⸗ 
nen Felde bes gevjerteten Schildes einen rothen Balken, 
* nweyten und dritten rothen Felde ein goldenes Anker⸗ 

reuz · ¶Auf dem Helm einen Adlersflug, deſſen rechter 
ſilberner Fluͤgel mit einem rothen, der linke rothe Fluͤgel 
mit einem goldenen Balken belegt war. Helmdecken 
rechts ſilbern und roth, links golden und roth. Durch⸗ 
laucht. Welt ater Theil. 

Spener in Hiſtor. Inſign. p. 596. und Tab. 26. 
beftärker diefe Befchreibung. Am erften Orte fagt er: 
neuerdings in dem vierfeldrigen Schilde einen Mittels 
fchild mit einem Loͤwen gefehen zu haben, Muthmaß⸗ 
lich wäre biefes das: Bürtingenfche Wapen ‚, das im 
Wapenbuche 2. Th. ©. 13. n. 9. im blauen (nicht 
wie Spener will, rothen) Felde einen linfegefehrten 
- goldenen töwen, und auf bem Helmn zwiſchen zweyen, 
die Sachſen linkskehrenden auf einanderliegenden, und 
mit Pleinen Blättern beftreueten fchmarıen Adlersflüs 
gein einen hervorbrechenden ſitzenden Loͤwen riget. 

n 
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In einem Siegel ſahe er zwey Helme, einen mit 
zweh Adlevsflügeln , den andern mit einem ſ itzenden 
Fuchſe. 

Fuͤrſtens W. 3. ı Th. S. 28. n. 1. Ebrieching 
von Dorſtweil, hat die Tinktur des ıften Flügels, des 
darauf befindlichen Balfen, und der linken Helmdecken 
nicht angegeben. 

Merkwürdig ift es, daß das Marſchallamt durch 
Anna, Richards von Daun Tochter, ins Rollingen⸗ 
ſche und von dieſem wieder durch Wilhelm von Rollin⸗ 
gen Tochter, Irmengardis, wiewohl mit Widerſpruch 
der Rollingſchen Agnaten, an Johann, —— von 
Criechingen gekommen iſt. 


157. Croßburg, Creutzburg, Crutzburg. 
Im sften Felde des in die Länge getheilten Schildes 
einen halben hervorfpringenden Stier, im zten ſchwar⸗ 
zen Felde einen filbernen Balken. Grabſtein Theo- 
dorici de Crofsburg von 1438. in Urfinus Geſchichte 
der Domkirche zu Meiffen S. 158. Diefer Theodor 
war Prepofirus Budiffin, et Canon, Mifn, 


Dabier |. Davier, 


:158. Dacheroͤden. 


Im goldenen, Felde einen um ben Kopf und Schoos 
grün befränzten wilden Mann , in ber rechten Hand 
einen an ber rechten vier, an ber linfen Seite . 
dreymahl geafteren bürten Stamm haͤltend, die linke 
Hand in die Seite ſetzend. Auf dem Helme uͤber einem 
Wulſte den wachſenden nackenden Rumpf eines Moh⸗ 
ten, mit zu beyden Seiten fliegender, wechſelsweiſe 
goldenen und ſchwarzen Kopfbinde, Helmdecken gol: 
= und ſchwarz. Sähfifh. Stammbaum. Fuͤrſtens 
W. B. i Th. S. 149.1 12. 
159. 


159. Dageförde, Dagevorde. 


Im rothen Felde brey filberne Räder, jedes von acht 
Speichen. So finder fih dieſes Wapen 1495. im 
Archiv des Klofters St. Michael in tüneburg, woſelbſt 
zum Helmfleinod ein filberner Flug angegeben; So, 
doch ohne Helmfhmud, 1504. im Doͤringſchen Wa⸗ 
penbuche Mf. und an dem zu Alt⸗Otting verlobten ſilber⸗ 
nen Schiff. Ashlers Abhandlung von befagtem Schiff 
Tab. 2. N. 9. und ©. 29. Sjohannes Probft zu Mer 
Dingen lebte. 1399. tüneburgifc). ausgeftorben, 


160. Dalberg, Caͤmmerer von Worms ° 
genannt von- 
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Ein mie drey kleinen blauen Spigen vom Felde abges 
eheiltes goldenes kleines Schildeshaupt, und im blauen 
Felde fechs filberne Lilien 3,2,1, Helm: einen blauen 
gefchloffenen, die Sachſen rechtsfehrenden Adlersflug, 
wie der Schild getheilt und belegt. Hlemdecken filbern 
und blau. Mheinifch. von Hattſtein ı Th. ©. 66. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 122. n. 2. Kemmes 
rer von Dalburgf hat vier geflürzte goldene Spizen ans 
gegeben. 


161. Dalberg, Caͤmmerer von Worms, 
Freyherrn von 


Im ıften und ten Felde des gevierteten Schilbes das 
adel. Dalbergfche Wapen wie oben, im 2ten und zten 
goldenen Feldeein ſchwarzes Ankerkreuz. Zwey Helme: 
auf dem zur Mechten, einen die Sadıfen linkskehrenden 
blauen Adlersfluͤgel, unten mit den ſechs tilien belegt, 
oben mit Epigen geteilt, doch ohne goldene Tinktur 

und 
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und oben am Flügel fünf ſilberne Strausfedern, 
‘davon die zur Mechten die Pleinefte, dann ftufenmeife 
bie zur Linken die gröffefte if. Auf dem Helme zur 
linken, einen goldenen Adlersflug, deſſen beyde Flugel 
mit dem Ankerkreuz belegt ſind. Helmdecken golden 
und blau. von Hattſtein ı Th S. 68. 
Beym Schannat, in cl Fuldenf. p. 69. find bie fis 
lien, fo viel man, teil fie fehr Bein find, beurtheilen 
Fann, ſchwarz, und auf dem blauen Adlersflügel nur 
vier, und zwar goldene, Strausfebern. 

Das Wapen bes Fürften Abts zu Fulda im Koͤh⸗ 
lerfchen Wapenfalender von 1733. Tab. 27. hat auf 
‚dem Flügel gleichſam ein mit Spigen getheiltes Schil⸗ 
deshaupt und beyde Helme gekrönt.” Ebendaſelbſt 
©. 91. follen die Federn am Flügel golden feyn. 


162. Danewig, Danwitz. 

Im filbernen Felde, unten einen roth befleideten, aufs 
wärts gegen die rechte Seite gebogenen, an ber Hand 
mit fechs Knöpfen die tänge herunter befeßten rechten 
Arm, welcher mit der Fauſt, einem abgehauenen ſchwar⸗ 
zen wilden Schweinskopf, ber über ihn rechts gekehrt 
gefteller ift, ins Maul greift, und deffen Untertheil hält. 
Auf dem Helme einen Ntehenden filbernen Schwan, 
Helmdecken filbern und ſchwarz. 

Sinapius ©. 326. Fuͤrſtens W. 3. ı Th. 
©. 61. n. ı5. Daß die Danwitz in Defterreich, deren 
Wapen in Fürftens W. B.5 Th. S. 35. n. 9. dies 
fem völlig gleich nur links (nicht rechts, wie Sinapius 
fagt) gefehre ift, mit diefem, fo wie aud) die von Mis 
helsdorff eines Geſchlechts find, ſchließt Sinapius 
ziemlich wahrſcheinlich, wegen gröffefter Aehnlichkeit 
dieſes ſo beſondern Wapens. 

tange Zeit haben die von Danewitz ben Beynah⸗ 
men: Semislowsky genannt, geführet und Anno 166 - 

| i 
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iſt der Letzte dieſes uralten Geſchlechts in Schleſien, 
Joachim von Dannewitz, Joachims Sohn auf Karbi⸗ 
ſchau im Oppelſchen, ein gelehrter Cavalier, der etliche 
theologiſche Buͤcher geſchrieben, in der Pfarrkirche zu 
Brieg begraben, deſſen Schild und Wapen zerhauen, 
und ins Grab geworfen worden. Sinapius ©. 326, 
und 327. oo " 


163. Dafiel, Grafen. 
Aus Johann Letzners Doffelfher und Einbeck⸗ 
feher Chronica Erffurdt ı 556. in £. | | 
Das Gräflich » Daffeliche Waren ſteht im Holy 
ſchnitte an mehreren Drten diefer Chronica, unter ans 
dern gleich auf dem naͤchſten Blatte nach dem Tituls 
blatte, und ift: ein ganzes Hirfchgemeih von acht Ens 
den, deſſen gegen einander gebogene Stangen durch ein 
Stückchen Haut mit einander vereiniget find. Im 
Schilde felbft find noch aufferdem ı2 Kugeln, von 
benen zwifchen den Stangen des Geweihes fünfe 1,2, 1,1. 
neben dem Geweih an jeder Seite drey übereinander, 
und unten eine befindlich. Ueber dem Helme fommen 
aus dem Wulſte zwey fehräg von einander gebogene 
Stangen eines Hirfchgeweihes heraus, jede Stange 
gleichfalls von vier Enden. Darunter ſtehen folgende 
alte Verſe: J 
Der Graffen zu Daſſel Wappen recht | 
Für alters wie fies gfüree ſchlecht. 
Sihſtu alhie in rechtem Schein, 
Geſetzet für die Augen dein. 
Ein blawes ſchilt, Ein Hirſchgeweydt 
Sin weiß geftalt, zwoͤlf Bell bereidt, 
Die Blawe farb gros Herrligkeit. 
Das Weiß dabey Auffrichtigkeit, 
Dazu ein gantzes Hirſchgeweidt, 
She ſterck und Manheit das bedenkt, | 
- Die 
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Die Bell, das ſich ihr Sterck ausbreit 
An mandem ohrt in lieb vnd leide 
Fürs Vaterlandt gefochten han, 
Mit fleiß und Ernſt ohn abelan. 


Graf Simon, ber Letzte dieſes berühmten, mit anfehns 
lichen Gütern in Niederfachfen verfehen gemefenen.Ges 
ſchlechts — — u 

Fuͤrſtens W. B. liefert diefes Wapen zweymahl 
und hat ſowohl das Hirſchgeweih, als die Baͤlle ſilbern 
angegeben. Im 2 Th. S. 21. n. 6. ſind an jeder 
Stange vier; Im 3 Th. S. 17. n. 5. aber fuͤnf En⸗ 
den, alle, auch die auf den Helmen in natürlicher Stel⸗ 
lung. - Die Bälle ftehen etwas anders, denn,von des . 
nen an den Seiten übereinander ftehenden ift der oberfte 
jeber Reihe gerade über das Hirſchgeweih und am legten 
Drte fogar in die benben oberften Enden jeder Stange 
gefeßt, Am erften Orte fehle der Wulſt. Helmdecken 
fübern und blau. 

. Sigillum Comitis Adolfi de Dasle beym Harenberg 
in Hift. Gandersh. Tab. 236, n, 8. zeigt ein Hirfchges 
weyh und 7 Kugeln, eine zwifchen ben oberften Enden. 
bes Geweihes, unter diefer viere ı,2,1, und auswendig 
unten im Schilde an jeder Seite eine. 


164. Daffel. 


Diefes Geſchlecht, ob es gleich aus ber. Gegend ber 
alten Graffchaft Daſſel herſtammet, und ohngefehr feit 
1149 das adeliche Gut Hoppenten befißet, ift Doch niche 
eines Urfprungs mit denen ausgegangenen Örafen von 
Daſſel, fondern hat in Einbeck gewohnet, von da ſich 
um 1430. eine Linie nach tüneburg begeben und dafelbft 
im Stane Regiment aufgenommen worden, Letzners 
Daſſ· Ehron. ©. 163 b. | 

&e 
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Es hat aber Kanfer Ferdinand II. ſ. d. Prag de 
156. Ocibr. 1638, Georgen von Daßel, gemefenen 
altiften Burgermaifter der Stade !uneburg (} 1635) 
feinen Ehelichen Leibs Erben und derfelben Erbens Erben 
Mann und Weibg Perfohnen die befonder Gnade ge: 
than und ihnen Ihr vralt Adelich anererdtes Mappen 
vndt Cleinoth welches Ihre Vorfahren über zweyhun⸗ 
dert Jahr alſo geführt nicht allein gnaͤdiglich confırmirt 
vndt beftettee fondern Ihnen daßelbe auch hernachfole 
gend mit einer foniglichen Eron vermehrt, gezieret vnd 
gebeßert vndt Ahnen hinführo ewiglich zu führen vndt 
zu gebrauchen gnädiglic) erlaubt und gegönt, Als mit 
Nahmen ift ein weiß: oder Silberfarber Schilde da> 
durch gehet in mitte vberzwerch ein braite rothe oder 
rubinfarbe Straßen im Schilt aber erfchienen drey 
Dreyangels weiß Ephey : oder Wintergriine Blätter 
alfo dag im Obern Zwey vnd im untern theill ein blatt 
mit Ihren Stengeln zufamen gefuegt geben, auff bem 
Schilt ein freyer offener Adelicher Turnierghelm beeder⸗ 
feits mit roth vndt Weißer Helmdecken ondt darob mit 
einer goldfarben Königlichen Cron gezieret, darauf er» 
fcheinen zwifchen zweien auffrechts- und mit dem mundte 
löchern außmwehrts gefehrten Puffelßhörnern auf iedem 
in mitte ein rothe braite ftraßen zu feben gradt auffrechts 
an einem langen ftingel drey grune Blätter ic, 

Ferner dürfen fie fi) des rothen Wachfes zu Bes 
fieglungen gebraudyen # auch den Kayſerl. und des 
Heil, Reichs Kaijers und König. Adler desgleichen der 
Erbfönigreich Fuͤrſtenthumb vndt Landen (des Kanfers) 
Wappen an allen ihren Wohnungen Haab und Gütern 
zu einem freyen fichern Schuß vnd falva Guardia maß: 
Ien, anr vnd auffſchlagen auch mit gebührender reve- 
zentz wiederumb abthun und hinweg nehmen laſſen. 

Das eingemahlte Wapen, welches zwey golbene 
beyde Augen zeigende Lowen zu Schildhaltern hat, zeis 

get 
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get im ſilbernen Felde einen rothen Balken, der oben 
mit zwey, unten mit einem Wigtergrünblarte an grünen 
Stengeln ins Dreyeck beſetzt ii. Aus dem gefrönten 
Helme kommt zwischen zweh filbernen,, mit Dem rothen 
Balten belegten Buͤffelshoͤrnern, ohne Muͤndung (hier 
weicht die Zeichnung ab) eine Wintergruͤnſtaude hervor 
mit 3 Blättern, oben ſowohl als an jeder Seite eines, 
Helmdecken fitbern und roth. Aus einer bealaubten 
Abſchrift des Wapenbriefes, f. auch Buͤttners Geneal. 
der Luͤneb. adelichen Patricien Gefchlechter. 


165. Davier, Dabier, 


Im filbernen Felde zwey ſchwarze gegen einander ge⸗ 
kehrte Löwen. Auf dem Helme einen Wulſt mie drey 
ſchwarzen Strausfedern beſetzt. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Albertus de Roslawe dictus Dabier lebte 
1336. Beckmanns Andhaltiſche Hiſtorie. 7. pTh. 
Tab, A.n. 10. Peitſchaft. Anhaltiſch. | 


166. Dechow. 


Micrälius im alten Pommerlande S. 478 giebt dieſes 
Wapen alſo an: einen rothen Hahn im Schilde und 
auf dem Helme. So habe ich auch in einem Pettſchafte 
einen fortichreitenden rechts gekehrten Hahn bemerft, 
daher die in Kürftens W. 3. 3 Th. ©. 160. n. 6. 
angegebene line Stellung des im filbernen Felde befind: 
lien Hahns irrig zu fegm ſcheinet. Helmdecken ſilbern 
und roth. Pommerifch, 


167. Decken von. der 
im flibernen Felde einen ſchwarzen zufammengefchlagenen 
Keſſelhacken. Auf dem Helme einen Wulft und über 
diefen, einen aufwachfenden oben abgehauenen dicken 
| H | Stamm 
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Stamm, ber an jeder Seite einmal gleichfeitig geaftee 
ft. und über jeden Aft einen Dünnen Zweig hat, an defjen 
Spije ein niederwärts gekehrtes grünes Blatt fich zeiget. 
Helmdecen filbern und ſchwarz. Mushard ©. 192. 
An einem Stammbuche mit Unterfchrift Nicolaus aDe- 
cken der» zoften Marty 1617 ftanden die Blätter in bie 


oͤhe. 

Rarſtens W. B. 1Th. ©; 181. n. 14. rechnet 
dies im Bremiſchen beguͤterte Geſchlecht zum Braun⸗ 
ſchweigſchen Adel, nennt es unrecht von der Tede, kehrt 
die Zacken des Keſſelhockens links, und hat dem Stam: 
me Eıchenblätter gegeben. | \ 

Heinrich von der Deden lebte um 1480. 


Decken von der, genannt Offen ſ. Offen. 
Deenſen ſ. Campen. 


168. Degenberg, Freyherrn. 
m iſten und aten goldenen Felde bes gevierteten Schil: - 
des einen rechtsgekehrten, roth befleideten filbernen 
Rumpf mit Baarte und filberner Halsbinde.. Er träge 
auf den? Haupte eine Art von Müge, die in drey rothen, 
jede mit einem filbernen Knopfe befegten Spigen aus: 
gehet, unten aber einen filbernen, dreymahl gezinneten 
Ueberfchlag hat: Das 2te und zte blaue Feld zeige 
eine aurgeriffene , fchrägrechts, doch krumm gelegte 
rothe Staude, mit fünf rothen Blättern, deren eines 
an der Spitze. Zwey Helme: der erfte ift mit Dem 
‚Rumpf des ıften Feldes, doch hier links gefehrt, und 
der 2te mit einen die Sachen rechtskehrenden gefchlofr 
fenen blauen Adlersflug befeßt, weldyer mit der Staude 
des 2ten Feldes belegt iſt. Helmdecken rechts golben 
und roth, links roth und blau. 


Speneti 
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Speneri Hift. Infign. p.430. und Tab. 26. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. Th. S. 24. n. 11. Erbbofmeiſier in 
Bahern ſ. Spangenbergs Adelipiegel ı Th.S. 352. 

Sind Anno 1602 in der Perſon Sigismunds aus⸗ 
geſtorben. Spener I. c. in additament. ⸗ 


| 169. Degingk. 
Kaifer Ferdinand II. erhob ſ. d Wien den 1 4ten Yuly 
1654 Hermannen Degingf, geweſenen Burgermaiſter 
und zeitlichen Rittmaiſter der Reichs Statt Dortmundt, 
mit feinen ehelichen Leibs Erbens Erben, Tochter Sohn 
Hermann Degingf im Roſenthal und Gebfuers Anges 
hörige auch ſueceſſive in infinitum alle und jede dero 
eheliche Leibs Erben Mann und WBeibspirfonen in Emigs 
keit, in des Heyl, Roͤm R. Ritterlichen Adelsftand, 
und beftertigte niWallein das geführte Wappen”) ons 
dern zierte und verbeßerte ee folgender geſtalt, als mis 
amen: — 

einen blau oder laſutfarben Schildt, darinnen zweh 
über ſich ſtehende uͤbereinander creutzweis geſchrenkte 
Helleparten zu ſehen, deren Spitzen eyſenfarb mit Sil⸗ 
ber vermiſchet, und die Stellen gelb ſelnt, auf dem 
Schildt ein freyer offener adelicher Turniershelmb, bee; 
detſeits mit blau und weiſſer Helmbdeckhen, und darob 
einer guldenen koͤniglichen Cron gefieret, auf welcher 
zweij mit den Sachſen eintverts gekehrte Adlersfluͤgel, 
deren die vordere blaw, hindere aber weiß und injwi⸗ 
fhen, bie unden in Schilde beſchriebene hbereinander 
geſchrenkhte mic ihren Spigen über ſich geftellte Helle⸗ 
partten erfcheinen. | | 

ID. . Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte ı Tp. 

1372. u. f.- | 

*) Das eingemahlte Wapen, welches an diefem 
Drte befindlich, liefert von Steinefidafelbft Tab. XI, 
fi, 2, wie es oben a "er daß ber rechte * 

| 2 ge 
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gel auf dem Helme filbern, ber linke blau if, Die 
Helleparden find ins Andreaskreuz gelegt, deren Stiehle 
golden. Es komme alfo bey dieſem Wapen haupts 
fächlich auf zwey Fragen anz Einmabl, welcher von 
den benden Zlüneln der vordere ſey. Kürftens W. B. 
5 Th. ©. 146. n. 2. fcheinet diefen Ausdruck buchftäbs 
lic zu nehmen, denn der Flügel zur Rechten ift blau, 
die Tinktur des andern iſt gar nicht angegeben. Zwey⸗ 
tens: ob das ım Adelsbriefe eingemahlte Wapen, das 
‚ bisher gefuͤbrte, der das verbefierte Wopen ſey. 
Im erften Falle, der durch die Stelle glaubwürdig wird, 
wofelbft das Wapen eingemahlet ift, konnte jenes mit 
diefem beftehen, im letztern, mir jedoch mahrfcheinlis 
chern Falle, halte ic) dafür, daß des von Steinen 
Zeichnung daher zu rechtfertigen feyn würde, weil man 
derozeit, als der Adelsbrief ausg@etiget worden ; Die 
Waopen mehrentheils von der linfen zu befchreiben ans 
fing, mie ſolches mit verfchiedenen vierfelbrigen Wapen 
dargethan werden fann. | — 


| | 170, Dehren, 
Ein blaues Feld, worinn auffer einem goldenen Schil: 
deshaupte dren aufrechte geftellte goldene Korngarben. 
Auf dem Helme über dem Wulſt zwey golden und blau 
uͤbereck getheilte Büffelshörner, jedes. an der äufferen 
Seite von einem fpigigen Blatte befeitet, Das zur Rech⸗ 
ten golden, das zur. Linken blau. Helmdecken golden 
und blau, | 
Franz Alerander Eafimir } als der tete des Ge: 
ſchlechts d. 24ften Oct. 1737. von Hattſtein ı Th. 
©. ı25. Rheinländifd). | | 
Sürftens W. B. ı Th. ©, 135... 3. hat fein 

. Scildeehaupt, fondern ein queer gefheiltes, oben file 
bernes Fold, keinen Wulſt, und die Büffelshörner find 

ohne Mündung, das rechte filbern , das linfe gr 
J au 





ı17 


auch fehlen die Blätter an den Seiten. Die Helm⸗ 
beden find filbern und blau, Er rechnet dies Geſchlecht 
zum Heſſiſchen Adel und: nenntes die Freyen v. Derr. 
Daffetbe 5 Th. ©. 173. 1. 3. hat ein goldenes Schils; 
beehaupt, filberne Korngarben, feinen Wulft, Hörs . 
ner mit Mündung , oben golden, unten blau, fpiße 
grüne Blätter, und blau und rothe Helmdecken ange: 
geben, von Dern, Preußiſch. | 


171. Deldener von Coſtniz. 


Diefes wahrfcheinfich langft ausgeftorbene Ges 
ſchlecht führte 1442. eine auf Waſſerwellen ſtehende 
Gans, V. Gudenus Cod. dipl. T.2 pP» 484 


172. Demrig, Temriß, 


Im blauen Felde einen goldenen Monb , mit einem 
fechsfpißigen goldenen Stern beſetzt. Helm: über 
einem Wulſte zwifchen drey wmwechfelsweife blau und 
goldenen Strausfedern, an blauen Stangen zwey auss 
wärts gefehrte, viermal blau und golden quergeftreifte 
Fahnen. Helmdecken golden und blau. 

Sinapius ©: 332. Kürftens W. 3. ı TE. 
S. 70. n. 13. Ein Stammbaum zeigte blaue Fahnen, 
jede mit zwey filbernen Querftreifen beleg.. Ein an; 
derer, den Stern im Schilde ſchwebend, einen gekroͤn⸗ 
ten Helm und über felbigem den Mond, mit dem ſchwe⸗ 
benden Sterne, Irßterer mit drey wechſelsweiſe blau 
pr goldenen Strausfebern beſetzt. Die Fahnen 

It 


en. 

Dieſes alte Schleſiſche Geſchlecht, von dem Rads⸗ 
laus Demlitz, oder Demritz ſchon 1287. bekannt iſt, 
ſoll nunmehro ausgeſtorben ſeyn. 


H3 Deres 
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173. Dernbach zu Dernbach. | 
Diefe juͤngere noch blüͤhende Linie des Dernbachfchen 
Geſchlechts führer im goldenen Felde drey mit den Spi⸗ 
Gen im Mitteipunfte des Schildes zufammenftoffende 
ſchwarze Herzen, das unterfte geſtͤrzt. Zwey Helme; 
auf dem zur Mechten zwey geldene, an bergleichen Turs 
nıerftangen, zu den Seiten ſich fehrende Fahnen, In jeder 
eine ſchwarze tilie, Zwiſchen den Fahnen wächfet ein fil: 
berner linfsgefehrter Schwan auf. "Den Helm zur tinfen 
bedeckt ein ſchwarzer, einem Fuͤrſtenhute ähnficher Hut, 
mit filbernem Yeberichlag, auf beyden Seiten mit einem 
Pfauenwedel beſteckt. Helmneden golden und ſchwarz. 
So zeigt Schannar. in cl. Fuld. p. 69. dieſes Wapen, wo⸗ 
felbft das Geſchlecht auch Dermbach genannt wird, und 
die Lilien in den Fahnen Kreußen ähnlicher, als Lilien 
fehen. Hingegen ſowohl von Hattſtein 3 Th. ©. 145. 
als auch Eſtor A. P. Tab, ı. geben filberne Lilien, letzte⸗ 
rer noch dazu durch die S. 489. hinzugefuͤgte Beſchrei⸗ 
bung, deutlih an. FürftensW. 3. ı Th. ©. 140, n. 
3: hat die Farbe der tilien nicht bezeichnet, Schannats 
Tinktur ſcheint denen Regeln der Heraldik angemefjener 
zu ſeyn. Daß diefes Geſchlecht nicht Dermbad) (mie 
es auch Fürft nennt) fondern Dernbach beiffe, bei 
haupter Eſtor ©. 486, Heßiſch. | 


.. 174. Dernbady genannt Graul, 

Diefe ältere Linie des Dernbachfchen Gefchlechts, welche 
die Ehre hatte, daß Balthafar im Jahr 1570 um 
Fürften zu Fulda und feinee Bruders Sohn , Peter 
Philipp, 1672 zum Bifchof zu Bamberg und 1675 
zu Würzburg ermähfe wurde, ift nach Eſtors Zengnis 
in ber Abnenprobe S. 487 ausgeftorben, Ob biefes 

durch 


durch den Abgang ber von biefer Linie abſtammenden 
Grafen von Dernbach, wie es wohl fcheinet, oder früs 
ber ober fpäter gefcheben fen, kann ich nicht angeben, 
Sie führte im blauen mit filbernen Schindeln beftreues 
tem Felde drey, mit den Spißen im Mittelpunfre des 
Schildes zufammenftoffende goldene Herzen, das untere 
geftürzt. Den Helm bedeckt ein die Sachfen linkskehren⸗ 
der gefchlofjner blauer Adlersflug mit den Schindeln bes 
fireuet und mit dem Wapenbilde belegt. Helmdecken gols 

benundblau. von Hattſtein 3 Th. S. 142. Fürftens 
W. B. ı Th. S. 140.1. 4. Derenbach gen. Graul, Daß 
bie an benden Orten auf ı2 Stuͤck im Schilde und 7 
‚auf dem Fluge angegebene Zahl der Schindeln nur zus 
fällig gleich fey, follte daher glauben, weil die Schin: 
dein dem Anfcheine narh ohne Drbnung feden 


175. Dernbach, Grafen. 

Johann Otto von Dernbach, der 16081 in den Reichs⸗ 
grafenſtand, Fraͤnkiſcher Bank, erhoben, und am 
29ſten Man 1697. als Erbmarſchall des Herzogthums 
Franken ben gräflihen Stamm, , und wahrfcheinlich 
zugleich die Dernbachſche ältere Linie befchloflen, führte 
das ıfle und gte Feld in die tänge getheilt, rechts fils 
bern, mit drey rothen aneinander gefchobenerrund mit 
einem filbernen Balken überzogene Wecken; links gols 
den, mit einem an bie fenfrechte Linie gefchloffenen hal⸗ 
ben zweykoͤpfigten ſchwarzen Adler. Im 2ten und zten 
blauen Felde einen fchrägrechten filbernen , mit-drey 
blauen Ringen belegten Ballen. Im Mittelfchilde 
das Dernbach⸗ Graulfhe Wapen.  Drey gefrönte 
Helme: der mirtelfte zeigt einen offenen, oder nicht nes, 
ſchloſſenen blauen Adlersflug, jeder Flügel mit den drey 
goldenen Herzen und filbernen Schindeln belegt; Der 
Helm zur Rechten einen aufwachfenden, ben Kopf links⸗ 
kehrenden ſchwarzen Adler; ber zur Linken zwey blaue 

4 Büflelss 


120 Fe m m 


Büffelshörner ſchraͤglinks und rechts mie dem Balken bes 
legt, aufweldyem die Ringe liegen, Helmdecken rechts fils - 
bern und roth, in der Mitte golden und blau, links filbern 
und blau. | | 
Durchl. Welt Welt 2 Th. woſelbſt die Schindeln, 
Biegelfpäne genanntwerden. Fuͤrſtens W. B. 6 Th. S. 
13. N. 2 allwo die Wecken nicht aneinander geſchoben, 
ſondern 2, ı geſtellet, und jede mit einem filbernen Balken 
beleat find. Die Schindeln im Mittelfehilde find bier 
golden angegeben, Diefes ſcheinet mir unrecht zu feyn. 


176. Derſchau. | 
Aus ben genealogifchen Nachrichten von benen von 
Derfhau, in den hiſtoriſch politiſch geographiſch fta: 
tiſtiſchen und militaͤriſchen Beytraͤgen die Koͤnigl. 
Preuß. und benachbatte Lande betreffend. 

Die von Derſchau find in Eurland und Preuffen, 

©. 257. Kapfers Rudolphi Adelsbrief vom ı sten 
Decembr. 1602. | | 

Ein ganz Rot oder Rubin Farben Schilde darins 
nen zweene gegen einander gewente ſchwarz bramne 
Widdersföpfe, ſambt den Hals mit offenem Maul, 
auf dem Schilde ein offener Turniers Helm zu beiders 
feits mit Rot oder Rubin und Gelb oder Golt Farben 
Helmdecken gezieret und darob wiederumb ein Widder⸗ 
kopf für ſich gewendet. | | 

©. 259. Ehurfürft Friedrich Wilhelm von Brans 
benburg Vermehrung des Wapens für die Branden; 
burgſche kinie 1663. am zoften Martii. 

Miteiner aufgerichteten runden aufeinen quadrat fie: 
e_ Säulen blau von Farben und oben mit einem for; 
veerfrang verfehen, zwiſchen den zweyen Widderföpfen, 

Auf dem Kupferftiche ift das alte Wapen gekrönt, 
und der Widder filbern. . Auch wachfen die Hälfe an 

den Scildesrändern hervor, Im neuen Wapen 
| —— find 
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find die Hälfe abgehauen, bie Saule und ber Kranz 
filbern, das Piedeftal und eine Kugel auf der Säule 
golden, der Wulſt roch und filber, und der Widders 
kopf fo wie auch auf dem alten Helme vor ſich ſehend. 


Defenberge |. Sviegel. 


177. Dewitz. 


Am rothen Felde dren goldene Pokaͤle oder Becher mir 
Dedeln. Im gekrönt: zwey blau geharnifchte, gegen 
einander ſich kruͤmmende Arme, deren Hände gemeins 
fchaftlich einen Pokal halten, Helmdecken golden und 
roth. Bogislaff Demig lebte ı 248 Micrälius 
©. 478. nenne ſchlechtweg Becher; Fuͤrſtens W. B. 
3 Th. ©. 160.1. 7. hat aud) Becher, beyde aber einen 
m Helm. Pettſchaft. Mecklenb. und Poms 
merifi . 


178. Ders, Deres. 


Schannat in client. Fuld. p, 69. zeigt im blauen Felde 
drey mit den Spitzen ſchraͤgrechts aneinander gejeßte 
filberne Wecken. Auf dem Helme einen geſchloſſenen, 
die Sachſen rechtskehrenden blauen Abdlersſlug⸗ wie 
der Schild mit den Wecken belegt. 

Joh. und Henr. Ders lebten 1456. 


179. Diede zum Fürftenftein, 

Einen von ſchwarz und Silber gevierteten ledigen Schild, 
Helm: eine eben fpiß zulaufende ſchwarze Müße, deren 
breiter , doch nach der Linken fpiß zugebender Leber: 
ſchlag flbern ift, der oben an felbiger befindliche Knopf 
ift verichiedenrlich mit acht, fieben, fechs, fünf, auch 
vier ſchwatzen, zu den Seiten ſich kehrenden Hanens 
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ſedern beſteckt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Heſ⸗ 
ſiſch. Schannat. in client Fuld. p. 69 von Hatt⸗ 
flein 3 Th. ©. 148. Fuͤrſtens W. 2. ı TH. ©, 
139.n.7. Eſtors A. P. Tab. 2, Stammbaum, | 
Peitſch. Eſtor ©. 506. zeigt an, daß dies Geſchlecht 
fi) anfänglich), auch noch 1389 von Fürftenftein, oder 
Forſtinſteyn; 1416 Diethen; 1479 Diede genannf 
und gefchrieben, 


Diefenberge |. Spiegel. 
180. Dieffau. 


Im blauen Felde einen filbernen frehenden Schwan 
mit erhobenen Flügeln und darüber gezogenem ſchraͤg⸗ 
linken fchmalen rothen Bolten. Helm: Ein Wulft, 
auf felbigem ein umgeftürzter runder rorher Hut, nicht 
aufgefchlagen , mit einer oben einmal gefhlungenen, 
dann durch den Hut gegogenen, und zu beyden Seiten 
herabhangenden rothen Schnur, zwiſchen zwey Adlers⸗ 
flügeln, von denen der rechte blau, der linke ſilbern 
iſt. Helmdecken rechts filbern und blau, links filbern 
und rorh. So wird dies Wapen von der Familie jetzt 
geführet, es finden fich gleichwohl Zeichnungen, ja felbft 
atteftirte Zeichnungen, in welchen das Wapenbild links 
gekehrt ift. 

Auf der 42ſten Kupfertafel zu von Dreybaupts 
‚Befchreibung des Saalfreyfes n. 3. ift der Schwan 
links gekehrt, der rothe Balken fchrägrechts, ber Wulſt 
filbern, blau und roth, Flügel und Helmdecken hinges 
gen wie.oben angegeben. Eben fo findet fi) dies Was 
ven in Fürftens W. B. ı Th. ©. 162. n. 4. woſelbſt 
zugleich die Tinkturen der Flügel und Helmdecken vers 
wechfelt find, Saͤchſiſch. , 


181. 
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181. Dieß, | 


Im rohen, von einem fchmalen filbernen Schildes⸗ 
rande umgebenen Felde einen filbernen Lowen. Auf 
bem Helme ift ein aufmwachfender, roth, mit einem ſil⸗ 
bernen Kragen, uud) zur Rechten die tänge herunter 
laufenden filbernen Streif befleideter , und mit einer 
runden rothen, mit Silber aufgefchlagenen Müße bes 
deckter Rumpf ohne Baart. Helmdecken filbern und 
roh. Mheinländifch. 

Erbmarſchaͤlle des Fürftenehums Dietz. Lucas Als 
bericusvon Dieß befchloß als Stiftsherr zu St. Burdard 
in Würzburg den männlihen Stamın 1733. von 
Hattſtein ı Th. ©. 130, Kürftens W, 3. 5 Th. 
©. 11. des Suppl. n. 4. hat dies, Wapen folgender 
maaffen angegeben; Einen filbernen Schildesrand, und- 
im rothen Felde einen blauen töwen, Der Streif an 
dem Rumpfe, fo wie die Farbe der Müge, fihlt. 


182. Dindlage, : 

Im filbernen Felde drey neben einander ſtehende · ſechs⸗ 
blaͤtterige, golden beſaamete rothe Roſen, eunter ſelbi⸗ 
gen drey kleine ſchwebende rothe Andreaskreuze, 2,1. 
Helm: drey Roſen, wie die im Schilde, aus welchen 
drey ſilberne Fahnen an langen rothen Stangen hervor⸗ 
kommen. Jede dieſer Fahnen, deren zwey ſich rechts 
kehren, iſt ſowohl mit einer Roſe, als mit einem An⸗ 
dreaskreuze belegt, die nebeneinander, doch dergeſtalt 
liegen, daß erſtere gegen die Stange zugekehrt ſind. 

Helmdecken ſilbern und roth. Zeichnung von 1585. 
Weſtyhaͤliſch. i? 

An einem Perefchafte habe ich bie Roſen ſowohl, 
als Kreuze in die Ruͤndung geſetzt bemerkt, fo daß jene 
oben, dieſe unten im Felde einen halben Cirkul formi: 
ten, In den Fahnen fehlten die Roſen. Ein m 
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zei — die Kreuze in einer Reihe geſtellet und den Helm 
9 r nt, J » 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 188. n. 6. hat zwis 
ſchen jeder Roſe auf dem Helme ein Andreaskreuz, die 
Stangen ber Fahnen find golden‘, und die Kreuze in 
ben Fahnen ftehen alle auf ber rethten Seite. 


Dirmftein |. Lerch und Nagel. 


183. Ditfurt, 
Laut Zeugniffes vom 2gften April 1784. ift biefes Was 
pen beym deutfchen Orden fo aufgeſchworen: im goldes 
nen Felde zwey blaue Balken. Auf dem Helme ein 
blau und goldener Wulft mit zwey Buͤffelshoͤrnern bes 
ſetzt, die uͤbereck blau und golden gerheilt find, Helms 
decken golden und blau, Heßiſch. 

Hieraus kann man er ‚ daß bie in einem 
Stammbaume angegebene fünftache Theilung des Schils 
des von toth, blau, gold, blau und Silber, ſowohl 
als die Tinftur dee Hörner , da das rechte blau, das 
linfe roch fgpn ſollte, unrichtig fey. 

An zen Pertichaften bemerkeich folgende Verſchie⸗ 
denheit der Tinfruren, Eines ift vonroth, blau, Gold, 
blau und roth; Das ondere von roth, Gold, blau, 
Gold und roth quer getheilt. 


184. Dobened.- 

Im filbernen Felde einen rorhen, dem Cardinalshute 
ähnlichen Hut, der an beyden Seiten mit einer Schnur 
gleicher Farbe durchzogen, weiche unterwärts viermal 
in gerader Linie, oder quer in einander geichlungen, 
und jedes unterfie Ende mit einem Quaſte von drey 
Troddeln gezieret if. Auf dem Helme ift das Wapen⸗ 
bild wieberholet, nur mit dem Unterſchiede, Daß bie 

| Schnur 
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Schnur zwar oberwärts, ba wo fie am Hute befeftiget, 
hingegen unten naar nicht gefehen wird. Der Hut ift 
bier mit zehn filbernen Hanenfebern beftedt, deren 
fünfe auf jeder Seite fid) neigen und übereinander her 
vorſtehen. Helmdecken filbern und rotf. So finde 
ich das Wapen diefes Sächfifchen Geſchlechts in einem 
Stommbaume, aud) in Ffuͤrſtens W. B.i Th. S. 151 
n. 3. angezeigt. | 


185. Domange, 

Sinapius ©. 338. befchreibt biefes Wapen, mie fols 
get: „Einen rothen Schild, datinnen zwey weiße ti: 
„nien von der linken Seite des Scyildes, hinüber zur 
„Rechten in eine Spige zuſammen geben und eine lies 
„gende Pyramide machen. Diceres culpidem jacen- 
„tern, Spenerus. Auf dem Helme zwey über ſich ger 
„ſtreckte Armen ohne Hände von roter Farbe. : Die 
„Helmdeck weiß und roh = + »_ n einem alten. 
„Wapenbuche habeth den Schild weiß, die Linien 
„roth, auf dem Helme den voberen Arm weiß, den 
„hinteren rot gefunden.” 

„1590. d. 6. Febr. ftarb zu Breslau Joachim von 
„Domang auf Beerdorff und Schrebsborff, der letzte 
„aus diefem Geſchlechte, liegt in- der Pfarrfirche zu 
„Srandflein in Schlefien mit Schild und Helm begras 
„ben. Chron. Francoften” Go weit Sinapius. . 

Mach vorftehender Belchreibung wäre das Wapens 
bild eine filberne rechte Spige im rothen, ober wenn 
dem alten Wapenbuche gefolget würde, eine rothe rechte 
Spige im fübernen Felde; Fuͤrſtens W. B. hinges 
gen, welches Sinapius, ohne es zu tabeln, anfüuhrt, 
giebt im ten Th. ©. 52. n. 1. das Wapen diefes alten 
Schleſiſchen Geſchlechts alſo an: eine filberne, etwas 
eingebogene linke Spitze im rothen Felde. Die Arme, 
von denen der vordere den andern groͤſſentheils — 

in 
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find der obere roth, ber untere filbern. Gleiche Tin, 
tur haben die Helmbeden. — 

Obaleich Sinapius, wie ich ſchon im Vorberichte 
angefuͤhret, das Rechts und Links des Schildes oft vers 
wechfele, fo ſcheint es mie doch hier nicht aͤeſchehen zu 
ſeyn, daer ausbrüclich fagt: Die Linien gehen von der 
linken Seite des Schildes hinüber zur rechten. Fürs 
ſtens W. B. verfällt gar oft in den Fehler Die Wapen⸗ 
bilder links zu ftellen, und biefes mag wohl hier der 
all feyn. 


186. Dombnig. 


Diefer Nahme wird au), jedoch unrichtig, Bomnigf 
und Dominia aefchrieben und ausgeſprochen. Dee 
Schild ift in die tänge roth.und blau getheilet, und zeis 
get einen filbernen Sparren. Auf dem gefrönten 
Helme ift ein folder Sparre zwifchen zwey Adlersflüs 
geln, von welchen der zur Rechten roth, der zur Linken 
blau ift. Helmdecken blau und rorh. Sind ſchon 1350 
befanne. Schleſiſch. Sinapius ©. 339, Fuͤrſtens 
W. DB. ı Th S. 58.1, 2, Dominig, | 


187. Döring. 


Es find mehrere Gefchlechter diefes Nahmens, die vers 
fchiedene Wapen führen, Das ıte giebt Schannar inch 
Fuld, p. 69 an. Diefes zeiget ein. von ſchwarz und 
füber ſechsmahl fchrägrechts getheiltes Yeld, mit einem 
filbernen Stern im linfen Oberwinfel: Auf dem Helme 
find zwey filberne Büffelshörner mit zwey fchmarzen 
Schraͤgbalken linfs und rechts belegt. Heßiſch 1397. 
Fuͤrſtens W. 3. ı TheS. 136.n.2. Döringk wos 
ſelbſt die Abeheilung der Hörner undeutlich iſt und 
ſechsfach feiner, J 
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188. Döring. 


Das ate Geſchlecht . in Sachſen. Deffen Stamnis 
vater. der Ehurfürftl. Saͤchſiſche Kammer» und Berg: 
sach, oder wie er im Kanferl Onabenbriefe genannt ' 
wird, Hofs und Kammer:Rath Dr. David Doͤringk, 
wurde nebft feinen Nachkommen vom Kayſer Ferdinand 
IL. zu Regenſpurg am 13 Sept. 1630 in den Abelftand 
erhoben, undihnen, wiedie Worte des Abdelbriefes lauten, 
ertheilet: dis hernach geichrieben Adelih Wappen vnd 

Clainot, fo mit Namen ift, ein quatierter Schild, defien 

Binder onter, und vorter obere Veldung ſchwartz, in jeder 

ein auffrechts einwerths gefehrt, und zum grimmen ges 

—* gelb oder goldfarber gekroͤnter Lew, mit off: nem 

Rachen, roth außgefchlagener Zungen, vor fid) geworffe⸗ 

nen Prandhen, vnd vber ſich gewundenem boppeltem 

Schwantz, vorter.onter und hindere obere theil aber in 

mitte vberzwerch alfo abgetheilt, daß der vnter roth 

ober Rubinfarb, ober aber weiß oder filberfarb ift, im 
grund deffelben auff einem grünen drenpühelten Berg, der 

mitter Die zween eufferen etwas vberhöhend, ein gerad 

ober fich flehender grüner mit den äften abhangender 

Palmbaum, Auff dem Schilde ein freyer offener Ade⸗ 

licher Turniers Helm, zur linden mit roch vnd meifer 

rechte feiten aber ſchwartz vnd gelber Helmdecken, vnd 

darob einer gelb oder Goldfarben Königlidyen Eron 

gezieret, darauf erfcheine abermahl fürmerts aufrechte 

des vnten im Schild befchriebenen gekrönten Lewens 

Geſtalt, in feinen. vortern Pranckhen ober ſich einen 
gangen grünen Palmbaum ſambt der Wurgel haltend; 

:  Bernerbürffen die von Döring wie Ihnen ausdrücklich 
mit folgenden Worten verftatter wird: in Kriegs: Ems 
pörungss und anderen Zeiten, auch jebesmals Ihrer 
Gelegenheit vnd Gefollen nad), Wnfer (fo ſteht im 
Adelsbriefe) vnd des Heiligen Reichs Kayſer⸗ = = 
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niglichen Adler, begleichen Vnſerer ErbKoͤnigreiche, 
Fuͤrſtenthuͤme vnd Lande Wappen und Kleinorh, mie 
oder ohne Vnſern, ober Bnferer Nachkommen aufges 
Druckten Innſiegel vnd Subſeription an allen Ihren 
Wohnungen, Schloͤſſern, Haͤuſern, Hoͤffen, Müuͤhlen, 
Haab vnd Guͤtern, zu einen freyen ſichern Schutz vnd 
Salva Gvardia mahlen und anſchlagen laßen. 

Aus einem impreflo ſub rubr. Privilegia damit die 
Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt Ferdinandus IL Herrn David 
Doͤringk deßen Erben und Erbens Erben allergnaͤdigſt 
beliehen v begabet hat. Leipzig 1631. 44 B. in gro 
Dieſes enthaͤlt den Adelsbrief und ein mandat fub. d, 
Dresden d. ten Januar 1631. Durch welches Chur⸗ 
für Johann Georg zu Sachſen Durchl. Ihren Kan 
ler und Hofräthen diefe Standes» Erhöhung kund zu 
machen anbeſehlen. 

Wahrſcheinlich iſt bey dem, in dieſem —*— 
befindlichen Kupferſtiche ein Verſehen vorgegangen, 
wenn in. ſelbigen das ı te und 4te Feld golden, der Loͤwe 
filbern, die obere Abrheilung des zten und zten Feldes, 
die Doch weiß oder fülberfarb feyn foll, golden ſchraffi⸗ 
ret, auch die Tinktur ber ‚Kelmdeden nicht gehoͤrig 
angegeben worden. | 

Nach vorliegender Beſchreibung führer alſo dieſes 
Geſchlecht einen gevierteten Schild, in deſſen ıften und 
aten ſchwarzen Seldung, einen gefrönten einwaͤrts gefehr: 
ten goldenen $öwen mit rother Zunge und gedoppelten 
Schwanze; Im aten und zten von Silberundroth quer 
getheilten Felde einen grünenden Palmbaum auf-einem 
grünen dreyhügeligten Berg ſtehend, deſſen mittelfter 
Hügel etwas hervor raget. Auf dem gefrönten Helme, 
zeigt ſich ein rechts gefehrter Loͤwe, der mit beyden Bor; 
derpranfen einen ausgerißenen Palmbaum hält. Helms 
decken rechts ſchwarz und golden, linfs roch und ehe 
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Furſtens W. B. 5 Th. S. 142. n. 3. Döringf 
bat die Felder verfeßt, den towen auf dem Helme lincks 
gekehrt, den Palmbaum ohne Wurzeln und auf dem 
Helme ruhend, aud) die Helmdecken vermechfelt ange, 
geben. Daß dieſes alles unrichtig fen, erhellee nicht 
allein aus obiger Urkunde, fondern aud) aus der wuͤrk⸗ 
lichen Fuͤhrung diefes adelihen Wapens. 


189. Döring. 

- Daß diefes zte Geſchlecht gleiches Nahmens aus 
Thüringen entfproffen ſeyn, deshalben den Nahmen fühs 
ven, und im ızten Jahrhunderte nad) Braunſchweig 
und Süneburg gezogen ſeyn foll, berichter Joh. Heine‘ 
rich Buͤttner in der Genealogie der Luͤneb. Adlichen 
Patricien Gefchlechter. Er befchreibt das Wapen folgens 
der maafen : Ein rother Schild, in welchem ein 
rechts fortfchreitender weiſſer Löwe in Pelz gePleider mit 
ausgefchlagener rother Zunge und gerheiltem Schwanze 
zu fehen ift. Auf dem mit roch und weißen Deden ums 
gebenen Helm lieget ein roth und weiſſer Wulft, aus 
welchem ein rundes rothes Schirmbrett herft:r gehet, 
oben und zu beyden Seiten mit einem Buſch, von 6 
wechfelsweife roth und weißen Strausfebern gezieret, in 
welchem der im Schilde befindliche töme gebilder iſt. Die 
dabey vorhandene Abbildung des Wapens zeigt den 
töwen nicht gehend fondern in natürlicher Stellung, und 
vom Pelzwerke dergeftalt bedeckt, daß nur allein der 
Kopf und einfache Schwanz des Lowen blos iſt. Das 
Schirmbrett ſtehet auf einer Art von Saule, die ſchraͤg⸗ 
rechts filbern und roth gewunden ift,und die Strausfedern, 
deren nach der Befchreibung in jedem Bufche fechs feyn 
follen, ind 7, 5, 7. angegeben. In einem mit vieler 
Genauigkeit gemahlten alten Stammbaume fand ich 
ben tömen ohne Peizwerk, und die Saüle oder ben Fuß 


auf welchem das Schirmbrett 30 ganz roth. 
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In St. Kohannisficche zu Lüneburg ftehen auf einem 
alten Schilde, darauf das Döringiche Wapen gemah⸗ 
fer ift, diefe Worte; H. Diterick Dörinck XCVIIL | 


190. Dornheim. 

Im rothen Felde drey filberne, in dem Mittefpunfte 
des Schildes mit den Köpfen fid) beruhrende, und ders 
geſtait gelegte Fiſche, daß zweye fchräg geflürzt, gegen 
die Oberwinkel geehrt find, der Dritte aber unten im 
Schilde aufrecht ſtehet. Auf dem Helme ift ein Adlers: 
fliug, deffen rechter Flügel filbern, der linke roth ift. 
Heimdecken filbern und roth. Sinapius ©. 341. 
Sürftens W. B. ı Th. S. 65. N. 2. und 4 Th. ©, 
44. N. ıı. am leßtern Orte.wird dieſes Wapen unter 
die Geadelten gefegt. Daß diefes unrichtig fey, wird 
unten erwiefen werden. Schleſiſch. 

Ein vom Sinapius angeführtes MI. hat das Was 
pen verändert angegeben, das Feld foll blau, die Fiſche, 
jeder in der Mitte mit einem rothen Streif oder Bande 
bezeichnet, auf dem Helme drey wechfelsweife blau und 
filberne Strauefedern, bie Helmdecken aber filbern und 
blau ſeyn. Ä 
1342. ward im gefeflenen Ritterrechte bewielen 
- und gefprochen, daß die Dornheimer von Alters gute 
Rittersleute waͤren, und in dem deshalb vom Herzog 
Bolcko zu Schweidnitz Mittewochs nach der Eilftaufend 
Jungferntage gegebenen Briefe, erhält Hans Dorn 
beim das Prädicat: Der gefirenge Herr. 


Dornfperg ſ. Marſchall. 


191. Dorringſſen. 
m goldenen ‚Felde zwey blaue Balken, und zwiſchen 
dieſen eine rothe fünfblärrerige Nofer Auf dent Helme 
| zwey 
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zwey goldene, jeber mit den zwey Balken belegte Buͤf⸗ 
felshörner, und zwiſchen den Hörnern die Roten doch 
ſchwebend. Helmdecken golden und blau, Letzners 
Doffel und Einbediche Chronik S. 161; a. und b. desgl. 
Deſſelben Eorbepidye Chronik S. 93: a. und b. Fürs 
er W. 3. 3 Th. S. 123: N, 7. Dorringefen. 
rlängfi verſtorben. | 


152. Dorſtadt auch Grafen und Freyherrn. 


Durch die befonbere Güte des Königl. Preußifchen 
Präfidenten des Oberconfiftorii zu Berlin, Derrn 
Thomas Philipp von der Hagen, befige ih 
nebſt verfchiedenen andern gelchrten Abhandlungen und 
faubern Kupferflichen adelicher Wapen, die ich ſaͤmmt⸗ 
lich mittheilen werde, auch Deſſelben Hiſtoriſch Ge⸗ 
nealogiſche Beſchteibung des Geſchlechts derer von 
Dorſtadt, ans welcher ich nachſtehendes genommen. 
Diieſes in dee Perſon Kerſten Werner von Dors 
ftabt ( Er wird audy am Schluffe der Abhandlung Ker⸗ 
ften Bethmann genannt) am sten Febr. 166 ı. in 
männlicher tinie etlofchene Geſchlecht, welches vormals 
eines ber größeften und anſehnlichſten in Teutſchland 
war, ſtammete aus dem Fürftertbume Grubenhagen 
ber, breitete fich aber hernach im Halberſtaͤdtſchen aus. 
Sie fchrieben ſich Edle Herren, und einige von Ihnen 
müffen den Gräflichen Titul geführer haben, weil ſich 
ein befonderes Graͤfliches Wapen finder. ° Diefes be: 
land in einem von Gold und Purpurfarbe oder ſchwarz, 
ingegen nach ˖ Speners Meynung von ſchwarz und 
[db gevierteten Schilde. Lieber dem Helm befand 
ſich ein Moprenbild mit abgeftugten Armen und einer - 
fliegenden filbernen Kopfbinde., Helmdecken golden 
und vor. 


a Das 
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Das Waren ber eblen Herren biefes Gefchlechts 
mar ein rothes Feld, in welchem drey filberne fißende 
Braden, oder Jagdhunde, mit rothen Halsbänden, 
Ueber dem Helm ein figender ſchwarzer Hund mit einem 
rothen Halsbande und goldener Krone, aus welcher 
ſechs wechfelsweife roch und filberne Federn hervorfians 
den. Helmdecken filbernund roch. Der hinzugefügte 
Kupferftich zeigt über dent Helm einen roch und filbers 
nen Wulft und die Strausfedern kehren fi) zu dem 
Seiten. Die Halsbände find mit Ringen verfehen. 

Eben fo wie bier finder fich diefes Wapen in Fürs 
ſtens W. 2. ı TH. S. 181. n. 5. Hingegen ift es uns 
richtig, warn an einem Epıtaphio in der Kirche zu 
Effenrode im tüneburgifhen 5 mechfelsweife filberne 
undrorhe Strausfedern, oder wieich es ineinem Stamms 
baume gefunden, die Halsbände golden, und fieben Fe⸗ 
dern angetroffen werden. | 

Zwey alte Siegel diefes Gefchlechts, welche Haren- 
berg in Hiftor. diplom, Gandersh. Tab. 31. n. 4, et 5. 
liefert, find von den bisher befchriebenen ganz verfchies 
den. S. Friderici de Dorstat ift ein dreyeckter Schild, 
quer getheilt, unten golden, im linfen Oberwinkel ein 
Stern von 8 Strahlen. Der Schild ift mit einem 
fhmalen fchrägrechten Balfen überlegt. Sgllum no- 
bilis de Dorstat ein, dem Anfcheine nach, filbern und 
roth gefchadhteter fchrägrechter Balken. 


j 193. Dröffel, ‚von der 


Sm fchwarzen Felde zwey von einander-gefehrte goldene 
Monde mit Geſichtern, beybe zufammen von vier gols 
denen Sternen begleitet, fo, daß oben, unten, und 
an jeder Seite einer fiehbe. Auf dem Helme zwey 
wachfende , ſchwarze gegeneinander gefehrte Arme, 
welche mit einander eine zwifchen ihnen ftehende, nach 

ber 
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ber rechten Seite fliegende ſchwarze Fahne halten, in 
welcher das Wapenbild wiederholet if. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Eſtors Ahnen Pr. ©. 343. 
Auf einem Stammbaume und in Adnigs Adelshis 
ftorie 3 Th. ©. 231. habe id) die Fahne, die doch 
nad) der S. 233 binzugefügten Befchreibung rechts ' 
gekehrt feyn follte, linkswehend angerroffen. Saͤchſiſch. 

Ob zu dieſem Gefchledhte, der vom Sinapius 
©. 344. beym. Jahre 1323 angeführte Nitfche von 
Droſſ'l zu rechnen, kann ich nicht beflimmen, weil bas 
Wapen daſelbſt fehler. 


194. Düdind, Duynck. 
Am ſchwarzen Felde einen, mit drey rohen Pfählen 
(in der Befchreibung ſagt von Steinen Stäben) 
belegten goldenen ‘Balten. Ueber dem Helm einen 
goldenen und rothen Wulft mit einem Adlersfluge, 
deſſen rechter Flügel golden, der linke roth ift, zwiſchen 
ihnen einen ſchwebenden Schild mit dem Wapenbilde, 
von Steinen Weftppäl Geſchichte 1 Th. S. 
1236. aud) Tab. XIL N. 3. Derfe:be zeigt zugleich 
an, daß in Siebmachers oder Fürftens W. B. 
2 Th. S. 118. N. 11. der Balke fübern, der rechte 
Flügel roth, der linke ſchwarz angegeben, und es ſey 
dieſes eben ſo wenig recht, als in der Guͤlichſchen 
Hochzeit, die ſilberne und ſchwarze Flucht (Flug.) 
Hugo de Dudinck lebte 1320 | 
Harenberg in Hiftor. Ganderfh, liefert mit bem 
Namen Dübingk ein Siegel von 1360, in welchen 
ein alter Menſchenkopf. 


33 Dunftedt . 


Dunftedt ſ. Schend v. Flechtingen 


195. Duͤring. 

Im ſilbernen Felde drey vorwaͤrtsgekehrte rothe Wid⸗ 
derkoͤpfe mit unterwaͤrts krumgebogenen Hoͤrnern zwi⸗ 
ſchen den Koͤpfen, deren zweye oben, einer unten im 
Schilde ſtehen einen blauen Balken. Der mit einem 
Wulſte bedeckte Helm führet zwey von roth und Silber 
übereck getheilte Büffelshörner, jedes derfelben ift mit 
einem blauen Balken belegt, zmwifchen ihnen ſchwebet 
ein ſolcher Widderkopf wie die im Schilde find. Helm⸗ 
decken ſilbern roth und blau, 


Mushards Brem⸗ und Verdenſcher Ricterſaol 
S. 202. Stammbaum, 


Fuͤrſtens W. B. 1 Th. S. 185. N. 14. der 
biefes alte im Bremiſchen beguͤterte Geſchlecht zum 
Braunſchweigſchen Adel zaͤhlet, Hat fo wie ich es auch) 
an einem Petſchafte bemerfet, ein golbenes Feld, die 
Büffelshörner von Deld und blau quer geheilt, und 
goldene und blaue Helmdecken angegeben. 


196. Duttelsheim, 

Im ſchwarzen Felde einen gefrönten filbernen Lowen mit 
ausgefchlagener rothen Zunge. Auf dem Helm einen 
Schwarzen Adlersflug, jeder Flügel ift mit dem Lowen 
belegt, nur doß der auf dem rechten Flügel links, und, 
alfo gegen den auf dem linken Flügel befindlichen Löwen 

efehre iſt. Helmdecken filbern und ſchwarz. "Joh. 

ar. Humbracht hoͤchſte Zierde Deurfchlandg, 
©. 260. Hans Eaipar der legte diefes Geſchlechts lebte 
iu Ende des 16 Jahrhunderts. Rheinlaͤndiſch. 


Duͤvel 


Düvel ſ. Honhorſt. 


197. Ebeleben. 

Einen von Silber und roth quer aeıheilten ledigen 
Schild. Ueber dem Helm einen rothen Fürftenhug, 
mit Hermelin aufgefchlagen, und mit zwey filbernen 
(drägansmwärtsftehbenden Streitfolben beftedt. Helms 
decken filbern und ro. Albinus Hiftorie der Gras 
fen und Herrn v. Werthern ©. 63. Stammbaum; 
Zeihnung. Roͤnig in der Abdelshiftorie 2 Th. S. 
361. zeige im Kupferfiiche das Wapen wie oben, nur 
daß der Fürftenhur filbern, und deſſen Auffchlag roth 
feyn jol. Er widerſpricht fi) aber in der ©, 364. 
Dinzuaefügten Beſchreibung, mo der Schild von rorh 
und Silber quer getheilt, die Müße filbern mit rothem 
Aufichlage, und eiferne Streitfolben angezeigt wor⸗ 
den. Fuͤrſtens W. B. ı Th. S. 144. N. 5. hat 
jroıfchen dem Hut und Ueberſchlag eine Krone durchs 
eſteckt. 

Albertus ſtiftete Ao. 1287. ein Nonnenkloſter in 
Marcſuzre bey Ehbeleben. 

Dieſes alte Geſchlecht, welches das Flecken Ebele⸗ 
ben im Schwarzburgſchen zum Stammhauſe hatte, iſt 
mit Johann Chriſtoph von Ebeleben, Oberhofrichter 
zu Wittenberg am gten Nov. 1651 erloſchen. Asnig 
0.0.9. ©. 367. | 


198. Eberäberg genannt Weyers. 

Im blauen Felde eine filberne tilie. Weber dem Helm 
einen geſchloſſenen, die Sachſen rechts kehrenden blauen 
Adiersflug, mit der Lilie belegt. Helmdecken filbern 
und blau. Fränkiih. v. Hattſtein 3 Th ©. 152. 
Schannat in client Fuld. p. 75 Ebbirsberg aud) Eirerss 
berg gen: Weyers. Fuͤrſtens W. DB. ı Th. S. 103. 

J4 N. 15. 


N. 15. Ebersperg Weyers gen: Pertfchaft mit ange - 
zeigten Farben, in welchem aber der Helm gekrönt war. 


199: Ebersberg genannt Weyers und Leyen. 


Diefes Wapen ift durch Zufammenfegung entftanben, 
da Herr Ernſt Fried-ricy v. Ebersberg genannt Wey⸗ 
ers, 1733 Freyherr wurde, und nebft Beybehaltung 
des feinigen, auch den Namen und Wapen des in der 
Perſon feines Schwiegervaters bes Kanferl. und 
Reichs: General » Feldzeugmeifters, Hans Eberharbs, 
Freyherrn von denen 1732 erlofchenen Gefchlechtes, 
derer von denen annahm. Es beſtehet in einem vierfeld» 
tigen oder gevierteten Schild mit zwen Helmen. Im 
ıften und 4ten blauen Felde‘, ift die, Lilie als das 
Geſchlechts-⸗Wapen derer v. Ebersberg, genannt Wey⸗ 
ers. Im 2ten und zten fchwarzen Felde der eingebo> 
gene abgefürzte filberne Sparren nebft den 10 Schin» 
dein als das Wapen derer von Leyen. Zwey gefrönte 
Helmes der zur Rechten ift der Ebersbergs Weyerſche 
Helm, nur mit dem Unterfchiede, daß der gefchloffene 
Flug die Sachſen links Fehret, und der zur Linken der 
Leyenſche, nemlich eine filberne, mit acht ſchwarzen 
Hahnenfedern, , die fih zu den Seiten beugen, beftecte 
Kugel. Helmdecken rechts filbern und blau, links 
filbern und ſchwarz. So finde ic) diefes Wapen beym 
v. Hattſtein 3 Th. ©. 154. Go auf einem nad) 
Farben geftochenen Pertfchafte; fo auch im Fuldaifchen 
Stifts · Calender, woſelbſt die Federn, deren Farbe 
nicht bemerkt ift, Schilfblaͤttern aͤhnlich ſehen, und 
bie ste ſtatt ſich zu rümmen in die Höhe ſteht. Fraͤn⸗ 
kiſch, ſ. auch Ebersberg und v. Leyen. 


Ebnet 





137 
Ebnet |. Marſchall. 


200. Eck. 


Es ſind mir drey ganz verſchiedene Wapen dieſes Na⸗ 
mens vorgekommen, die wahrſcheinlich eben fo viel Ge⸗ 
ſchlechtern gehören. . Das ıfte Wapen ift geviertet und 
bat einen Mittelſchild. Diefer ift in die Laͤnge gerheilt, 
rechts zeigt, ſich ein filberner Balken im ſchwarzen Felde, 
linfs ein von ſchwarz und Silber fünfmal mit abwech⸗ 
felnden Zinfturen quer getheiltes Feld. Im ıften und 
aten von Silber und roth in die Laͤnge getheilten Felde 
bes gevierteten Hauptſchildes ift ein Mond, mit bes 
Feldes abwechfelnden Tinkturen. Im 2ten und zten 
ſilbernen Felde ein fpringender gefrönter blauer Wolf. 
Ueber dem Schild find 3 gefrönte Helme angebracht. 
Der mittelfte zeigt einen wachfenden linfsgefehrten 
Greif, deffen Körper ſchwarz und filbern gejchachter, 
der Flügel hingegen ſchwarz, und mit einem ſilbernen 
Balken belegt ift. Auf dem Helme zur Rechten ift ein 
Adlersflug, fo tingiree und belegt, wie das ıfle und 
Ate Feld. Auf dem Helme zur Linken fißt ein gefrönter 
blauer Wolf. Helmdeden rechts fülbern und roth, 
links filbern und blau. | | 

So bemerfe ich dies Wapın auf einem Stamms 
baume, auch in Fürftens W. B. ı Th. ©. 23. 
N. 6. Eh. Freyherrn. Spener in Hift. Infign. p. 
732. und Tab. 5. ift hiemit einverſtanden, nur daß bey 
der Tinktur des ıflen und gten Feldes, fo mie jedes 
auf dem Helme zur Rechten befindlichen Fluͤgels, die 
rothe Farbe anhebt, und ihr das Silber nachgeſetzet 
wird. Der Wolf joll eine blaue Krone führen. Nach 
der Befchreibung fängt aud) die linke Seite des Mittel⸗ 
fhildes mie Silber an, im Kupferftiche aber nicht, 
Helmdecken der Mitte filbern und ſchwarz. 


35 Spener 


Spener weiß nicht, welches von biefen das eigents 
liche Stammmapen fey. Er hält dafür, der Wolf fey 
das Meichenburgiche Geſchlechts-Wapen, fo die von 
Welz mit angenommen, meiß aber weder anzugeben 
woher es rühre, daß diefer ins Eckſche Wapen gefeßt 
feyn follte, noc) den Unterſchied Diefer blauen und der 
goldenen Krone zu vereinbaren, die der Reichenburgs 
ſche Wolf im Welziſchen Wapen trägt. Sonſt foll 
noch auf dem mittelſten Helme der Schach, womit ber 
Greif tingirer ift, mit Silber anfangen, und die Helms 
decken diefes Helms filhern und ſchwarz fenn. Jacob 
v. Eck lebte ums Jahr 1155 Dem Anſchein nad, 
ift es dieſes Geſchlecht der Freyherrn Eck das zufolge 
Buůͤſchings Erdbeichreibung 3 Th. ı B. ©. 431. der 
ste Aufl. das Erblandftäbelmeifter s Amt in Krain und 
der Windifhen Mark führer. 

ſ. auch Reyhenburg und Welj. 


201. Eck. 
Das zweyte Wopn dieſes Namens iſt aus einem 
Stammbuche genommen, in weldyem die Unterfchrift hins 
zugefügt war: Adam von Ef 1593. 

Der Schild theilt fich in die Länge, deſſen ıftes 
Feld roch, mit zwey fehräglinfen filbernen ‘Balken, 
zroifchen ihnen zwey fchräggeftellete filberne Rauten. 
Im aten goldenen Felde ein ſchwarzer Greif, mit auss 
gefchlagener rorhen Zunge, und aufgerecktem Schwanze. 
Auf dem gefrörten Helme find zwey Büffelshörner, 
Das zur Mechten von roth und Silber, das zur tinfen . 
von ſchwarz und Gold quer geheilt, jenes mit 3 wech⸗ 
felsweife roch und filbernen, dieſes mit eben fo vielen 
wechfelsweife ſchwarz und goldenen Strausfedern in 
ber Mündung beſteckt. Zmifchen den Hörnern ift ein 
den Kopf links kehrender ſchwarzer Adler, deſſen aus: 

| | gebreitere 


* 


gebreitete Flügel von den Hörnern überlegt find, bins 
gegen die goldenen von fich gefpreigten Waffen über 
die Hörner hergeben. Helmdecken rechts filbern und 
roth linfs golden und ſchwarz. | 

Fuͤrſtens W. B. 4 Th. ©. 55. n. 5. rechnet dies 
fes Geſchlecht unter die Geadelten. Ben ihm ift der 
Greif gekrönet, und deſſen Schwanz, wie gewöhnlich, 
zwiſchen den Hinterfuͤſſen nieberwärts geſchlungen Der 
Adler auf dem Helme ift gleichfallg gefröng, ſiehet rechts, 
und feine Waffen geben, fo viel man bey der Undeuts 
lichkeit des Kupferftichs erkennen kann, nicht über die 
Hörner weg. Ueberhaupt ſcheinet es, daß das rechte 
Horn auf, das linke hingegen , deſſen Tinftur nicht 
angegeben, unter dem Adler liege, deſſen Schwanz 
man gar nicht beupefen fann. 


202. Ede, von ber 
Des zten Wapen diefes Nahmens gedenkt ein Pfefs 
fingerfches ML. zufolge deſſen e8 an Arend von Tornen 
Ep taphio von 1614. befindlich ſeyn und einen vorwärts 
gekehrten Buͤffels kopf entha!ten ſoll. Der Helmſchmuck 
und die Farben ſind ſo wenig, als das Vaterland dieſes 
Geſchlechts bemerket worden. 


203. Eckerevoͤrde. 
Boͤlto Ritter 1316. ſiegelte mit zwey niederhaͤngenden 
altfoͤrmigen Flügeln, woran oben der Wirbelknochen. 
Mi, abgegangener Midlenb. Familien. 


204. Eckersberg. 
Aus dieſem alten laͤngſterloſchenen Saͤchſiſchen Ges 
ſchlechte war Johannes Domprobſt zu Naumburg und 
+ nad Ausweiſung feines in der Domkirche befindlichen 
Epitaphii 
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Epitapfii am 12ten May 1406. An ben neuen 
Domprobften : Gebäuden find aus ben alten Mauren 
verfchiedene in Stein gehauene Wapen mit eingemauert 
zu ſehen. Das oben an ftehende ift ein quer liegendes 
Jagdhorn, mit einem einmahl oberwärte gefchlungenen . 
Bande, über demfelben drey ſchwebende Sterne in einer 
Meihe, der mittelfte jedoch etwas höher als die andern. 
Was die im Schilde hinzugefügten, gegen die Obers 
winfel gefegten Buchftaben R. W. bedeuten follen, kann 
ich nicht herausbringen. Es leidet aber wohl feinen 
Zweifel, daß diefes Wapen dem Herrn Domprobfte 
von Edersberge zugeböre, denn in einem Stammbaume 
£reffe ich ein goldenes Feld, mit einem von Silber und 
blau fünfmahl getheilten, mit der Mündung rechts ges 
kehrien quer liegenden Jagdhorne an. Das daran 
befeftigte fchwarze Band oder Schnur ift obermwärts 
einmahl gefchlungen. Bor und nach der mittelften 
filbernen Abtheilung, ift es mit einer goldenen Schnur 
ummunden, Der gefrönte Helm ift mit drey Strauss 
federn, einer goldenen, einer filbernen und einer blauen, 
beſteckt. Helmdecken golden und ſchwarz. | 

Kürftens W. 3. ı Th. ©. 143. n. 2, hat beym 
Horne ſowohl, als der dritten Strausfeder, ftatt der 
blauen, die ſchwarze Farbe angegeben. 


Eckſtedt |. Vitzthum. 


205. Eddebere. 


Odbgleich Buͤttner in ber Genealogie der ablichen Pas 
tricien⸗Geſchlechter dieſes nicht mit aufgeführer hat, .ſo 
iſt ee doch ohnbezweifelt, daß es im ıöten Jahrhun⸗ 
dere in Süneburg gelebet, und im grünen Felde einen 
fülbernen Storch mit rohen Schnabel und Füffen ges 
führer, Eigentlid) machten die von Eddebere eine Linie 

| | des 
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bes Gefchlechts von Adebar aus, deren oben befchries 
benes Wapen mit vorfiehendem groffe Gleichheit hat, 
beybe auch, weil diefe Benennungen in Niederſachſen 
einen Stord anzeigen , ju den redenden Wapen ges 
zählet werben koͤnnen. 


206. Eichicht. 

Das Wapen bdiefes ehedem im Vogtlande anfäßig ges 
weſenen, nun ausgefiorbenen Geſchlechts, nehme ıch 
von einer beglaubten Zeichnung. Es führte im filbers 
nen Felde eine einfache vierblätterige rorhe Rofe, bie in 
der Mitte einen filbernen Ring hatte, und von drey 
grünen Eichenblätternins Dreyeck dergeftalt beſetzt war, 
daß zweye derfelben in den Eden bes oberften Rofens 
blattes, das dritte aber an dem unterſten Rofenblarte 
ſelbſt, befeftiget war, gleich als ob es unter diefem 
rvorgewachſen wäre. Auf dem Helme einevon Sil⸗ 
und roth die Länge herab getheilte Kugel, oben mit 
fieben filbernen Hanenfedern beſteckt, deren viere fich 

rechts kehrten. Helmdecken filbern und roth. 


Eimerberg f. Truchfes, 


207. Einfidel aud Grafen. 

Jetzt führt diefes uralte Geſchlecht im goldenen Felde 
einen rechtsgefehrten gehenden Einfiedler, im blauen 
Tallar, eine blaue Müße auf dem Haupte, eine zwey⸗ 
jinfigte Hacke, oder Weinkerſt (Inſtrument, mit wels 
dem der Wein behacket wird) über der linfen Schulter 
tragend, in ber rechten Hand einen Roſenkranz oder 
Paternofter und ein Beil, letzteres gleichfam als einen 
Stab haltend. Ueber dem gekroͤnten Helm finder ſich 
der Einfiedler wie im Schilde. 


Dies 
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Dienemann vom Johann. Orden ©. 188. n. 26. 
und mehrere Stammbaͤume. So iſt es auch in der 
Domkirche zu Naumburg an einem Grabſteine zu ſehen, 
woſelbſt aber das Beil fehlt, der Helm keine Krone, 
ſondern einen Wulſt fuͤhret. Hingegen in einem Stamm⸗ 
buche mit Unterſchrift: Heinrich Abraham von Einſidel 
1604 und in Beckmanns Anhaltiſcher Hiftorie 7 Th. 
Tab. A, ift der Mond) ſchwarz bekleidet, das Beil fehle 
und die Helmdecken find aolden und ſchwarz. Gleich» 
wol foll nady der von Beckmann a. a.D. ©. 2ı5 
binzugefügteri Befchreibung, der Moͤnch afchenfarbig 
bekleidet feyn, in der linfen Hand ein rorhes Paters 
nofter, in der rechten ein Weinmeiſterkerſt, oder Hacke 
von Eifenfarbe halten, desgleichen auch die Helmdecken 
golden und blau feyn. Die afchenfarbige Bekleidung 
des Mönches, welche auch Eſtor in der Ahrtenprobe 
©. 345. aus Koͤnigs Adelshiftörie genommen, ſchei⸗ 
net durch Die jegige Führung des Wapens fattfam wi⸗ 
Derlegt, auch die linfe Stellung des Kinfieblers, die 
man in Fürftens W. B. ı Th. ©. 153. n. 4. und 
vermuthlich durch dDiefen verleitet, oftmals in Stamm; 
bäumen antriff, unrichtig zu ſeyn. Saͤchſiſch. | 
Das Gräflidhe Wapen, wie es Dieneniann ©. 
342, angiebf, ift in Anjehung des Schildes unveräns 
dert, der Schild wird durch eine Perlenfrone bedeckt, 
über welcher 3 gefrönte Helme ftehen. Der mittelfte 
iſt der adelich Einfidelfhe Helm, auf dem Helme zur 
Rechten ift ein dem Anfcheine nach rothgekroͤnter, fil: 
berner,, linfsfehendes Adler; auf dem zur Linken eine 
ſiebenfach ſchwarz und goldene quer geftreifte Pyramide, 
mit einem grünen Rautenkranze ſchraͤgrechts überleat. 
Dben ift fie gefrönt, und mit 3 Pfauenfedern beſteckt. 
Der Schild wird von 2 aoldenen zuruͤckſehenden Löwen, 
mit Durch die Beine aefchlagenem Schwanze: und auss 
gefhlagener rorhen Zunge gehalten, und die 
en 
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cken ſind in der Mitte, ſo viel ich bemerken koͤnnen, 
blau, rechts ſilbern und roth, links golden und ſchwarz. 


208. Eiſenbach. 

Schannat. in cl. Fuld. der dieſes Geſchlecht vom Jahr 
1420 anführt,. liefert p, 75. das Wapen, welches im 
rothen Felde, eine niedrige, fünfmal gezinnete Mauer, 
mit einer gewoͤlbten — ‚„ und zwey runden 
filbernen Tyürmen zeiget , die jeder 2 Schiesicharten 
übereinander haben und oben dteymal gezinnet find. 
Die Mauer fcheiner filbern zu feyn. Leber dem Helm 
fteben 2 fchräg auswärts geftellete geſtürtzte ſchwarze 
töwenpranfen , mit einem filbernen Balken belegt. 
Da eine Linie des von Riedefelichen Geſchlechts den 
Namen Eifenbach führer, auch der Freyherrliche Zweig 
im Mistelfchilde, ein dem Eiſenbachſchen Wapen ähns 
fiches Bild angenommen, fo ift zu vermurhen, daß 
beyde mit einander in Verbindung geftanden haben. 


Eiſenbach |. Kiedefel. 


209. Eldendorf. 

Un dem Epitaphio des Abts von Hafelhorft in der Klo⸗ 
ſterkirche zu St. Michael in tüneburg vom Jahr 1642 
findet ſich Das Wopen dieſes nun nicht mehr befannten 
Geſchlechts, beftehend in einem von Gold und roth 
ſechsmahl quer getheilten Schilde. Weber dem Helm 
iſt ein Wulf, mie einem Adlersfluge befeßt, deſſen 
rechter Flügel roth, der linke zohen. Helmdecken 
golden und rorh. 


210. Elding. 
Im rothen Felde, zwiſchen zwey aoldenen, einmwärts 
und in der Bine des Schildes gefeßten, gependen ober 
| leopar⸗ 
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leopardirten Lowen, einen bie Wurzeln zeigenben, 
doc) auf grünem Boben ftehenden goldenen Eichbaum, 
ber an jeder Seite zwey ftarfe Zweige hat, an welchen 
grüne Blätter und goldene Eicyeln wechfelsweife hans 
gen, Siegel im Klofters Archiv zu St. Michael in 
Süneblurg von 1370. Die Farben und der nachfiehende 
Helmauffaß find von einem Epitäphio der Doetigen 
Kirche genommen. Diefes zeiget über dem Helm einen 
roth und blauen Wulſt, mit einer aufrechiftehenden 
goldenen Korngarbe, hinter welcher in zwey Reihen 
6 Pfauenfedern 3,3, hervorragen. Die Garbe wirb 
von zwey einmwärtsaefihrten , aufgerichteten, blauen 
Handficheln mit goldenen Griffen befeite, Helmde⸗ 
en filbern und rot. | 
Am Harlingſchen Epitaphio von 1598 zu Olden⸗ 
burg foll der Baum und die felbigen hinan Pletternde 
Loͤwen filbern, der Helm gekrönt, die Korngarbe ohne 
Band, und die Pfauenfedern ganz weggelaſſen feyn. 
Das Eldingfhe Waren am Epitaphio zu Fine 
burg ift 1678 verfertiget, und gehöret Urfulä von 
Eldingck, der Gemalin des Herrn Ausreuters Franz 
Aug. v. Eftorff, der das Epitaphium gefegt iſt. Es 
ift Daher völlig zuverläßig. | 
Diefes im tüneburifchen vormahls begüterte Ge 
ſchlecht iſt längft ausgegangen, und vielleichs ebenges 
nannte Urſula, die legte deſſelben geweſen. 


211. Elditt. 


Im goldenen Felde einen quer liegenden purpurfärbis 
gen , an benben Enden fchräg geftumpften Stamm, 
aus defien unten liegender Seite, doch in der Mitte 
des Stammes, ein fich genen die rechte Seite kehrender 
bünner Zweig oder Ausfhuß, hervorkommt. 
ber obern Seite des Stammes ftehen zwey ſchwarze 

| von . 
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von einander gekehrte Vögel, unten auf dem Zmeige 

aber ein Vogel. Ueber dem Helm liegt ein goldener 

und blauer Wulſt, auf welchem zwifchen zwey goldenen 

Adlersflügeln ein folder Vogel, wie die im Schilde. 

— golden und blau, Halberſtaͤdtſcher Stiftes 
lender. 


212. Ellen. 


Schannat in el. Fuld. der dieſes Geſchlecht ſchon vom 
Jahre 1451. anfuͤhret, giebt p. 75 das Wapen fol⸗ 
gendermaßen an: im rothen Fu zwey ſchraͤgrechte 
ſilberne Balken, und auf dem Helme einen geſchloſſe⸗ 
nen, die Sachſen rechtskehrenden Adlersflug, deſſen 
unterliegender Fluͤgel, von dem wenig zu ſehen, ſilbern, 

der obere roth iſt. 


213. Ellenhoſen. 

Im goldenen Felde einen blauen Pfahl, der mit einer 
groſſen rothen Kugel, und dieſe hinwiederum mit einer 
ſilbernen Lilie belegt iſt. Auf dem Helme, uͤber einem 
Wulſt, die Lilie. Helmdecken golden und blau. Letz⸗ 
ners Corb. Chronick S. 95b und 96. Fuͤrſtens 
W. DB. 2 Th. ©. 124. n. 3. Dieſes alte Geſchlecht, 
welches das im Braunſchweiglſchen liegende, jetzt Elfen: 
fen genannt werdende Dorf, zum Stammhauſe gehabt 
baben foll, ift fhon im ı ten Jahrhundert erlofchen, 
da nad) 1327, der tehte diefes Stammes, Chriftian 
von Ellenhofen, bey einem Streite, von den Bürgern 
der Stadt Daffel erfchlagen wurde, Letzners Dafiels 
und Einbeckſche Ehronid ©. 165 a und b. | 


214. Elsholte. 


Diefes im Medienburgfchen begütert und 1550 noch 
im Flor gemwefene — von dem — Ion 
im 


Achim 1443 lebten, führte einen ausgeriffenen (oben) 
abgehauenen Baum im Schilde, auf dem. Helme drey 
©trausfedern, ML. abgegangener Medienburgifcher 
Samilien, 


 Elipe ſ. Vogt. 
Elſtibors ſ. Rameitffy. 


215. Elten. 

Ein altes laͤngſtverloſchenes Geſchlecht im Luͤneburg⸗ 
ſchen, welches nach Anweiſung des Doͤringſchen Wa⸗ 
penbuchs Mſ. um 13560 geführet haben ſoll: im rothen 
Felde ein ſchwarzes, halb abgehauenes ſpringendes 
Windſpiel, mit weißem oder filbernem Maule und ro» 
them Halsbande; auf bem Helme aber zwey ſchwarze 
Körner ohne Mündungen, in Geftalt der Zahl Acht, 
gefchlungen über einander gelegt. Beyde zufammen 
find mit 5 rothen Roſen 2,1,2, in ber Maaße belegt, 
daß die mittelfte, da, wo die Hörner einander berühren, 
ihren Pla nimmt. In einem alten, mit Sorgfalt 
gemählten von Daſſelſchen Stammbaume habe ic) ein 
son diefem merklich unterfchiedenes Wapen angetroffen, 
nemlich 3 im rorhen Felde ein aus dem linken Schildes⸗ 
rande hervorbrechendes ſilbernes Pferd, welches Fuße 
eines wilden Thieres, mit gefpaltenen Klauen hat. 
Auf dem Helme einen rot und filbernen Wulft, über 
felbigem den oben befchriebenen Helms Auffa, und 
filberne und rothe Helmdecken. | 


216. Elvelingerode. 
Von diefem Namen ift der einzige Lodewich 133 1. aus 
einer Mrfunde befannt. Daß er zu dem Blanckenburg⸗ 
Campenfchen Geflecht gehöre, davon ift fein — 
| un 
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und Wapen ber vorzuͤqlichſte Beweis. Dieſe Nach⸗ 
richt hat Steffens aus Erath. Cod.diplom Quedlinb, 
p 421. genommen, und in feiner Campenſchen Ges. 
ſchlechts geſchichte, S. 130. Üübergetragen. Es muß 
alfo wohl das Wapen mit dem Blandenburg : Campens 
ſchen übereinftimmend, und ein eckigt oder fpißgezoges 
ner Balke gewefen feyn. ſ. Blankenburg und Cams 
pen von Sfenbüttel, 


Emerberg f. Truchſes. 
Emersleben  Schend». Flechtingen. 


217. Ede, 

Im goldenen Felde einen grauen ſpringenden, und auf 
dem gekroͤnten Helme, einen ſitzenden Wolf, beyde 
die Zunge und Zaͤhne zeigend. Helmdecken golden und 
grau. Stammbuch mit Unterſchrift: Ehrenfriede von 
Ende 1593. Kin anderer gleichen Vornamens unters 
schrieb ſich am 28 Aug. 1618. Das Wapen war 
jenem völlig gleich, nur daß die Wölfe Zungen und 
‚Zähne nicht zeigten, | 

Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herren 
von Werchern S. 63, hat einen fchwarzen Wolf, und 
Kürftens W. B. ı Th. ©. 154. n. 12. zwar nicht 
Die Farbe des Wolfes, wol aber die der Helmbeden, 
welche golden und ſchwarz fenn follen, angegeben. 
Dürfte man von diefen auf das Wapenbild einen 
Schlus machen, fo wäre. der Wolf ſchwarz. 

Auf einem Pettſchaft habe ich den Wolf mit aufs 
gefperretem fchmweißigem ‚oder blutigem Rachen, auf 
Stammbäumen filbern oder rörhlich tingirt geſehen. 
Wohrſcheinlich iftes ein Verfehen, wann beym Dith⸗ 

8a mas 
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mar ©. 73. n. 39. ber Wolf gruͤn ſchraffiret if; 
Statt der Helmdecken ift dafelbft ein Mantel, 

Auf der 42ten Kupfertafel zu von Dreyhaupt 
Beſchreibung des Gaalfreifes n. 2. findet ſich ein Frey: 
herrlich Endefhes Wapen, an welchen die Tinktur 
des Wolfes nicht bemerkt, berfelbe aber mit offenem 
Rachen und auf allen 4 Füßen ftehend, gebildet ift. 
Der Schild lehnet ſich, und der Helm fteher auf deſſen 
linker Ede, ift gekrönt und trägt einen fißenden Wolf, 
Die fehlenden Helmdecken erfegt ein auf s ober in bie 
Höhe gebundener Mantel, der auswendig gölden ift, 
inwendig aber nebft, vem MWolfe grau zu feyn fcheinet, 
Sihfid. 


218. Endewat. 
Bittner im Anhang zur Geneal. ber Luneburg⸗ 
ſchen abel. Patricien »Gefchlechter , befchreibe dieſes 
Wapen alfo: im goldenen Schilde ein rechtsgeneigtes 
( ſchraͤgrechtes) fchmarzes Thürheng mit allerhand 
ſchneckenfoͤrmigen Zierathen. Auf dem Helm zwey 
gegen einander ausgebreitete Flügel, uͤbereck golden 
und ſchwarz getheil. Die Helmdetfen find golden und 
fhwarz Da jeßtbefchriebenes Wapen denen ber Her⸗ 
ren von Sanglingen und von Spörde gleich ſeyn fol, 
diefe aber einem Bratenbock ähnlich fehen, fo mag 
vielleicht die Künfteley der Mahler oder Bildhauer hier 
einige Veränderung verurfadht haben, Die Gelehrten 
find auch megen der Geftale des MWapenbildes im 
Spördenfhen Waren nicht ganz gewiß, wie unten vors 
kommen wird. Das Endewarfhe Wapenbild iſt in 
der Spiße lilienförmig, und die Haken oder Zacken 
an felbigem find unterwärts umgebogen, alfo wie Buͤtt⸗ 
ner faat, ſchneckenfoͤrmig. Er giebt ein Fragment der 
Genealogie her, nad) welchem Cord Endewar, der = 
ſchen 
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ſchen 1440 unb 1468, gelebt, ber tegteift. In einer 
alten Genealogie wird Johannes Endewat ausdrücklich 
nobilis genannt. 


Engelis f. Katzmann. 
Engelmuͤnſter ſ. Plotho, Freyherrn. 
219. Eſpelingeroda. 
Es iſt ſchon bey Beſchreibung des Bockelnhagenſchen 
Wapens erinnert worden, daß das jetzt noch blühende 
Geſchlecht derer von Minningeroda vor Alters mehrerley, 
vorzüglich aber den Namen Rieme gefuͤhret. Goſe⸗ 
rich, einer der Söhne des von feinem Ritterſitze Bockeln⸗ 
hagen zugenahmten Penceßlaus Rieme, bauete zu Efpes 
lingeroda, und ward daher auch nach dem neuen Wohn: 
ſitze genannt. Er führte das Bockelnhagenſche Wa: 
pen, nemlich die zwey Fifchangeln, nur daß fie nicht 
‘wie jene auf; fondern nieberwärts gebogen waren, 
Der Helmaufjag war derfelbe. | 
Letzners Daffelfhe Epronif, ©. 172. u f. 
ſ. Riemen Bockelnhagen, Minningeroda 


220. Eſtorff. 
Es find zwey Gefchlechter diefes Namens, bie in Feiner 
Verbindung mit einander ftehen. Das ıfte fann mit 
völligem echte dem älteften Abel des Luͤneburgſchen 
Landes zugezählet werben. Der Schild zeigt ein rothes 
Feld mit einer fchräglints liegenden filbernen Lilie. 
Der Helmauffag ift verfchieden. In den Kloſterfen⸗ 
fteen zu Ebftorff in tümeburgifchen, findet ſich das 
Wapen mit den Jahrzahlen 1651. und 1659, dafelbft 
iſt der Helm über einem Wulſte, das erftiemal mie fünf 
Birfhahnss das zweitemal mit fo vielen Strausfedern 
befeßt. Ein altes in Farben gemapltes Wapen, hatte 


ſtatt des Wulſtes vier wechfelsweife filberne und rothe 
8; Kugeln 


Kugeln , über biefen fünf Birckhahnen⸗Febern, auf 
jeder Seite von einer abwärts gebogenen ſchwarzen 
Strausfeder beſeitet. Ein nad) Farben geſtochenes 
Pettſchaft zeigte 9 Birckhahnen ⸗ Federn, Helmdecken 
ſilbern und roth. In den Kloſterfenſtern zu Ebſtorff 
iſt 1726. ein fübernes Feld, und 1755. der Helm ges 
kroͤnet angegeben = 
Sirene WB. ı Th. ©. 134, n. 9. hat über 
den Wulfte 9 ſchwarze Hahnenfedern, deren fünfe ſich 
rechts, die andern links Frümmen. Aud An dent 
1518. zu Alt» Detfing in Bahern verlobten ſilbernen 
Schiffe, in diefer Schild, die Lilie ſchraͤgrechts liegend, 
f. Ashlers Abhandlung vom filbernen zu Alts 
Detting verlobten Schiffe Tab, ı. n, 5. und ©, 24. 


31 Eſtorff, Eſtorp. 
Das ate Geſchlecht dieſes Namens gehoͤret zu dem Bre⸗ 
miſchen Adel, und ſoll im jezigen Jahrhunderte erlo⸗ 
ſchen ſeyn. Das Wapen findet ſich beym Mushard 
©. 229. und iſt: ein grünes Feld, mie einem oben 
und unten abgebauenen fchrägrechts liegenden, und an 
jeder Seite zweymal geafteten filbernen Stamm eines 
Baums. Auf dem Helme zwiſchen zwey von grün und 
Silber uͤbereck getheilten Buͤffelshoͤrnern, der Stamm 
wie im Schilde ſchwebend. Helmdecken ſilbern und 
gruͤn. | 


322. Etzdorff. 

Im filbernen Felde einen mit den KHinterläufen auf 
einem breyhügeligen grünen ‘Berg flehenden, mit ben 
Vorderläufen im Sprung begriffenen Hirſch. Auf 
dem Helme ruhet ein roch und filberner Wulft, ber mit 
einem von ſchwarz und Silber gevierteten Streitfolben: 
Knopfe befege if, Helmdecken filbern und . 

o 
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So bemerke ich das Wapen dieſes in Sachſen begüter: 
ten alten Gefchlechts in Stammtafeln und in Fürs 
fiens W. 3. ı Th. ©. 156. n. 2. Hingegen auf 
den hohen Chor der Domfirche zu Naumburg, ohne 
den Berg, der Hirich fpringt, hat die Zunge ausge; 
ſchlagen, und ein Geweih von g Enden. Auf dem 
Helme ift eine filberne ungarifche Muͤtze, roth aufge 
fhlagen, und mit einem von Silber und ſchwarz quer - 
getheilten Streitkolben /Knopfe beſetzt. Auch am 
Cachedenierſchen Brabfteine, von 1675. in eben ge 
nannter Kirche, finder ſich diefes Wapen. 


Eselendorp ſ. Iſſendorff. 


223. Exdorff. 

Schannat in elient Fuld. p. 75. und. Fuͤrſtens W. 
DB. 5 Th. ©. 83. n. 5. geben dies Wapen völlig gleich 
an, nemlic) im rothen Felde drey fchrägrechts, ober in 
Gefalt eines ſchraͤgrechten Balken übereinander lies 
gende fünfblätterige fiiberne Rofen, Auf dem Helme 
ift eine geſtuͤrzte rothe Baͤrentatze, die in der linksge⸗ 
kehrten Klaue eine filberne Roſe, wie die im Schilde 
find, hält. Da wo die Bärentaße ben Schild berührt, 
ift fie mit einem filbernen Ueberſchlag, gleich benen, 
die an ungarifchen Müßen zu fehen find, überzogen. 
Helmdecken filbern und roth. Fraͤnkiſch 1463. 


224. Falcke. 

Im filbernen Felde, drey runde hölzerne aufgerichtete 
rothe Hammer. Auf dem Helme einen Wulſt, über 
welchem zwiſchen zwey, fechsmal von Silber und 
roth quer getheilten Büffelshörnern,, ein aufgerichteter 
Hammer, wie die im Schilde. Helmdecken filbern 
und roth. Stammbaum, Diefes alte Hepiihe Ge 

84 ſchlecht, 


ſchlecht, welches Fuͤrſtens W. B. ı Th. S. 143, 
n. 7. vom Falcke nennet, ſoll im 17 Jahrhundert er⸗ 
loſchen ſeyn. 


225. Falcken. 

Ein von jenem ganz verſchiedenes Geſchlecht, beſſen 
Wapen Micraelius im Pommerlande S. 483. der⸗ 
geſtalt angiebt, daß es im quer getheilten roth und ſil⸗ 
bernen Felde zwey übereinander geſtellete Greiffe, nach 
des Feldes abwechſelnden Tinkturen, auf dem Helme 
aber einen ſitzenden Greiff, zwiſchen zwey Buͤffels hoͤr⸗ 
nern, enthalten ſoll. 

Fuͤrſtens W. B. 3 Th. ©. ı 59. n. 3. zeige bie 
Greiffe linke gekehrt und gehend , welche letztere Stel; 
lung, vielleicht nur dem Mangel des Raums zuzu⸗ 
rechnen. Der auf dem Helme ift gleichfalls linksge⸗ 
kehrt, roth, doch fiehend, Die Büffelshörner find 
von roth und Silber fünfmal quer getheilt. Helmde⸗ 
en filbeen und roh. Pommerifch, 


226. Falkenberg. 
Im filbernen Felde zwey mit ben Ringen unten, mit . 
den Kämmen aber oben, und von einander gekehrte 
ſchwarze Schlüffel. Jeder Kamm has dren über eins 
ander ſtehende, dem Geafteten ähnliche Zacden. Auf 
dem Helme zwifchen einen Adlerfluge , deſſen rechter 
Slügel filbern, ber linke ſchwarz ift, die Sclüffel ſchwe⸗ 
bend, unbin eben er Stellung. Kezners 
Corb. Ehronif, ©. 98. b 
Fuͤrſtens W. 2. ı 2. ©. 134. n. 9. und S. 
182. n. 3. hat den Flug auf dem Helme ganz ſilbern, 
und jeden Flügel mit einem Schlüffel belegt, die ſchwe⸗ 
benden Schlüffel dagegen weggelaſſen. Helmdecken 
ſilbern und — Am erſten Dite rechner er 2 
| e⸗ 


U 2 3 183 
‚ Gefchlecht zum Heßiſchen, am andern zum Brauns 
fchweigifchen Adel. - 

Das Harlingfhe Epitaphium in ber St. Lambertis 
Kirche zu Oldenburg von 1 598., trift fo wie eine mir 
zugefommene Zeichnung mit Fuͤrſtens W. B. völlig 
zu, wenn ich ausnehme, daß erfteres ſtatt der filbernen 
Tinktur die goldene zeigen fol, die Zeichnung hingegen 
* Kaͤmme der Schluͤſſel gegen einander, oder einwaͤrts 

ehret. 


227. Falckenberg. 

Dieſes Schleſiſche, mit dem vorigen nicht in Verbin⸗ 
dung ſtehende Geſchlecht, fuͤhrt im ſchwarzen Felde 
einen ſilbernen, oder vielmehr weiß bedeckten, laͤnglicht 
viereckten, und nach der Laͤnge des Schildes gefeßten 
Tiſch, mit einem goldenem Tiſchgeſtelle. Das Tiſch⸗ 
tuch haͤngt etwas uͤber, und auf dem Tiſche ſtehen zu 
jeder Seiten die Laͤnge herab 4, alfo überhaupt 8 fil: 
berne Zeller. Auf dem Helme fteher ein Falke, natürs 
licher Farbe. Helmdecken filbern und ſchwarz. Con⸗ 
rad von Falckenberg lebte 1290. Sinapius ©. 352. 
Kürftens W. B. 2 Ch. ©. 48. n. 6., welches aber 
den Falken links gekehrt, abbilder. 


| 228. Zaldenberg. 

Noch ein anderes Schleſiſches Geſchlecht diefes Namens, 
defien Sinapius S. 35 3. gedenket, undes Faltenberger 
aus dem Haufe tamirfch benenner, welches ein reden: 
bes Wapen, nemlich ſowohl im blauen Felde als auf 
dem Helme einen Fallen natürlicher Farbe, auf einem 
goldenen Berge führe. Die Helmdecken find golden 
und blau. Diefe Nachricht hat Sinapius aus einem 
Mſ. des Gefdylechts genommen. 


85 229. Feren⸗ 
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229. Serentheil. | 

Nah Sinapii Beriht S. 361. ift Hans von Ferens 
theil, vom Kayfer Marimilian IL. in den Adelſtand ers 
hoben , und muß alfo diefe Standes Erhöhung vor, 
ober fpäteftens im Jahr 1576. geſchehen ſeyn. Das 
Wapen ift im blauen Felde, ein nach ber Rechten ges 
kehrter Arm eines Mohren , mit einem rothen vorne 
filbern überfchlagenen Ermel, in der Hand ein Stämms 
Yein mit 3 Kleeblättern haltend. Auf dem gefrönten 
Helme, ſtehet ein wachfender Mohr mit bloßem Haus 
pte, roth bekleider, mit golbenen Knöpfen, vorne an 
beyden Ermeln, auch um den Hals, filbern überfchlagen, 
Die vechte Hand in die Seite fegend , mit ber Linken 
ein Kieeblatt am grünen Stengel aufwärts haltend. 
Helmdecken blau und roth. | 

Sinapius, der oben beym Wapenbilde beutlid) 
fagte : daß der Mohrenarm nad) der Linken des Ans 
ſchauers (d. i. nach der Rechten im Schilde) gefehret 
feyn müffe, bat bey Befchreibung des KHelmauflages 
ſich nicht erklaͤret: 0b unter der rechten Hand des wach⸗ 
fenden Mohren, deſſen gegen die rechte Hand des Ans 
ſchauers gefehrte, d. i. die linfe Hand des ‘Bildes ges 
meynet fen, oder nicht. Ich kann es zwar weder behaus 
pten noch verneinen, follte aber doch die Möglichkeit 
des erfiern Falles daraus fchliegen, weil die in Händen 
habende Sachen, vorzüglich in der rechten Hand ges 
balten zu werden pflegen, 


230. Feuerſchuͤtz, Fuͤerſchuͤtto. 
Scheele in Ducatus Lüneburg. Tabula, ſtellet das 
Wapen dieſes alten, längft erlofchenen, im tüneburgs 
ſchen beguͤtert geweſenen Geſchlechts folgendermaaken 
dar: im rothen Felde ſowol, als auf dem mit einem 
Klbernen und rothen Wulſte gezierten Helme wen 

ſchwacze 
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ſchwarze Adlersflügel, zwiſchen ihnen eine filberne 
Roſe ſchwebend. Helmdecken filbern und roch. 


231. Fineck, Tinede. 

Das ML. abgegangener Mecklenburgſchen Familien be 
zeichnet das Wapen biefes im Mecklenburgfchen nicht 
mehr anzutreffenden Geſchlechts alſo: im filbernen 
Felde, und auf dem Helme, einen geftürgten ſchwar⸗ 
jen.Mbler ohne Kopf, deſſen Bruft und Flügel mit 
einem roth und filbernen Schachbalfen belegt find. 
Helmdecken filbern und ſchwarz. Michel Vinecke 
kommt fchon ı 293. vor. 

Von Weftphalen in monum. ined. Tom. IV. 
Tab. 19. n. 50. liefert ein Siegel mit der Umſchrift: 
S. Bernh. Finecke 1366. das ganze Feldin felbigem, 
ift mit einem rothen Gemaͤure bedeckt, in welchem ges 
gen die linke Seite bes Schildes, etwas höher als die, 
Mitte, eine viereckte Deffnung gelafien, durdy welche 
* vorne zu, ein Vogel fliegt, deſſen Kopf man nicht 

ehet. 


232. Fiſchbecke. 

An Arend von Torney Epitaphio 1614. ſoll zufolge 
eines preif ingerfchen Mſ. biefes Wapen befindlich, 
und ein quer liegender Fiſch ſeyn. Tinkturen und 
Helmauffag find nicht angegeben. Das Harlingfche 
Epitophium zu Oldenburg 1598., hingegen foll ein 
— Feld, blauen niederwaͤrts gekrummeten Fiſch, 

ber dem Helm aber auf einem Wulſte, eine blaue, 
oben mit Pfauenfedern beſteckte Saͤule zeigen, uͤber 
welcher in der Mitte ein Fiſch quer uͤberzogen iſt. Helm⸗ 
decken golden und blau. 


233. Fiſch⸗ 


u Zn zen 
— 


| | 233. Fiſchborn. 

Im filbernen Felde, einen mit Kopf und Schwanz 
nieberwärts gefrümmeten ſchwarzen Fiſch. Auf dem 
Helme drey filberne Strausfebern, über welche der 
Fiſch in angeführter Stellung liege. Helmdecken file 
bern und ſchwarz. 1440. Heßiſch. Schannat in cl, 
Fuld. p- 83. Fuͤrſtens W. 2. 5 Th. ©. 137. n. 7. 
Daffelbe hat zwar im ı Th. ©. 106. n. 7. und 2 Th. 
©. 80. n. 1. zwey zum Fraͤnkiſchen Adel gehören 
follende Waven biefes Mamens angegeben , und das 
Letztere derfelben zeigt auch einen ſchwarzen Fiſch im ſil⸗ 
bernen Felde, allein die Stellung ſowol als Helmauf; 
ſatz find verändert, denn ber Fiſch liege ſchraͤglinks, 
und frummer den Rüden, auf dem Helme aber ift ein 
wachfender grünender Baum, über befien Stamm ein 
Fiſch, den Kopf linkskehrend und mit gebogenem Ruͤ⸗ 
‚en quer heruͤber gelegt iſt. 


234. Flach von Schwargenberg. 
Humbracht in der hoͤchſten Zierde Teutſchlands ©. 
101. bildet das Wapen alfo: im ſchwarzen Felde zwey 
goldene Balken. Auf dem Helme einen geſchloſſenen 
die Sachlen rechrskehrenden Adlersflug, mie ber 
Schild tingiret und belegt. Die großen hervorftehenden 
Federn des Fluges, deren am untern Fluͤgel nur eine, 
am obern hingegen 6 zu fehen find , jede mit einer 
finfblärterigen rothen Roſe beſetzt. Helmdecken gols 
den und ſchwarz. Er zeint zugleich an, daß Eberhard 
Philipps, Philipps Adam, Hans Joͤrg, Gebrüder 
und deren Vetter Philipps Wolf, welche zu Anfang 
bes ı ten Jahrhunderts agelebt, die teten dieſes alten 
von Wilhelm Flach von Schwargenberg Ritter, 1209, 
bergeleiteten Geſchlechts gemefen. 
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Schannat 
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Schannat. in client, Fuld. p. 83. ſchreibt ben Nah⸗ 
men Flach von Swartzenburg, und bildet das Wapen, 
wie es auch Fürftens W. B. 1 Th. ©. ı25. n. 9. ans 
giebt, nemlich: einen fünfmahl golden und ſchwarz 
quer getheilten Schild, mit abwechfelnden Tinfturen, 
Auf dem Helmeeinen die Sachſen linkskehrenden Adlers⸗ 
flügel, der wie der Schild aetheilt, nur dag die grofs 
fen Federn fowohl, als dasjenige, was im Felde golden 
tingiret, bier fülbern feyn follen. Fuͤrſt hat ben Flüs 
gel’fo. tingiret wie den Schild, und die Tinktur der 
groffen Federn nicht angezeigt, Wahrſcheinlich follten 
fie daher golden feyn muͤſſen. Helmdecken golden und 
ſchwatz. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©, 138. n. 15, liefert 
uns noch ein Wapen dieſes Nahmens, doch ohne den 
Duo Schwartzenberg; diefes ift fo befchaffen, wie 
as oben befchriebene beym Humbracht, nur findet 
fid) der Unterſchied, daß der Adlersflug nicht gefchloffen 
it, fondern beyde Flügel ausgebreiset find ; daß die 
Zinfturen an ben groffen Federn aufhören ; daß die Flüs 
gel 7 und 8 grofle Federn haben, und eine jede derfels 
ben mit einer filbernen fechsblätterigen Roſe beſetzt ift. 
Iſt es gegründer, warn Fuͤrſtens W. B. das von 
Aumbracht befchriebene Wapen beim Heßiſchen, hin⸗ 
gegen das von Schannat gelieferte, dem. Rheinläns 
diichen Abel zugefellet, fo kann vielleicht dadurch die in 
den benberfeitigen Angaben liegende Verſchiedenheit 
gehoben werben, 


235. Flans. 
Im filbernen Felde einen ſchwarzen Adler, der flatt 
des gewöhnlichen Kopfes einen, bie Zähne zeigenben 
Wolfskopf hat. Seine Bruft ift mit einem rothen 


Monde belegt, die Waffen find golden, Leber dem 
ges 
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gefronten Helm ift ein Adlersflug, ber ıfte Flügel 
viermahl ſchraͤgrechts, der andere viermahl ſchraͤglinks 
getheilt, jeder mit einem rothen Schwerdte, deſſen 
Knopf ſich einwaͤrts kehret, belegt. Helmdecken ſil⸗ 
bern und ſchwarz. So iſt dieſes Wapen 1736. im 
Johanniterorden aufgeſchworen, Dienemann S. 
168. n. 14. Fuͤrſtens W.D. ı Th. 9, 171. n. 8. 
rechnet dieſes Brandenburgſche Geſchlecht zum Sachs 
ſchen Adel, hat den Wolſskopf des Adlers nicht tingi⸗ 
ret, und linksgekehrt. Die Waffen ſollen hier sosh, 
sand ber Flug quer getheilt feyn. 


Stechtingen |. Schend. 


236. Flersheim. | 

Einen von blau, Silber und rorh, quer gefheilten 
Schild. Auf dem Helm einen roth befleideten Jungs 
lingsrumpf im bloßen, mit einem Kranz; von rothen, 
filbernen, und blauen Rofen, und grünen Blättern, 
umgebenen Haupte, deſſen Haar furz abgefchnisten, 
Da wo fonft die Arme feyn müffen, hat er Flügel, bie 
* der Schild, blau, ſilbern und roth, quer getheilt 

Bey den Helmdecken aͤuſſert ſich eine große Verſchie⸗ 
denheit. Humbracht ©. ı. Hat fie ſilbern und rothz 
von Zattſtein ı Th. ©. 199. rechts filbern und roth, 
links filbern und blau; Fuͤrſtens W. B. ı Th, ©, 
124. n. 5, rechts filbern und blau, links filbern und 
zoth, tingirt. Dies alte Rheintändifche Gefchlecht, Das 
ſchon im 14ten Jahrhunderte bekannt war, ift in der 
— Philipp Framens am zıten Det, 1655. exlo⸗ 

en. 
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237. Freſe. | 
Im blauen Felde einen offenen adelichen Turniershelm, 
der unten golden, die Defnung von 3 Reiffen rorh, 
oben aber mit einem filbernen und blauen Wulfte, und 
diefer mit 3 rothen Kugeln befegt ift, jede Kugel mit 
einer fildernen Strausfeder beftedt. Der auf dem. 
Schilde befindliche Helm führer über dem Wulſte die 3 
Kugeln, mit fo viel Strausfebern beſetzt. Helmbeden 
filbern und blau, 

Stammbuch mit Unterfchrift: Eurort Frefe ben 
26 Martü 1617. wahrſcheinlich derjenige Eberhardt 
örefe, der nah Mushards Anzeige S. 243. auf 
Academien geftorben, 

Ebengemeldeter Mushard ©. 235. giebt dem 
Helm im Schilde fülbernsvergulder, und ohne Wulſt 
an, der jebod) in der Abbildung des Wapens auf dents 
jenigen Helme ruhet, der über dem Schilde zu fehen iſt. 

Fuͤrſtens W. 2. ı Th. ©. 184. n. 13. daß dieſes 
Geſchlecht zum Braunfchweigifchen Adel rechnet, hat 
bie Tinktur des Helms nicht bemerkte, der Wulſt 
fehlet ſowohl im Schilde, als über demfelben. Nach 
obigem ſcheinet es fehlerhaft zu feyn, wann die Kugeln 
in Herzen verwandelt werden, wie foldhes in Stamms 
bäumen geſchehen ift, 

Diefes im Bremifchen begütert geweſene Geſchlecht 
iſt entweder ausgeftorben, oder hat durch Adoption einen 
andern Nahmen bekommen, denn das Gefchlecht derer 
von Quiter, welches ſich eigentlich: Frefe genannt von 
Quiter fchreiber, führer diefes Wapen. Mushard 
Hat feine mehrere Nachricht davon erfahren koͤnnen. 


238. Tree. 
Eine ganz Purze Nachricht von einem andern Geſchlechte 
diefes Nahmens lefe ich beym Mushard ©. = | 
n 
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nach welcher Goͤdecke Freſe, der 1307. bey einem Auf⸗ 
ruhr aus der Stadt Bremen vertrieben worden, zum 
Unterfchiede der andern, drey Bolzen im Schilde ge: 
führe, Die daben befindliche Abbildung diefes Was 
pens zeigt drey fchrägrechts neben einander aufwärt 
gekehrte ſchwarze Bolzen im fülbernen Felde, PR 
Bolze wird ein Pfeil genannt, der ftatt der Spige einen 
viereckten Bolzen führer. f. Rudolphi herald. curiof, 
p. 115. | 
239. She 
Ein drittes Geſchlecht gleichen Nahmens, das ganz auss 
egangen ift, und wo nicht im Bremifchen, weil Mus⸗ 
ard feiner nicht gedenkt, doch in der Nachbarfchaft 
gewohnt haben muß. Es führte felbiges im rohen 
Felde ein ſubernes Nagelſpitzkreuz. Auf dem Helme 
über einem filbernen und rorhen Wulft drey Strauss 
federn, wechfelsmweife roth und filbern. Helmdecken fils 
bern und roch. So ift es an einem Epitaphio zu St. 
Michael in tüneburg, und eben fo in Kürftens W. B. 
ı Th. ©, 185. n. 13. mofelbft es dem Braunſchwei⸗ 
gifchen Adel zugerechnet wird, | 
Das Nagelſpitzkreuz ift ein fhwebendes, an ben, 4 Enden 
etwas breiter werdendes, unten im Zuß des Pfahls 
mit einer heeworgehenden Nagelfpige verſehenes Kreuz. 


Sreudenftein f. Gremp. 
Sreundftein ſ. Waldner. 


— 240. Freywald. 

Nachdem Kayſer Matthias ſ. d. Wienn d. 28ſten Sept, 
1618, Donat und Georgen Gevettere Freywald wies 
derum in den alten vorigen Adelichen Standt erhoben 
fo ward ihnen ‚gegönnet und erlaubt ihr anererbs Aber 
liches Wappen und Kleinot, — 


— — — 161 


So mit Nahmen ein Schildt, welcher in Mitte der 
Laͤng nach in zwai Thail gethailet, alſo das der hinter 
gelb, darinnen ain rotter Triangulus, der vorder Rott, 
darinnen ain Plav Wolfen Kugel genañt Globus, 
Darinnen ain Centrum, auf dem Schildt ain freyer 
ofjener Abelicher Turniers- Helm, beederfeits mit roth 
und gelber Helm, Decken, darob ain Goldt:Farbe Könis 
gliche Eron geziert, darauf ain rotter Triangulus dars 
innen ain gleihförmiger Globus als unten im Schilde, 
volgender maſſen verendert geziert vnd verbefferf 
alſo hinführo zu führen vnd zu gebrauchen nemblih: 
ain quadrirten Schildt, deffen hinter unter vnd 
vorder Ober gelb, barinnen in jedem aufrechts fiehend 
ain Schwarzer gefrönter Adler mit ausgebraiten Flües 
glen und offenen Schnabel vorder unter und hindter 
Dber ſchwarz, darinnen auch in yedem aufrechts zum 
grimmen gefchickter gefrönter gelber Loͤw, mit über ſich 
gemworffenen doppelten Schwanz und offenen Rachen, 
auf dem Schild zwen gegen einander geferte fren:offene 
Adeliche Thurniers- Helm , zur linken mit rott: vnd 
weiſſer, rechten Seitten, aber ſchwartz⸗ und gelber 
Helm: Deden, darob auf yedem Helm mit ainer gelb, 
oder goldfarbenen Königlichen Eron geziert, zur fin 
Een ob der Cron ftehend ein gleichförmiger gefrönter 
ſchwarzer Adler, mit ausgebraiten Fluͤglen, und zur 
Mechten von der Weiche an erfcheinet gegen dem Abler 
mit ausgebraiten Pranden ein gelber gefrönter Low, 
allermaffen vnd geftalt wie unten im Schildtic. 

Aus dem Adelsbriefe, welchen Val. Koͤnig in ber 
Adelshiſt. 3 Th. ©. 286. eingerüct hat. Das das 
felbft S. 284 in Kupfer geftochene Wapen zeigt: 
einen gevierteten Schild, in deffen ı ften und 4ten goldes 
nen Felde ein gefrönter ſchwarzer Adler, im 2ten und 
Zten ſchwarzen Felbe ein aefrönter goldener Löwe mit 


Doppeltem Schwanz. Zwey gefrönte Helmes zur * 
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ten iſt ein aufwachſender links gekehrter Loͤwe, ſonſt wie 

im Schilde, zur Linken der Adler. Helmdecken rechts 

golden und ſchwarz, links ſilbern und roth. | 
Saͤmmtliche Thiere diefes Wapens find einwärts, 

ober gegen einander fehend, gekehrt. Saͤchſiſch. 


Frondeck ſ. Mynfinger. 
Fronhauſen ſ. Vogt. 


241. Fuchs. 
Wegen Aehnlichkeit des Wapens dieſes und ber 3 fols 
genden Gefchlechter, ſcheinet es nicht ungegründet zu 
feyn, daß alle einerley Abkunft haben. Ob diefes rich 
tig, und welchem unter ihnen die Ehre, den Haupt⸗ 
ſtamm auszumachen gebühre, das überlafle ich gerne 
gefchickten Alterehumeforfchern zur Entſcheidung. 

Das, von dem hier die Rede ift, foll Fraͤnkiſchen 
Urfprungs feyn, bat ſich aber im Fürftenehum Anhalt 
anfäßig gemacht. Das Wapen ift im filbernen Felde 
ein linfsfpringender rother Fuchs, und im rechten Ober⸗ 
winfel ein goldener Stern. Der gefrönte Helm zeige 
gleichfalls den linfsfpringenden Fuchs, doch nur. aufs 
wachfend, und die Helmdecken find filbern und roth. 
Stammbaum. 

Beckmanns Anhalt. Hiftor. 7 Th. S. 224 und 
Tab. B. Im Kupferſtich iſt der Stern roth. 


242. Fuchs von Bimbach. 

Im goldenen Felde einen rechtsgekehrten ſpringenden 
rothen Fuchs, mit grauer Bruſt und ausgeſchlagener 
rothen Zunge. Ueber dem Helm eine runde rothe 
Muͤtze, mit ſilbernem, nach der Linken ſpitzzugehendem 
Ueberſchlag, und auf der Muͤtze ſitzendem Fuchſe, der 
rechts gekehrt iſt, und die Zunge ausſchlaͤgt. > 

* decken 


” 


decken golden und roth. Stammbuch mit Unterfchrift 
Ludtwig Veitt Fuchs v Bimbach 1602, | 

Eben diefes Wapen, nur daß der Fuchs ſowohl im 
Schilde, als auf dem Helme links gekehret ift, und 
der Ueberfchlag an der, einem Fuͤrſtenhute ähnlichen 
Müge, nad) der rechten Seite fpiß läuft und golden ift, 
findet fi) bey von Hattſtein 3 Th. ©. 199, und, 
ohne Zufaß des Nahmens Bimbad) , in Kürftens 
W. B. ı Th. S. 100. n. 9. So wie bey von Hatt⸗ 
ſtein, nur daß die Muͤtze ſtatt des goldenen, mit 
einem Aufſchlage von Hermelin gezieret iſt, treffe ich 
dieſes Wapen in einer Ahnentaſel unter dem Nahmen 
Fuchs von Wallburg an. | 

Gropp. monum fepulchralia Eeclef. Ebracenfis 
liefern p. 79. ein Wapen des Geſchlechts von Fuchs, 
welches ein linksfpringender Fuchs ift, und wahrſchein⸗ 
lich geböret daffelbe hieher. 


243. Fuchſen. 
Sinapius ©. 375 glaubt zwar das Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen des vorhergehenden Fraͤnkiſchen, und diefes 
Schleſiſchen Wapens darinnen zu finden, daß der Fuchs 
des erftern roth, und das Gebräme, ober der Lebers 
ſchlag golden, dagegen im andern der Fuchs natürlis 
cher Farbe, und der Ueberſchlag von Hermelin fey. 
Allein es feßt biefes voraus, entweder, wie ich denn 
aud) meines Theils überzeugt bin, daß der Fuchs im 
Fränfifchen Wapen rechts und nicht links gekehrt feyn 
müffe, und daß bie linfe Stellung durch Fuͤrſtens 
8.3. in von Hattſtein und in die Ahnentafel übers 
getragen fen, ober daß das Schlefiihe Geſchlecht fein 
Wapenbild auch links ſtelle. Gleichwol bemerkt Sis 
napius, ber beyde Wapen aus Fürftens W. 2. 
1 Th.©. 100.n. 9. und ©. ” n, 10. anführet, gr 
2 da 
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daß das Wapenbild des erftern links, des andern rechts 
gekehrt it. Hier ift feine Befchreibung des Schlefi- 
fen Wapens: Im aelben Schilde einen Zuchs feiner 
Farbe, Aufdem Helme den Fuchs, wie im Schilde, 
doch fißende auf Tinem rothen breiten Hute, deſſen Ges 
draͤme von Hermelin, Die Helmdeden gelb und roth. 


244. Fuchs von Fuchsberg Edle und Grafen, 


Graf Brandis im Tyrol; Adlers Ehrenfränzel S. 
4. ſchreibt: Edle jezt Grafen Zuchfen von Fuchsberg, 
asfeyr und tebenberg, fließen von uralten Adelichen 

bauß her jo fehon vor vierhunbert jahr (Graf Brans 

dis ſchrieb im 17ten Jahrhundert) als rittermäflig in 

Tyrol gelebt, und ©, 163. Herr Ulrich Fuchs fey 

ſchon 1267. tehenträger des Schloßes Fuchsberg ges 

weien. Das Wapen ift ein gevierteter Schild , mit 
einem Mittelſchilde. Im iſten und 4ten goldenen 

Felde ift Das alte Stammmwapen, ein rother, nad) 

Speners und Fürftens Abbildungen, linfsfpringen: 

der Fuchs Am 2ten und zten filbernen Felde ein 

blauer Balken, mit einem darüber gelegten rethen 
tömen. Dieſes ift das Wapen der Edlen Ritter Loͤ⸗ 
wenberg oder $ebenberg, welche mit denen von Lana⸗ 
burg eines Wapens feyn follen, und ift Leonardus 

1410. ohne männliche Erben verftorben , durch feine 

Tochter, aber die Erbichaft ins Fuchſiſche Geſchlecht 

gefommen, Im rothen Mittelfchilde ift eine blaue einge 

boaene Spize. Diefe Spige ift das Wapen ber Edlen 
von Pasfeyr, deren Erbſchaft gleichfals nachdem diefes 

Geſchlecht mit Reinberto erlofchen, durch deßen Tochter 

1390. au das von Fuchs gediehen iſt. Drey Helme 

ftehen über den Schild, Der mittelfte gefrönte, zeigt 

zwey rothe Adlersflügel, jeben mit ber u bes Mits 

telſchildes belege, Auf dem Helme zur Rechten I: 

au 
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auf einem rohen Hute mit einem filbernen, nach ber 
Rechten fpizlauffenden Ueberſchlag, ein linksgekehrter 
sorher Fuchs. Auf dem gefrönten Helme zur Lnken 
iſt ein aufmwachfender rorher Löͤwe. Helmdecken rechts 
golden und roth, in der Mitte blau und roth, links 
ſilbern und roth. | 

Spener Hiſt. Inſign. p. 621. deg. und Tab. 28, 
Sörftens W.e B. ı Th, &. 23.0, 7. Freyherrn. 


245. Fuchs von Kanderberg. 

Das Wapen dieſes alten ausgeſtorbenen Fraͤnkiſchen 
Geſchlechts, weichet von denen Vorſtehenden ſehr ab, 
denn wie ſolches in B. G. Struvens Neueröffneten 
hiſtoriſchen und politiſchen Archiv ı Th. ©. 220. 
beſchrieben iſt, ſoll es eine Kanne im ſilbernen Felde, 
der Helmaufſatz aber ein halber Mann im rothen 
Kleide ſeyn. Fuͤrſtens W. B. ı Th. S. 75. n. 2. 
Fuchſn von Kandenberg Riedern, giebt eine rothe alt⸗ 
förmige Kanne an, gerade in der Geſtalt eines jetzt 
gewoͤhnlichen Theekeſſels, nur daß das Wapenbild 
hier einen platten, laͤnglicht runden Fus hat. Auf dem 
Helme iſt ein den Kopf etwas rechts kehrender Rumpf 
in bloßem Haupte und mit abgeſchnittenem Haar. Er 
traͤgt einen Stutzbaart, iſt roth bekleidet, und eine 
ſilberne Kappe hängt hinten herab, Helmdecken ſilbern 
und roch. 


Süerfchütte ſ. Feuerſchuͤtz. 
Fuga ſ. Uechtritz. 


246. Fuhrmann, Fuhrmaͤnner. 
Micraelius S. 486. giebt das Wapen folgenhers 
maaßen an; Eine Eule im rothen Thurm ſitzend, = 

.t3 au 


auch eine Eule auf dem Helme zwifchen zwey langen 
ſchwarzen Federn. Fuͤrſtens W. B. 3 Th ©. 159. 
n. 9 hat ein ſilbernes Feld, einen oben 3 mal gezjinne⸗ 
ten Thurm, der gleich unter dem Abjaß eine viereckte 
Oeff ung, in welcher die linksg⸗kehrte Eule ſitzt, unter 
der Oeffnung 2 Fenſter, und unter diefen eine gewoͤlbte 
Thüröffnung mit einen Fellaitter hat. Der Thurm 
ſteht auf grünem Boden. Die Eule anf dem Helme 
ift links gekehrt, figend zwiſchen zwey langen fid) abs 
mwärts beugenden ſchwarzen Federn, Helmdecken fil: 
bern ſchwarz und roth. Micolaus war 1476. Bürger: 
meifter in Stolpe. Beyde Schrififteller nennen den 
Namen diefes Pommeriſchen Geſchlechts in plurali, 


247. Zulda, Fullen. 

Im goldenen Felde und über dem mit einem Wulſte 
gezierten Helm, einen ſchwarzen Adler. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Auf einem Pertfchafte finde ic) 
den Adler rechts fehend, hingegen Scheele Duc, Lüneb, 
Tab., SürftensW. B. ı Th. S. 188. n. 1., und 
ein Stammbaum bilden ihn den Kopf zur Linken keh⸗ 
rend ab, welches wahrfcheinlich fo wie der beym Kürft 
angebrachte Zierath auf der Bruft des Adlere unrichtig 
it. Fuͤrſt giebt auch diefem zum tüneburgfehen Adel 
gehörenden Geſchlechte, Weftphalen zum Vaterlande. 


Sürftenftein f. Diede. - - 


248. Gadebug, Gadebuſch, Godebutz. 
Eın ausseftorbenes Mecklenburgifches Geſchlecht, wels 
yes das Wapen derer von Buͤlow jederzeit geführet, 
daher aeglandt wird, daß es von dieſem herſtamme. 

MI, abgegangener Mecklenb. Zamilien, 


249. 


249. Gadenftedt, Goteftede. 

Im goldenen Felde einen ſchwarzen Pfahl. Auf bem 
Helme einen goldenen Adlersflug, jeden Flügel mit 
einem ſchwarzen Balken belegt. Helmdecken golden 
und ſchwarz. So ift das Wapen, biefes im Hildess - 
beimifchen begürerten alten Geſchlechts beym Schannat 
in client. Fuld. p, gt. in Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©, 
180. n, 15. und ©. 183. n. 13., wofelbft es zum 
Braunſchw. Adel gerechnet ift; So, doch nur im Sies 
gel beym Harenberg in Hift, diplom, Ganderfh, 
Tab, 31. n. 14. | 


250. Gagern. | 

Micrälius ©. 468. befchreibt das Wapen biefes Ruͤ⸗ 
genjchen Geſchlechts folgendermaaßen: einen doppelten 
Wiederhaken im ſchwarzen und weiffen fchraden ( d. i. 
quer gerheilten) Felde, und drey Strausfebern auf 
dem Helme, Kürftens W. 3. 3. Th. ©. 159. m, 
10. Gogern, theilet das Feld quer von Silber und 
ſchwarz, der aufrecheftehende doppelte Wiederhake ift 
mit den Tinfturen des Feldes abgewerhfelt, die Strauss 
federn find mwechfelsweife filbern und roth, und bie 
Helmbeden filbern roch und ſchwarz. Auf einem Pets 
ſchaft, welcher die Farben nicht angiebt, bemerke ich 
die Nichtigkeit ver Schildestheilung, des Wapenbildes, 
und Helmſchmuckes. 


251. Galen, Freyherrn. 
Im ıten und aten goldenen Felde des gevierteten 
Schildes drey aufrechtſtehende rothe doppelte Wieder⸗ 
haken, im 2ten und sten ſilbernen Felde, einen in bie 
Höhe geftelleten aoldenen Schlüffel, deſſen herzfoͤrmi⸗ 
ger Ring unterwärte, der Kamm oben nach der Linken 
gekehrt ift, Zwey gekrönte Helme; Auf dem zur Red: 

14 





ten 
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ten einen Adlersflug, deſſen rechter Flügel golden, 
der linfe rorh if. Zwiſchen diefen Flügeln ſchwebet 
ein filberner Spaniſcher Schild mit den drey boppelten 
MWiederhafen, wie das ıfte und 4te Feld belegte. Auf 
dem Helme zur Linken waͤchſet ein filberner rechter Arm 
bis an den Ellbogen, die inwendige Seite zeigend, 
gerade auf, ber in der gelchloffenen Hand einen ſolchen 
Schluͤſſel, wie im Schilde quer, den Kamm aufwärts, 
und nad) der Linken Pehrend, hält, Helmdecken gol: 
ben und roth. So ift das Wapen diefes alten Welt: 
phälifchen Geſchlechts im Osnabruͤckſchen Stifts⸗Ca⸗ 
lender von 1773., und im Muͤnſterſchen Stifts⸗Calen⸗ 
der von 1784., nur mit dem Unterſchiede angegeben, 
daß im letztern der Kamm des Schluͤſſels auf dem 2ten 
Helme nicht auf» fondern niederwaͤrts gekehret iſt. 
Auch in Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 191. n. 8. findet 
fi) in Galenſches Wapen, es ift aber nur einfach, ents 
hält die 3 Wiederhafen, und auf dem Helme find ftatt 
bes ſchwebenden Schildes, zwifchen ben Flügeln, zwey 
foiche aufrechrftehende Wiederhafen angebracht. 


252. Gamm. 

Dbaleih in einer Urkunde von 1218. Henricus de 
Gamma als Zeuge vorfommt, fo findet fi doch fein 
älteres Siegel des Geſchlechts von Gamm als dass 
jenige, welches v. Weftphalen in monum inedit Tom. 
IV Tab. 19. n. 48. liefert, Es bat die Umſchrift: 
S. Joh. Gamme Militis 1352, und zeigt einen acht⸗ 
edigten Stern, befien Spizen jede mit drey Kleinen 
Pfauenfedern befeßt find, 

Latomus in feinem MI. vom Meclenburgfchen 
Adel S. 264. giebt die Zeichnung des in ältern Zeiten 
geführten Wapens folgendergefialt an: daß in dem 
Schilde 3 von der Linken zur Rechten Pa 

ferne, 
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Sterne, in fchräger Linie, in einem filbernen Felde 
geftanden, und auf dem Helm eben ein folcher Stern, 
jegliche Spige mit 3 Pfauenfedern gezieret, vorhanden 
gemwefen. 

von Behr meldet in feinem Mf. genealogifcher 
Nachrichten, diefee Wapen in den alten Urfunden fo 
angetroffen zu haben, daß im Schilde eine Straße 
bezeichnet gewefen, worin die noch jego vorhandene 
3 Sterne eingefchloffen worden, 

Es ift alfo hieraus zu ſchließen, daß dieſes Ges 
ſchlecht willführlic) bald einen, bald drey Sterne zu 
feinem Wapenbilde ermäßlt habe Die auf dem 
Helme befindlihe Standarten nebft dem barzmwifchen 
gefesten Stern, find erft im ı sten Jahrhundert hins 
zugefüget. Auch der Helm dieſes Wapens hat verfchies 
dene Abwechfelungen erlitten; benn in den erften Zeiten, 
hat man den mit Pfauenfedern gezierten Stern zwifchen 
den Standarten benbehalten, nachhero aber 6 Pfauens 
federn, in ber Geftalt eines fechsecfigten Sterns anges 
nommen , ja, man findet fogar, baß einige bes Ges 
ſchlechts annoch im ı 7ten Jahrhundert, ſtatt bes ebens 
gemeldeten Sterns, fich eines in die Höhe ftehenden 
Federbuſches bedienet, mie in einen Pertfchafte zu 
fehen , welches 1577, einem Kaufs Contract beyge⸗ 
gedruckt worden ift. 


Das Wapen biefes Gefchlechts, mie es jet gefuͤh⸗ 

‚vet wird, zeigt: im blauen Selbe, drey fchrägrechts 
über einander gefeßte rothe Sterne, fo daf einer gegen 
ben rechten Oberwinkel, ber andere im Mittelpunfte, 
und der dritte gegen den linfen Unterwinkel des Schil⸗ 
bee, ftehet. Lieber dem gefrönten Helm 2 fchräg aus» 
waͤrts geftellete blaue Standarten an goldenen Stan: 
aen, die von jeder Standarten berabhanaende 2 
Duafte nebfi ihren Schnuren, die ſich einmat um eins 
85 ander 
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ander fchlingen , find rot. Zwiſchen den Standar⸗ 

‚sen ift ein rother Stern, jebe Spije deffelben ift mit 
einer Pfauenfeder natürlicher Farbe umgeben. Helms 

decken blau und roth. | | 

Sch merke Hier an, daß Latomus allem Anfchein 
nach die Stellung der Sterne unrichtig befchrieben, 
auch von Behr den Ausdruck: Straße, welches nad) 
ber alten Heraldik, ſ. F. W. Schumachers teutfche 

MWapenfunft ©. 34. einen fchräglinken Balken beveus 
‚tet, anders verftanden haben müfje. Ich fchliefle Dies 
fes, theils aus den gewöhnlichen Verwechfelungen der 
Ausdrücke diefee Art, theils Aus der jeßigen fehrägs 
rechts herauffteigenden Stellung Ber Sterne. 

Diefes Geſchlecht ift eines der allerälteften in Meck; 
Ienburg, deſſen Mannesftamm beruher jegt nur auf 2 
Perfonen , Sr. Ercellen;z den Königlid 
Dänifhen Drdens Ritter und Herzogs 
lid Mecdlenbursfhen Geheimen Mathe 
Präfivdenten Herrn Ehriftoph Dtto von 
Gamm und Derofelben einzigen Herrn Sohne, 

Ich rühme bey diefer Gelegenheit die befondere Güte 
Sr. Ercellenz, Welche mir das mehrmals ans 
geführte und Fünftig nod) vielfältig anzuführende von 
Ahnen entworfene Mſ. abgegangener Meclenburgis 
ſcher Familien gewogentlich mitgetheilet, und ic) bin ſchul⸗ 
dig, den Leſer mic diefem ſchaͤtzbaren und wichtigen Werke 
näher befannt zu machen. Ss begreift dafielbe, mit 
unglaublichen Fleiße und Mühe, aus Urkunden, Buͤ⸗ 
ern und glaubwürdigen Nachrichten gefammlete, und 
in alphabethifcher Ordnung, chronologifch ausgearbeis 
tete Geſchlechts⸗Geſchichten verfchiedener hundert ade 
liher Familien, bie in Mecklenburg begütert waren, 
aber entweder ausgeftorben , oder weggezogen find, 
Zwar haben nicht alle Wapen und Siegel vieler, durch 
tänge der Zeit faft ganz vergeffener Geſchlechter, zu 

fammen 
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ſammen gebracht werben können, Die Aufgefundenen 
find jedoch alle bengezeichner und fchraffiret worden. 


Gans f. Puttlig. 


253. Gans in Weberftede, - 
Dieſes Geſchlecht muß nothwendig eriofchen ſeyn, weil 
Schannat in cl. Fuld. p. gı. nur blos das Wapenbild, 
ohne Tınftur und Helmauffaß angiebt. Es ift felbiges 
ein fpringender Bock, mit zuruͤckgebogenen Hoͤrnern. 
133% " 


254. Gansken, Gontzken. 
Micraelius ©. 486. beſchreibt das Wapen alſo: 
im rothen Felde einen weiſſen oder ſilbernen Schwaan, 
und auf dem Helme einen ſtehenden Mond zwiſchen 
2 Sternen. Pommeriſch. Fuͤrſtens W. B. 3 Th. 
S. 159. n. 11. kehrt den ſtehenden Schwaan links. 
Der mit einem Geſichte verſehene Mond iſt ſilbern, 
und gleichfalls links gekehrt, zwiſchen 2 goldenen Ster⸗ 
nen. Helmdecken ſilbern und roth. Ob die linke 
Stellung richtig fey, daran zweifle ich fehr, weil Mi⸗ 
craͤlius ihrer nicht gedenfet, - 


| 255. Gantzken. 

Sowol Micrälius als Fuͤrſt, liefern diefes Wapen 
an den bey voriger Mummer angezogenen Dertern, 
Seßterer unter n. ı2. Die Befchreibung des Erftern 
ift ſehr Purz, und wir müffen uns in Ermangelung 
befferer Nachrichten damit begnügen , daß ſowol im 
Schilde als auf dem Helme ein Einhorn fid) zeigen foll. 
Fuͤrſt, der wie ich ſchon anderswo angemerket, Mi— 
craͤlii Beſchreibungen ziemlich unrichtig genutzet, * 

as 
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das Einhorn auf den Helme wachſend angegeben, die 
Farben dieſes Wapens fehlen aller Orten. 


256. Garſſenbuͤttel. 


Von dieſem alten Geſchlechte, welches das Erbkuͤchen⸗ 
meifters Amt des Herzogthums Braunſchweig bekleidete, 
pink ſich fehr unvollenfommene Nachrichten. J. D. 

zhler von Erblandhofämtern ©. 16. berichtet: daß 
Rudolphus Dapifer noch 1348 gelebt, doc) muß Dies 
fes Geſchlecht in felbigem, oder folgendem Jahrhun⸗ 
dert erlofchen ſeyn, weil ebendafelbft angeführet 
wird, daß nad) Abgang derer von Garffenbürtel, das 
Erbamt an die von Honlage gediehen, und Johann 
von Honlage ber Letzte des Geſchlechts ſchon 1510. 
verſtorben iſt. 


Das Garſſenbuͤttelſche Wapen findet ſich in einem 
Siegel des Klofter- Archivs zu St. Michael in füneburg, 
von 1309., und ift ein einföpfigter, rechrfehender Ads 
fer. An einem Epitaphio zu Effenrode, im Lüneburg» 
ſchen von 1439., ift der Schild in die Länge getheilt, 
das ıfte Feld golden mir einem ſchwarzen zweykoͤpfig⸗ 
ten, an die Perpendicularlinie gefchloflenen halben Ads 
ler, das ate Feld von ſchwarz und Silber quer getheilt; 
zwen lange fpiße Federn ftehen auf dem Helme, und 
fcheinen, da fie in der mir mitgerbeilten Zeichnung 
nicht recht in die Mitte gefeßt find, zu verrathen, daß 
der Helmſchmuck durch tänge der Zeit unkenntlich ges 
worden ſey. Diefem Mangel fommt ein Helmauffag 
am felbigen Drte zu Hulfe, bey welchem das Jahr 
1625. angemerfer it, und zeigt: über einer Krone 
2 quer getheilte Buffelshörner, von denen das rechte 
oben und linfe unten unbelegt, auch ohne Tinfrur, das 
rechte unten und linfe oben hingegen golden, mit einem 
an die einwärts gefehrte Seite des Horns gefchloffenen 

zwey⸗ 
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zweykoͤpfigten ſchwarzen halben Adler, jenes mit einem 
rechts ſehenden, dieſes mit einem links ſehenden, belegt 
iſt. Zwiſchen den Hoͤrnern 3 Strausfedern, wechſels⸗ 
weiſe ſilbern und ſchwarz. | 


257. Gaymann, Sreyberen, 

Einen von Silber und ſchwarz quer getheilten Schild, 
mit einer in das ſchwarze Feld hineintretenden mithin 
geftürzten filbernen Zinne, aus welcher ein goldenes 
ober gelbes Eichenblatt an feinem, gegen bie rechte 
Seite ausgebogenen: Stiehle, in das obere Feld Her: 
vorgedei. Auf dem gefrönten Helme, zwey wie ber 
Schild mit der geftürzten Zinne quer getheilte Buͤffels⸗ 
börner, jedes derfelben ift an der äußern Seite, der 
Laͤnge nach, mit 3 Eichenblättern an Stiehlen beſetzt. 
Helmbeden rechts filbern und ſchwarz, links golden 
und ſchwarz. SDeftereihifh. Speners teutfhe Bes 
fhreibung , die ich buchftäblich einruͤcke, ſcheinet mir 
Dunkel zu ſeyn. Hier ift fie: „, ein gelb Eichenblat, fo 
„im halben obern weiſſen theil de Feldes, aus dem 
„ halben untern zinnenweiß außgebogenen ſchwarzen 
„theil entfpringt. „, 

Spener Hift, Infıgn. p. 129. aud) Tab. VI. Fürs 
ens W, DB. ı Th. & 36. n. 5. Gaymaͤnner; 
affelbe 3 Th. ©. 32. n. 4., mofelbft diefes Ges 

fchleche zu dem KHerrenftande gerechnet wird. Henri⸗ 
eus Gaymann lebte 1313. In aͤltern Zeiten foll bag 
Wapenbild ein Mann mit einem Eichenblast geroefen 
feyn. 


258. Gebfattel. 
Sowol im rothen Felde, als auf dem Helme ben fülbers 
nen Kopf und Hals eines Bocks mis Baarte, und 


ruͤck⸗ und unserwärts krum gebogenen ſchwarzen Hoͤr⸗ 
nern! 
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nern. Helmdecken filbern und roth. Fraͤnkiſch. 

So finde ich das Wapen im Stammbuche von 
1602. Allein im Fuldaiſchen Stifts⸗Calender, beym 
Hattſtein ı Th. ©. 213. beym Schannat in client, 
Fuld. p. gı. undin Fuͤrſtens W.B ı Th. ©, ı02, 
n. 1., mofelbft der Mame unrichtig Gebfatel gefchries 
ben ift, wird das Wapenbild ſowol im Schilde als auf 
dem Helme linksgekehrt vorgeftellee, und außer Fürs 
flen der abweichet, find bie Hörner des Bocks filbern, 


Gehle ſ. Chalong. 


259. Gelbhorn. 
Nach Sinapii Anzeige haben ſowol Fuͤrſt als Spe⸗ 
ner, dieſes Geſchlecht mit dem von Gellhorn verwech⸗ 
ſelt. Die von Gelbhorn führen im filbernen Felde, 
einen rothen Balfen mit drey Jagdhoͤrnern, an wels 
chen goldene Befchläge find, belegt. Aufdem Helme 
zwey dergleichen gegen einander gekehrte Jagdhörner. 
Helmdecken filbern und roh. Sinapius ©. 336. 
Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 55. n. 12. liefert, wie 
oben gedacht, mit den verwechfelten Namen das Was 
pen dieſes Schlefifchen Geſchlechts. Der Balke liegt 
dafelbft fchrägrechts, die Hörner find ſchwarz, mit den 
Stürzen obermärts gelegt , und. golden befchlagen. 
Die Hörner auf dem Helme find auch nicht gegens 
fondern von einander gekehrt, und fomol die auf dem 
Helme liegende Stürzen, als bie in die Höhe gefehrte 
Mundftüde, find auswärts geftellet, Ä N 


260. Gellhorn. 
Schon bey ber vorigen Nummer ift ber Irrthum bes 
merkt, den Spener und Fuͤrſt in der Verwechſelung 
diefes Namens mit dem von Gelbhorn ar 
Ä | as 
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Das adelich Gellhornſche Wapen, gehöret zu denenjes 
'nigen, welche die Franzofen Räzelmapen nennen, und 
zeigt im blauen Felde ein ſchwarzes Kagbhorn mit gole 
denen Befchlägen und Bande. Auf den Helme das 
Jagdhorn, wieim Schilde, nur hier über dem Horne 
3 Strausfedern, die blau, golden, und ſchwarz find. 
Helmdecfen golden und ſchwarz. Schleſiſch. Sinar 
pius ©. 386. Fürftens W. B. ı Th. ©. 55. n. 13. 
Gelbhorn, hat das Mundſtuͤck des quer liegenden Hors 
nes nad) der Rechten gekehrt, das Horn ift 5 mal 
befchlaoen, und der Band oder die Schnur obermärts 
einmal gefhlungen. Das Horn auf dem Helme ber 
legt die Strausfedern. Helmdecken golden blau und 
ſchwarz Ebendaſſelbe im Zuſatz zum5 Th. ©. 13. 
n. 9. Gelhorn, hat das Horn ohre Beſchlag, auch 
dem Anfcheine nad) mit ſchwarzer Schnur, die Stürze 
rechts gekehrt angegeben, die Strausfedern find schwarz 
blau und golden, und die Helmbeden golden und blau. 
Georg von Gellhorn lebte 1449. 


261. Gellhorn Grafen. 


Sinapius meldet, daß Ernft von Gellhorn vom Kays 
fer Ferdinand II. im Freyherrn⸗ und vom Kanfer $eo: 
pold im Reichs: Grafenftand erhoben fey. Da er das 
Freyherrliche Wapen nicht, fondern nur blos das Gräfe 
liche, wie folget, unvollfommen befchreibet, fo ſtehet 
zu vermuthen, daß bey der erften Standes: Erhöhung 
Peine befondere Wapenvermehrung erfolget fey. 

Das graͤfliche Wapen iſt feiner Angabe nach gevier⸗ 
tet und hat einen Mittelſchild. Im ıften und ten 
Felde it ein Berg, oder felfigtes Gebürge, mit einem 
vorbenflieffenden Strome. Im 2ten und z3ten ein 
Kreuz. Im Mittelichilde eine gefrönte Säule, an 
welcher ber uralte Wapenſchild derer von — 

m 


— 


mit dem Jagdhorne. Dren gefrönte Helme: ber voͤr⸗ 
dere zeigt das Jagdhorn mit dem Straus:Pufche (dies 
fes foll der adeliche Gellhornifhe Helm feyn); der mie 
telfte Helm, die gefrönte Säule, mit einem an felbis 
ger figenden gefrönten Loͤwen; ber dritte einen gefpies 
gelten Pfauenfchmweif, in welchem die Sonne zu fehen, 
Sinapius ©. 387 und 388. 


262. Gemmingen. 


Sn blauen Felde zwey goldene Balken. Auf dem Helme 
zwey blaue Büffelshörner, jedes mit den zwey goldenen 
Balken belegt. Helmdecken golden und blau. 

Die Richtigkeit des Wapens diefes uralten, von 
Hattſtein zum Schwaͤbiſchen, von Fuͤrſten zum 
Mpeinländifchen Adel. gerechnet werdenden Gefchlechts, 
haben Aumbracht ©. 25. Aattfkein ı Th. S. 215, 
Schannat, in cl. Fuld. p.ı. $ürftens WB. ı Th. 
©. 122. n. 3, und ein Pettſchaft, übereinftimmend 
beftätiger. 


263. Gentzkow. 
Sm filbernen Felde, einen ftehenden, oben abgehaue⸗ 
nen Stamm eines Eichbaumes, natürlicher Farbe, 
aus bem oben, da, wo er abgehauen ift, drey grüne 
Blätter an fo vielen Stiehlen neben einander hervor⸗ 
kommen, deren zweye ſich rechts Fehren. Auf dem 
Helme drey filberne Strausfedern. Helmdecken filbern 
und grün, Machricht ausder Familie, Mecktenburgifch, 


264. Gera. | 
Sm ıften und aten Felde bes gevierteten yanz filbernen 
Schildes, einen Meinen dreyhügeligen ſchwarzen Berg, 
auf welchem eine rothe, zwenzinkige Gabel, mit auss 
wärts Frumm gebogenen Spißen, bergeftalt — 
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set iſt, daß das Ende, deren langen, gleichfalls rothen 
Stiels, in dem Berge ſteckt. Im 2ken und zten Felde 
ein ſchwarzes Hirſchgeweyh, deſſen beyde Stangen 
unten miteinander vereiniget. Jede Stangehat 5 En⸗ 
den, von denen Das 4te von oben, oder dag vorleßtere 
Ende golven ift, die übrigen ſchwarz find. Zwey ges 
Prönte Helme. Auf dem erften einen Adlersflug, den 
rechten Flügel von ſchwarz und Gold, den -Iınfen von 
roth und Sılber quer getheilt, zwifchen ihnen das Wa⸗ 
penbild des ıften und gten Feldes, den Berg mit der 
Gabel. Auf dem zweyten Helme einen golden beklei— 
beten Frauens- Rumpf, mit einer Krone auf dem 
Haupte, ‘die mit dem Hirſchgeweyh des Schildes bes 
fege ift. _ Helmdeden rechts filbern und roth, links . 
gelden und ſchwarz. So befchreibt Spener in Hiftor. 
Infign, p. 450. diefeg Wapen, und ob er glei Teb. ı 7. 
Das 2te und zte Feld golden vorgefteller bat, fo fagt er 
body ausdruͤcklich, daß jene von ihm gefchehene Ans 
gabe richtiger ſey, und glaubt von dem Wapenbilde 
diefer beyden Felder genau unterrichtetzu feyn. Geine 
forgfältige Beſchreibung hat veranlaſſet, daß ich fie 
dorangejeßet. Das in Bartſchens W. B. befind» 
liche Wapen ift in Anfehung des Schildes mit Spes 
nern völlig einerley, wenn ich ausnehme, daß nicht 
Bas te Ende jeder Stange golden, fondern die Mitte 
der Stangen im 2ten Felde golden, im zten aber (und 
biefes wahrfcheinlich aus Verſehen) roth iſt. So find 
aud) die Adlersflügel des ıften Helms filbern,, und 
2 Srauensrumpf mit entbloͤßter Bruft , ſchwarz be: 
eidet. 

Ein Stammbuch von 1636. zeiget das Wapen ſo, 
wie Fuͤrſtens W. B. 1 Th. ©. 20. n. 10, welches 
das ıfte und gte Feld, die Helmauffäge und Helmdes 
den, Spenern gleich angiebt, das ate und 3te Feld, 
aud) die Mitte — Geweyhe golden tingirer, 

nur 





nur blos mit dem Linterfchiede, daß im Stammbuche 
der Frauensrumpf, wie beym Bartſch, ſchwarz bes 
kleidet, und filberne und rothe Helmdecken bemerket find. 

Noch führer Spener an: Georg von Gera, ein 
Fraͤnkiſcher von Adel, der vom Bifchofe zu Bamberg 
1471. nach Kärntben geſandt worden, babe fich das 
ſelbſt anfäßig gemacht, und die Hirſchgeweyhe, nebft 
dem 2ten Helm wären ein, von ber Familie Scoedel 
in Kärnthen geführtes, und bey Gelegenheit ber Bers 
beyrathung Johannis von Gera mit Margaretha, Ge: 
org Scoedels Tochter, angenommenes Wapen. Steyer⸗ 
maͤrkiſch. 


265. Geraltowsky. 


Im filbernen Felde einen ſchwarzen Adler ohne Kopf. 
Auf dem gefrönten Helm drey Strausfedern wechſels— 
weife filbern und ſchwarz, auch filbern und fchwarze 
Helmdecken. Sinapius ©. 390. In Fuͤrſtens 
W. B. 1 Th. ©. 73. n. 9. Geroltowskhy fehlee 
nebft dem Kopfe des Adlers auch deſſen ganzer Hals. 
Schleſiſch. 


* 


266. Gersdorff. 


Daß das Wapen dieſes uralten Geſchlechts, welches 
ſich in verſchiedenen Laͤndern, beſonders aber Meiſſen, 
Laußitz und Schleſien ausgebreitet, auch Gerſtorff, 
Giersdorff, Kersdorff, Gerhardsdorff und Girsdorff 
genannt worden, ein quer und halb in die Laͤnge ge⸗ 
theilter lediger Schild ſey, darinnen ſind alle Schrift⸗ 
ſteller einverſtanden, allein wegen der Tinkturen herrſcht 
eine groſſe Verſchiedenheit. Im Johanniter-Orden iſt 
der Schild des Hauſes Mittel⸗-Horcka, roth, ſchwarz, 
und Silber aufgeſchworen. ſ. Dienemann S. 341. 
n. 43. und dieſen Schild ſchreibt Fuͤrſtens W. B. 


1 Th. 
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ı Th. ©. 162. n. 7. ber Meisnifchen Linie zu, dahin⸗ 
gegen die Schleſiſche nad) Deſſelben Angabe ı Th. 
©. 53.n. 13. Girſtdorff, den Schild roth, filbern 
und fchwarz kingiren fol. Won beyderlen Arten Tin; 
turen babe ic in Stammbäumen angetroffen, 

Königs Adelshiftorie 3 Th &. 315. und 376. 
giebt den Gersdorffſchen Schild auf die lezt befchriebene 
Weiſe an, und Sinapius fagt ©. 393. die Meisniſche 
fowol als Schlefiihe Linie führten einerley Wapen, 
nemlidy : einen rothen ſchwarzen und weiſſen Schild. 
Es fcheinet diefem jedoch die Erfahrung zu widerfpres 
chen, weil allerdings von beyden Tinkturen taͤglich 
Wapen gefehen werden. Der Helm auf diefem fo 
verfchiedenclich geführeen Wapen ift gefrönt, auf der 
Krone ruhet eine hohe rothe ungarifche Müße oder 
Spizhut, beym Dienemann getheilt, rechts Hermes 
lin, links ſchwarz aufgefchlagen. Mit 6 Hahnenfes 
dern, die fich zu den Seiten kehren, ift, die Spize dies 
fer Müße befegt, die zur Rechten find ſilbern, die zur 
tinfen ſchwarz. Ben andern ift der Ueberſchlag der 
Muͤtze ganz Hermelin, die Hahnenfedern rechter Hand 
find bisweilen geftumpft, bisweilen nicht. Auf einen 
Stammbaume ausder Oberlauſitz, habe ich fie ſaͤmmt⸗ 
lich ſchwarz, auf einem andern 7 Habnenfedern gefes 
ben. Defters liegt aud) über der Muͤtze, ein ſchwarz 
und filberner Wulſt, aus welchem die Hahnenfedern 
hervorfommen. Die Helmdeden find rechts filbern 
und ſchwarz, links filbern und roth. 

Auffer den 7 Hahnenfedern, ift auch ein Kropf 
auf der Muͤtze beym Kuͤrſt ı Th. ©, 53., welches 
beydes unrecht zu fenn ſchemet. 

Nah Sinapii Berichte haben einige Gersborffiche 
Häufer, das Alt : Seidenbörgiche, ingleiben das 
Tauchrigiihe und Ale. Reichenbachiſche in der Lauſitz, 
den Hut weggelaflen, und nur die Federn, andere 

Ar M 2 ſtatt 
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ſtatt der. Federn auf dem Hute, Gerfienähren, ja gar 
eine Gerftengarbe geführet, wie dann aud) in einigen 
Oberlauſitziſchen Kirchen über dem rothen Hut ein 
fchräg überhangender Rofenfranz angetroffen werben 
fol, 


Zu Goͤrlitz auf dem Voigtshofe neben dem Ein= 
gange zur tandftube, find an einem 1623. den ı8fen 
Sept. errichteten Denkmahl des Gersdorffſchen Ge 
ſchlechts, folgende Verſe gefeßt : | 


: ‚ Queras: cur Clypeus, quo gens Gersdorfhia gaudet, 

Sit vacuus, nullis pictus imaginibus? 

Neimpe tot innumerz numerum 'res fortiter aft® 
Turbant, ut dubites, quæ mage digna loco. 

Hec lis dum manet, er cumulum virtutibus addit 
Pofteritas, clypeus durat inanis adhuc, 

Impar qui.numerus facer eft infignia trino 
Gersdorfiz pingit rite colore domus. 

Hoc virtus, illo candor, conftantia et illo - 
Nobilis exiftunt non fine laude decus.. 

Nam virtute,' fide firma, candore monetur, 
Que peragenda domi, quæ peragenda foris, 

His domus eternum Gersdorfia floreat, ur fit 
Libera non ullo fubjicienda jugo. 


f. Koͤnigs Adelshiſtorie, 3 Th. S. 349. und 355. 
Ob Jordanus von Gersborph , ber 1267. einen go⸗ 
theilten Schild, deffen eine Hälfte zum Blandenburg- 
ſchen Wapen (war ein eckigt gezogener Balke) gehörte, 
die andere aber mit Schachen ausgefuͤllet war, f. Stef⸗ 
fens Campen Iſenbuͤttelſche Geſchlechts- Geſchichte 
©, 129. hieher zu rechnen, kann ich nicht beſtimmen. 


Geſewitz 
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| Geſewitz ſ. Jeſewitz. 
267. Geyer von Giebelſtadt. 


Im blauen Felde und auf dem Helm, einen ſilbernen 
Widoderkopf und Hals, mit auswaͤrts rund gebogenen 
geldenen Hoͤrnern. Heimbecen ſilbern und blau. 
von Du 3 Th ©. 35. des Suppl. Fuͤrſtens 
WB Bei Th. S. 103. n. 10. Geyer ohne Zuſatz; 
Schannat in client. Fuld. p. gı., woſelbſt aber die 
Hörner nieht golden tingiret find. Ftaͤnkiſch. 


268. Gener, Grafen. | 

Sind mit Heinrich Wolff, der vom Kanfer Leopold 
am ıgten May 1685. in den Reichsgrafenftand erhos 
ben wurde, 1708. wiederum erlofhen. Das Reichs: 
Gräflihe Wapen, ift ein gevierteter Schild mit einem 
Mittelſchilde, welcher, ſo wie der mittelfte unter den 
3 gefrönten Helmen das Stammmapen, nemlid) das 
in vorftiehender Nummer befchriebene adelich Generfche 
Wapen enthält, nur daß die Hörner nicht golden fons 
bern roch find, Im ıften und gten rorhen Felde des 
Hauptſchildes, ift ein gepangerter rechter Arm ,. ber 
gegen bie rechte Seite aufwärts, ein bloßes Schwerb 
drohend hält. Im aten und zten filbernen Felde 
eine rothe mit einer goldenen Sonne belegte Fahne, 
an einer aoldenen Lanze aufgerichte. Won ben 3 ges 
kroͤnten Helmen ift ber mittelfte fchon befchrieben : der 
zur Rechten zeigt ben gebarnifchten, das Schwerd hals 
tenben rechten Arm, ber hier mit dem gefrümmeten 
Ellbogen, auf der Krone des Scildes ruhend, vors 
geſtellet ift; der Helm zur kinfen das Wapenbild des 

2ten und zten Feldes. Helmdecken filbern und roth. 
Fürſtens W. B. Hter Th. Grafen und Herren 
der Fränkiichen Bank, n. 4., die Fahnen find links 
M 3 ge⸗ 
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gekehrt, die Sonne ift hier mie 35 in dee Durchs 
lauchtigen Welt, 2 Th. mit ı0; in Triers Ein. 
leitung zur Wapenkunſt, aber wie gewöhnlich mit 
16 Strahlen gebildet. Beyde letztere Schriftfteller 
Yaffen den Arm im Schilde aus dem linken Scilvess 
rand hervorfommen, kehren auch den auf dem ıflen 
Heim links, und Trier, der die Hörner des Bocks 
rückwaͤrts gebogen, hat ftatt der blauen, die vorhe 
Farbe zu den — geſchet. 


269. Geyer von Oſterberg jetzt Grafen 
Gey:raberg. 


Das abeliche Geſchlecht derer Geyer von Dfterherg, 
wird von Spenern aus Franken, woſelbſt Vitus 
. Geyr von Zeifperg 1370. gelebt haben fol, hergeleitet, . 

und foll theils unter Marimilian I, theils unter Ser: 
dinand I, nad Defterreich gefommen feyn, woſelbſt 
es nebft mehreren Gütern, die Herrſchaft Dfterberg, 
- von ber das garze Geſchlecht ſich fchreibe, an fid) ges 
bracht. Er melder nicht, zu welcher Zeit, und ob es 
von allen geichehen, doß Sie den Geſchlechts Namen; 
mit dem Öräflichen von Geyersberg verwechſelt, doch 
giebt er das Graͤfliche Wapen bis auf eine fleine Bers 
fchiedenheit fo an, wie ich das adelihe Wapen unter 
den Mamen Geyer von Ofterburg,, in einer Ahnentas 
fel gefunden. Diefes zeigteim ıflen und gten golde⸗ 
nen Felde des gevierteten Schildes, einen linksgekehr⸗ 
ten, zum Flug ſich anfchickenden, ſchwarzen Geyer; 
im 2ten und zten blauen Felde, einen rothen ‘Berg, 
mit einem goldenen ahtipigigen Stern befeßt; Zwey 
Heime: auf dem zur Rechten einen rothen Fuͤrſtenhut, 
mie dem linksgekehrt, zum Flug bereiten, Geyer be; 
ſetzt; auf dem zur Linken, zwiſchen 2 Buff: (shörnern, 
uͤbereck blau und — gerpeilt, ben Berg und — 
elm⸗ 
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Helmdecken, rechts golden und ſchwarz, links golden 
und blau. 

Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©, 34. n. 4. Geyer von 
Dfterpera Defterreich: Herrenftandes, hat den Stern 
wie gewöhnlid mit 6 Strahlen, ben Hut mit halben 
goldenen Zirkeln gleich einer gefchloffenen Krone befeßt, 
und auf dem Helm zur Linken, einen blau und aoldes 
nen Wulft angegeben. 

Spener in Hiftor. Infıgn. p. 129. aud) Tab. 7. hat 
das Graͤflich Geyersbergſche Wapen eben fo wie Fuͤrſt 
beichrieben und abgebildet. Zwar ift in der Befchreis 
“ bung, des Berges ber dren » auch zwenhügelig ſeyn 
fol, auf dem Helm nicht gedacht, dieſes fcheinet aber 
wohl aus Verſehen ausaelaffen zu feyn. 

Die Grafen Geyersberg theilten ſich ehedem in 
bie Defterreihifhe und Saͤchſiſche Linien. Nachdem 
aber erftere im Jahr 1754. mit Graf Joh. Albrecht 
in männlicher Linie erlofchen, fo bleibt die Sächfifche 
allein übrie. ©. $. Krebels Geneal. Handbuch 
von 1776. Th. 2. S. 163. 


Geyhern ſ. Schenck. 
Geyersberg ſ. Geyer von Oſterberg. 
270. Ghoute. 

Daniel Ghuten Knape, führte 1380. ein Siegel, 


worin ein Hirſchkopf mit ſeinem Geweyh von 5 Enden, 
(wahrſcheinlich an jeder Stange.) Mecklenburgiſch. 


MfS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


M 4 Giebel— 


Giebelſtadt ſ. Geyer und Zobel, 


271. Gilten. | 
Diefes Gefchlecht eines der älteften des Lüneburgifchen 
tandes, ift in der Perfon des Landecommiſſarii Herrn 
Epriftian Burchard Thomas von Gilten am ı3ten 
Martii 1775. in männlicher tinie ausgegangen. Das 
ältefte Wapen, das mir zu Geſicht gekommen, ift 
vom Jahr 1528, mit dem Benfaß : von Gilten tom 
Kalenbrofe, und zeigt ein rothes Feld, mit einem 
fübernen Balken, auf welchem ein bimner runder 
Stab quer liege, um ben die Stiehle von 3 grünen 
Kleeblättern ſich dergeftalt winden, daß die Kleeblät 
ter felbft über den Stab hervorragen. Im Schilde 
finden fi über das 3 filberne Lilien, zwey über, und 
eine unter dem Balken. Auf dem Helm ruher ein 


Wulſt, und diefer ift mit einem, die Sachſen rechts 


Lehrenden Adlersflügel beſetzt, deſſen Tinktur fehlt, 
Einen andern Helmauffaß, zeigt das von Doͤringſche 
Wapenbuch Mi, wahrſcheinlich find es 4 Federn, bie 
aber 4 geftützten Pfeilfpizen nicht unähnlich fehen, 
und filbern, fchwarz, blau und grün ſeyn follen. 

Ein in Farben gemahltes altes Wapen, ſetzt bie 


Lilien dergeftalt, daß die beyden obern, ſchraͤg in die 


beyden Oberwinkel gelegt find. Der Balke ift ſchwarz, 
mit einer filbernen Einfaffung, und mit 5 neben ein: 
ander flehenden, fich etwas rechts kehrenden hellrorhen 
Roſen (um fie vom dunklen Felde zu unterfcheiden ) 


‚ an langen aufrechtftehenden grünen Stiehlen dergeſtalt 


beiegt, daß letztere denfelben nur berühren, Neben 
einem jeben diefer Stiehle, kommt an einem Lurzen 
gleichfalls grünen Stengel, ein grünes Kleeblatt hers 
aus, welches ſich über den Stiehl der Roſe wegbeus 
get, und krumm gegen die rechte Seite kehret. Den 

gefröns 


gekroͤnten Helm zieren 9 Pfauenfebern, erft drey grüne, 
dann drey filberne, und endlich dren rothe. In dem 
Kupferftihe zur Leichenprediat des Freyherrn G. $. 
von Spoͤrcke, iſt dieſes Wapen ſehr mangelhaft 
angegeben, die Farben des Feldes und der Lilien, ſind 
Die gewoͤhnlichen, hingegen liegt auf dem blauen Bals 
en, ein ummundener Stab, den man weiter nicht 
erkennen kann, und über dem roh und filbernen 
Wulſte, find 3 Strausfedern, roth, blau und grün. 

Auf einem Stammbaume habe ich fünf aufbre; 
chen wollende Rofen, ftatt der Kleeblärter über dem 
filbernen Balfen, und auf dem Helm 7, als 2 
ſchwarze, 3 filberne und 2 rothe Strausfedern gefehen, 

Das zulegt geführte Geſchlechts⸗ Wapen ift folgen» 
bes: im rothen Felde 3 filberne Lilien, oben zwey, 
unten eine. ie werden durch einen filbernen Balken 
getrennet, der mit 5, feltener mit 6 grünen Kleebläte 
tern dergeftale befegtift, daß deren Stengel über ven 
Balken hergeben. Auf dem Helm find über einem 
Wulfi 9 Birkhahnsfedern, die 3 erften grün, bie 
folgenden 3 filbern, und die 3 letzten roth. Die Helms 
decken find überall filbern und roth. 


Gimborn |. Wallmoden, 


272. Gladiß, Glaß. 
Ehedem führte dieſes alte Schlefifche Geſchlecht: im 
goldenen Felde einen rorhen, links (Sinapius ſagt 
nad) der Rechten des Anfchauers) laufenden Hirſch. 
Auf dem Helm 3 Strausfedern, wechielsweife roth 
und golden. Helmdecken golden und roth. 

So befchreibt Sinapius ©. 450. aus einem alten 
Wapenbuche von 1578., das Wapen merkt aber zus 
gleich an, daß jeßt verändert geführet werde: im filbers 
nen Zelde ein rorher laufender Hirfh, und auf dem 

M 5 ges 


gefrönten Helm ein halber oder wachfender Hirfch, 
Helmdecken filbern und rot. 

MWahrfcheinlich ift die Stellung bes Hieſches die 
nemliche, fonft würde Sinapius fie aufs neue be: 
merkt haben. Hans von Gladis lebte um 1232, 


Schleſiſch. 
273. Glaubitz. 


Im blauen Felde einen quer und mit dem Kopfe nach 
der Rechten gekehrt liegenden Karpfen, natuͤrlicher 
Farbe, mit rothen Flosfedern, bisweilen, wie gleich 
vorkommen wird, in der Mitte quer uͤber dem Fiſch, 
einmal mit einem rothen Bande umbunden. Auf dem 
Helm 3 Strausfedern, roth, ſilbern und blau, mit dem 
quer uͤberlegten Fiſche. Helmdecken, ſilbern und blau. 

Sinapius ſagt zugleich: daß die Glaubitze von 
Altengabel, den nicht gebundenen, die aus dem Hauſe 
Brieg, den gebundenen Fiſch fuͤhrten. Er wider⸗ 
ſpricht ſich aber, denn kurz zuvor aͤuſſert er, daß dieſes 
von einem Boͤhmiſchen Könige erbetene Gnadenzeichen, 
den Fiſch mit einer rothen Feldbinde zu binden, dem 
Hauſe Altengabel zuſtehe. Die erſte Meynung 
ſcheinet mir um deswillen die richtigſte zu ſeyn, weil 
derſelben auch Fuͤrſtens W. 3. ı Th. S. 67. n. 2. 
beytritt, da es denen Glaubigern von Brüg, wie Sie 
dort genannt iverben ; beh gebundenen Karpfen iu 
ſchreibt. | 

Sonft ift Sinapins mit den in Fuͤrſtens 
W. B. ı Th. S. 67. n. 1. und 2. gelieferten Abbil⸗ 
dungen dieſes Wapens nicht zufrieden. Hier find 
feine eigene Worte: Sm Wapenbuche P. 1. p. 
07. wird unter beyden Linien diefe Differenz ges 


macht, daß bey denen ungebundenen, der Fiſch 


linkwerts, bey denen gebundenen rechtwerts, (Sina 
pius 


pius verſtehet hier beybemale die Seite des Schildes ) 
- das Band ben denen gebundenen nicht nur roth, fons 

‚bern roth und weiß, Chier thut Sinap'us, Fuͤrſten 
unrecht, denn die Auflage des Wapenbuchs von 1696. 
deren Erſterer ſich bediente, zeigt nur ein rothes Band) 
und die Strausfedern bey den ungebundenen nur zwei: 
erley Farbe, die mittelſte weiß, die andern zwey blau, 
bey den gebundenen dreyerley Farbe, roth, weiß und 
blau ſich præſentiren, weiches zu corrigiren. Gina: 
pius ©. 402. und 403. | 

Es ift fehr glaublih, daß Sinapii Angabe, ba 
er in Schleſien, Lem Vaterlande diefes alten. Ge⸗ 
fchlechts gewohner, und es felbft gekannt, richtig ſey. 
Peſchko Glubetz lebte 1335. 

Dienemann ©. 167. n. 6, ift mit Sinapio wege 
der Abbildung des Wapens mit dem gebundenen Kars 
pfen einverftanden, nur daß er dem Fiſche im Schilde 
Flügel gegeben. Der quer über die Federn liegende 
Fiſch, ift zwar gebunden, doch nicht geflügelt, 
Schade, daß die tinie, der diefes Wapen zugehört, 
nıche bemerkt iſt. 

An einem Epitaphio zu St. Michael in Luͤneburg, 
ift ein fchrägrechts lıeaender blauer Fich, im rothen 
Felde, und auf dem Helm an einer, mit 3 Pfauens 
federn beſteckten Säule, der Fiſch, In eben der Farbe 
und Stellung zu fehen. 

Auf dem teichenftein bes Abt Joachim von Both⸗ 
mer dafelbft 1629., ift der Schild verlofhen, man 
ſtehet nur nod) den Helmaufſatz, die mıt Pfauenfedern 
beftecfte, mit einem Fiſch quer überlegte, und auf 
einem Wulfte rubende Säule. Auf beyden Denkmaͤh⸗ 
lern heiße der Name Globitz. | 
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274. Globitz. 

Im blauen Felde einen goldenen, auf ben Hinterprans 
Ben figenden Lowen, der zmwifchen beyden Vorderpran⸗ 
en einen braunen Schaafskopf in die Höhe hält. 
Auf dem gefrönten Helm ıft das Wapenbild mie im 
Schilde, nur daß der Loͤwe dafelbft wachfend ift und 
feinen Schwanz hat Helmdecken golden und blau. 
Steyerm: Bartſchens W. B. Globiger, Fürs 
flens W. B. 3 Th. 9. 82. n. 7. Glowijer, mwofelbft 
der Kopf des Schaafes feine Tinktur hat. Daffelbe 
4 Th. S. 11. n. 3. liefert das Wapen der Freyherrn 
von Globitz einen gefrönten goldenen Loͤwen in gemöhns 
licher Stellung , und ohne etwas zu halten Drey 
gefrönte Helme: auf dem mittelften, den Löwen des 
Scildes doch wachſend, auf dem zur Rechten, zwey 
golden und blau überecf getheilte Büff:Ishörner ; auf 
dem zur Linfen, einen, die Sachſen rechtskehrenden, 
son blau und Gold quer getheilten Adlersflugel 
Helmdecken golden und blau, 


275. Gloveke. 

Ein Siegel biefes erlofhenen Mecklenburgiſchen Ges 
ſchlechts von 1373. liefert das Mſ. abgegangener 
Mecklenb. Familien. Zwey Schaufeln, auf der breis 
ten Seite etwas ausgerundet, fo daß die Eden gleiche 
fam Spizen formiren. Die eine Schaufel fteht aufs 
recht, mit dem Stiehl unterwärts gefehrer, die an« 
dere liegt gleichfalls aufwärts geftellet, etwas erniedri⸗ 
get ſchraͤglinks über jene her, und beyde machen gleich: 
fam ein unregelmäßiges Andreasfreuz aus. Im lins 
Ben Oberwinkel ſchwebt eine fünfblärterige Roſe. 


Gode 
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276. Goelderich von Siegmershofen. 
Im ſilbernen Felde drey uͤber einander geſtellete, lau⸗ 
fende rothe Windſpiele, mit ſchwarzen Halsbaͤnden. 
Auf dem Helm ein ſolches Windſpiel, doch hier 
ſitzend. Helmdecken ſilbern und roth. Schwaͤbiſch. 

Von einem durch die freye Ritterſchaft in Schwa⸗ 
ben, Viertels am Neckar und Schwarzwald, Orte⸗ 
nauiſchen Bezirks atteſtirten Stammbaume. 

Fuͤrſtens W. B. 1 Th. ©. 119. n. 1. Geldrich 
von Sigmarshofen, hat das Wapen links gekehrt, 
auch die Halsbaͤnder nicht bemerkt. 


277. Goeler von Ravensburg. 

Im ſilbernen Felde einen ſtehenden, ben linken Flügel 
erhebenden, gekroͤnten ſchwarzen Raben. Auf dem 
gekroͤnten Helm, den gekroͤnten Kopf und Hals eines 
Raben, ber an der auswendigen Seite mit einem 
goldenen Streif, woran 5 kleine Spizen, dieſe wieder 
mit 5 rothen Kugeln beſctzt, jede diefer Kugeln aber 
mit einer Pfauenfeder beſteckt iſt. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Mheinländifh, Aumbracht S. 191, 
Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 129. n. 11. 
Goͤler von Rabensberg hat das Wapen, wie er 
es gerne zu thun pflege, links geſtellet, die Ku: 
gein am Halfe des Naben fehlen. Humbracht 
giebt zum Stammvater an, Raban Goeler, der 940, 
gelebt, von defien Enkeln, Heinrich den Geſchlechts⸗ 
namen beybehalten, Hugo hingegen zu Mengingen 
und Ulrich zu Helmſtatt wahrfcheinlih von ihren 
Wohnſitzen die Namen angenommen, und mit Zurück 
laſſung des angebohrnen Namens, bie m. 
biefer 


1993 — — — 
dieſer beyden Geſchlechter worden find, ſ. auch Helms 
ſtatt und Mentzingen. | 


278. — von Schlitz genannt, 


Freyhetrn. 


Im flbernen Felde, zwey fehräglinfe ſchwarze Balken, 
jeden an der obern Seite dreymal geyinnet. Auf dem 
gefrönten Helm einen. filbernen Adlersflug, jeden Fluͤ⸗ 
gel mit den 2 gezinneten Balken belegt, den rechten 
ſchraͤglinks, den linken ſchraͤgrechts. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Fraͤnkiſch. 

Humbracht S. 236. Schannat in elient. Fuld. 
p. 152. Slitz gen: Goertz, vordem Sliteſe. Hatt⸗ 
ſtein 3 Th. ©. 459. Fuͤcſtens W. B. ı Th. S. 
142. n. 7. , mofelbft diefes Gefchleche zum Heßiſchen 
Adel qezäblet wird. 

Ein altes in Farben gemahltes Wapen von 1619., 
zeigte zwey geftürzte ſchraͤglinks gelegte Turnierfragen, 
der Adlersflug war gefchloffen, kehrte die Sachſen 
rechts, und war mit dem Wapenbilde belegt. 

Bertohus von Schliß, genannt Goertz, wurde 
1126. Abt zu Fulda. Diefes Geſchlecht wurde 1677. 
im  Frenheren : Stand erhoben, Erbmarjchälle im 
. Sulda, 


279. Goertz, Grafen. 

Nachdem Johann Freyherr Schlitz genannt Goerg 
1726. in den Reichsgrafenftand erhoben worden, ſ. 
Büſchings Erdbeichr. 3 Th. 3 B 5. 607. der sten 
Aufl; fo ift das Wapen nun vermehrt, und beftehet 
in einen gebierteten Schilde, in welchem ein mit einer 
Perlenkrone bedeckter Mittelſchild, das alte Stamms 
wapen, die ſchraͤglinken oben gezinneten Balken ent⸗ 
haͤlt. Im ıftenund aten rothen Felde liegen * 

| inks 


links, zwey filberne dünne runde Stäbe, in einer Pleis 
nen Entfernung von einander, die auf beyden Seiten 
doch nicht ganz am Ende, mit einenr ſolchen etwas 
fürzern, quer über. erftere liegenden Stabe, an einan: 
ber befeftiget-find. Das 2te und zte in die tänge ges 
theilte Feld, iff rechts golden, mit drey ſchraͤg gevier⸗ 
teten Schindeln, links blau, mit zwey uͤber einander 
geſtellten rechts gekehrten ſilbernen Monden belegt. 
Ueber dem Schild iſt gleichfalls eine Perlenkrone, auf 
dieſer ruhen drey gekroͤnte Helme, jeder mit einem ge⸗ 
ſchloſſenen Adlersfluge beſetzt. Der auf dem iſten 
Helme iſt roth, kehret die Sachſen links, und iſt mit 
dem Wapenbilde des iſten und sten Feldes belegt. 
Die Flüge des mittelften und zten Helms, kehren die 
Sachſen rechts, jener ift filbern, und mit dem Was 
penbilde des Mittelfchildes; diefer blau, und mit den 
2 rechts gefehrten , über einander ftehenden filbernen 
Monden gezieret. Helmdecken find rechts filbern und 
roth, in der Mirte filbern und ſchwarz, links filbern 
und blau, Zwey um den Kopf und Schoos grün 
befränzte wilde Männer halten den Schild, und ums 
faſſen mit der andern Hand eine filberne ruhende Keule, 
von Aattflein 3 Th. S. 464: 


280. Goeß von Olenhuſen. 

Kanfer Rudolph II. hat fub dato Prag den ı zten Julii 
1591. Dr Joachim Goe& den Zunahmen von Olenhu⸗ 
fen ertheilt, und ‘hm fein Alt adentliches Wapen 
und Elainot, mit Nahmen einen Schilde, fo von dem 
bintern vntern Egk bis vber die Mitte der vordern rech⸗ 
ten feitten in zroay gleidhe Thail nach der ſchreg abge» 
thailt als. das vnter gelb oder goldtfarb, darburd) 
der fchreg nach ain rote oder rubin farbe Straßen ges 
hendt, das ober rot oder rubinfarb, darinn zu _ 

ein 
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einwarts erfcheinde zum grimmen ain vorberthail aines 
weißen oder filberfarben tömensgeftalt, mit vber ſich 
geworffnem: bopltem Schwanz, vnd rott aufgefchlas 
gener Zungen auf dem Schilde einen zuegethanen 
Stechhelm zur linfhen mit weißer ober filber, rechten 
gelb oder geldt vnd dann bayderfeits rot ober rubins 
farber Helmdeckhen, daraus gehen imo weiße Lewen⸗ 
Prankhen, die klawen vber ſich einwerts gekert, durch 
yede in mitte gegen einander aufwerts gehen vnten ain 
rote oder rubin vnd oben drauff ain gelbe oder goldt⸗ 
farbe Straſſen; nachuolgender geſtalt geziert und ges 
peſſert, vnd das alſo hinfuͤro zu fuͤern vnd zu gebraus 
hen genedigelich gegönner vnd erlaubt, nemlich den 
zuegethanen Stechhelm in ain freyen offnen gefrönten 
Turniershelm, vnd zwiſchen vorberürten bayden Lewen⸗ 
Prankhen, oben ainen gelben oder goldtfarben achteg⸗ 
keten Stern. Das Wapen ſelbſt erſcheinet folgender⸗ 
geſtalt, in der Mitte des Wapenbriefes: ein von roth 
und Gold ſchraͤglinks getheilter Schild, in deſſen vors 
derer oder rothen Feldung, ein halber hervorfpringen: 
ber filberner Loͤwe mit doppeltem Schwange, im untern 
oder goldenen Felde, ein fihräglinfer rother Balke zu 
fehen. Auf dem gekroͤnten Helm zwey negen einander 
gefehrte geitürzte tömenpranfen, die unten filbern, in 
der Mitte roth, und oben golden quer getheilee find, 
Zwiſchen ihnen ſchwebend, ein achtipißiger goldener 
Stern. Helmdecken rechts golden und roth, links 
filbern und roth. Aus einer beglaubten Kopen des 
Wapenbriefes. 


Schon oft habe ich es gefunden, dag die in ben Abels⸗ 
und Wapenbriefen eingezeichnete Wapen, mit deren 
Hinzugefügten Beſchreibungen, nicht allezeit völlig 
uͤbereinſtimmen. So gebet es auch hier, denn die 
Beſchreibung giebt das Wapenbild links, die Zeich⸗ 
nung aber rechts an. Sch verfiche BI N 
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Ausdruck, daß der Löwe einwärts gekehrt ſeyn foll, 
von feiner linfen Stellung Um nun aber viefen 
aniheinenden Widerfprud zu heben, fo bin ich der 
Meynung, es könne bey der entworfenen Befchreis 
bung des Wapens, das Rechts und Links unreche 
genommen jeyn, und glaube daher, fo fehr ich fonft 
denen Beichreibungen den Vorzug einzdume , daß 
man bey Adels; und Wapenbriefen, im Fall Zeichs 
hung und Beſchreibung nice zufammen treffen, 
mehrentheils wann Iegtere nicht ganz deutlich diefe 
zuruͤckſetzen müffe, denn wahrſcheinlich wird doch 
ein ſolches mit Fieis gemahltes Wapen vorher genau 
unterſuchet ſeyn. 


uͤrſtens W. 3. 3 Th. ©, 142. n. 2. Goͤtze ohne 
uſatz, hat das Wapen nach der Beſchreibung gebil⸗ 
bet, ber Loͤwe fleht alſo links. Nothwendig aber iſt 
es ein Nu ‚, warn es den Stern mit ſechs Strahlen 
angie 
Dr. Joachim Gore muß ſchon vor 1591. abelidh 
geweſen feyn, indem ausprüdlich feines altabelichen 
Wapens gedacht wird, Ebenderfelbe ward mit dem 
Küchen» Amte zwifchen dem Deifter und der feine am 
ızten Juni 1545. begnadiget, ſ. Koͤhler von Erb⸗ 
landhofäntern ©, 47. 


281. Goldader, 

Diefes Wapen habe ich von 2 alten Zeichnungen und 
aus einem Stammbaume bes Geſchlechts entiehnet, 
nad) welchen der Schild, quer und halb in die fänge 
von Gold, Silber und roth getheilt, in der erften: Abs 
theilung einen halben ober wachſenden fpringenden 
ſchwarzen Bock, mit dergleichen rückwaͤrts gebogenen 
Hoͤrnern zeiget. Die benden übrigen Abtheilungen find 
ohne Bilder, Auf dem Helm waͤchſet ein rechtsgekehrter 

Iben befleiderer und mit fünf Knöpfen die tänge 
berab befeßter bärtiger — — 
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ihn filbern) Er trägt eine rothe ungariſche Müge mir 
einem breiten, hinten fpig zugehenden filbernen Ueber⸗ 
fhlaa auf dem Haupte. Helmdecken golden und roth. 


Sauͤchſiſch. 


Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 87. n. 7. Bayriſcher 
Adel. Schannat in client, Fuld p. gı. Goltacker 1472. 


| 282. Goldbach. 

Das Wopen diefes Schleſiſchen Geſchlechts, welches 
in dem Wapenbuche nicht befindlich, liefert Sina⸗ 
pius S. 410. mittelſt folgender Anzeige, daß in einem 
rothen Felde, durch welches ein wellenweiſe gezogener 
Baͤlken, oder vielmehr wie er ſich ausdruͤckt, ein gols 
dener Bach, auf ſchwarzem Grunde, quer durch gehe, 
ein Anker aufgerichtet fen, deſſen Griff golden, das 
übrige Silberfarbe. Auf dem gefrönten Helm komme 
zwifchen zwey WBüffelspörnern, von Denen das „ıfte 
roth, das ate ſchwarz, ein goldgefrönter Mohren⸗ 
rumpf hervor , mit einer goldenen Gurte unıbunden. 
Helmdecken rechts golden und ſchwarz, links, filbern 
und roth. | Ä | 
283: Goldbeck. 
Ein fildernes Feld, in felbigem einen fchmalen blauen 
Balten, über welchem zwey goldene Becher mit Des 
deln oder Pokaͤle, und unter ihm ein ſolcher Pokal, 
zu ſehen. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, 
das rechte golden, das linke filbern. Helmdecken 
filbern und golden. So finde idy das Wapen auf 
einem Stammbaum, auch in Fürftens W. B. ı Th. 
S. 172. n. 8., mofelbft. das -Gefchlecht zum Saͤchſi⸗ 
ſchen Adel gerechnet wird. 

- Regelmäßiger wuͤrden bie Helmdecken filbern und 
blau angegeben werben koͤnnen. Ä 

| i 284. 
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284. Goldenbogen. 
Ein Siegel mit der Umfchrift: S. Hans Goldenbo⸗ 
ren 1296. finder fidh in Weltph. mon. ined. Tom. IV, 
Tab. 20. n. 22., undift ein redendes Wapen, nems 
lich : Min goldener Bogen, quer und mis ber Sende, 
unterwaͤrts liegend, “ 


Ich verſtehe hier unter dem Worte: Bogen ein in alten 
Zeiten üblihes Schteßgewehr, auf welches die Pfeile 
gelegt und abgejchoffen wurden. 


285. Goldftein. 

Im rorhen Felde drey filberne, bergeftalt geordnete 
tilien, daß aus jedem Oberwinkel eine gegen die Mitte 
des Schildes ſchraͤg geſtuͤrzt, die dritte unten im Schilde 
aufrecht ſtehet. Auf dem Helm über einem Wulſt 
zwey von Silber und roch quer gerheilte Büffelshörner, 
zwifchen ihnen eine tilie. Helmdecken filbern und roch, 
Zeichnung von 1631, Fürftens W. B. ı Th. ©, 
167.n.11. Saͤchſiſch, hat die Lilien unten geſtumpft, 
die Hörner aber rorh und filbern uͤbereck getheilt. Ein 
Pettſchaft mit der Krone, hatte in dieſem Schilde einen 
Mittelſchild mie einem Stern, 


Gontzken ſ. Gansfen. 


| 286. Gotenfelt. F 
Im ſilbernen Felde einen aufqeſperreten rothen Zirkel; 
deſſen ſich die Boͤtticher bedienen, dergeſtalt geſtellt, 
daß die Spigen in die Höhe ftehen. Helm: eine rorhe 
Poramide , oben mit 8 ſchwarzen Hahnenfedern bes 
fledt 1475. f. Schannat in client. Fuld, p, 91. 


> N 2 Boͤtt / 
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Boͤtticher⸗ Zirkel, iſt ein hoͤlzerner, unten mit eiſernen 
Spizen verfehener Zirkel, an deſſen einem Schenkel 
ein Quadrant befeſtiget iſt, der durch den andern 
Schenkel herdurchgehet, beweglich iſt, und dazu 
dient, daß mit feiner Hülfe der Fuß des Zirkels 
beym Gebrauch feftgeftellee werden kann, 


Goteſtede f. Gadenfledt. 
Gotmanshauſen ſ. Marſchall. 


287. Graͤffendorff. 
Im blauen Felde und auf dem Helm einen links ſprin⸗ 
genden ſilbernen Bock, doch am letztern Orte nur 
wachſend. Helmdecken ſilbern und blau. So iſt das 
— auf einem Stammbaum, in Fuͤrſtens W. 

Th.S. 164. n. 14. Grefendorf und auf Petſchaf⸗ 
die das Wapenbild auch wol rechts gekehrt zeigen. 
Auf dem Grabfteine Conradi de Grefindorff, tands 
vogts zu Meiffen 1707. , in der dortigen Domtirche, iſt 
ein Ziegenbock im Schilde und auf dem Helm. Ur⸗ 
9 nus Geſchichte der Domkirche zu Meißen S. 224, 


Saͤchſiſch. 


288. Gränfing. 

Ein ausgeftorbenes. altes Meißnifches Geſchlecht führte 
im filbernen Schilde drey rothe wilde Schweinskoͤpfe 
mit herworftehender Bewehrung oder Zähnen, und 
einen dergleichen Kopf auf dem Helm , defien Wulſt 
und die Deden roch und filbern waren, Schild und 
Helm, murden bey der Beerdigung Hans Haubolds 
von Öränfing der 1642. , den. Mannsftamm befchloß, 
ihm mit ins Grab gegeben, und feine Güter famen 
durd) Verheyrathung feiner Tochter an das Geſchlecht 
ber Edlen von ber Planig, Mb 


Eben fo haben Fuͤrſtens W. 3. ı Th. ©. 163. 
n. ı2. Grenfing, und ein Stammbaum , diefes Wa⸗ 
pen gebildet. 


289. Grapen -chevem Grope. 
Micrälius gedenkt diefes Geſchlechts S. 487. und 
fagt! daß es Drey Örapen, und auf dem Helm. einen 
Adlersflügel führe Kürftens W. 3. 3 Th. S. 
264.1. 8. hat das Feld ſchwarz, die Gropen golden, 
-ben bie Sachſen rechts Lehrenden Flügel auf dem 
Helm ſchwarz, und goldene und ſchwarze Helmde⸗ 
den, Nicolaus lebte 1291. Pommerifch. | 


Gropen oder Srapen if ein runder auf 3 kurzen Füßen 
fiehender Topf, der einen weiten runden Bauch. an 
jeder Seite aber einen Henkel harl, und in Nieder⸗ 
fachfen fehr gewöhnlich if. Bisweilen ift auch ein 
eifernes Beil in den Henkeln befefliger, um ibm 
damit aufheben zu können. Es ſcheinet aber nicht, 
daß es bey diefem Wapen der Fall fey, wenigftens 
if das Seil im Wapenbuche nie ausgebrudt, 


290, Grapendorf. 

Eines von ben breyzehn in der Stade Luͤbbecke im Fürs 
ſtenthum Minden ſeßhaften abelihen Geſchlechtern, 
führet einen ſchwarzen eiſernen Gropen oder runden 
Topf mitt 2 Henkeln und 3 Fuͤßen im goldenen Felde, 
Auf dem mit einem ſchwarz und Gold geftreiften Wulſt 
belegten Helme, einen dergleichen Topf, zwiſchen zwey 
ausmwärtsfchlogenden Palmzweigen. Die Helmbeden 
find ſchwarz und Gold, 
*  &o finder fidy diefes Wapen unter benenjenigen, 
fo bey der Kanferl. und des Reichs » Burg; Friedberg, 
unter den Ahnenproben bes Geſchlechts derer von 
Schlitz, genannt von Goertz, wirklich probiret und ans 

R 3. genom⸗ 
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aenemmen worben: Und 'ift der folches führende Jo⸗ 
hann von Grapendorf, fo erfler Burge meiſter von 
der Ritterſchaft zu Lübbecke geweſen, Ao. 1627. 
Annen Marıen von Muͤnchhauſen geheyrathet, und 

am 23ſten May 1647. im Duel geblieben, als Ritter⸗ 
buͤrtig und Stiftsmaͤßig anerkannt worden. Bey dem 
Churfürftl. Saͤchſiſchen Ober s Hofs Marfchall » Amte 
zu Dresden, ift dieſes Wapen gleichfalls approbirek, 
doch in felbigem folgender kleiner Unterſchied, daß der 
Topf nur einen Henkel auf der kinfen, dagegen auf 
der — eine Schnauze oder Pfeife zum Ausgieſſen 


at. ſ. 

J Xuf einigen Stammbäumen habe ich auch den 
Topf, oben und in der Mitte, mit einem goldenen 
Reif umgeben gefehen, welches ein Zierrath bes 
Mahlers, und dem Wapen nicht weſentlich ſeyn mag. 
So habe ich auch bemerfe, daß die von Grapendorf 
aus dem Haufe rubbede ſich wol Grapendorf genannt 
Pieri oder Puri fehreiben. 

Es ift biefes Wapen dem unten vorkommenden 
von Gröpeling fehr ähnlich, und beyde find fo wie das 
vorhergehende redend. 


291. Graveneck, Freyhetrn auch Grafen. 


Im rothen Felde eine ſilberne, den Schildesrand oben 
und unten berührende Wecke. Auf dem gefrönten 
Helm ein? rothe Inſul oder Bifchofsmüße-, golden 
eing faßt, aus welcher zur Rechten ein Pleines golder 
nee tilienfreug, zur Linken aber eine filberne Raute 
fhräg hevorfommt. Dief Inful ſteht Wwiſchen zwey 
rothen, jeder mit einer Wecke belegten Adlersfluͤgeln. 

Die Helmd cken ſilbern und roth. 
Spener in Hi ft. Infiga. p. 455. befchreiht das Wa⸗ 
pen mie es bier it, Dod) nennter das Wapeubilo — 
um 
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bum oblongiorem, (ftein) Er feßt hinzu, daß ber 
auf diefem wahrzunehmende Zierath, von der Wills 
Führ des Mahlers abhange, Die Wede ift auf feiner 
ı zten Kupfertafel, und in Fuͤrſtens W 2. ı Th. 
©. 25.n, 8. Örafenege Freyherrn, und 6 Th. Grafen 
und Herren der Schwäbifhen Banf, nicht allein das 
mafciret, fondern aud) an felbiger ein filberner Rand 
abgetheilet, der rings umher mit 16 Naͤgeln befchlas 
gen if. Schannat in Hiftor. Fuld. p, 290. Gras 
denegg; bafelbit fehle Die Inful auf dem Helm. 

Ben Erlangung der Gräflihen Würde, ift das 
MWapen unverändert geblieben, auch in alten Zeiten, 
bald der Gräfliche , bald der Freyherrliche Tirul ge: 
braucht worden. Ludewig ber Aeltere, ift 1555. als 
Meichsftand aufgenommen. Dieſes fagt Spener, 
und in Buͤſchings Erbbefchreibung 3 Th. 2 B. S. 
651. ber sten Auflage, lefe ic), daß bie Grafen von 

Graveneck mit Gottfried Anton ı 727. ausgeftorben find, 


Graul f. Dernbach. 


292. Gregersdorff. 

Im rothen Felde einen ſilbernen ſpringenden Widber, 
mit ſchwarzen krumm zurückgebogenen Hoͤrnern. Auf 
dem gekroͤnten Helm 3 Strausfedern, wechſelsweiſe 
roth und ſilbern. Helmdecken filbern und roth. Die⸗ 
ſes uralte Schleſiſche Geſchlecht, ift am ı gten Januar 
1719., in der Perfon Johann Heinrichs von Gre⸗ 
gersdorff erlofhen. Sinapius ©, 413, Fuͤrſtens 
W. B. 1 Th. S. 54. n. 2. 


N4 = Greif 





00 | 
Greiff ſ. Marſchall. 


293. Greiffenclau zu Vollraths. 
Spener in Hiſt. Infign. p.630. ſagt: dieſes ſeit mehre⸗ 
ren Jahrhunderten bluͤhende Rheinlaͤndiſche Geſchlecht, 
habe den letztern Namen durch Adoption erhaltenz 
deſſen Wapen gebe Siebmachers oder Fuͤrſtens 

W. B. 1 Th. ©. 123. n 9. mit Verſetzung der Fels 
der an, denn das ıfle und gte Felde des gevierteten 
Schildes, müffe von Silber und blau quer getheilt, 
mit 8 in ber Mitte zufammenlaufenden goldenen tiliens 
Zepsern, das 2te und zte ſchwarze Feld, mit einem 
fchrägrechten oder ſchraͤglinken filbernen Balken (balcheo 
dexıro vel finiftro ) belegt ſeyn. Erfteres ſey das eigent 
lihe Stammwaͤpen, leßteres aber das Geſchlechts⸗ 
Wapen berer von Ipelbrunn oder Ypelbrunn, aus 
welchem Irmengardis, die Gemahlin Friederich Rits 
ters, der 1398. auch 1417. gelebt, entſproſſen. Der 
Helmſchmuck diefes Wapens ift rebend, nemlid) eine 
fiehende Greifsklaue, eben mit ſchwarzen oder viele 
mehr blauen und filbernen Federn (nigris vel potius 
ezruleis et argenteis plumis »geziere. Helmdecken 
rechts golden ‚und . blau, links ſchwarz und filbern, 
Auf ber 28ſten Kupfertafel, hat Spener das MWapen, - 
fo wie es hier befchrieben ift, abgebildet, der Balfen 
liege fowol im aten ale sten Felde fchräglinfs, die 
Greifsflaue ift mit fünf mwechfelsmeife filbernen und 
blauen Strausfedern, "ohne daß ſchwarze Federn bemer: 
fet würden, beießt. Mit den Helmdecken aber möchte 
wol ein Irrthum vorgegangen ſeyn, benn diefe find 
rechts ſchwatz, filbern und blau, links filbern und blaw 
angegeben. 

Da bie von Humbracht gelieferten Stammtas 
fein, auf Befehl des aus biefem Geſchlecht entfprofie: 
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nen Churfürften Georg Frieberich zu Trier entworfen, 
auch wie der Verfaſſer anmerket, größeften Theils vom 
Herrn Georg Philipp, Freyberen Greiffenclau zu Boll 
raths zufammen getragen, und ausgearbeitet worden 
find, fo ift mehr als wahricheinlich, daß ber hinzuge⸗ 
fünte Aupſerſtich authentiſch fey, und diefer zeiget im 
sften und gten von GSilber.'und blau quer getbeilten 
Felde 3 goldene tilienftäbe, die in der Mitte des Fels 
bes burch einen filbernen Ring-mit einander verbunden 
find; im 2ten und zten ſchwarzen Felde einen ſchraͤg⸗ 
linken filbernen ſchmalen Ballen. Auf dem Helm 
ſtehet die goldene Greifsflaue, die oben mit überhans 
genden Etrausfebern, in zwey Reihen gezierer ift, in 
ber oberfien Reihe find 3, in der unterften 5, wech⸗ 
felsmweife filberne und blaue, doch fo, daß in beyben 
Reihen das Silber anfängt, die Helmdecken find auf 
beiden Seiten filbern ſchwarz und blau. Humbracht 
©, 32. und 33. | 

eym Hattſtein ı Th. S. 237., iftbas Wapen 
faſt eben ſo, wie Humbracht, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß der ſchraͤglinke Balke hier auf der lin⸗ 
ken Seite purpurfarbig ſchraffiret worden, welches 
etwann eine unrecht angebrachte Künftelen des Mah⸗ 
lers feyn mag. Die ftehende Greifsklaue, hat ı3 Fe⸗ 
bern in 3 Reihen 3, 5, 5, die benden oberen Reihen 
fangen mit Silber an, Helmdecken ſilbern und blau, 

Ein Petifchaft, fo diefer Befchreibung übrigens 
völlig gleich ift, fehien im 2ten und z3ten Felde roth 
ſchraffiret zu feyn, und hat zurückjehende Greiffen zu 
Schildhaltern. 

Der Durchlauchtigen Welt ıfter Theil, zte 
Abtheilung, giebt ben Balken des 2ten und zten Fel⸗ 
bes jchrägrechts liegend an. Sowol an einer nad Far: 
ben in Kupfer -aeftochenen Zeichnung, als auch beym 
Schannat in client, Fuld, p. 91. und im oben ange 

N 5 fie 
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fühtten Fuͤrſtens W. B. bemerke ich die Verwechſe⸗ 
lung der Felder, gegen welche Spener eifert. Im 
iſten und aten Felde liege der Balke ſchraͤgrechts, im 
aten und sten, nu: beym Schannat von Silber und 
blau quer getheilten, bey den andern ganz blauen 
Felde, laufen acht goldene $ilienftäbe (nicht Zepter) 
an einem Ring zufammen. Die Greifsklaue ift oben 
fhwarz befiedert, beym Schannat hingegen, ber 
den Namen ohne Zufab Greiffenclam fchreibe, find 
oben an der Greifsklaue 7 überhangende Straugfedern, 
in zwey Reihen 4, 3. Die Zeichnung bemerkt filberne 
und ſchwarze Helmdecken, im Wapenbuche fehs 
len fie, und beym Schannat finden fie fi) niemals, 
Erbüchenmeifter des hohen Erzftifes Maing, ſ. Buͤ⸗ 
ſchings Erdbeſchreibung, ztee Th. ı DB. ©, 1020,; 
der sten Auflage, | | 


294. Gremp von Sreudenftein. , 

Im rothen Felde einen, auf einem grünen Hügel 
fiehenden, goldenen Schwaan, mit erhobenen Flir 
gein, einen goldenen Ring im Schnabel haltend. 
Auf dem gefrönten Helm den Schwaan mit dem 
Ringe, wie im Schilde. . Helmdeden golden und 
roth. » So ift das Wapen diefes Schmwäbilchen Ges 
fchlechts auf einer glaubmürdigen Zeichnung und im 
Stammbaume. In Fürftens W. B. ı Th. ©. 
117. n. 12. Öremp ohne Zufaß, ſitzt der goldene 
Schwaan auf dem dreyhügeligen Berge, am Ringe 
ſiehet man einen blauen Stein, und dee Schwaan auf 
dem Helm foll fülbern feyn. Diefe Angabe, die fchon 
von felbft als unrichtig beurtheilet werden fann, wird 
durch .angezogene Zeichnung in Farben , hinlaͤnglich 
widerlegt. Hattſtein 3 Th. Suppl, ©. 47., iſt mit 


Fuͤrſten einverftanden. 
| 295. 
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295. Greving. 
Von biefem nun nicht mehr befannten Sefchlechte ‚if 


im Klofter: Archiv zu St. Midyael in tüneburg, ein 


Siegel von 1312., und in felbigem fieher man einen 
ms 


296. Griſtow. 
Da ich zwey fehr verfchiedene Wapen biefes Namens 
angetroffen, fo halte ich dafür, daß es 2 ganz von einan: 
der abgefonderte Geſchlechter find. _ 

Das ıfle Wapen giebe Micraͤlius ©. 488. an, 
und beftehet in einem Büffelskopfe, ſtatt der Hörner 
zwey fchwarze Flügel habend. Auf dem Helm follen 
fieben Kron:n an fo vielen Aeften eines Baumes hans 
gen. Fuͤrſtens W. B. 3 Th. ©. 164. n. 10., hat 
ein ſilbernes Feld, auf dem Helm aber einen birren 
Baum, mit 9 Zweigen, davon einer in die Hoͤhe 
ſtehet, die uͤbrigen ſich beugen. Jeder derſelben iſt mit 
einer Krone beſetzt. Helmdecken fübern und ſchwarz. 
Pommeriſch. 


297. Griſtow. 

Das 2te Wopen dieſes Namens, iſt einem Mecklen⸗ 
burgiſchen Geſchlechte eigen geweſen, das ſich auch 
nach Pommern gewendet, in beyden Provinzen aber, 
und zwar zuleße in Pommetn, mit Hans von Griftow 
1740. ausgeftorben feyn fol. DasWapenbild war 
ein. halber Hirſch, und anf dem Helm ein Geweyh 
von 4 oder 5 Enten. (wahrſcheinlich an jeder Stange) 
Diete Nachricht nehme ich aus dem MI, abgegangener 
Mecklenb. Familien. 


298. 
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298. Gröben, von ber 


Sowol ein mit befonderem Zleis und Sorgfalt verfers 
tigter fauberer Kupferfiih, den ich von dem Herrn 
Praͤſident von der Hagen, zu Berlin empfans 
gen, als auh Deffelben mir gütigft mitgerheilte 
Befchreibung der Stadt Teltom, laffen feinen Zweifel 
übrig, daß das Wapen des Gefchlechts von der Grös 
ben , in einem der fänge nad) getheilten Schilde bes 
fee, der im ıften blauen Felde, einen filbernen, in 
die Höhe gerichteten Spies, im aten filbernen Felde 
aber eine an die Perpendicularlinie gefchloffene , den 
Fuß gegen bie linfe Seite aufwärts Lehrende rothe 
Greifsklaue zeige. - Auf dem Helm liegt ein, dem 
Earbinalshute ähnlicher Hut, deſſen Kopf oben von 
roch und Silber geviertet, an der Seite, fo viel man 
von felbiger fehen kann, rechts roch, linke filbern ift, 
die herunter gelaffenen Krempen hingegen rechts ſil⸗ 
bern, linfs roch find. Unten um ben Kopf bes Hutes, 
gehet eine rothe Schnur rings herum, und durch deffen 
Krempe, zu beyden Seiten neben den Helmdecken her⸗ 
ab, wo jede Schnur in Geftalrder Zahl g, ober zwey⸗ 
mal durch ſich felbft gefchlungen ift, und ſich mit einem 
rothen Duafte endiget. Helmdecken rechts filbern und 
blau, links filbern und roth. Voͤlliz fo wie bier, ifl 
Das Wapen im Sobanniter s Orden aufgeſchworen; 
Dienemann ©. 332. n. 4., und in Fuͤrſtens W. 
3.1 Th. ©. 168.1. 9., fbofelbft es zum Saͤchſiſchen 
Adel gerechnet wird, mit ber Verſchiedenheit anzus 
treffen, Daß der Kopf bes Hutes oben nicht geviertef, 
fondern rechts filbern, links roch ift, daß die Schnur 
zwar um den Hut, aber nicht durch die Krempe herun: 
ger gehet, fondern oben an jeder Seite kurz abgefchnits 
ten iſt; endlich, daß bie Helmdecken rechts roch und 
fildern, Links filbern und blau ſeyn follen. Daß = 

| dieſes 
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dieſes unrichtig ſey, erhellet aus obiger zuverlaͤßigen 
Beichreibung. . 

- Zu Memerow, im Mecklenburgiſchen, findet fich 
das Wapen in Eifen gegoffen, und mag vielleicht tus 
dewig von ber Groben gehören, der 1610. Comptur 
dafelbft war. f. Dichmar vom Johanniter» Drden, 
©. 85. Es fol zur Rechten im filbernen Felde die 
Greifsklaue, zur tinfen einen Spies im blauen Felde 
enshalten, auf dem Helm aber ein Carbinalshut, 
rechts roch, links filbern fenn, zu jeder Seite mit zwey 
herabhangenden Quaften. Was hier unter der rechten 
und linfen Seite verftanden werde, mag ich nicht bes 
ſtimmen, weil ic) felbft Beine Zeichnung davon geſehen, 
fondern nur die Beichreibung gelefen Habe. Wären 
aber die Seiten hier nicht verwechſelt, fo würde es 
einem Petfchafte dem Schilde nach, aͤhnlich feyn, im 
dem die Klaue rechts, und ber Spies, ber hier golden 
ſeyn ſollte links, der Hut auf dem Helm filbern und 
roth, bie Länge herab getheilt, und fo gelegt war, daß 
man etwas von der inwendigen Seite zu ſehen befam, 

Diefe Familie hat das Erbjägermeifter s Amt im 
der Churmark Brandenburg, Schon 1155. kommt 
Kuiderus de Gröbene vor, 


Grope f. Grapen. 


299. ** 
Im goldenen Felde einen ſchwarzen Gropen, ober run⸗ 
den Topf mit drey Füffen, der ſowohl um den Bauch, 
als nad) öben zu, mit einem filbernen Streif umgeben, 
zugleich an jeder Seite einen Henkel hat, durch weiche 
ein eifernes Seil, um ihn heben zu fönnen, gezogen, 
und in die Höhe gerichtet iſt. Ueber dem Wuilſt ſchwe⸗ 


“ 
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ber zwiſchen zwey goldenen Büffelebörnern ohne Muͤn⸗ 
dung, ein Gropen, wie der im Schilde iſt. Helmde⸗ 
den golden, filbern und ſchwarz. Diefes alte, im 
Bremiſchen benütert geweſene Geſchlecht, welcher mit 
denen von Walle einen Urfprung gehabt, hat das Erb⸗ 
fchenfenamt des hohen Ersftifts Bremen, mit welchem 
es begnabdiget war, 1426 an die von ffendorff abge: 
treten, ſ. Röhler von Erblandhofämtern S. 56; und 
ift noch in felbigem Jahrhundert ausgeftorben. Mus⸗ 
hard erzählt diefen Abaang mit folgenden Worten: 
Anno 1451. des Sontags, da man finget Reminifcere 
hat noch aelebt , Gebhard von Groͤpelinge. Nicht 
‚ lange aber hernach ift diefe edle und anfehnliche Familia 
ganz undgar verlofchen. Mushard S. 256 und 253, 


300. Grote auch Freyherrn. 


Ein fehr altes im Sineburgfchen und Hannöverifchenans 
fehnlich beguͤtertes Gefchlecht, von dem eine Linie die 
Reichs: Baronie Schauen befiget. Es führer im fils 
bernen Felde ein ſchwarzes gehendes Pferd mit rothem - 
Baum. Der Helm, auf welchem ein Wulft liege, ift 
baid mit drey, vier, zehn, am öftern aber in alten Sie⸗ 
geln mit eilf ſchwarzen Strausfedern befegt, Helmde⸗ 
den filbern und ſchwarz. 

Am Zatebrief ift das S. Tomas Grote 1519. in 
Grupens Nachricht von Hannover ©, 16, welches 
über dem Helm einen Wulſt, mit’einer Menge, dem 
Anfcheine nach , uentedern zriget. Gm von Doͤ⸗ 
ringſchen Wapenbuche find roth und filberne Helmde⸗ 
den, ein roth und goldener Wulft und 4 Strauefes 
bern, mit einem grünen Ringe belegt, angeaehen. 

In einem Stammbuche mit Unterfchrift Eberhardi 
Grote Prioris et Senioris Coenoby Michaelitani Lu- 
nzburge ı 7 Calendarum Juny ao, 1654. ift ein filbers 
* ner 
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ner Wulſt mit eilf Federn nebeneinander , bie aber 
weder Strauss noch Pfauenfedern, wahrfcheinlich Birk⸗ 
| hahns Federn ſind. Auf Petſchaften habe ich auch einen 
gekroͤnten Helm gefunden. 
Im Freyherrlichen Wapen iſt das Pferd ohne Zaum. 
Auf dem Helm drey Federn, wechſelsweiſe ſilbern und 
ſchwarz 
Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 169. n. 2. rechner 
dieſes Geſchlecht zum Saͤchſiſchen Adel, der gekroͤnte 
Helm iſt mit drey, wechſelsweiſe ſilbernen und ſchwar⸗ 
zen Strausfedern beat 


301. Grubben. 
Micrälius S. 488., giebt Das Wapen in einem gols 
Denen Lowen beftehend , —* ſowol im —— als 
auf dem Helm. In Fuͤrſtens W. B. 3 Th. S. 
164. n. 11., iſt das Feld blau, der pin auf dem 
Helm aufwachſend, und bie Helmdecken golden und 
blau, Pommerifch. 


| 302. Gruben. 
Im goldenen Felde zwey rothe Pfähle, und in jeber der 
dadurch entftehenden drey Abtheilungen bes Feldes, 
eine rothe fuͤnfblaͤtterige Roſe. Auf dem Helm über 
einem Wulſt, zwiſchen zwey zu den Seiten ſich beugenden 
ſchwarzen Hahnenfedern, eine ſolche Roſe ſchwebend, 
Letzner, in der Daſſelſchen Chron. S. 160., wo⸗ 
ſelbſt geſagt wird: Johann Grubo, Eiteln Sohn, 
der Letzte dieſes anſehnlichen Geſchlechts, welches dem 
Hauſe Grubenhagen, ſo wie dieſes hinwiederum dem 
Fürſtenthume Grubenhagen, ben Namen geaeben, 
fen zu Einbeck 1305. geſtorben. Allein der Herr Ober⸗ 
ge Rath Buͤſching behaupter ausdrüdlich 
im 3 * 2 B. ©. 181., ber sten Auflage — 
r 
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beſchrelbung: das abeliche Geſchlecht von Gruben, 
fen 1381. noch nicht ausgeftorben gemefen. 

Fuͤrſtens W. B. 2 Th. S. 124. n. 8., bie | 
Helmdecken golden und roth. 


303. Gruben. 

Ein altes, in Bremifchen noch blühendes, mit jenem 
nicht verwandtes Geſchlecht, führet im filbernen Felde 
einen, aneinem Ring aufredjtgeftellten ſchwarzen Kefs 
ſelhacken, der die Zacken rechts kehret. AÄuf dem Helm 
iſt über einem Wulſt ein dicker Stamm einer Eiche, 
natürlicher Farbe, oben abgehauen, ind an jeder Seite , 
einmahl geaftet, mit einem barüber an einem langen . 
Stiehl herausgewachfenen grünen Blatte. Helmde⸗ 
Een ſilbern und. ſchwarz. Johann Grube lebte 1359; 
Mushard ©. 261, k | 


BGundels heim Schelm. 
Gunderstorff ſ. Teuffel. 


304. Gutow. 
Gottſchalck, Hermann, und Heinrich ſiegelten 1413., 
und ihr Siegel war ein abgeloͤſeter ſiehender Adlers; 
ſchenkel. CGreifsklaue) Diefes Mecklenburgiſche 
Geſchlecht, iſt noch im ı sten Jahrhundert ausgeſior⸗ 
ben. Hievon helehret das ML. abgegangener Meds 
Ienburgifchen Familien. 


| 305. Dal, Hacke. | 
Es giebt in mehreren Ländern verfchiebene Geſchlech⸗ 
ter Diefes Namens; Dasjenige, welches hier beichries 
ben wird, üft ſeit den alteſien Zeiten her, in der Mark 
Brandenburg wohnhaft gewefen, won dem Dei 


Präfidenten von der Hagen, in ber biftorifchen Bes 
fehbreibung des Gefchlechts von Uchtenhagen ©. 34., 
angeführt, und das Wapen auf der sten Kupfertafel 
abgeb:lder worden. Es darf nicht mit denen von Hade 
im Magdeburgifchen, die aud) in der Uckermark Güter 
befigen, verwechfelt werden. 


Das Wapen felbft ift ein filbernee Schild mit drey 
ſchwarzen, oben rund gebogenen Haden; welche unten 
etwas breiter werden, und in eine Spiße ausgehen, 
mit der fie in die Wände befefliger werden fönnen. Die 
beyden obenftehenden ehren die Krümmung von einans 
der, der untere aber rechts. Aus dem gefrönien Helm 
kommt zwiſchen zwey foldyen ſchwebenden, doch daselbft 
die Kruͤmmung unterwaͤrts, auch von einander kehren⸗ 
den ſchwarzen Hacken, ein ſolcher Hacke, ober viels 
mehr, weil er unten feine Krümmung bat, ein ſilber⸗ 
ner Magel hervor. Helmdecken filbern und ſchwarz. 

Eben fo ‚habe ich diefes Wopen auf einem Pet 
fchafte angetroffen, aud auf einem Stammbaum, 
bey leßtern jebod, einen Wulſt, und die Krümmungen, 
der auf dem Helm befindlichen Hafen, oberwärts 
gekehrt, Der filbirne Magel war einer Streitfolbe 
ähnlich gebildet. 

Auf einer Ahnentafel zu Sonnenburg, foll biefee 
Hagel in einen tilien + Zepter verwandelt, und Poms 
mern zum Baterlande des Geſchlechts angezeigt ſeyn. 

Zattſtein 2 Th. S. 24.des Supplements, Hagke: 
bat die Kruͤmmungen nur mehr in die Augen fallend, 
auf dem Helm aber 3 ſchwarze Hafen, mit den Kruͤm⸗ 
mungen auf der Krone rubend, deren zwey ſich rechts 
er Er rechnet das Geſchlecht zum Fraͤnkiſchen 


Fürftene =. 3. 1 Th. ©. 179. n. 4. Hagken 
Braunſchw. bat ben unterften Haken im Felde linke 
D gekrum⸗ 
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gekruͤmmet, auf bem Helm einen Wulſt, mit einem 
Adtersflug, deſſen rechter Flügel filbern, der linke 
ſchwarz ſeyn fol, zwifchen ‚den Flügeln einen mit ber 
- Krümmung links und oberwärts gekehrten ſchwarzen 
Haten, E * 
En 306. Bade. 
Im filbernen Felde zwey aufrechts geftellere, doch 
rechts und links von einander . gefehrte Regenbogen. 
Auf dem gekroͤnten Helm ein goldenes, oben mit 6 
Mfauenfedern, in 2 Reihen beftechtes, und auf jeder 
Seite von einem abwärts gekehrten Negenbogen bes 
ſeitet werbendes Zepter. Helmdecken filbern und roth. 
Bon einem auf Pergament gemahlten Wapen genoms 
men, Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 173. 1. 2. Ha: 
den, techner dieſes Geſchlecht zum Sächfifchen Adel. 


| 309. Hacke. | 
Das Siegel Friederici Hacken 1407, zeigt 2 ins Ans 
dreaskreuz gelegte, mit ben Kaͤmmen aufs und abwärts 
gekehrte Schlüffel, die da, mo fie zufammen ftofien, 
durch. einen Ring verbunden find, darneben ſtehet F. 
H, f. Weltphal, mon, ined Tom. IV. Tab. 20, n, 74» 


Bade ſ. Hake. 
Hacke f Hoeke. 
308. Hademſtorff, Oademſtorp 
Ein ſehr altes, im Luͤneburgſchen und Hoyaiſchen, 


ehedem begürert ; | 
anfäßiges —— kl Im Gone Drum: 
1 e BG | Das 


Das Wapen finder fi in der Kirche zu Binebürtel, 
im tüneburgfchen, vom Jahr 1564., und ift: im 
rothen Felde ein filbernes Andreaskreuz, ſchwebend, und 
von vier filbernen Ringen begleitet. Auf dem Helm 
liegt ein Wulft, über Diefem ift ein rother Adlersflug, 
jeder Flügel mit einem fülbernen Ballen belegt, Zeich⸗ 
nung. | 

Hingegen ifb in ber Kirche zu Weyhe, in ber 
Grafſchaft Hoya, das Epitaphium Claus Ernfts von 
Hademſtorff von 1517., woſelbſt der Schild derfelbe 
ift, im Helmſchmucke aber die Verſchiedenheit, daß 
jeder der Flügel über dep Wuiſt, mit einem ſchweben⸗ 
den Pfahl des Andreaskreuges, der rechte ſchraͤglinks, 
Der linke fchrägrechts heleyr iſt. Zmifchen diefen Flüs 
geln ift ein narfender Mohrenrumpf, mit rother Kopfe 
Binde, deren Bänder zur Linken fliegen, Diefe letztere 
Beſchreibung des Wapens, ift von einer Lirkunde 
genommen, in welcher das Wapen gezeichnet, und am 
a3ften May 1783. von einem. Motario begeuget ifl, 
und fo witd es jetzt von dem Gefchlechte wirklich gefühs 
ret. Daß Heinrich von Hademflorff 1532. Prior 
und 1550. Kellner des Kloſters zu St. Michael in tüne: 
burg gewefen, auch diefes Geſchlecht won jeher für eine 
alte abeliche zittermäßige Familie gehalten worden, 
beglaubiget ein von der tüneburgfchen Landſchaft aus⸗ 
geftelltes Zeugnis vom ı 7ten Desemb. 1763. 

Aus Driginals Nachrichten biefes Oeſchlechts. 


Haecken Hake. 
309. Hagen, von der 


Schon der Titul, einer von ben Heren Präfiden 
ven von Der Dagen, — — felten 
2 
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gemworbenen, obgleich zweymal 1758. und 1766, zu 
Berlin gedruckten Abhandlung; Beweis, daß die 
Geſchlechte derer von Hagen urfprünglich von 
einen Uranberrn und Stammwater berkoms 
men zc. die ich bieher in verfehiedenen Buchhandlun⸗ 
gen vergeblich geſuchet habe, - zeigt klaͤrlich, daß die 
vielen. Gefchlechte diefes Mamens gleichen Urfprung 
haben follen, und man darf diefen Sag um jo mehr 
Deffelben forgfältigen Unterfuhung. zufrauen, 
da es fo wenig an grünbdlicher Beurtheilung „ als ar 
guten Machrichten gefehlt. Weil ich indefien dieſe 
Abhandlung nicht zu Gefichte befommen, fo kann id) 
die Abſtammung fo vieler Linien diefes uralten. Ges 
ſchlechtes, das auch in Urfunden bes ı3ten und fols 
gender Jahrhunderte ab Indagine genannt wird, vor⸗ 
jet nicht angeben, und begnuͤge mich, die verſchiede⸗ 
nen Familien diefeg Namens, die mir befannt worden 

ſind, anzuzeigen. | 
Aus dem hier zuerft vorfommenden, im Branden⸗ 
burgſchen blühenden, und. mit vielen Gürern ange⸗ 
feflenen Freyherrlichen Geſchlechte, find Dochges 
Dachter Herr Präfident, von der Hagen 
zu Berlin, des Johanniterordens Ritter, entfproffen. 
Es ift der Schild nicht nur beym Dienemann ©. 
259. N. 45. zu finden, ſondern ich befiße aud) durch 
die Freundichaft bes Herrn Präfidenten, einen forgfäls 
tig gearbeiteten Kupferftich diefes Wapens.’ Letzterer 
zeiget im rothen Felde ein goldenes aufgerichtetes, 
die Spiße unterwärts fehrendes Wagenfpreet, mis 
zwey goldenen, darüber gezogenen, nicht befeftinten 
Ringen, und einer fehmebenden Perlenfrone Der 
Helm ift mit einer foldyen Krone bedeckt, desgleihen 
Die auf felbigem befindliche wachfende Jungfrau, Gie 
ift roth beffeider, gefchnüret, mit langen fliegenden 
Haaren, und vom Ellbogen herab encblößten En 
die 
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bie Yinfe Hand hält fie in die Seite, doch umgekehrt, 
fo daß man, das Inwendige derfelben ſiehet, in der 
rechten Hand hält fie 3 Roſen, an fo vielen Stiehlen 
abwärts. Auf dem Kupferftich find die Helmdecken 
nur allein roth, Dienemann bingeaen, der feine 
erlenfrone, fondern Kronen gewöhnlicher Art, 
aud) die im Schilde nicht fchmebend, fondern 
bas Wopenbild beſezend abbildet, hat bie ofen, 
deren Tinktur im Kupferftich fehlterorh, und die Helm» 
decken golden und roch tingiret. 

. Die im Wapenbilde befindliche Figur ift nach aller 
Wahrſcheinlichkeit ehemals eine Schaafſcheere gewe⸗ 
ſen, welche die von Hagen, im Hohenſteinſchen noch 
führen, wie alte Monumenta und Gemaͤhlde zeigen, 
in der Folgezeit, und durch die Unwiſſenheit der Mah—⸗ 
ler und Bildhauer, ift folche nad) und nad) verändert 
—7— ‚ bis endlich die jetzige Figur daraus entſtan⸗ 

en ift, | . 


Wagenſpreet, ift ein am Hintergeſtelle eines Leiterwa 
gens befeftigtes,, und in der Geſtalt eines lateiniihen 
V gefvaltenes, unten zufammen haltendes Stüd Holz, 
das faft oben, da mo es von einander ſtehet, an jeder 
auswendigen Seite, einen länglicht viereckten Aus—⸗ 
ſchnitt Hat, im welchem die Hinterachſe hineingehee. 
Die beyden Ringe, welche ganz fchlaff, unten um das 
Wavenbild gelegt find, gehören mit dazu, und dienen, 
wann der Langwaae unten auf dag Wagenipreet ges 
legt iſt, und die Ringe alsdenn ftark angezogen wors 
den, mit zur Befeſtigung des Hinterwagens an dem 
Vordergefielle. ' 
Es ſcheinet hier der bequemefte Ort zu ſeyn, von Freyherr⸗ 
lichen Kronen zu reden, da eigentlich eine ſchwebende 
Srephereritrone mit zu dem Wapenbilde dieſes Schil⸗ 
des gehoͤret. Ich finde in Kapferlichen Gnadenbriefen, 
auch bey Wapenbeichreibungen den Ausdruck einer 
Freyhertlichen Krone gebraucht, und die Wapben, 
welche damit gezieree ſeyn follen, tragen alsdann eine. 
wir Perlen, am öftern mit 9 Perlen gezierte —— 
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Hingegen ſagt der Herr Hofrath Gatterer im $ 128 des 
Abriffes der Heraldik: aufjerhalb Teutſchland, fonders 
lih in Frankreich beſtehen, die Kronen der Grafen 
aus einem Neife, der rings umher Zinfen mit großen 
Perlen hat, die ber Freyherrn aber, aus einem Reife, 
um welchen eine Perlenfchnur etlihemal gewunden 5 
In Teutſchland bedienen ſich die Standesperſonen, di 

nicht von Fürftlider Herkunft find, insgemein ber 
alten Röniglihen Kronen, bisweilen aber aud ‚ber 
erſtbeſchriebenen Arten von Kronen nad Maasgabe 
ihres Herkommens. 

Dach dieſer Aeußerung, fcheinet mie der Gebrauch der 
Kronen in Teutſchland willführlid und nit hin⸗ 
länglich beftimmer zu feyn. So ift auch inden Kupfers 
tafeln, die Spener in Hiftor. Infign- liefert, Fein 
Unterfchied zwiſchen Fuͤrſtlichen, Gräflihen, Freyherr⸗ 
lichen, auch Mexall keine Perlenkrone. Alles dieſes 
veranlaßet mich, die außer der gewoͤhnlichen Art vor: 
kommende Kronen mehrentheils blos nad der Seftalt 
zu befchreiben, daher lieber flatt einer Freyherrlichen 
Krone eine Perlenfrone zu nennen , fobald es nicht 
auf woͤrtliche oder buchſtaͤbliche Einrüdung ‚einer Ur⸗ 
Eunde ankommt. 


310. Hagen, auch vom Hagen. 
Ein in der Grafſchaft Hohenftein mwohnendes Ge 
ſchlecht, ben defien Wapen ich viele Berfchiedenheiten 
anf | * 

Albinus in der Hiſtorie der Grafen und Herrn 
von Werthern S. 64., beſchreibt es woͤrtlich alſo: 
In die Laͤnge getheilter Schild, das Vordertheil blau, 
darinnen eine weiſſe Tuchſcheere, das Hintertheil gelb, 
darinnen drey ſchwarze Balken. Auf dem Helm eine 
gelb und ſchwarze Wulſt, darauf zwey gelbe Flügel, 
Davon jeglicher mie drey ſchwarzen Balken bezeichnet, 
die Hamdecken zur Mechten weiß und blau, zur linken 
gelb und ſchwarz. ;Er irrer aber in bem Wapenbilde 
"des ıften Seldes, denn es foll daſſelbe feine Tuch: fon: 

| dern 


bern eine Schaaffcheere feyn. Fuͤrſtens WB. ı TE. 
©. 144. n. 13. und Schannat in client. Fuld. p. 99. 
zeigen das Wapen eben fo, nur daß ben. teßterem die 
Scheere ſchwarz, wahrfcheinlich eifenfärbig iſt 134% 
Auf einem Stammbaum ift die Scheere golden anges 
geben. Ein anderes in Farben gemahltes Wapen, 
hatte im zten ſchwarzen Felde 3 goldene Balfen, und 
auf dem Helm einen uͤbereck golden und ſchwarz aetheil: 
ten Adlersflug. Ein zu Rosla 1694. von Wilhelm 
Bernhard vom Hagen unterfchriebenes Stammbuch 
einen gefrönten Helm, und die Flügel undeutlich gols 
den und ſchwarz, wechſelsweiſe getheilt. i 
Mit Unterfchrife Hans Wilhelm von Haagenn, ben 
aaften May 16019., iſt folgendes Wapen in einem 
andern Stammbuche eingebructt, im filbernen Felde 
zwey fhwarze aufrechts geftellee Angelhafen, beren 
rundgebogene Krümmungen oben, unb von einander 
gefehret find. Da, mo fie an bie Angelruche befeftiger 
werben, bat jeber an ber auswendigen Seite brey 
querftebende Zacken, in Geſtalt eines lateinifchen E. 
Auf dem gefrönten Helm ift ein filberner Adlersflug, 
und bie Helmdecken find filbern und ſchwarz. In Fürs 
ſtens W. 3. 1. Th. ©. 149.1. 13. und 5 TH. ©. 140, 
n. 1. Hagen Thüringifch, ift ber Helm ohne Krone, 
und am erfiern Orte dee rechte Flügel nicht ſilbern, 
fordern ſchwarz abgebildet. Beyde Wapen müflen 
nothwendig wit einander in Verbindung ſtehen, denn 
nun finde ich ſie in neuern Zeiten vereiniget. Dieſes ge⸗ 
ſchiehet beym Dienemann S. 252. n. 16. folgender⸗ 
maßen: Im iſten goldenen Felde des in bie Länge getheil⸗ 
ten Schildes, iſt eine ſilberne Scheere, im aten ſilber⸗ 
nen Felde die oben beſchriebene Fiſchangeln, nur daß 
durch Kuͤnſteley des Mahlers, die Krümmung ber 
Haken undeutlich geworden. Zwiſchen beyden Feldern 
gehet ein ſchmaler Streif, — des Schildes ber 
4 an, 
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ab, welcher 5 mal von ſchwarz und "Silber quer qe⸗ 
theile iſt. Auf dem Schilde ruhen 2 Helme, auf 
jedem ein Adlersflug, bende find filhern, die Flügel 
bes linfen Helms mit 2 ſchwarzen Querbalken belegt, 
Helmdecken filbern und ſchwarz. 


Auf einem Staumbaum diefes Geſchlechts, ift 
ber Schild zweymal in die Länge, alfo in 3 Felder 
getheilt, das ıfte und ate Feld aolden, jenes führe 
‚die filberne Scheere, diefes zwey ſchwarze Ballen 
Im zten filbernen Felde find. die Fifchanaeln. Auf 
bem gefrönten Helm ift ein goldener Adlersflug, jeber 
Hlügel mit zwey ſchwarzen Schrägbalten belegt, Die 
Helmdecken golden und ſchwarz. 

Im Fuldaiſchen Stiftscalender ift im ıflen blauen 
Felde die goldene Tuchfcheere, doch fehr undeutlich 
vorgeſtellet. Das 2te Feld ift in die Laͤnge getheilt, 
rechts golden mit 3 ſchwarzen Balfen , links filbern 
mit den 2 Angelhafen, tie jebod nur zwey Zacken 
baten. Hier fomol als an einem Damens : Perfchafte, 
“welches die Felder verwechfelt, fehlt der Helmauffag, 


+ Aller Orten ift eine Tuchſcheere gezeichnet, da es 
doch eine Schaafſcheere ſeyn follte. Sie ift halb eröffs - 
net und mit der Schneide in Die Hohe geftellet. | 


Deo ich bemerfe daß die Tuchfcheeren und Schanffcheeren 
öfters mir einander verwechſelt werden , fo zeige id 
hier den Unterſchied an, daß die Tuchfcheere viel laͤn⸗ 
ger als die Schaaſſcheere ift, und beyde Blätter vorne 
an der Spize abgeſtumpft find, die Blaͤtter der Gchaafı 
ſcheere, weiche merklich Eleiner iſt hingegen vorne: fpiz 
zugehen, Ä 


3r1, Hagen. | 
Micrälius S. 439, giebt das Wapen an: einen 


rothen Pfeil durch einen Mond, und fünf Sterne her: 
= um. 
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merifch. | | 

Das Bildnis der Frau Sophia Wilhelmina von 
Hagen, vermählter von Alvensieben, vor dem zu 
Magdeburg 1751. ; herausgelommenen Denckmahl 
auf Ihrem Tod, zeigt aud) deren Wapen, nemlich:. ein 
blaues Feld, in welchem ein rechtsgefehrter filberner 
Mond mit Gefichte , von: einem quer nach der linken 
Seite gerichtetenrorhen Pfeildurchbohrt wird. Er wird 
oben von drey, neben einander fiehenden, unten von 
zwen filbernen Sternen beſeitet. Auf bem Helm, 
deſſen Wulft und Decken filbern, roth und blau find, 
wachſen drey den Hahnenfedern ähnliche Febern auf, ſil⸗ 
ei roh und blau, von benen bie erften ſich rechts 

ehren. 


Beckmann, in der Anhaltifchen Hiftorie 7 Th. 
Tab. B.n, 3., hat die Sterne golden tingirer, der Wulſt 
tft filbern und blau, die Federn golden, filbern und 
blau, die erfte beuget ſich rechts. Helmdecken filbern 
und blau. 


Fuͤrſtens W. 3, ı Th. ©. 176. n. 12. Mär: 
kiſch, Hat den Pfeil golden, bie ſich fämmelich links 
frümmende Federn, von denen die erfte die längfte ift, 
golden filbern und blau, die Helmdecken aber filbern 
und blau tingirt. Die Tinkrur am Wulft fehlt. 


| 312. Hagen. 
Noch ein anderes, Wapen gleihen Namens , liefert 
Micrälius 5. 489, nemlih: neun goldene Steine 
im rothen Felde auf der einen Seite des Schildes, und 
auf der andern zwey weiße Fluͤſſe. Auf dem Helm eine 
gekroͤnte Jungfrau. Es fcheinet mir faft- Fuͤrſtens 
W. B. habe nach diefer Beſchreibung das Wapen 
gebilder, welches im zten 2 S. 157. n. —— 
5 ‚m 
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fen wird, in welchem 9 viereckte Steine in 5 Reihen 
liegen, ſo daß in der mittelſten nur einer, in den übri⸗ 
gen zwey ſtehen. Die Tinktur des 2ten Feldes, in 
welchem 2 ſchraͤglinke Fluͤſſe, oder wellenweiſe gezogene 
Schraͤgbalken befindlich ſind, iſt ſo wenig als die der 
Helmdecken und ber gekroͤnten wachſenden Jungfrau 
bemerkt, die daſelbſt rechts iſt, die rechte Hand in 
Seite haͤlt, die linke aber an den Schoos herab ſinken 
laͤßet. Pommeriſch. 


| 313. Hagen. 
S. Johan von Hagen 1290. iſt einfechsmal fchrägs 
‚rechts getheiltes Feld ohne Tinktur. Auf dem Helm 
3 Strausfebern.. v. Weftphal. mon, ined. Tom, IV. 
Tab. 18. n. 17. 

Da das Wapen mit denen jegt uͤbrigen aleiches Mas 
mens gar feine Aehnlichkeit hat, fo glaube ich, es muͤſſe 
Diefes einer längft ausgeftorbenen Linie gehörig geweſen 
feyn. . 8 


314. Dagen. 
S. Theodor deIndagine 1290 beym Weſtph. l. e.n. 18, 
ift ein dem Hering gleichfehender Fiſch, aufrecht geftellee 
und gefrönet. Ebenderſelbe führt Tom. III. Tab. 6. 
ein Hagenfches Siegel auf, da der Fifch gleichwol nicht 
gekroͤnet it und ſich nad) der Rechten krümmet 1333. 
auch diefes Geſchlecht maglängfi erlofchen feyn. 
* % 


315. Hagen, vom 
Im goldenen Felde und zum Helmzeichen: brey 
ſchwatze natürliche Wolfsangeln, oder doppelte, wie 
ein lateinifches etwas fchrägliegendes Z geftaltere Wie⸗ 
berbafen 1. 2, So zeigt Letzner in der en 
Chroun. 
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Chron. das Wapen an. Die S. 131 befindliche eich ⸗ 
nung hat fein Helmkleinod. Zugleich ſagt Derſelbe 
©. 180 a und b. Georgii vom Hagen, nad) dem Tode 
geborner Sohn, fen 1578 jung geftorben, und Agneſe 
vom Hagen fen die übrige und letzte des Gefchlechts. 
Wahrſcheinlich ift alfo diefes alte Gefchlecht, welches 
im Braunfchmweigfchen und Calenbergfchen mohnte, 
im cöten Jahrhundert gänzlich erlofchen. Derfelbe 
in der Eorb. Chron., S. 103, mill nur einen 
En doppelten Wiederhaßen zum Helmzeichen gefegt 
Diefes Wapen ift auch) in Fuͤrſtens W. 3. 2. Th. 
©. 123. n. ı2, nur ſind die Wiederhafen nicht fo lang 
als jene, und ftehen aufrecht. Auf dem Helm ift über 
einem Wulſte ein ſolcher Wiederhaken. Die Helmdecken 
find golden und ſchwarz. Daſſelbe, 3. Th. S 73. 
n. 9 , zeigt unter dem Namen Hagn das Wapen eines 
Defterreichifchen Geichlechts an, welches im rothen 
Felde einen ſchwarzen doppelten Wiederhaken, in Geſtalt 


eines lateinifchen Z, auch denfelben auf den gefrönten 


Helm, nebit rorh und ſchwarzen Helmdecken, dergeftalt 
führen foll, daß er einen gefchloßenen, die Sachſen 
lintstehrenden Adlersflug, belege. Ob -diefes von 
jenem abftamme, kann id) nicht angeben; f. auch unten 


Meinbrechtshuſen. 


316 Hagen, Freyherrn zu Hagencck. 
Einen gevierteten Schild mit einem Mittelſchilde. Im 
ıften und gten Felde des ganz blauen Schildes einen 
einwärtsfehenden ſchwarzen Adler. Im 2ten und 
sten Felde einen aufrechts oder auf den Hinterfuͤßen 
figenden einwärtsgefehrten ſchwarzen Hund mit rothem 
Halsbande, Im rorken Mitrelfchilde einen braunen 
vorwaͤrtsgekehrten Buͤſſelskopſ. Drey gefrönte — 

au 
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auf dem mittelften einen rechtsgefehrten braunen Büffelss 
kopf mit Halfe; auf dem zur R chten einen linksſehen⸗ 
den Adler, auf dem zur Linken einen wachfenden Hund 
mit Halsbande, Die vom Alter undeutlich gewordene 
Helmbdeden fcheinen rechts roth und braun, links blau 
und ſchwarz feyn zu ſollen. Diefe Beichreibung habe 
ich von zwey auf Pergament gemahlten Wapen genoms 
men. Eines mit der Unterfchriftz Johannes Erneflus 
Hagen, L. B. ab Hageneckh 1646; das andere: 
Moritz Friedr. v. HaagenL B. ab Hageneck, 17035 
auf dem leßiern find die Adler filbern, welches unrichtig. 
Eine Zeichnung ohne Farben vermechfelt die Felder, 
bildet die Hunde fpringend,»und alle Thiere, dem 
Buͤffelskopf, und auf dem Helm den vor fich fehenden 
- Adler ausgenommen, rechtsgekehrt, auch fehlen bie 
Kronen auf ven Helmen. 

Kürftens W. B. 3. Th. ©. 88. m. 3. Hagen 
zu Hagenegg, Kärnthenfchen Rıtterftandes, hat nur 
ein einfaches Wapen, den Mittelſchild und mittelften 
gefrönten Helm aufgeführt. Die Bilder find diefelben, 
nur daß der DBüffelstopf an beyden Orten bie rothe 
Zunge von fid ſtrecket, die Tinkturen hingegen fehe 
werfchieden, der Schild ift jilbern, die Bilder ſchwarz, 
und die Helmdecken filbern und ſchwarz. 


317. Hagen zu Motten. 

Aumbracht, S. 34. und v. Hattſtein, ı. Th, 
©. 156. geben das Wapen biefes alten Rheinlaͤndi⸗ 
(hen Geſchlechts, deſſen Stammreihe fchon 969 mit 
Thöring von Hagen angefangen wird, bas aber gleich⸗ 
wol erfi um 'ı 359 den Zufag zur Motten angenommen 
u haben fcheinet, folgendermaßen an? Im goldenen 
—* einen rothen Balken, und funfzehn rothe quer⸗ 
liegende Schindeln, davon neune in zwey Reihen 4* 

über, 


Gem nee 
aaR 


über, und ſechs in 3 Reihen 3, 2, 1, unter dem Pak 
Pen liegen. jeder Flügel des auf dem Helm befinblis 
chen goldenen Adlersfluges, ift eben fo wie der Schild 
init Balken und 15 Schindeln belegt, Helmdecken 

golden und roth. 


Auch in dem Fuldaiſchen Stiftscalender, nur 
ohne Zufaß zur Motten, und ohne Helmaufſatz ift das 
Wapen ſo wie bier, 


Kürftens W. 3. 5 Th. ©. 127. n. 7., legs 
fowol über als unter dem Baifen neun Schinbeln 5, 4» 
bat alfo im Schilde 3 mehr, hingegen auf jedem Flüs 
gel nurzehn, nemlich ſowol über als unter dem Bal⸗ 
Een fünf Schindeln 2, 3. Auch fehle der Zuſatz; zus 
Motten. " Ir 


s 


318. Hagen, von Pribern. 
Im blauen Felde einen fehrägrechtsliegenben, oben 
und unten abgehauenen, an jeder Seite drenmal gleidy 
feitig geafteten bunnen Stamm, von drey rothen Krebſen 
dergeftalle befeitet, daß fie alle drey auf.demfelben zus 
geben, und der Kopf des einen gegen dem linfen Ober⸗ 
winkel, die Köpfe der beyden andern hingegen nach 
dem rechten Unterwinkel des Schildes ſchraͤg gekehrt 
ſind. Auf dem Helm ein wachſendes blau bekleidetes 
Frauensbild mit langem fliegendem Haar, in jeder 
Hand drey rothe Roſen, an fo dielen Stielen abwärts 
haltend. Heimdecken roth und blau. Schleſiſch. 
Sinapius ©. 432. Fuͤrſtens W. B. 2 Th. S. 52. 
n. 15, Franz von Hagen lebte vor 1469. | 


Hagene® 
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319. Haaenow, 

Diefes im ı7ten Jahrhunderte im Mecklenburgſchen 
ausgeftorbene, und mit denen von Kleinow einerlen 
 Wapın geführt haben follende Gefchleche, bediente 
fid) eines blauen Schildes , in welchem aus einem grüs 
nen Hügel eine rothe Roſe hervorfam. Zu jeber 
Seite berfelben ſchwebte eine geſtuͤrzte Adiersklaue, 
ſchwarz mit goldenen Füßen und Waffen, dieſe ober 
und eirmärts kehrend. Auf dem Helm eine ſolche 
Adlersklaue zwiſchen Pfauenfedern. Helmdecken gol⸗ 
den und blau. "ML, abgegangener Mecklenburgſchen 
Familien. 


320. Hahn. | 
Auf einem Wapen von 1594., iſt im Schilde und 
auf dem Helm über einem Wulſt ein rother Hahn, 
und Levin Ludewig, ber fi am 24ften Decemb. 1616. 
in ein Stammbuch ſchrieb, führte auch im filbernen 
Felde und auf tem mit einem Wulft befegten Helm, 
einen rothen fortſchreitenden Hahn , und filberne und 
rothe Helmdecken. Diefes ift noch jeßt unverändert 
beybehalten, doch Habe ich auf einem Petſchaft ſtatt 
des Wulftes eine Krone geſehen. 
Nachdem 1459. erfolgten Abgang bes Geſchlechts 
von Bertickow, ift nebft dem Guthe Pleetz das Erbs 
Iandmarfchallamt des Stargardifchen Kreifes im Med; 
Ienburafchen an dieſes Gefchlecht gefommen, 
Weftphal, in mon. ined. T’om. IV. Tab, 19.n, 
36., fiefere ein Siegel mit Umfchrift: S. Reimar 
Hahn 1309., welches eine aoldene vierblätferige Roſe 
enthält. Ob derſelbe Reimar zu dieſem Geſchlecht 
gehoͤre, kann ich nicht beſtimmen, 
Kar: 321, 
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321. Hake, Hade, Hacken. 
Kerner in der Daſſelſchen Chron. ©. 188. gebt 
das Wapen diefes Gefchlechts folgendermaßen an: im 
goldenen Felde zwey, den Gemfenhörnern faft gleiche 
ſchwarze Haken, und auf dem Helm zwifchen zwey Fluͤ⸗ 
geln, die beyden ſchwarzen Haken. Ernſt Haecke Rit⸗ 
ter, lebte 1284. Auch im Archiv bes Kloſters St. 
Michael zu tüneburg, ift das Wapen 1617. gt 
führt diefes im Calenbergfchen beguterte Geſchlecht, im 
flbernen Felde zwey aufrecht, mit den Krümmungen 
oben und abwärts geftellete ſchwarze Hafen. Auf dem 
gefrönten Helm ſchweben zwiſchen einem Adlersfluge, 
deffen Flügel von Silber und ſchwarz übereck getheilet 
find, zwey folhe Hafen, wie im Schilde Helmder 
en filbern und ſchwarz. Nachricht, aus der Familie: 


322. Hakenbeck. 
Das Wapen biefes alten längft ausgegangenen Ge 
ſchlechts, ift nicht genau zu beſtimmen. J fol 
es mit den Wapen der Herren von Rieben eine Gleiche 
heit gehabt Haben , und müßte bannenhero ein Fiſch 
gerefen feyn. Hermann de Hakenbeck Miles 1269. 
ML. abgegangener Meclenburgſchen Samilien. 


| 323. Halberfindt. j 
Im rothen Felde einen fülbernen rechtsgekehrten Mond, 
Auf dem Helm einen zwifchen einem ganzen Pfauen: 
ſchwanz durchgeflekten liegenden Mond. Helmdecken 
fübern und roth. Mecklenb. In Barden gemahltes 
Wapen von 1606, | 
Auf einem Petſchaft find ftatt des Pfauenſchwan⸗ 
zes fünf Strausfebern geſetzt. Fuͤrſtens W. 
$ 
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5. Th. ©, 20. n. 1. Freyherrn Halberſtadt, hat ſowol 
im Schilde als uͤber demſelben einen liegenden Mond, 
dabey weder Pfauenſchwanz noch Strausfedern. 


324. Hamerſen. 
Im Archiv des Kloſters St, Michaelis zu Luͤneburg 
komme das Wapen diefes anjeße nicht mehr vorbane 
denen Geſchlechtes von 1312 vor, und beſtehet in 
drey aufrechtgeftellten Baumjmeigen, von denen der 
mittelfte erniedrigt ift, alle aber an jeder Seite biermal 


geafter find. Farben und Helmaufſatz fehlen, 


325. Hammerſtein, Grafen, 

Ein filbernes Feld, in welchem zwey aus bem obern 
Rand des Scildes hervorkommende Pleine Vierecke 
oder geftürgte Zinnen, unten aber zwey fchmale ernies 
drigte ſchwarze Balken fid) zeigen. Auf dem Helm 
find zwey Büffelshörner von ſchwarz und fülber verſchiede⸗ 
nemale quer getheilt. Diefe Befchreibung ift aus Lau⸗ 
terbachs hiſtoriſcher Unterſuchung, betreffend die 
alten Herren Grafen von Hımmerftein 1733 Ml., 
genommen, der fie aus Herzogs Elfaßer Chron. 
entlehnet, und id) habe fie, fo wıe eine Menge ardyivaliz. 
fher und anderer Nachrichten der Freundſchaft des 

Herrn Profefforis Gebhardi zu verdanken, 
Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 129. n. 13. Has 
merftein, mofelbft diefes Wapen nicht unter bie Gräfli: 
chen ‚gerechnet wird, bat filberne und fchwarze Helms 
== und filberne Hörner, jebes mit 2 ſchwarzen 
a n. 


326. Hammerſtein. 


Im ſilbernen Felde drey rothe Kirchenfahnen mit golde⸗ 
ner Einfaffung und Ringen, doch ohne Stangen. .- 
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bem Helm liegt eine runde rothe mit Hermelin aufges 
ſchlagene Müße, hinter welcher an langen rothen oben 
mit einem Pleinen Kreuze gezierten Stangen, von 
Denen die äußern fchräg auswärts ftehen, drey vorwaͤrts⸗ 
gefehrte Kirchenfahnen ſich zeigen. Helmdecken übern 
und roh. Stammbaum. Diefes uralte Weſtphaͤ— 
liſche Geſchlecht darf nicht mit dem gleich foigenden 

Schleſiſchen verwechfelt werden, | 


327. Hammerftein. 
Sinapius, ©. 433., befchreibt das Wapen biefes 
Schleſiſchen Geſchlechts, welches, weil er deſſen feie 
1498, da Eunz von Hammerſtein gelebet, nicht weiter 
erwähnet, längft ausgeftorben feyn mag, folgenders 
maßen: Im rothen Schilde einen weißen Roſenſtrauch 
mit fünf ofen und ſechs Blättern einer Farbe (Henelii 
Silefiograph. fegt im weißen Schilde einen rothen Roſen⸗ 
ſt auch ) Auf dem Helm drey weiße Lilien, deren mittelſte 
böher als die andern, die Helmdecken weiß und roth. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Tp- S. 61. n. 9. Hamer: 
ſtein hat dies Wapen, fo wie es bier angezeigt wird, 
gebilvet, eine Roſe ſteht am ausgeriffenen Strauc in 
die Höhe, dann folgen auf beyden Seiten wechielsweife 
Blätter und Roſen, bis die angegebene Anzahl herauss 
kommt, fo daß immer Blatt und rem Roſe uud 
Mofe gegen einander über ſiehen. Die 2 unten auf dem 
Helm ftehende Lilien find ſchraͤg auswaͤrtsgekehtt, bie 
dritte ſtehet zwiſchen ihnen ‘gerade, etwas erhöhet, 
und berübret fie. + 
Daß Barbara. von Hammerftein, Engelhardts 
von Pirmont Gemahlın , die 948 auf dem Turnier 
zu Eoftnig zu dee Schau und Helmtheilung mis 
erwaͤhlet war, aus dieſem efchlechte entiproffen, 
wie Sinapius muthmaßet, daran follte fat zweifeln, 
P Glaub⸗ 


— 
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Slaublicher ift es, daß fie zu einem der borbenannten 
Geſchlechter gehöre, | 


228. Handſchucheheim. u 

Sn blauen Felde den filbernen, in ber Deffnung roth 
gefütterten Handfchuh der rechten Hand, ſchraͤgrechts 
und bdergeftalt gelegt, daß biejenige Seite beffelben, 
welche die inwendige flahe Hand bedeckt, zu fehen 
kommt, within der Daumen gegen bie linfe Seite des 
Schildes gekehrt ift. Unten, auf. der nad) der Med): 
ten bes Schildes liegenden Seite, it er mit einem 
rothen Knopf, der ſich gegen die Mechte kehret, beſetzt. 
Auf dem Helm ift ein filberner Adlersflug, zwiſchen 
den Fluͤgeln kommt ein ſchwarzer Loͤwe, ſo weit her⸗ 
vor, daß man etwas vom Kopfe und Halſe, nebſt der 
ausgeſchlagenen rothen Zunge ſiehet. Helmdecken 

filbern "und roth. * | 
Humbracht ©. 249. Er zeigtzugleidh an, daß . 
die Letzte dieſes alten Mheinländifchen Geſchlechts, 
Anna, Philips von Dalberg Gemahlin, am yten 
Oct. 1612, verftorben fey. Daß die rothe Farbe der 
Helmdecken ein Verſehen des Kupferftecherg fey, follte 
ih um deswillen glauben ‚ weil das, Feld blau und 


nicht roth iſt. 


329. Hanenſee, Hanenſede. 

S. Dni Luderi de Hanenſe (in der Urkunde heiſt er 
Luderus de Hanenſe, Miles) imaleichen Henrici de 
Hanenſe, Hermanni de Hanenſe und Echardi de 
Hanenfe, ftellet. einen fortfhreitenden, den Schnabel 
aufiperrenden Hahn dar, 1304. beym Grupen in 
orig. Hanov. p. 64." An einem Epitaphio zu Eſſen⸗ 
rode, im $üneburgfchen ift ein ftehender rother Hahn 
im fildernen Felde, auf dem Helm ein geſtuͤrzter rother 

Mond, 


— — —— — — ——— 
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Mond, mit einer ſilbernen oben mit 3 blauen neben 
einander ſtehenden Federn beſteckten Saͤule beſetzt, 
hinter der Saͤule ſtehet der Hahn. Die Helmdecken 
ſind golden und ſchwarz. 

Am Harlingſchen Epitaphio zu Oldenburg 1598., 
iſt ſowol im Schilde als auf dem mit einem Wuiſi bes 
feßten Helm ein fortfchreitender rother Hahn. Die 
Helmdeden filbern und roth. 

Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. S. 185. n. 9., rechnet dies 
fes Gefchleht zum Braunfchm. Adel, und ift mit dem 
leßtern Epitaphio übereinftimmend, nur ift das Was - 
penbild im Schilde und auf dem Helm links gekehrt, 


330. Hanfſtengel. 

Inm blauen Felde drey gefrümmere, mit ben Köpfen 
dergeftalt gegen die Mitte des Schildes gekehrte filberne 
Fiſche (wahrſcheinlich Hechte) daß hie beyden oberften 
geftürzten krumm gegen einander gebogen find, der 
unterfte aber aus der Mitte gegen den linfen Schildesr 
rand aufwärts krumm gebogen ift. Aufdem Helm eine 
ungarifche blaue Müße mit filbernen Ueberichlag, deren 
gerade in die Höhe ftehende Spitze, mit acht ſich beu⸗ 
genden ſchwarzen Hahnenfedern beſteckt iſt. Helmde⸗ 
den ſilbern und blau. Kupferſtich. Fuͤrſtens W. 
D. 1%. S. 163.n. 14. Saͤchſiſch. 


331. Hanſtein. 

Im ſilbernen Felde drey ſchwarze Monde, die beyden 
oberen ſind von einander oder rechts und links gekehrt, 
der dritte iſt geſtürzt. Kupferſtich von 1721., wo⸗ 
ſelbſt der Helmaufſatz fehlt. In Beckmanns contin. 
Anhaltiſcher Hiftorie. S 589., iſt auf dem Helm eine 
füberne, oben mit fünf fchwargen Hahnenfedern be; 
ſteckte, und rechts und links von einem abwärts gefehrs 

2 ten 





ten Monde befeitet werdende Säule. Helmdecken fils 
bern und ſchwarz. Eichsfeldiſch. | | 
Auf einer alten Zeichnung bemerfe ich 5 wechſels⸗ 
weife ſchwarz und filberne Strausfebern, und in Fürs 
fiens W. 3, 1. Th. ©. 143. n. 3., melches das 
Geſchlecht zum Heßiſchen Adel, rechnet s ſchwarze 
Strausfedern. == 
Am ıften Junii 1784., ift von ber Kanferlichen 
und des Reichs Burg Friedberg, das Wapen fo attes 
ſtiret, daß die Monde alle drey links gekehrt ſtehen. 
Die Säule über einem WWulft ift mit fünf wechfelsweife 
ſchwarz und filbernen Strausfedern beſteckt und rechts 
und linfs von einem Monde befeiter., a 
Schannat in client Fuld. p. 99., hat ftaft der 
ſchwatzen die rothe Farbe in diefes Wapen aufgenoms - 
men, aud die Säule mit 5 rohen Strausfebern bes 
ſteckt. 1346. Wahrſcheinlich ift es ein Irrthum, 
wann in den hinter der Leichenpredigt A. F. von Gla⸗ 
debeck befindlichen Ahnen folnendes Wapen unter 
ben Hanfteinfchen Namen vorfommet: drey rechtsges 
gekehrte rothe Monde im filbernen Felde, auf dem 
Helm eine Säule, vom rechts und linke gefehrten 
Monde befeitet, und mit 5 mwechfelsweife ſchwarz und 
filbernen Strausfebern beſteckt, da diefes bie groͤßeſte 
Gleichheit mit dem Bodenhaufenfchen Wapen hat. 


332. Hardenad. 
Von diefem im ısten Jahrhundert ausgeflorbenen 
Geſchlechte, finder fi) nur wenig aufbewahret. Welt- 
phalen in mon. ined. Tom. IV. Tab, 18. n. 7. liefert 
das Giegel Rudolphi Hardenack von 1260., welches 
ein fortfchreitender Hahn ift, und mehreres ift von 
demfelben nicht aufgezeichnet, im | 

ML, abgegangener Mecklenburgſchen Familien. 


333. 


333. Harling, vorzeiten Herlege. 

Das ältefte Wapen diefes im Lüneburgfchen begüterten 
Geſchlechts, ift fo viel man weiß von 1476., wird im 
Archiv des Klofters Ste. Michael zu Luͤneburg aufbe⸗ 
wahret, und enthaͤlt im Schilde einen, auf dem 
Helm aber über einem Wulf drey Hahnenkoͤpfe ı, 2. 
Seit 1560. und fpäter find im Schilde zwey gegen 
“ einander oder einwärtsgefehrte rothe Hahnenköpfe mit 
Hilfen, und auf dem Helm ein mwachfender rother 
Hahn mit ausgebreitetem Fluge, an benen in der dors 
tigen Kloſterkirche befindlichen Epitaphiis zu fehen. 
Jetzt führe diefes Geſchlecht im filbernen Felde zwey 
von einander, oder abwärts gefehrte abgeriffene rothe 
Hahnenköpte mie Hälfen. Auf dem gekrönten Helm 
einen vorwärts gefehrten, ben Kopf etwas jur Rech⸗ 
ten wendenden wachſenden Hahn, der die Fluͤgel aus⸗ 
breitet. So iſt es u am Epitaphio zu Didenburg 
von 1598 


Harlingsberg |. Herlingsberg. 
334. Hartitzſch. 


Im blauen Felde zwey filberne, in bie Höhe und mit 
den Ruͤcken gegen einander geftellete auswärts ges 
kruͤmmte Fifche, Karten oder Zehrten genannt. Auf 
dem gefrönten Helm einen Adlersflug , beffen rechter 
Flügel vor, ber linke filbern ift. Helmdecken rechts 
filbern und blau, links ſilbern und roth. Petſchaft 
nach Farben geſtochen. Die darauf nicht bemerkte 
gan find aus Fuͤrſtens W. B. ı Th. ©. 155. 

9. genommen, wo biefes Saͤchſiſche Geſchlecht 4 
—* genannt wird. 


P3 * 
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335. Haſelhorſt. | 
Ein altes, im Luͤneburgſchen beaütert geweſenes doch 
nun ausgeftorbenes Geflecht, führte im rothen Felde 
drey filberne Mäder, jedes mit fechs Speichen. Auf 
dem Helm über einem Wulſt einen Adlereflug, und 
zwifchen den Flügeln , von denen der rechte filbern, ber 
linke roth war, ein filbernes Rad. Helmdecken fils 
bern und roth. Stammbaum, auch Epitaph in der 
St. tambertis Kirche zu Oldenburg 1598. 


Hafencamp ſ. Brüggeney. 


336. Haſenkopff. 

Ein Medlenburgifches Gefchleht, welches fi) auch 
Haſencop, Hafecop, Hazencoppen, Hacenkop, ges 
ſchrieben findet. Ob daſſelbe mit denen von Moltzahn 
einerley Ankunft habe oder nicht, daruͤber find bie 
Öelehrten ungemg. Latomus im MI, vom Meds 
lenburgſchen Adel verneint es, unter andern aud) 
wegen VBerfchiedenhrit des Wapens, da die von Hafens 
Fopff ohne Helm 2 Haaſenkoͤpfe im Schilde geführet. 
Dirjeniaen, welche die Abftammung bejahen, fagen; 
daß der Schild den Otto de Hafencop 1316. gebraucht, 
mit dem Siegel Heinrichs von Molgahn 1370. ganz 
gleichfoͤrmig geweſen, auch daß Bolto de Hafencop 
nicht zwey fondern 3 Haafenföpfe geführer. 
Pridericus de Hafencop lebte 'ı221., und Pas 
fchedag Hafenccp der Letzte diefes Geſchlechts } zwifchen 
1466. und 1498. 

MI, abgeganaener Mecklenb. Familien. 


Man fieher hieraus wenigftens fo viel, daß bie 
von Haſenkopff zwey oder drey Haafenköpfe in ihrem 
Schiloe gehabt, Wann ich aber das Molgahnfche 

Wapen 


Wapen mit obiger Angabe vergleiche, fo halte ich 
dafür, Latomus ſowol als feine Gegner, haben ’fich 
in ihren Beweiſen mwiderfprochen , denn im ıften Felde 
des Molgahnfchen Wapens find 2 Haaſenkoͤpfe; id) 
fehe alfo nicht ab, wie Latomus bie Verſchiedenheit 
damit beweiſen will, daß die von Haſenkopff ſich zweyer 
Haaſenkoͤpfe bedienet, oder feine Gegner, damit, 
daß Bolto Hafenfopf 3 Haaſenkoͤpſe geführet haben 
foll , eine Gleichheit beyder Wapen behaupten koͤnnen. 


337. Haſſe. 

Ein Siegel diefes ausgeftorbenen Mecklenburgſchen 
Geſchlechts, zeigt im ſilbernen Felde den ſchraͤgrechts 
liegenden oben und unten abgehauenen Stamm eines 
Baums, der an der oberwaͤrts oder links liegenden 
Seite zwey Blaͤtter, an der unterwaͤrts oder rechts⸗ 
gekehrten Seite ein Blatt führet, an jener, in der 
Mitte, an dieſer Seite aber unten geaftet iſt. 

Heinrich, Johann und Meftefe Gebrübere, lebten 
1362. 

MI, abgegangener Mecklenb. Familien, 


338. Haffvörde. 


Im goldenen. Felde drey vorwärts gekehrte ſchwarze 
Büffelsköpfe. Auf dem Helm über einem Wulſt einen 
vorwärtsgefehrten ſchwarzen Buͤffelskopf, zwifchen zwey 
ſchwarzen Buͤffelshoͤrnern ohne Mündung. Helmde⸗ 
cken golden und ſchwarz. Letzners Daſſelſche Chro⸗ 
nit ©. ı 59., nennt das Wapenbild Dchfenföpfe, und 
hat die Tinktur der Hörner nicht angegeben, die bes 
Feldes hingegen fehlt in Seiner Eorb. Ehron. ©. 
108. Dieles alte Gefchlecht, welches Fuͤrſtens W. 
3, ter Th. ©. 123. n. 3. (woſelbſt bie Hörner auf 


dem Helm golden abgebildet find) zum Braunſchweig⸗ 
Pa. (hen 
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ſchen Adel rechnet, iſt wahrſcheinlich im 1 4ten Jahr⸗ 
hundert mit Curt, der ohne Erben ſtarb, ausgegans 
gen. 


Wegen großer Aehnlichkeit fomol bes Wapens 
als des Namens darf ich muthmaßen, daß die von 
Haſtfer in tiefland, deren Wapen drey ſchwarze golden 
gefrönte Büffeleköpfe im goldenen Feloe, auf dem Helm 
jwey ſchwarze Büffelshörner und goldene und ſchwarze 
Helmdecken zeiget, von der in Teutſchland verlofchenen 
Familie von Haflodrde berftammen. 


Haſtfer f. Haſſvoͤrde. 
339. Hattſtein. 


Herr Damian Aartart von und zu Hattſtein, 
Hodfürftl. Fuldaiſcher geheimer: Rath, der fich durd) 
fein genealogifhes Werk: Aobeit des teutſchen 
Adels betituit, verdiene gemacht, hat fein Wapen im 
1. Th. S. 265. in Kupfer ftechen laflen, nemlich: 
einenvon roth und Silber jechsmal ſchraͤgrechts getheilten 
Schild. Auf dem Helm ruhet ein Adlersflug, deſſen 
rechter Flügel ſechsmal fchräglinfs, fo wie der linke 
ſechsmal f-ägrechts von roth und Silber getheilt iſt. 
Helmdecken filbern und roth. Rheinlaͤndiſch. 

Humbracht S. 35. liefert das Wapen eben ſo, 
und zeigt zugleich an, daß Hatto oder Hatzicho von 
Meiffenberg, Hatzichenſtein, hernach Hattſtein genannt, 
erbauet habe. Dieſes muß wol im ı ten Jahrhundert 
geihehen fen, denn feines Sohnes Marcolff von 
Hatzichinſtein Enkel, Henrich Ritter lebte ı 307. 

Die Ahnlichkeit des Ref: ıbergichen Wapns mit 
dem Hattſteinſchen giebt un Nachricht ein vorgügliches 
Gewicht. 

Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 107. n. 6. Hatſtein 
hat einen von Silber und roth ſechsmal ſchraͤglinks 
getheilten Schild, auf dem Helm einen geſchloſſenen die 
Sachſen linkskehrenden fuͤnfmal von roth und Silber 
ſchraͤglinks geftreiften Adlersflug. Daffeibe 5. Th. 
©. 126. n. 10. im ſilbernen Felde 3 rothe ſchraͤglinke 
Balken, die Fluͤgel eben ſo mit den 3 Schraͤgbalken 
links und rechts belegt; und Schannat in elient Fuld. 
p. 99. iſt mit Fuͤrſtens letzterer Anqabe einverſtanden. 
Daß alles dieſes unrichtig ſeyn muͤſſe, legt der vom 
Herrn von Hattſtein ſelbſt beſorgte oben angefuͤhrte 
Kupferſtich hinlaͤnglich zu Tage. 


340. Havelberg. | 
Aenneche Havelbergs Siegel von 1368 ift unkennt⸗ 
lid), wahrſcheinlich ein Adler mit niedergeihlagenem 
Schwanze und Flügeln. Seit 1459 bat man feine 
Epur von dielem Meclenburgfchen Gefchlechte. 
MS, abgegangener Mecklenburg. Familien, 


341. Haverbeer. 
Ein altes im tüneburgfchen begütertes gemefenes doch 
längft ausgeftorbenes Gefchlecht, defien Wapen ſich 
noch in Arciven und auf Grabfteinen finden laͤſſet. 
In. der Kirche St. Lamberti zu Oldenburg ift ein 
fübernes Feld mit ziwen abgefchnittenen geftürzten rothen 
Baͤrentatzen, welche die Klauen von einander oder 
abwärts gekehrt Haben, auf dem Helm ein Wulft mit 
einer aufrechtgeftelleten, doch ſich etwas gegen die linke 
Eeite beugenden goldenen Hafergarbe, und filberne und 
rothe Helmdecken. Diefes redende Wapen iſt von 
1598. 
Auf Johann von Harling $eichenfteine zu St. 
Michael in Lüneburg, 1604, bat ver Heln fünf Federn; 
P E. M. 


E. M. von Haverbeer führte auf dem Helm die Garbe 
zwifchen zwey Tagen. Das Siegel des tandraths 
Eurd Meinolf Haverbeer von 1652, welches im Archiv 
des Klofters St. Michael aufbewahrer wird, ſtellt bie 
geftürzten Tagen einwärtsgefehret vor, auf dem Helm 
ift über einem Wulſt, zwiſchen zwey ſchraͤg auswärts- 
gefehrten Haferhalmen, eine wachſende Staude, an 
welcher oben eine Blume von drey fpißigen Blättern, 
an jeder Seite aber zwey gewöhnliche Baumblaͤtter zu 
ſehen. Wahrfcheinlich war er der Letzte des Geſchlechtes. 


342. Harthaufen. 

Im rohen Felde ein zufammengelegtes fchrägrechts 
geſtelltetes, in der Mitte der beyden Querſeiten viereckt 
ausgefchnittenes filbernes Parallels tinial. Auf dem 
mit einem roth und filbernen Wulſt befegten Helm ift 
ein rother Adlersflug, jeder Flügel mit einem fchräalier 
genden Parallel» Lineal, der rechte links, der linfe rechts 
belegt. Helmdecken find roth mit Silber. 

So führte diefee Wapen Morik von Harthaufen 
auf Apenburg im Stifte Paderborn, Hochfurftl. Muͤn⸗ 
fterfcher DObrifter, und fein 1663 verftorbener Sohn, 
Hermann Chriſtian, Hochfürftl. Münfterfcher Kams 
merjunfer: Und fo ift es aud) 1769 ben ıgten Febr, 
von Heren Werner Adolph von Harthaufen bey der 
Nieterfchaft des Stifte Paderborn aufgefchworen wor: 
den. Ml. Diefes Gefchlecht wird unter die 4 Saulen 
oder edlen Mayer des Domkfapituls zu Paderborn 
gezählet, und bekleidet zugleich das Erbhofmeifteramt 
diefes hohen Stiftes, f. Buͤſchings Erbbefchr, 3. Th 
1B. ©, 738 ber sten Auflage, 


343. 
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343. Heimbruch Heymbroke. 

Es geſchiehet gar oft, daß dieſes Geſchlecht mit dem 
nachfolgenden wegen Aehnlichkeit des Namens vers 
wechſelt wird, und in dieſen Fehler iſt auch Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 168. n. 3. verfallen, woſelbſt dieſes 
Geſchlecht Heimburgk genannt und zum Saͤchſiſchen 
Adel gezaͤhlet wird. 

In Archiv des Kloſters St. Michael zu Luͤneburg, 
iſt das Wapen von 1354 ein mit fünf Schindeln in einer 
Meihe belenter Balke, und über dem Helm auf jeder 
Seite des Schildes ein Büfchel langer, denen Hahnen⸗ 
federn gleich kommender Federn, die ſich einwärts oder 
gegen einander beugen, ſo, daß die beyden in der Mitte 
gegen einander ftehenden über einander herfchlagen. 

Jetzt wird das Wapen fo gebildet: Sm blauen Felde 
ein filbener Balken mit drey viereckten rothen Steinen 
belegt. Auf dem Helm ein blauer Adlersflug, jeder 
Flügel mit dem Ballen belegt, auf welchem die 3 Steine 
liegen. Helmdeden, rechts filbern, und blau links, 
filbern und roch, 

Stammbaum. Fuͤrſtens W. B. a. a. O. 


344. Heimburg. 

In einem Mſ. des Rath Pfeffinger iſt der Schild 
von 1257 achtmal quer getheilt, und der Helmſchmuck 
eilf neben einander ſtehende ſpitze Federn, die gegen die 
linke Seite zu, kleiner werden. Falcke in Cod. Trad. 
Corb, Tab, g. giebt drey Querbalfen,.und auf dem 
Helm ı 8 Federn mitdarüber gegogenem fechsmal getheil: 
ten Dalfen an. 

In der Kirche zu Wießendorf im Lüneburgifchen ift 
Friedrichen von Heimburg, Fuͤrſtl. Braunfchw. tüneb. 
Hof⸗ und Legationsrath auch Oberberghauptmann zu 
Wolfenbüttel 1657 ein Denkmaal errichter. en 

i 
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Schild zeigt ein aoldenes Feld mit drey rothen Balken. 
Auf dem gefrönten Helm find zwey goldene Büffelss 
hoͤrner, jeder mit den 3 rothen Balken belegt, In 
den Klofterfenftern zu Ebftorf ift der Schild biefem 
gleich, nur flatt der Krone ein Wulft, und die Hörner 
von roch und Gold uͤbereck getheilt. Helmdecken golden 
und roth. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 182. n. 14. zählt 
biefes Gefchlecht, das im tüneburgfchen begütert iſt, 
unter dem Namen Haimborch, zum Braunfdweigfchen 
Adel, und giebt im rothen Felde dren goldene Balken, 
einen gefrönten Helm, und bie Horner, jedes ſechsmal 
von Gold und roth quer getheilt, an, 

In der Gladebeckſchen Ahnentafel finde ich ein. 
filbernes Feld mit 3 rothen Balken. Auf dem gebröns 
ten Helm, bie Hörner ohne Zinftur, | 


Hell f. Pförtner. 


345. Helmold. 


Aus Rönigs Adelepiftorie 2. Th. ©. 497, 502.1 fi 
Kayſer Friederich beſtaͤtigte ſ. d. VBoldenmardt am 
sten Dec. 1457 Heinrichen Helmold feinen adel. 
Stand, (Koͤnig ſagt ©. 503: Er ſey 1435 ins 
gelobte fand gezogen und habe alda den Ritterftand 
erworben) Herkommen, angebohren erblic) Wapen 
und Kleinod ſo mit Nahmen iſt: 

Ein rother Schild, durch welchen von dem vordern 
obern biß untern hintern Eck ein weiß oder Silber »fars 
bener Waffer» Stropm herabflieffet, auf dem Schilde 
ftehet ein freyer gefrönter Thurniers Helm, zu beyben 
Seiten mit weiß und rothen Helms» Dechen, darob 
2 rothe Adlers: Flügel, durch welchen der in den rothen 
es Schilde 
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Schilde ebenfalls beſchriebene weiße oder Silberfarbene 
Waſſer⸗Strohm lauffet ꝛc. 

Das S. 497 befindliche Wapen zeiget im rothen 
Felde einen ſchraͤgrechten, ſilbern geſchuppeten, wellen⸗ 
weiſe gezogenen Balken. Auf dem gefrönten! Helm 
einen rothen Ablersflug, deffen rechter. Flügel jchräg: 
rechts, ber linke ſchraͤglinks mit dem gefchuppeten Bals 
£en belegt ift, Helmdecken filbern und roth. Saͤchſiſch. 

Voͤlcken- oder Volckelmarkt, eine kleine Stadt an der 
Dran, liege in Kärnthen, |. Buͤſchings Erdbeſchr. 
3. Th. 1. B. S. 415 der sten Auflage. 


346. Helmſtatt Helmſtadt. 


Oben iſt angezeiget worden, daß Ulrich Goeler von 
Ravensburg mit Ablegung dieſes Namens, den von 
Helmſtatt, wahrſcheinlich vom Wohnſitze angenom⸗ 
men haben fol, Dieſes mag etwa im ıoten und 
ııten Jahrhundert gefchehen fen. Das Wapen ift 
dem Gölerfchen fehr gleich und befteher in einem filbers 
nen Schild, worin ein zum Flug fich ſchickender 
fhwarzer Rabe mit offenem Schnabel. Auf dem 
Helm, ber gekrönt iſt, roächfet ein Rabenkopf auf, mie 
ausgeftrekter Zunge und Halſe, der auswendig mit 
fünf goldenen geftürzten Granatäpfeln befeßt ift, deren 
Butzen in die Hohe ſtehen. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. So ift das Wapen im Aumbracht, 
©. 224; fo in Sürftens W. B. 1. Th. ©. 122. 
n. 7; fo beym Eſtor in der Ahnenprobe Tab. IL 
und ©. 491 nur, daß am leßteren Orte die Öränatäpfel, 
wie er ſagt, in natürlicher, das ift, röthlicher holzigk⸗ 
ten Haut (ein Ausdruck der mir undeutlich ift) abges 
bilder feyn follen. Er vermeifee den Leſer auf bes 
Theodor Zwingers Kräuterbuh, ©. 30, und ich 
kann weiter nichts hinzuſetzen, als daß Eſtors * 
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ſtich Tab. 1, Humbracht und Fuͤrſt, die geftürze 
feyn follende Öranatäpfel fo angeben, daß es Kugeln 
find, aus weldyen die Bußen in Geſtalt dreyer Bleiner 
ſchwarzer Hahnenfebern hervorfommen. 

Uebrigens muß ber Helmſchmuck nicht immer ders 
felbe gewefen feyn, ben Eſtor ©. 4cı. fagt: Mars 
tin von Helmſtadt führte Anno 1462. die Krone Chier 
foll die des Helms verftanden feyn) und Granaten auf : 
des Rabens Halfe ein. Hanns von Helmftade unters 
fehiede fi) von feinen Vettern durch Büffelshörner auf 
bem Helme. 

Humbracht hingegen fchreibt die Führung. der 
Büffelshörner, Hans von Helmſtadt, der 1424. 
geftorben, ©. 226. zu, und feine Angabe wird durch 
das Wapen Frau Agnes von Helmftade, gebohrner 
Landſchadin von Steinach, auf den Titel ihrer 1581. 
zu Heidelberg herausgefommenen $eichenpredigt beftätis 
get. ©. 2209. ſagt Aumbracht: Hans von Helms 
ftate zu Guntebur und Grußneck, der 1534. verftor: 
ben, und von einer andern tinie als Erfterer war, habe 
nebft feinem Nachkommen, die Öranatäpfel geführet. 

Sürftens W. B. ıfler Theil, ©. 113, n. 10., 
hat ftatt des Rabenkopfes zwey Büffelshörner , auf 
dem. nicht gefrönten Helm, das rechte ſchwarz, das 
linke filbern, Hier rechnet es das Geſchlecht fo wie 
Eſtor zum Schwaͤbiſchen, hingegen ©. ı22. n. 7. 
und Hattſtein zum Rheinländifchen Adel, ſ. auch Goes 
ler von Ravensburg und Mengingen. 


’ 347. Helpte, 
Ein mit Jürgen Helpte, der noch 1535. lebte, auss 
‚geftorbenes Mecklenburgifchee Geſchlecht, welches im 
rohen Felde einen fchrägrechten filbernen Balken, mit 
drey ſchwarzen doppelten Adlern belegt; — 
elm 
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Helm einen Wulft, aus dem zwey an langen Sten⸗ 
geln fid) über einander beugende Blumen, die 5 ſpitze 
Blätter haben, aufwachſen; Helmdecken roth, filbern 


und fchwarz geführer. Die Zeichnung iſt aus der auf 


Elaus von Peccatel 1616 zu Lübeck gedruckten Seichens 
predigt genommen, bie Farben aus dem MI, abgegans 
gener Mecklenburgiſchen Familien, mofelbft nach der 
Befchreibung die Adler geftürzt und die Blumen. als 
rothe Rofen angegeben werden; nad) der baben befinds 
lichen Zeichnung läge ber Balke ſchraͤglinks. 

Wahrſcheinlich ift in Beckmanns continuirter 
Anhaltifchen Hiftorie, ©. 621, das Wapen des Ge- 
ſchlechts, welches er Helpen nennet, nicht ganz richtig 
bemerfet, denn es foll bier im ſchwarzen Felde ein 
fchräglinfer rother Balfe mit drey ſchwarzen aufrechtftes 
henden Adlern belegt, und über dem rothen und ſchwar⸗ 
zen Wulſt auf dem Helm zmen fchräg abmärtsgefehrre 
gefüllete Roſen an langen ftachelichten Stiehlen feyn, 
die auf jeder Seite ein grünes Blatt haben. | 


34% Hemwide. 
Ein Pfeffingerfches Mſ. giebt von dem Wapen dieſes, 
im tüneburgfchen begütert gemefenen, längft verlofches 
nen Geſchlechts, folgende Nachricht vom ı 4ten Jahr⸗ 
hundert, doch ohne Helmauffaß und Farben: In einem 
Felde, durch deffen Mitte ein Balke gehet, oben 5, 
unten 3 Rauten, an beyden Orten neben einander ſtehend. 


Hendſchuchsheim ſ. Handſchuchsheim. 
| Henneberg f. Truchſes. 


349. Heppenheim, genanne vom Saal. 


Ein altes mit Georg Anton, Hochfuͤrſtl. Wuͤrzburg⸗ 
ſchen Obriften, am zoften Nov, 1684 ausgeflorbenes 
Rheins 





240 


Mheinländifches Gefchlecht, dem bie berozeitigen Frey: 
herren, jeßt Grafen von Echönborn, fuccediret find, 
auch das Wapen mit in das ihri;e genommen haben. 
Es ift von dem Haufe Altzey im Saal, zuerft ufdem 
Saale, hernad) vom Saal genannt worden, und führte 
einen blauen Schild, der durch einen ſchmalen filbernen 
Balken getheilet, über den Balken zwey filberne Raus 
ten-im Felde, unter ihm eine. Auf dem Helm zwey 
blaue Büffelshörner wie der Schild getheilt und belegt, 
doch, daß über jedem Balken nur eine Raute, wie 
unter ihm liege. Helmdecken filbern und blau. 
Humbracht, ©. 69; von Hattſtein, ı. Th. 
& 2975 Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 133. n. 13, 
leßteres ohne Zuiok von Saal; Daffelbe 5. Tp. 
©. 103. n. 2. Hoppenheim, gen. vom Saal, Fräns 
kiſch: bey dieſem Wapen fehlen die Tinkturen. 


350. Heringen. | 
Im filbernen Felde einen von ſchwarz und roth querges 
theilten Loͤwen mit ausgeftredfter rothen Zunge und ger 
doppeltem rothen Schwarze. Auf dem gefrönten 
Helm zwen von ſchwarz und roth quergetheilte Büffelss 
hörner, Helmdecken filbern und roth. Atteſt des 
Johanniter Ordens vom 22ften Aug. 17715 Stamms 
Bäume; Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 184. n. 5. 
wofelbft das Wapen dem Braunfchweigfcyen Adel 
bengefügt wird, Thuͤringiſch. 


351. Heringen, Herind, Heringk. 
Schannat in cl Fuld. p. 99. hat dren quer über einans 
der liegende filberne Herinae im blauen Felde abges 
bilder. Der Helmaufſotz file. 1360. Joh. von der 
Berſwordt im Weſtphoͤliſchen adelihen Stammbuche, 
©, 427, führer Weſſelum Herinck ao, 1320 an — 

s 


ſaat: Ihr Waffen feind 3 Heringen. Fuͤrſtens 
W. B. 2. Th. ©. 141. n. 7. legt die Heringe ſchraͤg⸗ 
rechts, den Helm bedeckt ein platter ſchwarzer Huch 
‚mit ſilbernem genen die Linke ſpitz zugehendem Lieber; 
ſchlaa, der Huch iſt mit ſieben wechjeismeife ſchwarz 
und ſilbernen Strausfedern beſetzt. Helmdecken ſilbern 
und blau. Ebendaſelbſt wird dieſes Geſchlecht dem 
Rheinländifchen Adel zugeſetzet. Ohngefaͤhr, wie 
Fuͤrſtens W. B., doc) ohne Tinkturen, die Heringe 
fchräglinfs gelegt und den Huth unformig, bey von 
Steinen, im zten Th. Tab. 51. n. 20. mofelbft 
mehrere Gefchlechte dDiefes Mamens, deren Wapen ich 
vieleicht Bünftig anzeigen werde, ©. 780 aufgeführes 


% 


Herlege . Darling. 


352. Herlingsberg. 

Oben ift fhon bemerkt, daß diefes Geſchlecht von 
dem Blankenburg = Campenjhen abftammen fol, 
und diefes wird dadurch wahrfcheinlich, weil das Sie⸗ 
gel von 1316 mit den Campenfchen Siegeln des Iſen⸗ 
buͤttelſchen Haufes, in welchen ein (piß > oder eckigtg zo⸗ 
gener Balke, völlig überein kͤmmt. Jordan, Heinrid) 
und Wedekind, Gebrüdere von Campen, nanrten ficy 
1242 Gebrüdere von Harlingeberg.. Man findet auch 
Herlingsberch und Herlesberg. S. Steffens Ge 
fdhlechtsgefcbichte derer von Campen, ©. 123. Sn 
Lurd von Doͤrings Lehnbuch des 16ten Jahrhun⸗ 
derts iſt dag Feld ſchwarz, und der in ſelbigem ſpitzgezo⸗ 

gene Balken golden. Der Helmaufſatz fehlt. Herlin⸗ 

gesberge. 


2 353- 
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353. Hermsdorff. | 
Auf dem Grabfteine, oder, mie in ber Auffchrift 
geſagt wird Repofitorio Nicolai ab Hermsdorf (Erf. 
1524 als Canon, Mifn.) in der Domkirche zu Meißen 
ift ein behelmtee Geſchlechtswapen, beftehend in ein 
paar Adlerskoͤpfen. Urfinus Geſchichte der Domfirche 
zu Meißen aus ihren Grabmäßlern, ©. 190, | 
Kürftens W. 3. ı. Th. ©. 167; n. 1. hat ein 
rothes Feld, zwey filberne von einander gefehrte Adlerss 
köpfe mit Hälfen, und unter diefen drey gefüllete filberne 
Mofen 2, 1. Auf dem Helm die zwey Adlersföpfe mit 
Hälfen, in Geitalt von Büffelshornern zufammengefeßt, 
zwifchen ihnen eine Rofe. Helmdecken filbern und roth. 
Daſſelbe, ©, 180. n. 3. ein quergetheiltes, oben 
filbernes mit zwey ſchwarzen Adlersföpfen belegtes, unten 
rothes Feld mit den drey filbernen gefülleten Rofen. Auf 
dem gekrönten Helm, zwiſchen zwey abwärtsgefehrten 
ſchwarzen Adlersföpfen, drey Strausfedern, wechſels⸗ 
weiſe filbern und roth. Dort wird dieſes Geſchlecht 
zum Saͤchſiſchen, hier zum Braunſchw. Adel gerech⸗ 
net, So wie am letztern Orte, nur mit dem Nas 
- men Hermannsdorff, und benderfeits filbernen und 
rothen Helmdecken, habe idy das Wapen auf einem 
- Stammbaum angetroffen. 


Hertesberg 1. Herzberg. 


354. Herzberg, Hertesberg , Hirſchberg. 
Müffen mit dem Pommerfchen Gefchleht gleiches 
Mamens nicht verwechfele werden, feheinen ein Zweig - 
desin der vorleßtern Nummer angezeigten Herlingsbergs 
ſchen Gefchlechts gewefen zu ſeyn, und find in tünd 
burg zu dem Patticiat gerechnes, obgleid) —— 

bekant, 


befant, Buͤttner in der Genealogie ber Adelichen 
Patricien ⸗ Geſchlechter, ihrer nicht gedenket. Folgen⸗ 
des iſt woͤrtlich aus Steffens Campenſcher Ges 
ſchlechts⸗ Geſchichte S. 126., und dieſer hat es aus 
einem Lüneburgſchen Geſchlechtsbuche, des 16ten 
Jahrhunderts genommen. Das Wapen iſt im blauen 
Felde ein von grüner Erde aufjpringender filberner 
Hirſch, mit ausgeſchlagener rother Zunge, und einer 
über den Ruͤcken gelegten ſchwarzen Dede, auf der a 
über einander liegende, 6 mal eckigt gezogene filberne 
Duerbalten find; Helmdecken und Wulſt blau und 
Silber, und das Helmkleid RER) iſt ein 
svachfeuder Hirſch. 


355. Hefeler oder Bäßler. 

Es giebt verfchiedene Gefchlechte diefes, oder eineg in 
der Ausſprache gleicylautenden Mamens. Dasjenige 
von dem hier Die Rede ift, gehöre zum Schlefifhen 
Adel, und Niclas, Hanse, und Peter Hefeler. kom⸗ 
men fhon 1353. vor. Das Wapen zeigt einen von 
fdywarz und Silber gevierteten led.gen Schild mit 
einem rohen Schildeshauptee Auf dem Helm zwey 
Vüffelshörner, das rechte von roth ſchwarz und Sils 
Der, Das linfe von roth Silber und ſchwarz, quer 
geheilt. Helmdecken rechts filbern und roth, linke 
filbern fhwarz. Sinapius ©, 457, hat = - 
fchreibung aus Fürftens W. B. zten Th. S 
n. 3. nicht ganz richtig genommen, mo Das Sefehlecht 
Heffler genannt wird. So wie es hier beichrieben, 
ift es nicht allein beym Fuͤrſt zu finden, fondern id) 
babe es. auch auf einem Stammbaum, nur, mit dee 
Verſchiedenheit angetroffen, daß das rechte Horn fils 
bern, mit einem ſchwarzen Balken belegt, das linke 
Hingegen von Silber und ſchwatz, quer getheile, bie 

| 22 Helm: 
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Helmdecken rechts ſilbern und ſchwarz, links ſilbern 
und roth waren. Ich kann nicht beſtimmen, welcher 
von beyden Helmauffäßen der richtigſte ſey, nach den 
Regeln der Heraldik würde der beym Fuͤrſt den Vor⸗ 
zug erhalten müfl en 


356, Heſeler. 


Mit dieſem Namen bezeichnet Schannat in client. Fuld, 


P. 99. folgendes Wapen : Einen von Gold und blauſchraͤg 


gevierteten ledigen Schild, auf dem Helm zwey rothe 
Büffelshörner,, jedes an der ausmwendigen Seite die 
tänge herab, mit drey filbernen Strausfedern beſetzt. 
Aus jeder Mündung fommen einige ſchwarze Hahnen: 
federn hervor, 1396. 

Sürftens W. B. ater Theil, ©. 72.n. 3. Hefir 
fer, bat das Wapen diefes Fränfifchen Geſchlechts wie 
Scyannat angegeben, von denen aus jeder Miın: 
dung der Hörner hervorfommenden 5 Hahnenfedern, 
kehren ſich 3 rechts. Die Helmdecken golden und blau, 


3357. Hesler. 

Ein altes. fähfifhes Gefchledht, das ehebem den Nas 
men Burcersroda, von welchem Geichlechte es abs 
ſtammet, aeführer, und den jegigen Namen von fei: 
nen. an der Hafel belegenen Gütern angenommen bat. 
Das Wapen ift bis auf geringe Veränderungen des 
Helmfhmudes, das Burdersrodaifche, und zeigt: im 
rothen Felde, dren filberne linke Spizen, auf dem ges 
rönten Helm aber ein wachfendes Frauensbild, übers 
ef roth und ſilbern bekleidet, mit der rechten Hand 
einen gruͤnen Kranz abwaͤrts haltend, die linke in die 
Seite ſetzend, mit fliegendem Haar und einer Krone 
auf dem Kopfe, aus welcher ſieben kleine, wechſels⸗ 
weiſe roth und ſilberne Fahnen mit Stangen von gegen⸗ 

ſeiti ger 
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ſeitiger Tinktur hervormwachfen, beren viere fich rechts 
kehren. Helmdecken filbern und roth. Aus alten Fa: 
milien Nachrichten genommen, 


| 358. Heuckendorff. 
Daß biefes alte länaft verlofchene Mecklenburgfche Ges 
Schlecht ein Hufeifen im Wapen geführet, davon zeuget 
ein Siegel von 1395. Diefes und daß Bartold Heus 
ckendorff 1406, gelebet, finde id) im 
Mſ. abgegangener Mecklenburg. Familien. 


Heimbrode ſ. Heimbruch. 


359. Hilch von Lorch. 

Das Wapen dieſes alten Rheinlaͤndiſchen Geſchlechts, 
liefert von allen Schriftſtellern, die ich zu Rathe zie⸗ 
ben koͤnnen, ber einzige Sumbracht ©. 147., nebſt 
einer Geſchlechtsfolge, die von 1248. anhebt. Es 
beſtehet in einem ſchwarzen Felde, durch welches ein 
ſilberner Balke gehet, und im Felde oben vier, unten 
aber drey goldene Lilien, an beyden Orten neben ein: 
ander ſtehen. Auf dem Helm liegt eine runde ſchwarze 
Muͤtze oder Hut, ‚mit breitem gegen bie linfe Seite 
fpiz zugehendem rothen Ueberfchlag, Statt Kopfes 
ift oben eine große filberne Kugel, aus welcher fieben 
ſchwarze Hahnenfedern hervorkommen, beren viere 
ſich links kehren. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 


Hirſchberg. ſ. Herzberg. 


360. Hirſchfeldd. 
Das iſte Feld, des in die Laͤnge getheilten Schildes, 
iſt roth und ohne Bild. m zten goldenen Felde, 
D4 fpringt 


fpringt ein rothes Windfpiel, gerade in bie Höhe. 
Auf dem gefrönten Helm ift ein Hirſchgeweyh, deſſen 
rechte Stange roth, die linfe golden iſt. Helmdes 
fen aolden und roth. Stammbaum. Fuͤtſtens 
W. B. ı fter Th. ©. 160,1, 1, Meisniſch. 


361. Hirſchhorn. 


Im goldenen Felde die rothe Stange eines faſt in Geſtalt 
eines großen lateiniſchen G. gebogenen Hirſchgeweyhes, 
deren fünf Enden ſich rechts kehren, doch ſo, daß die 
Spize der Stange nad) der Linken ſich hinauf richtet, 
"Auf dem gefrönten Helm ift ein ganzes Hirſchgeweyh, 
von 10 Enden, deffen rechte Stange roch, die linke 
golden iſt. Helmdecken golden und roth. . Dieies alte 
Rheinlaͤndiſche Geſchlecht, erloſch zufolge Hum⸗ 
brachts Anzeige am 22ſten Sept. 1632., nicht wie 
Hattſtem will, in der Perfon Anshelm Caſimirs, 
der in eben dem Jahre, Sondern feines Vaters Friede 
rich3, welcher ais Churpfaͤlziſcher Erberuchfes nach dent 
Sohne, und an bemeldeten Tage ftarb. Aumbracht, 
S. 2. und 3, Beym Hattſtein ı Th. S. 300. liegt 
die Stange mehr nach der Rechten aufwärts, fo daß 
fie dem lateinifdyen verkehrt geftelleten S näher kommt: 
An Fuͤrſtens W. B. ı. Ch ©. 113. n. ı,, find bie 
Enden der Stange links gekehrt, und auf dem Helm 
ein goldener, die Sachſen linkskehrender Adlersflügel. 
gezeichnet, auf welchem das Wapenbild wiederholet 
if. _ Eben daffelbe ©. ı 22. n. 9., zeigt ein filbers 
nes Feld, beyde Stangen des Geweyhes auf dem 
KHeln find roch, die Helmdecken filbern und roth, hin: 
gegen im sten Th. ©, 126. n. 4., tft die Stange im 
Felde fomol, als bende auf dem Helm links gefebrt und 
roth. Am erftern Orte wird das Geſchlecht zum 

| Schmwäbis 


Schwaͤbiſchen, an beyben leßtern zum Rheinländifchen 
Adel gezaͤhlet. 


362. Hocke, Hacke. | 
Eigentlich fehreibe ſich diefes alte Schleſiſche Geſchlecht, 
von welchem Fritfdye und Lucas Hade ſchon 1294 
vorfommen, Hocke, wird aber mehrentheils in alten 
Urkunden Hade genannt. 

Es führer: im filbernen Felde einen fchräglinkslies 
genden, oben und unten abgehauenen, an jeder Seite 
dreymal gleichfeitig geafteten, dünnen rothen Stamm. 
Auf dem gefrönten Helm zwiſchen zwey einmärts, ober 
gegeneinandergefehrten eifenfarbnen Sicheln mit rothen 
Griffen, einen Bufch fehwarzer Hahnenfedern. (Fuͤrſt 
giebt deren aht an) Helmdecken filbern und rorh. 
Sinapius ©. 425. $ürftens W. B. ıfter Th. S. 


55. n. 1, 





363. Hodenberg. 
Ein im Luͤneburgſchen beguͤtertes altes Geſchlecht, wel⸗ 
ches in alten Urkunden, auch Hudenberg geſchrieben 
worden. Es führet daſſelbe: im ſilbernen Felde 
einen, die Federn unter oder niederwärts kehrenden 
Ablersflügel , von fieben rorhen Federn, durch den 
goldenen Bügel eines Schwerdtes zufammen gehaiten, 
welcher zur Rechten von einem goldenen Schwerdt⸗ 
Enopfe, zur Linken durch ein grünes Kleeblatt gefchlofs 
fen wird. Auf dem Helm ift eben ein folder Flügel, 
doch nicht nieberhängend, fondern die Sachfen rechts: 
kehrend, und diejenige Seite des Bügels, welche fid) 
mit dem Kleeblatte endiget,. ift unten oder gegen ben 
Helm gefehret. Die Helmdecken find filbern und roth. 
Nachricht aus der Familie. 
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In den Kreugganasfnftern des. Klofters Sime, 
finder fih ein alter Hodenbergicher Schild, ohne Helms 
aufſatz. Das Feld ift hier fo, wie das Kleeblatt am 
Buͤget golden, am niederhangenden Flügel find 9 
Federn, und ohaleic) feine Yahrzahl darneben ſtehet, 
fo zeigt doc) das Ganze, daß es verſchiedene Jahrhun⸗ 
derte alt feyn muß. | 

Zwey alte auf Blech aemahlte Wapen mit Unter: 
fhriften, Sophia Magdalena und Adelheit von Hodens 
berg, habenein filbernes Feld, ı ı Federn im Flügel des 
Scdildes, und 9 auch 11 in dem auf dem Helme. 
Am Bügel dee Schwerdtes fehlt fomol im Schilde als’ 

auf dem Helm der Schwerdtknopf nebſt dem Kleeblatte. 

- Sn Fürftens W. B. iſter TH S. 184. n. 6, 
kehit der Fluͤgel, der 12 Federn hat, ſowol im Schilde 
als guf dem gefionten Helm, die Sachſen links, dem 
goldenen Buͤgel fehlt der Schwerdtknopf, und dem 
nach unten gekehrten Kleeblatte, weil es bier golden 
tingiret ift, die narurliche Farbe. | 

Sm von Doͤringſchen Wapenbuhe Mf. von 
1530. , ift rechts an bem Adlersflügel ein gefrönter 


= Leopardenkopf, links eine Adlersklaue. Der Helm ift 


gekroͤnt, und deſſen Kleinod beſtehet in drey ſilbernen 
Adlersſedern, die auf jeder Seite von 3 ſilbernen Pa⸗ 
nieren, auf welchen das Wapenbild ift, an rothen 
"Stangen beſeitet werden, 

Auf dem Kupferſtich zur feichenpredigt, des Frey: 
berrn George Friederich von Spoͤrcke, ift nebft 
mehreren , aud) diefes Wapen fehr verunftaltet wor⸗ 
den, es zeigt Feinen Adlersflügel, fondern einen ges 
wöhnlichen Adlersichwany, der oben an jeder Seite 
inein Meines Viereck ausgehet. Die Kleeblätter, 
womit der Bügel hier an beyden Seiten geſchloſſen 
ift, belegen diefe Vierecke. Auf dem a:frönten Helm, 
ift ein, die Sachfen rechts und die großen Federn oben 

pi und 


und links aufwaͤrtskehrender laclüge mit dem 
Schwerdtbuͤgel belegt. 


| 364. Hohnhorſt. 

Gleichfalls ein altes Gefchlecht im Luͤneburgſchen, wel⸗ 
. ches mie dem ausgeftorbenen Bremifchen Gefchlecht 
von Hohnhorſt nicht verwechſelt werden darf. Erſte⸗ 
res führer in einem von Gold und ſchwarz quer getheils 
ten Felde, einen verdorreten, nach der Richten krumm 
gebogenen ftachlichen Roſenzweig, an welchem auf der 
rechten Seite im goldenen eine, auf der Linken aber 
fowol im goldenen als ſchwarzen Felde, jedem eine, 
und alfo überhaupt drey fünfblätterige rorhe Roſen 
bangen, Auf dem Helm zwifchen zwey uͤbereck goldes 
nen und fhwarzen Büffelshörnern, eine am Dornigten 
Stiehle wachſende, gerade in die Höhe gerichtete Roſe. 
Petſchaft. 

Scheele Duc. Luneb, Tab., legt ben Zweig ſchraͤg⸗ 
lines, der an der Rechten zwey, an der tinfen eine Roſe 
zeigt. Aufdem Helm über einem Wulſt einen Adlers⸗ 
flug, deſſen rechter Flügel ſchwarz, der linke gelden 
if. Die Helmdeden find ſchwarz, golden und filbern, 
Sonft fi:der fib aud) das Wapın fo: im filbernen 
Felde ein fhrägrechter fehmarger Zweig, an ber 
Rechten eine, an der kinfen 2 rothe Mofen, auf dem 
Helm 2 ſchwarze Büffelshörner führend, 


Hohnſt in f. Boineburg. 
365. Hoıdingshaufen. 

Im oberen goldenen Felde des quergerheilten Schil⸗ 
bes einen rothen Pfahl, das untere blaue Feld iſt ledig. 
Auf dem Helm kinen flammenfpenerden rothen gelroͤn⸗ 
ten Drachenkopf mit Halſe, deſſen Krone mit fünf übers 

5 bangens 
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hangenden Strausfedern beſteckt iſt, die roth, blau, gol⸗ 
den, blau, und roth ſind. Helmdecken golden, blau 
und roth. Humbracht, ©. 265. woſelbſt Friedrich, 
der 1567 Domherr zu Maynz, Worms und Speyer 
geweſen iſt, angefuͤhret wird. 

Fuͤrſtens W. DB. 1. Th. ©. 179. n. ro. Hoͤl⸗ 
dingshauſen, welches das untere Feld etwas kleiner als 
das obere angiebt, rechnet dieſes Geſchlecht zum Braun⸗ 
— * von Hattſtein aber un Weftphälifchen 


366. Holdorp. 
Im erften filbernen Felde des in die Laͤnge gerheils 
ten Schildes drey rothe Rofen über einander; im zwey⸗ 
ten rothen Felde eine filberne halbe Lille, deren rechte 
Seite fehle. So ift diefes Wapen mit der Nachticht, 
dag David von Holdorp noch 1555 geleber, im 
MI. abgegangener Mecklenb. Samilien, 


367. Holle. 
Sm goldenenen Felde drey rothe, die Zipfel etwas jur ° 
Linken neigende ungarifhe Müßen mit einem Liebers 
ſchlag, und einmal unterwärts gefhlungenem Bande. 
Auf dem gefrönten Helm zwifchen zwey, an- langen 
ſchraͤg ausmärtsgeftelleten goldenen Stangen herabhan« 
genden rothen Fahnen, eine ſolche Müße, wie die im 
Schilde. Helmdecken golden und roth. 

So habe ic) diefes Wapen mit der Jahrzahl 1585 
in Farben gemahlt, fo auf einem Perichaft angetroffen. 
So auch auf Blech gemahlt, mit Unterfchrife: Mette 
von Holle, Dochter vom Haufe Ricklingen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß ftatt der Krone auf dem Helm, 
bier ein goldener Wulft, und über felbigem 2 rothe 
Fahnen find, deren lange Wimpel fi) jede zweymal, 
um die goldene nl an welcher fie befeſti⸗ 

get 
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get find, herumſchlingen. Zwiſchen ihnen ift die 
fehwebende ungarifche Muͤtze. 

In der Kloſterkirche zu St. Michael in Luͤneburg, 
finder fi ch das Wapın mit ben Jahrzahlen 1555 und 
1571, in Anſehung des Schildes jenem gleich, nur daß 
bie Zipfel der Muͤtzen aufrecht ſtehen, auch nicht ſpitz, 
ſondern rund ſind. Auf dem Helm iſt weder Wulſt 
noch Krone, ſondern eine Muͤtze, wie die im Schilde, 
bier mie 3 rothen kurzen, body fpißlaufenden Fahnen, 
an Qurniersftangen beſteckt, davon zweye fich links 
kehren, und die benden äußern ſchraͤg ſtehen. Helms 
defen roth und golden. Herr von Hattſtein rech⸗ 
net dieſes Geichledt zum Braunfchmeig » oder tüngs 
burgfchen Adel. ' 


Ob von eben demfelben oder einem anbern gleiche 
nahmigen Geſchlechte basjenige Siegel fey, deſſen 
Grupens Hardv, Alterthuͤmer ©. 257. mit der Ums 
fhrift: 8. Gentes de Holle 1375 erwähnen, und das 
in einem fchräarechtsgelehnten Schilde 3 Flügel, 
der obere linke, die Sarhfen ——— enthaͤlt, 
kann ich nicht beſtimmen. Die Urkunde faͤngt ſich alſo 
an: Eck Her Jentes en Ridder gheheten von Holle. 


368. Holſtein. 

Im erſten ſilbernen Felde des in die Laͤnge getheilten 
Schildes, eine ganze flnfblärterige und eine halbe rothe 
Mofe, mit goldenen Saamen. Erftere ift erhoͤhet, 
Letztere aber an die Pe: pendicularlinie gefchloffen und 
erniedriget. Im ten rorhen Felde einen, die Sach⸗ 
fen rechtskehrenden filbernen Adlergflugel. Auf den 
gefrönten Helm ruhet ein vorwärtsgefehrter ſchwarzer 
Büffelstopf, deifen gleichfarbige Hörner, jedes mit 
ſechs goldenen Duerftrichen belegt find. Zwiſchen ben 
KHörnern ſchwebt der filberne, die Sachen mr. 

ende 
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rende Ablersflüge. _ Helmdecken find auf der Zeichs 
nung, bie id) befiße, zwar nicht bemerkt, fie koͤn⸗ 
nen aber mol fehmerlich anders als nad) den Farben des 
Schildes ſilbern und roth tingiret ſeyn. 

So führten dieſes Wapen im ı sten Jahthundert 
die von Holſtein, zu Anckerhagen im Mecklenburgſchen, 
und noch bis jetzt, iſt daſſelbe von dem Geſchlecht unver⸗ 
aͤndert beybehalten. 

In Tycho Hofmann portraits hiftor. des hommes 
illuftres de Dannem, Pag. 3. Dedication find die Ros 
fen vierblätterig, die Hörner ohne Mündung filbern, 
und 7 mal roch geftreift, 


369. Holſtene. | 
Das Siegel, welches Johan von Holftene auf Bars 
fhamp im tüneburgfchen 1409 geführet, findet ſich 
zu tüneburg im Archiv des Klofters St. Michaelis, 
und ift ein ftehender Vogel. Wahrſcheinlich iſt dieſes 
Geſchlecht laͤngſt erloſchen, und hat mit jenem in keiner 
Verbindung geſtanden. 


370. Holteboͤtel. 
Bon dieſem ausgeſtorbenen Mecklenburgſchen Ges 
ſchlechte, iſt nur ein Siegel vorhanden, das Otto 
Henning von Holteboͤtel 1428 fuͤhrte, in welchem ein 
gekroͤnter Fuß eines Raubvogels. 
Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien. 


Holtzhauſen ſ. Rau und Schuͤtz. 
371. Honhorſt. 


Im ſilbernen Felde, einen von blau und ſilbernen 
Wecken, mit abwechſelnden Tinkturen geſtuͤckten Spar⸗ 
ren. Auf dem Helın über einem Wulft, eine goldene, 
mie dem geftucten an überzogene, oben mit 

drey 


drey Pfauenfedern beftecfre Säule. Helindecken ſilbern 
und blau, mit etwas Gruͤn vermiſcht. So zeigt 
Mushard S. 286., das Wapen dieſes alten Bre⸗ 
miſchen Geſchlechts, von dem ein Pfeffingeriſches 
MI. ein Siegel von 1343 aufbewahret hat. Erſterer 
meldet zugleich, daß diefes Geſchlecht, welches auch 
wol Duͤvel zugenamet worden, in der Perſon Philipp 
Sigismunds ausgeftorben fey. Diefes mag im ı 7ten 

Jahrhundert geſchehen feyn. | 


372. Honlage. 

Im rothen Felde ſowol als auf dem mit einem Bulk 
gezierten Helm zwey ins Andreasfreug gelegte, unten 
— und breiter werdende ſilberne Lilienſtaͤbe. 
Helmdecken rechts golden und roth, links ſilbern und 
rorh. Aus dem Sehnbuche der Herren von Döring. 
Diefes alte Gefchleht, führte das Erbfüchenmeifter: 
Amt des Herzogthums Braunſchweig, welches die von 
Garffenbüttel noch 1348 befaßen, und ijt fhon 15 10 
mit Johann von Honlage ausgeſtorben. Koͤhler von 
Erblandpofämtern, S. 16. Ob die rechter Seits ange: 
gebene goldene Tinktur der Helmdecken richtig fen, 
daran follte man faft zweifeln. 


373. Honftedt. - 

An einem Fenfter des Kloflers Ebſtorf ſtehet gleich 
neben dem Ahldenſchen (ſ. Ahlden) ein altes Hon⸗ 
ſtedtſches Wapen mit der Unterſchrift: Lucia von Hon⸗ 
fiede, Wittwe. Dieſes Wapen zeigt im ſilbernen Felde 
einen aus dem linken Schildesrande hervorbrechenden 
rothen wilden Schweinskopf, oder Kopf und Hals 
eines rothen wilden Schweines mit hervorſtehender Be⸗ 
wehrung oder Zahne. Auf dem Helm uͤber einem blau 
und rothen Wulſt zwey rothe ſchraͤg — 
ohe 
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hohe Schäfte, jeben mit drey neben einanber ftehenben 
Piauenfedern beſteckt, zwifchen ihnen den ſchwebenden 
Shweinsfopf, doch ohne Hals. Helmdecken filbern 
und roth. | Ä 

An einem Epitaphio ber Kloſterkirche zu St. 
Michael in tüneburg von 1604, if der wilde Schweins« . 
kopf ſchwarz, linksgekehtz, der Hals kurz abgefchnitten 
und nicht hervorbrechend. Auf dem Helm ein filberner 
- und ſchwarzer Wulft, über felbigem der linksgekehrte 
Schweinskopf zwiſchen den rothen mit Pfauenfedern 
beſteckten hohen Schaͤften gleihfam eingeflemmt, 
Helmdecken filbern und ſchwarz. Im Doͤringſchen 
W. B. MI. von 1530 find auf dem Helm 8 ſchwarz 


uund filberne Federn. 


Am Harlingfhen Episaphio zu Oldenburg 1598, 
und in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 182. n. 11. ift 
das Wapen wie am Epitaphio zu füneburg, nur bag 
‚alles, was dort ſchwarz kingizet, hier roth ift, die 
Schaͤfte golden find, und die Pfauenfebern 2, ı. fliehen, 
Lüneburgifch. : 


374: Hopffgarten. 

Im filbernen Felde zwey ins Andreaefreu; mit dem 
Zinfen aufwärtsgelegte goldene dreyzinkigte Streitge» 
bein an langen hölzernen Stielen. Auf dem Helm 
einen goldenen orientalifchen Spitzhut mit breitem 
ſchwarzen Ueberſchlag, oben mit fünf ſchwarzen Hab: 
nenfedern befeßt, deren drey fich rechts kruͤmmen. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Stammbaum 

A binus, in der Hiltorie der Grafen und Herrn 
von Werthern S. 64. befchreibt das Wapen alfo: Ein 
gelber Schud, darinne zwey Gabeln fo drenzinkigt find 
und kreuzweiſe liegen, die Stiele baran ſchwarz, Die 
Zinfen weiß, auf dem Helm eine Fürftenmüße, et 


Fünf Strausfebern, als drey gelbe unb zwey ſchwarze, 
ſo wechſelsweiſe geftellet,. die Helmdecken gelb und 
ſchwarz. 

Auf Petſchaften habe ich auch das Helmkleinod ſo 
angetroffen, daß fünf Strausfedern mit einer Muͤtze 
oder dem Spighute belegt waren. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 141.n. 9. hat im 
ſilbernen Felde ſchwarze Streitgabeln mit goldenen 
Stielen. Es ſchreibt deu Namen ohne ff, und rechnet 
dieſes Thuͤringiſche Geſchlecht zum Heßiſchen Adel; 
Schannat in cl. Fuld, p.y9g. Hophgarten 1421, hat 
blaue Streitaabeln. Es ift nicht unmöglich, daß 
retzterer durch die unrichtige Schraffirung des Erſtern 
ft verleitet worden, da beym Fuͤrſt die Querfiriche 
öfters die ſchwarze Farbe anzeigen follen, | 


375. Hörda zu Brandenburg. 

Ein altes, in Sachfen begutertes Geſchlecht, das ſich 
auch Herda fchreibe, und nicht mit dem gleichfolgen: 
den Weftphälifchen darf verwechfelt werben. Erfteres 
führer ſowol im blauen Felde als auf dem Helm, einen 
mit langen fpißigen Ohren verfehenen, ſchwarz befleis 
deten, unten mit einem Qulipanenfchnitt zugehenden 
Rumpf. Helmdecken blau und ſchwarz. So ift das 
Waren an dem Bildnis Herrn Georg tudewig 
Wurmb Herzogl. Sadjfen s Eifenachfchen Geheimen 
Raths 1721. | 

Schannat in client, Fuld. p. 99. Herda und Fürs 
ſtens W. B. ıfter Th. ©. 170. n. 9. Hörden, haben 
ein rothes Feld, aud) find am letztern Drte rothe und 
fhwarze Helmdedfen. Auf einem Petſchaft, bemerfe 
ic) den Rumpf mit Fuͤßen, und auf einem andern mig 
verftiimmelten Armen abgebildet, 


— 
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376. Hörde. 


Im ıflen und aten Felde des ganz filbernen. gevierteten 

Scildes ein roches Rad mit fünf Speichen; im arten 
und zten Felde, eine rothe fünfblätterige Roſe. Auf 
dem Helm einen roth und filbernen Wulft, auf felbi: 
gem 3 fitberne,. an goldenen Turniersitangen hangende 
Fahnen, deren zwey ſich linfs Echren, alle aber mit dem 
MWapenbild bes ıflen ‚Feldes belegt find. Helmdecken 
filbern und roch. Osnabrüͤckſcher Stifis: Calender 
von 1773. Von Aattfkein, ıfler Th. ©. 310., 
bar die Roſen golden befaamet, und zwey Fahren 
rechts kehrt; Fuldaiſcher Stifts : Calender,” woſelbſt 
aber der Helmaufſatz fehle. 

Von Steinen, in der Weftphäl. Gefchichte, 
4°. ©. 326. ſagt: daß die von Hörde zu Stor 
mede in Hildesheim fo aufgefchworen wären, wie er es 
Tab, 54. n, 2. beygebracht, und diefe Abbildung 
ſtimmet mit DVorftehendem genau überein. Er hat 
aber noch mehrere Siegel abgebildet die da abweichen: 
denn er bringt T’ab. 49. n, 5. ein Siegel, deſſen Ste- 
phanus de Hürde, der 1315 gelebt, ſich bediener, 
das in einem Rade von 6 Speichen beitebet, und Tab, 48. 
n. ı. desgleichen Tab. 49. n. 4. zwey andere vor, 
welche Johannes de Hörde alias dı&tus de Ofengerinck- 
hufen {371 geführet haben ſoll. Im, ıften ift im lin: 
fen Oberwinkel eine ſchmale Bierung, purpurfärbig und 
unten fpı& nad) dem. linfen Scildesrande zugehend; 
im Schilde felbft ſteht ein Vogel, gleichfalls purpurs 
färbig und erhoͤhet, und dichte an deſſen Kopf zur Rech⸗ 
fen ein paar Inſekten über einander. Im zweyten 
" Siegel ift nichts als eine am gehörigen Orte, nämlich 
im rechten Oberwinkel ftehende Vierung, in welcher 
muthmaßlich eine vierblättrige Blume feyn fol, die 
aber einem Andreasfreuz, deſſen Balfen — 

ind, 
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find, ähnlicher fiebet: er ſebt hinzu, daß blsweilen ſtatt 
der Roſen Mefpelblumen,. wie eg in der von Weſtpha⸗ 
len Stammbud) (joll vielleicht Stammbaum heißen ) 
1725 zu Fröndenberg aufgeſchworen fey; bisweilen 
auch die Kofen ins rfte und gte, die Räder Hingegen 
ins 2te und 3te * geſetzt worden, wie ſolches Wa⸗ 
pen in der von Kettler zu Middelburg Stammbaum 
1677. d. 18. Det; zu Cappenberg aufgeſchworen, auch 
Friedrich Bernd von Hoͤrde zu Stormede 1590 geſie⸗ 
gelt; ferner, daß derer. von Hörde zu Boͤck Wapen zu 
Eleve befchworen fey, wie eg Tab. 54. n. ı. abgebilber, 
nemlich im ıften und ten Felde ein einwärtsfpringen: 
der, oben ſchwarzer, unten filberner Hund, im ten 
und zten das fünffpeichige rerhe Rad, im Mittelfchilde 
eine fuͤnfblaͤtterige rothe Rofe. Auf dem gefrönten 
Helm zwifchen einem ſchwarzen und einem filbernen 
Palmzweig der Kopf und Hals eines Hundes, oben 
fhwarz unten filbern. Helmdecken ſchwarz, filbern 
und roch. Endlich hat von Steinen aud) ein Siegel 
gefunden und Tab. 53. n. 5. angegeben, welches halb. 
quer und in die tänge gerheilt, in dem ıften und zten 
Felde eine Rofe, im zten einen ſchwarzen Loͤwen, auf 
dem Helm aber einen aufwachſenden Loͤwen arg 
— enthaͤlt. Bee 


377. Horft , von der. 

Einen ber Laͤnge nach getheilten Schild, deffen erfie 
Hälfte filbern und ledig ober ohne Bild, die andere 
Hälfte hingenen rorh und mit einem filbernem Ne& übers 
zogen if. Helm: Meun Strausfedern, davon bie 
erſten fünfe filbern, die übrigen roch find, Helm⸗ 
decken filbern und roth. Halberſtaͤdtſcher Stiftscalen: 
der. MWeftphälifch, 


N 378. 
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378. Horſt, von der. 

Im ſilbernen Felde fuͤnf blaue Querſtreifen mit 
einem darüber gelegten gekroͤnten rothen Loͤwen mit 
doppeltem Schwanze und ausgeſchlagener Zunge. 
Auf dem gekroͤnten Helm zwiſchen zwey ſilbernen, jeder 
mit drey blauen Querſtreifen belegten Adlersfluͤgeln, 

den Loͤwen wie im Schilde, doch wachſend. Helm: 
decken, filbern, roth und blau, Münfterfder Stiftes 
talender von 1784. . | 

Fuͤrſtens W. 3, ıfler TH, ©. 125.0. 5., wels 
ches dieſes Gefchlecht zum Rheinländifhen Adel rech⸗ 
net, bat das Feld zehnmalvon Silber und blau quer 
getheilt, der Löwe bat feinen gedoppelten Schwanz, 
der auf dem Helm ift nicht wachjend, fondern vollfoms 
men, und die Adlersflügel find von blau und Silber, 
fehsmal quer getheilt. Helmdecken filbern und blau, 

Im Fuldaifchen Stiftscalender, woſelbſt nur der 
Schild ohne Helmauffag ift, war das Feld wie beym 

Fuͤrſt gerheils, doch der Loͤwe links gekehrt. 


1379. Horſt. 
Henning Horſt, ein Mecklenburgſcher von Adel, deſſen 
Geſchlecht laͤngſt ausgegangen, bedienete ſich 1380, 
eines Siegels, in dem zwiſchen zwey ſich ruͤckwaͤrts leh⸗ 
nenden Vogelkoͤpfen ein Stern zu ſehen iſt. 
Mſ.abgegangener Mecklenb. Familien. 


| 380. Hoyen. 
Im filbernen Felde, desaleichen auf bem Helm, ben 
Kopf und Hals eines ſchwarzen Maulthieres unten 
blutig. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Diefes. alte Mecklenburgfche Gefchlecht, ift am 
roten Nov. 1576, mit Frau Anna Hoyen, — 
in 


fin Herrn Diedrichs von Pleſſe erlofchen. | 
MS, abgegangener Mecklenb. Familien, 


| 381. Dufan. 
Der Herzoglich Mecklenburgſche Canzler Heinrih Hr - 
fan, wurde im ı öten Jahrhundert in des Heil. R. R. 
Adelſtand erhoben, und erhielt zum Wapen im Schilde 
und auf den gefrönten Helm einen ſich verbrennenden 
Phoͤnix. Sein Enkel Carl Victor, der nody 1671 
lebte, war ber $eßte feines Geſchlechts. 

MI. abgegangener Mecklenb. Familien. 


Hunoldſtein f. Vogt. 


. 392. Jagow. 
Sm filbernen Felde ein rorhes Rad mit 6 Speichen. 
Auf dem Helm über einem Wulft einen filbernen 
Dachs, defien Kopf, ba wo die Ohren find, mit 2 
fangen, gegen die linfe Seite ſich fehrenden goldenen. 
tilienftäben befege iſt. Helmdecken filbern und roth. 
So ift das Wapen in einem Stammbuche mit Unters 
fehrift: Ulrich von Jagow, ben 27ften April 1617. 
So beym Dienemann ©. 344. n. 55, undin Fuͤr⸗ 
ſtens W. 3. 1. Ch. ©. 183. n. 14, an beyden 
legtern Drten jedoch der Dachs ziemlich unfö mid), 
und beym Fuͤrſt linfsgefehre ſtehend. Btandenbur⸗ 


ch. 

RKoͤhler vom verlobten ſilbernen Schiff, Tab, 1. n. 
4., zeigt nur blos den Schild, woſelbſt das Rad fünf 

Speichen hat. | 
Ueberhaupt fcheinet e8 noch nicht ganz gewiß zu 
ſeyn, was eigentlich für ein Thier zum Helmſchmuck 
diefes Wapens gewähler fen. Daher denn aud) ber 
Ra Herr 
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Herr Praͤſident von der Hagen, in ber vor⸗ 
treflichen Abhandlung des Geſchlechts derer von Uchten⸗ 
hagen S. 4., bey Gelegenheit, da die aus dem Leu- 
tioger in Comment. de Marchia Brandenb. p. 685. 
edit. Krauſii angefuͤhrte Meynung, daß die von Uch⸗ 
tenhagen, von denen von Jagow herſtammen ſollten, 
widerlegt wird, den Helmſchmuck des Jagowſchen 
Wopens dergeſtalt beſchreibt, daß es ein laufendes 
Schwein oder ein Dachs ſey, der auf bein Kopf 2Lilien 
mit langen Stengeln habe. Ich bemerfe jedoch, daß 
der Kopf des Thieres, wenigftens in allen mir befanns 
ten Zeichnungen zu fpiß fey, um einen Schweinskopf 
vorftellen zu koͤnnen. 


383. Sanden. 
Kayſer Rudolph II. ertheilte Seinem Obriften Ewald 
Tanken, am za2ften Febr. 1596 den Abelftand und 
folgendes Wapen: Einen der Länge nad), in zwey 
gleiche Theile geiheilten Schild, in dem zur Rechten im 
goldenen Felde, ein ſchwarzer Adlersflügel, die Sach⸗ 
fen einwärtsfehrend, und zur Linken im rothen, eine 
weiße halbe tilie mit ihrem Bund befindlid. Auf dem 
Helm, deffen Decken zur Rechten ſchwarz und Gold, 
zur Linken roth ind Silber, eine offene goldene Krone 
mie vier Strausfedern,. wechfelsweije ſchwarz und 
Diefes Geſchlecht, welches im Mecklenburgſchen 
ehedem begütert war, foll in dieſem 18ten Jahrhun⸗ 
dere erlofchen fenn. 

Mf, abgegangener Mecklenb. Familien. 

So iſt das Wapen auch in Fuͤrſtens W. B. 3. TH 
S. 166. n. 9. mit dem Namen Janicke von Plaſtein. 
Die halbe Lilie iſt an die Perpendicularlinie geſchloſſen. 


384- 





384. Zarsdorf. 


Einen von rorh und Hermelin gevierteten ledigen Schild. 
Auf dem gefrönten Helm einen Spitzhut, oder in die 
Höhe geftellte ungarifhe Muͤtze, die fo wie der Schild 
geviertet, ihr breiter von einanderftehender Ueberſchlag 
aber von roh und Hermelin, nad) der $änge ger 
theilt ift. Oben ift fie mit fünf filbernen Federn, beren 
viere fih links Lehren, beſteckt. Helmdecken filbern 
und roth. Stammbuch mit der Unterfehrift: Philip- 

us Publius a Jarsdorff 1578. _ Hingegen von Hatt⸗ 
Fein 3. Th. ©. 259. und Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. 
©. 106. n. 9., haben die Tinfturen bes Schildes 
verfegt, die Müße ift von Hermelin und roth, fo wie 
deren Leberfchlag von roth und Hermelin, beydes in 
die Laͤnge geheilt, und die ſchwarzen Hahnenfedern, 
deren 6 find, kruͤmmen ſich zu ben Seiten. Ob die⸗ 
fes Fraͤnkiſche Geſchlecht mit dem von Gersdorff wegen 
anſcheinender Aehnlichkeit des Namens und Wapens 
einerlen Urfprung habe,- ift ungemiß. . 


385. Idungſpeug. 

Einen der Länge nad) gefheilten Schild, deſſen erftes 
rothes Feld ledig, und das zweyte grüne Feld mit . 
einem filbernen Balken belegt ift. Auf dem gefrönten 
Helm zwey Büffelshörner, das zur Rechten roth, das 
zur Linken mit einem filbernen Balken belegte, ‚grün, 
jedes Horn auswendig die Länge herab mit drey filber: 
nen Spigen, und dieſe hinwiederum jede mit einer 
Pfauenfeder befegt. Helmdecken filbern und roth. 
Bartſchens W. B. Steyermärliih. 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 43. n. 12. und 
3. Th. ©, gı.n. 9. am letztern Orte iſt der Name 
Judenspurg geſchrieben, und das linke Horn nimmt 
daſelbſt ſtatt der grümen bie m Tinktur an, u 
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falls nicht beydes ein Unterfheidungspeichen einer Linie 
feyn foll, unrichtig iſ. Im sten Theil, ©. 38. n. 8. 
wofelbft Name und Wapen ohne Auzftellung angetrofs 
fen werben, ift diefes Geſchlecht zum Defterreichifchen 
Mitterftand gerechnet. 

Sollte nicht etwa die, bis auf eine faft unmerkliche 
Derfchiedenheit tes Helmſchmucks ſich findende vollen: 
fommene leichheit des Wapens, mit dem Des 
Gefchlehts von Welden in Schwaben ‚ bie Muth⸗ 
maßung begruͤnden, daß beyde eines Urſprungs waͤren? 


386. Jeſewitz, Geſewitz. 

Don dem Wapen dieſes alten Mecklenburgiſchen im 
Jahr 1514 ausgeſtorbenen u. bat man ein 
Siegel mit der Umſchrift: S. Joh. Jefevirze 1313, 
und ift ein filbernee Feld mit einem aufgerichtesen oder 
in die Höhe jpringenden Wirdfpiel. 

Mf. abgenangener Mecklenb. Familien. v. Weſt. 
phal, mon. ined. Tom. 4. Tab, 1% n. 41. 


Jetingen ſ. vom Stain. 


387. Zettebrode, 

Eowol im Archiv des Klofters St. Michaelis zu fünes 
burg, .als auch im der Kloſterkirche dafelbft, befindet 
fid) das Wapen dieſes alten im Luͤneburgſchen beguͤtert 
geweſenen und. in den allererften Jahren diefes Jahr⸗ 
hunderts verblůheten Geſchlechts, und zwar im Archiv 
von 1519 yeizend: im ſilbernen Felde einen auf grünem 
Boden fiehenden grünbelaubten Baum, an welchem 
ein ſchwarzer Steinbock mit zurüctgebogenen Hörnern 
hinanfpringe und ihm mit den Vorderfuͤßen beruͤhret. 
Auf dem Helm ift über einem fehmarz und filbernen - 
Wuift ein jolcher Bo, doch nur wachjend = ohne 

aum; 


J 


Baum; 1524 ift blos der Steinbod ohne Baum und 
Erde im Schilde; 1640 find an einem Epitophio jmen 
von Silber und ſchwarz uͤbereckgetheilte Büffelshörner, 
zwifchen ihnen der wachſende Bock zum Helmkleinod; 
und eben fo in der Copey bes Harlingſchen Epitaphii 
zu Oldenburg 1598, und auf einem Harlingſchen 
Stammbaume mit ſilbernen und ſchwarzen Helmdecken 
angegeben, In neueren Zeiten iſt das Feld bald filbern, 
bald golden, und auf dem Helm zumeilen der wach» 
ſende Bock zmwifchen goldenen Büffelshörnern, auch) 
wol ohne dieſe, doch alsdann nicht wachſend, ſondern 
vollkonimen und mit dem Baum geführet worden, 


388. Ilenfelde. 


Micraelius, im alten Pommerlande, ©. 493. bes 
ſchreibt Das Wapen kurz: Zwey Helleparden im blauen, 
und auf dem Helm einen gefütterten Huth mit drey 
Strausfedern. 

Das Mſ. abgegangener Mecklenburgſcher Familien 
giebt beſſere Nachrichten, naͤmlich: Im blauen Felde 
zwey ſilberne ins Andreaskreuz gelegte Streitaxte mit 
ſchwarzen Stielen, auf dem Helm eine ſilberne mit 
Hermelin gefüterte ‚ aud) damit aufgefchlagene unga: 
riſche Muͤtze, oben mit drey wechfelsmweife filbernen und 
blauen Strausfebern befegt. Helmdecken filbern und 
blau, Johann von Ilenfeld, Ritter, lebte 1275. 
Jetzt ſoll diefes Geſchlecht, welches ehedem im Meck⸗ 
lenburgſchen begütert war, nut noch in Pommern 
re feyn. 

$ ürftens W. B. 3. Th. ©. 156.1. 8. Ilenfelte 
hat die Muͤtze ober den Spitzhuth roch, deſſen Leber: 
ſchlag und alle drey Strausfedern ſilbern, auch blaue 
‚und rothe Helmdecken bemerkt. 


R4 ab 


ab Indagine . Hasen. 
| 389. Ingersleben. 


Im goldenen Felde, disgleichen auf dem Helm, einen 
geftürjten fchwarzen Drutenfuß. Helmdeden golden 
und ſchwarz. Go trift man das Wapen biefes in 
Sachſen begüterten Gefchlechts in den Kreuzgangsfen⸗ 
ftern des Kloſters Ebftorff im tüneburgifchen an. Auf 
einem Petſchaft habe ich gefunden, daß die Eden des 
Drutenfußes mit Roſen beſetzt waren, welches mir 
gleihmwol nur ein hinzugefommener Zierrath zu feyn 


fcheint. 
Josbach 1. Riedeſel.. 
Iſenbuͤttel (. Campen. 
Iſendorp ſ. Cluͤver und Iſſendorff. 


390. Iſſendorff, Etzelendorp. 
Einen von roth und Silber mit drey kleinen geftürzten 
rohen Spißen quergetheilten Schild. Auf dem Helm 
einen Wulft, über felbigem einen rothen Streitfolbens 
knopf, zwifchen drey zur Rechten und eben fo vielen 
zur Linken ftehenden Pfauenfedern. So ift das Wapen 
auf Perfchaften nad) Farben aeftochen, fo auc) beym - 
Mushard ©. 306, nur daß hier ftatt des Streit: 
kolbenknopfes eine geftürgte rothe, einem Spicel oder 
auf der fpigen Seite ftehendem Dreheck, aͤhnlich 
fehende Spige erfcheinet, und die Helmdecken ſowol 
al3 der Wulft golden, roth und grün feyn follen. In 
Sürftens W. 3. 1. Th. ©. 163. n. 7. iftder Schild 
von roth und Silber mit dreh kleinen filbernen aufrechts⸗ 
ſtehenden Spißen quer getheilt, die — 
treit⸗ 


Str⸗itkolb⸗ wird auf jeder Seite von einem Pfauenwedel 

von 6 Federn 3, 2, ı beſeitet, die Helmdecken find 
filbern und roth, und dieſes Geſchlecht wird zum 
Saͤchſi ſchen Adel gerechnet. 

Zum Beweiſe des alten Adels dieſes im Bremiſchen 
beaüterten Geſchlechts mag es dienen, daß daſſelbe 
fchon feit 1426 das Bremifche Erbfchenfenamt befiket, 
woelches derozeit von dem Gefchlechte Gröpeling gegen 
das Gericht im Werderlande eingefaufchee worden. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß Mushard bey Befchreibung 
beyder Geſchlechter der Zeit, da dieſer Tauſch vorgegan⸗ 
gen nicht, ſondern nur blos der Sache, und nachher 
einer ſpaͤteren Beleihung von 1498 gedenket. Roͤhler 
von Erblandhofaͤmtern, ©. 56. hält uns gleichwol 
ſchadlos, und feine Angabe ift um ſo ſchaͤtzbarer als 
. Archivnachrichten genußet haf. 


391. Itterſum. 
Ein altes Weſtphaͤliſches Geſchlecht, welches im ſilber⸗ 
nen Felde drey rothe Eſelskoͤpfe mit langen aufgereck⸗ 
ten Ohren; auf dem Helm einen rothen abgekrempten 
Huth, an jeder Seite mit einem ſolchen Ohr befeßt, 
führe. Schriftl. Nachricht. 

Fuͤrſtens W. 3. 5. Th. Zuſatz S. 35. n. 8. 
‚rechner das Gefchleche zum Burgundifchen Adel, der 
Huth, deffen Krempen nicht ganz niedergelaflen fi fi nb, 
fol blau feyn. Die Helmdeden find vermurhlich nad) 
den Tinfturen des Wapens eingerichtet, fehlen aber 
ſowol in obiger Nachricht als im Wapenbuche, 


392. Kalckreut, Kaldreuter. 
An einem von Silber und ſchwarz der Länge nach ges 
theilten Felde zwey goldene ins Andreasfreuz und mit 
den Zaden oberwärts gelegte Kalkreuten. Auf dem 
| R5 gekroͤnten 
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gefrönten Helm einen wachſenden Mann, ber gefröner 
(bisweilen aud) ftatt der Krone mit einer filbernen und 
ſchwarzen Binde geyieret) in die Länge von Silber und 
ſchwarz bekleidet it, und jeden Arm um eine foldhe 
Kalkreute gefhlungen hat. Helmbdeden ‚filbern und 
“schwarz, Schleſiſch. Sinapius ©. 494. 
Eine Kalkreute ift eine Arc von Dfengabel, die beym Kalk⸗ 
brennen gebraucht wird, oben geſpalten iſt, oder 
zwey eiſerne Zacken hat. 


Zuerſt ſagt Sinapius zwar a, a. O. das Wapenbild 
fielle gelbe etwas gebogene Ziegenfuͤße dar, oben mit 
Eiſen befchlagen, vorne mit einem Spalt, wie man 
zum Ausziehen der Mägel oder um ſchwere Steine zu 
heben zu brauchen pflegt, und ich geftehe es gerne, daß 
diefe Befchreibung einen ziemlich deutlichen Begriff des 
Wapenbildes mache, allein, da Derfelbe ausdrüdlid) 
hinzuſetzt: Ein junger gelehrter Gavalier aus diefem 
Geflecht habe das Wapenbild zwey Kalfrenten genannt, 
fo halte ich dafür, daß diefe mit dem Geſchlechtsnamen 
zutreffende Angabe des Wapenbildes die richrigfte ſeyn 
werde, Themo de Kalckrüte lebte 1342. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 64. n. 3. mgfelbft das die Kalfreus 
ten haltende Menfchenbild Feine Mannsperfon fondern 
ein Srauensbild ift. | BE | 


393. Kalckſtein. 
Im filbernen Felde drey rothe Balken. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwey Büffelshörner, ‘jedes viermal 
von Silber und roth quer getheilt. Helmdecken filbern 
und roh. So ift diefes Wapen nach Dienemanns 
Zeugnifle, ©. 168. n. 13. und ©. 345. n. 63. zwey⸗ 
mal beym Sohanniter Orden aufgefhworen, | 


394 
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— 394. Kalenberg. 
Iſt eine der aͤlteſten Familien in der Mark Branden⸗ 
burg. Im Wapen fuͤhret dieſelbe einen goldenen 
Balken im ſchwarzen Schilde, über welchem zwey 
rothe, und unter denfelben eine weifle Roſe befindlich 
find. Ueber der auf dem Helm befindlichen ſchwarz und 
goldenen Wulft find 2 ſchwarze Flügel, welche durch 
einen goldenen Balken burchfchnitten werden; In 
jedem Flügel ſtehet oben eine rothe, unten zwiſchen bey» 
den Flügeln aber eine weiſſe Roſe. Die Helmdecke ift 
ſchwarz und Gold, 

Die von Kalenberg in Sachfen, Heſſen und Lauſitz, 
haben ganz andere Wapen. Ao. 1492, war Achim 

von Kalenberg mit im Lager vor Braunfehweig. 

Diefes find des Herrn Präfidenten von der 
Hagen eigene Worte, in der Beichreibung bes 
adelichen Geſchlechts von. Willmersdorff S. 29.7 
welche ich nebſt einem richtigen Kupferſtich des Kalert 
bergſchen Wapens durch die Güte des Herrn Praͤſi⸗ 
denten befißge. cd merke nur noch an, daß auf 
dem Kupfer die goldenen Balken ſowol im Schilde, 
als auf den Adiersflügeln ſehr ſchmahl, ja den Quer: 
fäden ährlid) find, indem fie ohngefaͤhr den ten Theil 
- des Schildes und der Flügel einnehmen, Die Rofen 
find vierblätterig, und die Roſe zwiſchen ben Flügeln 
ruhet auf dein Helm, 


395- Kaltenthal. 9— 

Im rothen Felde ein ſilbernes Hirſchgeweyh von zehn 

Enden. Auf dem Helm einen wachſenden ſpringenden 

Hirſch von 8 Enden mit ſilbernem Geweyh, und mit 

einem ſchraͤgrechten ſilbernen Balken, dergeſtalt belegt, 

daß ein The:l des Mauls filbern iſt. Helmdecken ſil⸗ 

bern und roth. Stammbuch mit Unterſchrift: * 
ans 


Hans von Kaltenthal 1600; Eben fo, von eben dem 
Sabre mit Unterfhrift : Jacob von Kaltentall, nur ift 
bier der wachfende Hirſch ſowol als der Balke ſchraͤg⸗ 
links gekehrt. Schwaͤbiſch. 

Hattſtein 3. Th. S. 78. des Supplem., und 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 111. n. 2. Kalden⸗ 
thal, haben zwoͤlf Enden am Hirſchgeweyh im Schilde, 
ben wachſenden Hirſch des Helme mit s Enden, und 
mit einem fehrägrechten filbernen Balken belegt, Auf 
einer Zeichnung habe ic) das Geweyh des Hirfches auf 
dem Helm von roth und Silber uͤbereck getheilt anges 
£roffen. 


396. Kameitffy von Elſtibors. 

Einen halb in die Länge und quer von Silber, roth und 
ſchwarz geteilten Schild. Auf dem gefrönten Helm 
ruhet ein Hut von 2 Krempen, geftürzt oder dergeftale‘ 
fiegend, daß der Kopf den Helm berührt, und das ns 
wendige des Huts wefehen wird’ Er ift fo wie er ji) 
zeiget, ber fänge nad) von roch, ſchwarz und Silber 

getheilt, Die Helmdeden find filbern und roth. Von 
* Zeichnung. Boͤhmiſch. * 


397. Kampz, Campz. 
Von Weltphalen i in mof. ined, Tom. IV, Tab, 20. 
n, go. liefert ein Siegel mit der Umſchrift: S. Dieterici 
Kampzen von 1540, in felbigem ift eine in die Höhe 
gerichtete Staube einer. Öartenlilie, an welcher aufges 
brochene Lilien, Knoſpen, und unten Blätter zu fehen 
find. 

Jetzt führer dieſes Gefchlecht ftatt jener Gartens 
lilie, eine heraldiſche oder fogenanrite Franzöfifche 
tifie, und auf dem Helm drey Strausfebern. Von 
Behr' in libr, 8. rerum Mecklenb, p, 1609. fingiret 

den 
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den Schild und die 3 Straußfebern filbern, die Lilie 
aber roch; Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 158. n. 6. 
Camzen, welches biefes im Mecklendurgſchen etablirte 
Gefchlecht zum Pommerfchen Adel rechnet, das Feld 
roh, die Lilie filbern, die Strausfedern blau, roth, 
und golden, und die Helmdecken rechts filbern und 
blau, links filbern und roth. | eg 


Kanderberg |. Fuchs. 
Kanitz ſ. Canitz. 
398. Kannen. 


In einem von Silber und ſchwarz , nach) der Laͤng 

getheilten Schilde, einen vormärtsgefehrten Buͤffels⸗ 
fopf, mit des Schildes abgewechfelten Tinkturen. 
Auf dem gefrönten Helm zwey Büffelshörner, uͤbereck 
filbern und ſchwarz. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
So finder fic) diefes Wapen auf einer alten Zeichnung, 
hingegen liefert von Weftphalen in mon ined. Tom. 
IV; Tab. 20. n, 89. ein Siegel von 1520, in welchem 
die erfte Hälfte ſchwarz it, und Büffelshörner gewun⸗ 
den zu ſeyn fcheinen. Eben fo Boͤnig im zten Th. der 
Adelshiftorie S. 514. im Kupferftich, widerſpricht ſich 
aber in der Befchreibung S. 5ı 5, denn im Kupfers 
ſtich ift der Schild von ſchwarz und Silber, in der 
Befchreibung von Silder und ſchwarz getheilt. Da 
feinen Erzählungen, wegen des dabey vorkommenden 
Wiederſpruchs, nicht immer zu trauen ift, fo will id) das 
von ihm angegebene Freyherrliche Wapen, welches 
ſchon 1677 abgegangen feyn mag, nicht herfeßen, 


Fuͤr⸗ 
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Gärftens W. B. 3. Th. ©. 134. n. 5., hat 
das Feld ganz ſilbern, und den Kopf, der — ſtatt 
der Hörner auf”dem nicht gekroͤnten Helm fit 
ſchwarz ſchraffiret. MWeftphälifch, 


399. Kannenberg. 

Dieſes Wapen habe ich nur in einem nach Farben geſto⸗ 
chenen Petſchaft geſehen, welchem der Helmaufſatz 
‚fehlte. Das Feld blau und in felbigem drey ſilberne 
Kannen ı, 2. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 175. 
n. 15. tritt dieſem bey, nur verſetzt es die Stellung 
der Kannen, indem oben zwey, unten eine befindlich. 
Auf dem Helm ſtehet zwiſchen zwey Büffelspörnern, von 
denen bas erſte blau, das andere ſilbern iſt, eiue ſolche 
Kanne wie die im Shhilde. Helmdecken ſilbern und 
blau. Derſelbe hat im. sten Th. ©. 145. n 6. ein 
filbern Feld, die 3 Kannen 2, ı. ſowol im Schilde, 
ols auch die eine auf dem Helm mit dem Griff oder 
Hang nad) der Rechten gefteller, deren Farbe fo wenig 
als die der Helmdecken bemerkt. Die Büffelehörner 
fehlen hier ganz, Brandenburgiſch. Die Kannen 
haben einen platten-Fuß, weiten Bauch, und feinen 
Ausguß ober Pfeife, der enge Hals iſt mit einen Deckel 
verſehen. 


400. Kannenwurff. 


Im rothen Felde einen ſchraͤgrechten goldenen Balken, 
und im linken Ober: und rechten Unterwinkel des Schil⸗ 
des einen beſaamete fech<blätferige goldene Rofe. Auf 
dem Helm, über einen Wulft, fechs wechfelsmeife roth 
und goldene Strausfedern. Helmdecken golden und 
roth. So ift diefes Wapen auf einem Stammbaumez 
So auh in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 15%. 
a. 2, woſelbſt im Namen ſtatt des legten f ein t "r | 


/ 


ift, und‘ bie Strausfedern wechfelsmweife golden und 
roth tingiret ſind. Saͤchſiſch. 


401. Karchow. | Ä 
Von dieſem um 1471 mit Arend von Karchow ausges 
gangenen Mecklenburgſchen Gefchlechte ift ein Siegel 
vorhanden, welches drey neben einander ſtehende Keffel: 
haken, die Zacken oder Haken an felbigen linksgekehrt 
jeiget. Ä 
MI, abgegangener Mecklenb. Familien, 


402. Kardorff, Kardorp. 

Sn filbeenen Felde drey rothe Mühlen» oder Kamms 
räder. Auf dem Helm über einem Wulſt, zwiſchen 
zwey ausmwärtsgeftellten Strausfedern, von benen die 
erfte roth, die zweyte filbern ift, ein ſolches Kammrad 
ſchwebend. Helmdecken filbern und roth. Alte Zeich⸗ 
nung. Ein Petſchaft hatte auf dem Helm ſieben Federn 
mit der unterſten Haͤlfte eines durchſchnittenen Kamm⸗ 
rades belegt. Herr von Behr, p. 1623, und 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 169. n. 5. wollen dieſem 
alten Mecklenburgiſchen Geſchlechte keine Federn auf 
dem Helm, ſondern nur ein ganzes Kammrad zueignen. 
Am letzten Orte wird der Name unrichtig durch Kirch⸗ 
dorff angezeiget. 


403. Karras. 

Sm rothen Felde einen ſchraͤgrechts liegenden ſilbernen 
Fiſch. Auf dem Helm eine gofdene, oben etwas ſpitz⸗ 
zugehende, mit fechs fich krümmenden ſchwarzen Habs 
renfedern beftecfte Säule, unten mit bem Fifche quer 
belegt oder überzogen. Helmdecken filbern und roth. 
Diefe Befchreibung ift von der Zeichnung eines — 

baumes 
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baumes genommen, bahingegen ber. Cachebenierfche 
geichenftein in der Domkirche zu Naumburg den Fifch 
im Schilde, Kürftens W. B. 1. Th, ©. 159. n. 9. 
aber das ganze Wapen, links vorſtellet. Saͤchſiſch. 
Der Geſtalt nach ſoll der Fiſch eine Says oder Ras 
rautſche feyn. - 
| 404, Karſtede. 
Ein von dem Herren Präfident von der Ha 
‚gen mir gütigft mitgerheilter Kupferftich zeigt dieſes 
Wapen folgendermaßen an: Im filbernen Felde drey 
rohe ungarifhe Müßen, deren filberner Ueberſchlag 
wellenförmig gebogen, und mit vier ſchwarzen Streis 
fen 'die Laͤnge herab ober pfahlweife belegt it. Die 
Zipfel, welche ſich alle rechts kehren, endigen fich mit 
‘einem filbernen Quaſt. Auf dem Helm ift eine auf: 
wachfende Manneperfon ohne Bart und mit fodigtem 
Seitenhaar, ber Kopf ift mit einer ſolchen Müge, mie 
die im Schilde find, bedeckt. Beyde Hände find der: 
geftalt in die Seite gefeßt, daß ein Theil der inwendi⸗ 
gen Hand zu fehen iſt. Sie ift mit einem getheilten 
filbernen Kragen am Halſe, fonft ſchwarz bekleidet, 
mit 9 Knöpfen vorne herunter zugeknoͤpft, und mit 
einem weißen leinenen Schuͤrz umgürtet. Helmdecken 
ſilbern und roth. 
Von dieſer zuverlaͤßigen Angabe weichet Fuͤrſtens 
W. B. i1. Th. ©. 176. n. 4. merklich ab, indem die 
Muͤtzen bier ı, 2, geſtellet find, einen gegen die Linke 
gefehrten fpißen ganz filbernen Ueberſchlag, der mit 
einer Perlenſchnur umgeben zu feyn fcheinet, und zwis 
(chen den Zipfel und Quaft einen Knopf haben follen, 
Der aufwachſende Mann des Helms ift nicht ganz 
vorwärts, fondern etwas linksſehend, unterwärts 
zwar weiß oder filbern, doch mit feinem Schurz beklei⸗ 
det, und faffet mit ben Haͤnden in den Guͤrtel, daher 
man 


man das Auswendige der Hände ſiehet. Diefes alte 
Geſchlecht blüher noch in der Marf Brandenburg, 
doch foll es im Mecklenburgſchen, wo Jochim von 
Karftede. 1564 lebte, ausgegangen feyn, 


Kaſſebrock |. Kerſenbrock. 


405. Katzmann von Engellis. 
Sn ſilbernen Felde einen über zwey ſchwarzen Balken 
wachſenden linksgekehrten rothen Loͤwen mit doppeltem 
Schwanz. Auf dem Helm zwiſchen zwey ſilbernen, 
jeder mit den zwey Balken belegten Adlersflügeln, den 
Yinfsgefehrten Kopf und Hals eines rothen Löwen, 
Helmdeden fehlen ı601. Schannar in client. Fuld, 
p. 118. $ürftens W. B. 1. Th. ©. 143. n. 6, 
Katzmann ohne Zufoß, der töme.im Schilde hat nur 
einen einfachen Schwanz, der ‚auf dem Helm ıft nicht 
aufwachſend, fondern fißend und vollftändig. Heßiſch. 


406. Kaufmanne. | 

Diefes in Churbraunfchmeiafchen Eivil ; und Militatr: 
Dienſten ftehende urſpruͤnglich aus Oberſachſen hers 
ftammen follende Geſchlecht, ward von Sr jeßt regie 
renden Kaiferl. Maj⸗ſtaͤt, Joſeph II. dem Adel des 
teurfhen Reichs zugezaͤhlet. Das Wopen ift ein quar⸗ 
tirter Schild, in deffen erften und viersen rothen Felde 
die auf einer weiß geflügelten blauen Kugel rechtsſe⸗ 
hende und ihr Seegeltuch über fid) baltende Fortuna, 
in dem zweyten und dritten blauen hingegen drey gol: 
bene Sterne, zwey und einer, zu erfehen find; auf dem 
Schild ruhet ein offener, gegen die Rechte gefehrter, 
blau angelaufener, roth gefütterter, mit umbabenben 
goldenen Kleinod, rechter ee mis Silber — 
inker 
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linker Seits mit Gold und.blau vermiſcht herabhangen⸗ 
den Decken gezierter und gecrönter adelicher Turniers; 
Helm; aus der Erone entfpringet ein hervorwachſender 
ſchwarzer, .rechtsfehender einfacher Adler mit ausge⸗ 
fpreizten Flügeln, en | 

Nachricht aus der Familie, 


407. Kerberg. 

Im rothen Felde drey filberne linke Spigen. Auf dem 
Helm drey ſilberne Strausfedern und ſilberne und 
rothe Helmdecken. Nachricht dieſes mit Henning von 
Kerberg 1673 ausgeſtorbenen Geſchlechts im Mſ. abge⸗ 
gangener Mecklenb. Familien; dahingegen in Weſtphal. 
mon. ined. T. J. p. 5. aus Ranzovii Orig, Cimbr. 
drey rechte Spitzen mit dem Namen Kercberg anzu⸗ 
treffen ſind. 


408. Kerckering, Freyherrn. 
Im grünen Felde einen ausgebogenen ſchraͤgrechten 
ſilbernen Balken mit drey fuͤnfblaͤtterigen rothen Roſen 
belegt. Den Schild bedeckt eine Perlenkrone, über 
welcher der gefrönte Helm einen gefchloffenen, die 
Sachſen rechtskehrenden grünen Adlersflug zeiget, 
wie der Schild belegt. Weſiphaͤliſch. Muͤnſterſcher 
Stiftskalender von 1784; Osnabrückſcher Stiftskalen⸗ 
ber von 1773. von Hattſtein ı. Th. ©. 335. Im 
erfiern, der den Namen Kerderind fchreibt, find die 
Helmdecken filbern, roch und grün; im zweyten filbern 
und roth; und im dritten filbern und grün, Weſtphaͤl. 


409. Kerfenbrod, Kaſſebrock. | 

Im goldenen Felde einen fchrägrechten mit drey gefülle: 
ten fünfblätterigen rothen Rofen belegten blauen Balfen. 
Helm; zwey geldene Adlersflügel, wie ber . 
| legt. 


belegt. Helmdecken roch und blau. So bemerke ich 
das Wopen in einem Stammbuche mit Unterfchrift : 
Antonius a Kärffenbrock ı 593 ; desgleichen auf einem 
Stanimbaume uud in Fuͤrſtenns W. B. 1. Th. S. 170, 
n. 8. woſelbſt der Helm ‚mit einem Wulſt beſetzt ift. 
Hingegen find in einem andern alten Stammbuche bie _ 
Farben bes Balkens und der Roſen verwechfelt, jener 
roch, diefe blau, der Helm mit einem Wulf, und 
goldene, roth und blaue Helmdecken. Kürftens W. 
DB. ı Th. ©. 187. n. 10. hat einen filbernen Balken 
und rothe Roſen; eine alte Zeichnung: Taffendrogf, 
einen ſchwarzen Balken, rothe Rofen und einen gefröns 
ten Helm; Weftphal. in mon. ined. T. I. p. 5. aus 
Ranzovii orig. Cimbr. einen Querbalken mit drey ſechs⸗ 
blätterigen Rofen belegt. Weſtyphaͤl. 


Keffel 1 Bergen. 
| Keſſel ſ. Borau. 
Keſſel ſ. Bottlenberg. 


. 410. Keſſel. 

In des blauen Schildes Mitte ein gelbes Yägerhorn, 
unter diefem drey Sterne in einem umgefehrten Trian⸗ 
gel. Auf dem Helm zwey braune Hirfchhörner, zwi: 
ſchen innen wieder ein Stern. Helmdecken blau und 
gelb, So beſchreibt Sinapius ©. 507. das Was 
pen dieſes alten Meißnifchen, auch feit ı60 Jahren mit 
dem Namen Keffel und Tſcheutſch in Schlefien anfäßig 
gewordenen Gefchlechts, zu welchem Sebaftian, der 
1209 auf dem Turnier zu Worms gemwefen ſeyn ſoll, 
gerechnet wird, doch fheint diefe Befchreibung dunkel 
zu feyn, wenn man nicht annimmt, er habe durch den 

S 2 Aus⸗ 
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Ausdruck: in einem umgekehrten Triangel, ſagen 
wollen, die Sterne müßten in Geſtalt eines auf der 
Spitze ſtehenden Dreyecks, oder 2, ı, geſetzt werden. 


411. Ketelhodt. 
S. Tiderici Retelhot, von 1302 beym Weftphal. 
Tom. IV. Tab. 19.n, 28. drey runde Hüteoder Müßen, 
deren Schnur ‚unten einmal ‚gefchlungen ift, die-man 
aber , der Geftalt nad), ehender für Handglocken als 
Müßen anfehen ſollte. Ebendaſelbſt, n. 47. ift ein 
Diegel von 1350, woſelbſt im filbernen Felde drey 
rothe ungarifche Müßen, deren Zipfel ſich rechts kehren, 
mir einem gleichfärbigen Ueberſchlag, und Quaſte an dem 
. Zipfel zu fehen. Der gefrönte Helm jeigt einen die 
tänge herab von Silber und ſchwarz befleideten Manns⸗ 
Rumpf mit Stußbarte, defjen Kopf mit einer ungaris 
fhen Müße, wie bie im Schilde ſind, bedeckt iſt. 
Die Umſchrift; S. Ludolph Ketelhod, 
Dal. Koͤnig in der Adelshiftorie 3. Th. ©. 525. 
‚bat eben ſolche Muͤtzen, nur daß felbige nicht roth, fons 
dern ſchwarz find. Von eben diefer Farbe iitder Mannes 
rumpf, und die Helmdecken find filbern und ſchwarz. 
Derfelbe ©. 534, nennt das Wapenbild:. Cas: 
quets oder ſchwarze orientalifche Muͤtzen, führer aud) 
aus einem auf den Hofrath Chriftian Ulrich von Ketels 
- hodt 1729 von dem Kammer »Commifjario Schmiebt 
gefertigten Hochzeitsgedichte folgende Befchreibung des 
MWapensan: 
Sein Waven zeigt ein Feld aedritter Eiſenhuͤte, 
Die man der Bildung wach den Keſſeln gleich gemacht, . 
Sie dienten bey der Koſt und miefen ihre Güte, 
Am Sal der tapfre Muth auf einen Sturm gedacht. 
Das Wapen läßt der Welt den theuren Namen kennen, 
Und bepde lehren uns des Adels Alterthum, 
Denn mo fih Stamm und Bild mit gleichen Solben nennen, 
Da blüher auch zugleich der; Zeiten ferner Kubm. 
| ee 
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Es iſt hieraus abzunehmen, daß das Wapenbilb 
.. wohl Sturmbauben gemefen feyn mögen, und daß ihnen 
alſo die ſchwarze oder Eifenfarbe die paffendfte fey, 
wenigftens daß anjegt ſchwarze Müßen gefuͤhret werden. 
Es würde ein redendes Wapen berausfommen, warın 
man bie erften zwey Sylben des Namens für bie Farbe, 
bie legte hingegen für das Wapenbild annehmen wollte, 
nemlih: Ein Peffelfarbener Hut. Koͤnig, ©. 526, 
zeigt ferner an: Ein Zweig diefes Meclenburgfchen 
Geſchlechts habe fih im Mannsfelbifchen anfäßiq ge: 
macht, Keſſelhuth genannt, und führe mit denen Med; 
Ienburgfchen Ketelhodten ein faft gieihes Wapen, nur 
daß der Helmauffaß verändert und ftatt des Rumpfes 
drey Pfauenfedern gefeßt worden, » Diefes muß aber 
wenigſtens ſchon im ı gten Jahrhundert gefchehen ſeyn; 
vorjeße ift nad) eingezogener ficherer Erfundigung diefes 
Geſchlecht in der Grafſchaft Mannsfeld EN: mehr 
feßbaft, 


412. Ketteler. 


Sm filbernen Felde einen rothen Kefjelhafen von drey 
Gelenken, bergeftalt zufammengefchlagen, daß ber 
Hafen unten im Schilde, doch auswärts und rechts 
gekehrt, in das erfte Gelenfe, welches boppelt ift und 
den Ming machet, hineinfaßt, alfo die Geftalt eines 
auf der Spitze ftehenden Dreyecks oder Spiels ans 
nimmt, defien beyde Seitenwände ausgebogen find. 
Auf dem gefrönten Helm zwifchen zwey breiten oben (pi& 
zulaufenden Federn, von denen die zur Rechten roth, die 
zur Linken blau ift, einen ſchwebenden fpanifchen Schild, 
in welchem der rothe Keſſelhaken im filbernen Felde ſich 
wiederum zeiget. Helmdecken filbern und roth. Weſt⸗ 
phaͤliſch. So iſt diefes Wapen im Halberftädtichen 
Stiftscalender von 1764, fo auch im Blünfterjchen 
von 1784 abgebilder, nur am letztern Octe mit dem 

© 3 Unter: 
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Unterfchiebe, daß wie es auch beym Hattſtein, 3 Th. 
©, 262, ju finden, ber Keffelhafe zwiſchen den Federn 
_ von keinem fpanifchen Schilde eingeichloffen wird, und 
die Tinktur der Feder zur Mechten filbern, die der Feder 
zur tinfen aber roth bemerkt it. von Steinen aiebt 
im ıften Th. ©. 715. auch Tab. 4. n. 3. das Wapen 
an, mit welchem die Fräulein Janna Elifabeih Kettler 
zu Heringen im frenmeltlichen Stifte Fröndenberg in 
MWeitphalen am 23. Januar 1737 aufgefchworen wor⸗ 
den, nad) ſolchem bleibt zwar das Wapenbild daſſelbe, 
Dagegen ift ſowol die Tinftur des Haupt» als aud) des 
ſchwebenden fpanifchen Schildes und der erften Feder 
auf dem Helm golden, die legte Feder rorh. Helmdecken 
golden und rot. 


Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 187. n. 2., hat 
ein goldenes Feld, auch fpanifhen Schild, goldene 
inwendig rothe Federn, ‘goldene und rothe Helmde⸗ 
ken. Aufeinem Stammbaum habe id) bemerft, daß 
ſtatt des’ zweyten querliegenden Gelenfes, welches den 
Ring mie dem Hafen zufammen hält, der Ring oder 
das obere Gelenfe quer lag, und ber in denfelben eins 
fhlagende Hafen nad) der Rechten oberwärts; gekehrt 
war , bie Federn der Länge nach gerheilt, auswärts 
roth, einmwärts filbern, zwiſchen ihnen der ſchwebende 
Schild. So ift auch auf einer alten Zeichnung des 
Wapens, der Haken oben zur Rechten eingefchlagen, 
_ und auf dem Helm eine filberne und eine rothe Strauss 
feder. Es ift möglidy ,„ daß die verfchiedenen Linien 
diefes. Geſchlechts, als zu Middelburg, Harkotten, 
Heringen ıc. befondere Abzeichen gewählet haben, 


413. Kettenburg,, von ber.. 
Diefes alte, urfprünglich aus dem küneburgfchen her⸗ 
ftammende,’ jr&t auch in Mecklenburg und Holſtein 
begüterse Gefchlecht, führt ein rebendes Wapen, näms 
| | | lich 
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lich im filbernen Felde eine rothe Burg mit brey Thürs 
men nad) alter Art, auf deren mitteliten etwas höheren 
fi) ein filbern bekleidetee, die Hände in die Seiten 
baltendes wachfendes Frauensbild zeiget. Von den 
beyden äußeren Thermen läuft eine ftarfe Kette, von 
dem erften fchrägrehts, von dem letzten ſchraͤglinks 
herunter bis an bie verfchloffene Thür der Burg. Auf 
dem gefrönten Helm find zwey von roh und. Silber 
uͤbereckgetheilte Büffelshörner, zwiſchen felbigen ein 
fißender Vogel. Helmdecken filbern und roth. Von 
einem Petſchafte. 


In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 154. n. 
fehlt der Vogel. 


414. Kieckebuſch, Kyckpuſch. 
Folgendes iſt aus des Herrn Praſidenten von 
der Hagen Beſchreibung der Stadt Teltow S. 
25. genommen. Das Stammhaus derer von Kie⸗ 
ckebuſch, oder Kyckpuſch in der Marck, iſt das im Tel: 
towfchen Cveife gelegene Dorf Kieckebuſch. Sie führ 
en im Wapen einen fpringenden Hirſch, am Halſe 
mit einem Pfeil durchſchoſſen, im filbernen Felde. 
Auf dem Helm drey Strausfedern, eine roh, zwey 
Silber, wie die zu Teltow vorhandene Monumenta 
beweifen. Das Geſchlecht foll in der Marc ausgeftors 
ben ſeyn. In Schlefien aber blühee noch ein Ges 
ſchlecht von Kyckbuſch. S. Synapii Schlefiihe Cus 
riofitäten P. I. p. 512., und foll ſich aud) in der Nieder⸗ 
taufiß und Sachfen ausgebreitet haben, — 

Das Wapen beſchreibt Synapius |. c. P. IL p. 
723. folgendergeſtalt, ein geſpaltener Schild, oben 
roth, unten Gold und mitten querdurch eine filberne 
Straffe mit 3 Granatäpfeln. Auf dem gecrönten . 
Helm ein roth, weiß und gelb befleideres Bild, unten 
S 4 abgekürzt, 
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abgekuͤrzt, mit abfliegenden gelben Haaren, und gruͤe 
nen Crantz auf den Haupte, von deſſen Halſe ein 
Jägers Horn, abhängt, Die Helmdecke iſt roth und 


415. Kielmannsegge, Freyheren. 
Kaiſer Leopold, erhob die 3 Söhne des unter die Hol⸗ 
ſteinſche Ritterfchaft aufgenommenen Fuͤrſtlich Scyless 
wig⸗ Holfteinfchen Geheimen Rachs, Hofkanzlers und 
 Regierungg » Präfidenten, Johann Adelph von Kiel: 
mannsegge, Namens Johann Heinrich, Friedrich 
Chriſtian, und Johann Adolph, fub dato $arenburg, 
den Sten May 1679, in den Freyherrnſtand. ie 
erhielten zu dem als Edelleute geführten Wapen den 
Mittelſchild, und einige andere Veränderungen, um. 
es nah den Worten des Erhebungsbriefes, mit der 
in Oeſterreich anfäßigen Linie derer von Kielmannsegge 
gleich zu mahen. F 

‚Das Kaiſerl. Diploma liefert Spener in Hiſt. 
Infign. p. 738. auszugsweife, und lauiet die Befchreis 
bung des Wapens mwörtlih aloe: | 
Uund zu mehrer gezeugnuͤß, glauben und gedaͤcht⸗ 

nuͤß folcher unferer gnaden und erhebung in den alten 
Srenheren » ftande, haben wir ihnen, den obbenands 
ten Freyherrn von Kielmanſeck, nit allein ihr bißher 
geführtes adelich und ritterlich wapen gnaͤdiglich confir- 
miret, fondern auch nachfölgender arftalt noch mie 
nadyfommenden und mehr andern ftücten verbeſſert, 
und ber andern in unferm Ertzherzogthum Oeſterreich 
anfäflıg und wohnhaften Lini, deren von Kielmanſeck 
wapen, (doch ihnen ohne Nachtheil,) faſt gleichfürmig 
gemacht, und ihnen, auch ihren ehelichen leibes⸗ erben 
urd derſelben erbens:erben hinfuͤro ewiglich zu führen 
und zu gebrauchen gnädigft erlaube, zugelaffen und 
sergönnet, als mit namen iſt ein quartirter raid, 
on | Je 
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jede quartier oder veldung wiederumb alſo abgetheilet, 
daß der hinter unter » und. vordern obern : velbungen 
hinterer oder linder nad) der länge, von unten big oben 
gefcheidene halbe theil, roch: oder rubinfarb, in mel 
chem nad) geſtalt unfers Defterreichifchen wapens in 
mitte nad) zwerch eine breite meifje ftraffen, beede vordere 
theil aber weiß- oder filberfarb, in welchem jedwedern 
ein gelb: oder goldfarbe gerad uber fich ftehende feule, 
auf weldyen oben auf eine Königliche guldene ron, und 
unterhalb fat in der misten ein mit rothen banden zus 
fammens gefnüpfftee grüner lorbeer » frang hanget, 
vorder untere aber blau: oder lafurfarb , in weldhem 
drey gelb oder goldfarbe fpickel, als oben zwey neben 
einander , und drunten dreyangels- weiſe einer, hin⸗ 
ter obere aber, gelb oder goldfarb, worinn auf einem 
grünen huͤbel eine gank nacfende junge ınanns : perfon, 
mit furgen braunen haarenund bart, auf bem Kopff und 
unter dem bauch umb den Leib einen grünen lorbeers 
krantz, ben linken arm in bie huͤfft ſpreutzend, in der 
rechten aber einen kolben zurück über die achſel haltend: 
in mitte deß quärtierten ſchilds ein gelb oder goldfars 
bes her: fehildel, wodurch überzwerd) in gleicher ab: 
theilung gehen drey ſchwartze balken: auf dem fchild 
zwey blau angeloffene, auff die zier vergoldte, eins 
warts gegeneinander geftellte, offene adeliche thurniergs 
helm, mit anhangenden guͤldenen ketteln und kleino⸗ 
dien, deren der zur linken mit blau: und gelben, der 
zur rechten roth⸗ und meifjen, und jedweder einwärts 
ſchwartz und ‚gelben helmdecken, und einer gelb» oder 
aoldfarben Königlichen kron gezieret, auß dem hindern 
erſcheinet die im fchild befchriebene nacdende manns⸗ge⸗ 
ftalt, big an die hüfften und grünen frang, zwiſchen 
zweyen mit den ſachſen einmwärts gefehrten adlers s flüs 
geln, deren der linfe gelb» oder goldfarb, wodurch 
in mitten uͤberzwerg din;blau > oder lafusfarb , der 

S 5 rechte 
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rechte aber blau : ober lafurfarb, wodurch' ein gelb: 
oder goldfarbe ſtraſſen gehet, auf dem vordern heim 
außer ron bie im ſchild befchriebene gefrönte gelb⸗ oder 
goldfarbe feule, mit anbangenden grünem lorbeers 
frang ; z⁊c. Ar 
Diefem zufolge zeige fi des Freyherrl. Wapen 
ıfles und 4tes Feld, ber Länge nad) geheilt, rechts fils 
bern, mit einer goldenen oben gefrönten, und faft in 
ber Mitte mit einem Lorbeerkranz, am rothen Bande 
bebangenen Säule; links roth, mit einem filbernen 
Balken, Im ꝛten goldenen Felde, fteher auf einem 
grünen Hügel eine junge Mannsperfon, nadend, mit 
braunem furzem Haar und Barte, bie Schläfe und 
der Schoos find mit einem Lorbeerkranz ummunben, 
Sie hält. mit der rechten Hand eine Keule oder Kolbe 
über die Achfel, die linke feßt fie in die Seite. - Im 
ten blauen Felde find drey goldene Dreyecke auf die 
- Spige geftellee. Der goldene Mittelſchild führer drey 
fehwarze Ballen. Weber dem Schild ftehen zwey ges 
Prönte Helme, Auf dem zur Rechten ift die gefrönte 
Säule mit anhangendem terbeerfranz und Bande; 
auf dem zur finfen, zwifchen zwey Adlersflügeln, von 
denen der rechte blau , mit einem goldenen Balken, 
ber linke golden, mit einem blauen Balfen, die nackende 
junge Mannsperfon wie im Schilde, dody nur wach» 
ſend. Helmdecken rechts filbern und roth, in ber 
Mitte ſchwarz und golden, links golden und blau, 
Spener Tab. 32., hat das Wapen dem gleich, ‚doch 
ift Die Säule auf dem Helm ſchraͤgrechts gelehnt, und 
die rothen Bänder an dem Lorbeerkranz, fowol im 
Selde als auf dem Helm ſcheinen unter der Krone hers 
vorzufommen, und fliegen ins Feld, In der Be: 
fhreibung bes ıflen und aten Feldes, nennt Spener 
den Balken zuerſt. Derfelbe irret fid) aberauch darin, 
wänn er das in Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 7. 
| n. 5. 
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n. 5. befinbfihe von Kielmanſeckhſche Wapen, , als ein 
Gräfliches qualificire. Daß diefes nicht fen, beweiſet 
die Rubrik der Kupfertafel. Sie lautet: Grafen, 
Herrn und Freyherrn. Bey Nro. ı, ſtehet: Gr. 
von Zobor, bey allen übrigen nur blos von, vor 
den Namen. Diefes find alfo feine Grafen , zudem 
erfiehet man. aus der oben angeführten Urkunde, daß 
wenigftens bis 1679 , die Defterreichifche Linie nicht 
im Grafenftand erhoben geweſen. 

Diefes beym Fuͤrſt befindliche Wapen, liefert 
Spener gleichfalls Tab. 32. unter. der Benennung 
des Gräflihen Wapens. Letzterer hat zwar, wie es 
auch recht ift, den King in einem Lorbeerkranz vermans 
beit, hingegen fehlt er, warn er die unterfie Hälfte 
des linken Horns auf dem mittelften Helm blau bes 
merkt, denn die ift nady Fuͤ ſtens öfters angezogener 
Art-zu fehraffiren, nicht blau, fondern ſchwatz, und 
Kürftens W. 2. leitet dod) hierbey Spenern. Es 
ift aber muthmaßlich, das beym Spener und Kürft 
befindliche Wapen, welches von dem, der Holſteini⸗ 
ſchen Linie fehr abweichet, das Freyherrliche, deſſen 
ſich die Oeſterreichſche Linie bedienet. Fuͤrſtens W. 
B. 3. Th. ©. 153. n. M, liefert das Wapen, wie 
es von der Holſteiniſchen Linie vor 1679 geführet ſeyn 
fol, beftehend in einem gevierteten Schild, deſſen 
ıtes und 4tes rothes Feld, eine gefrönte, und mit 
einem grünen Kranz umfchlungene filberne Säule; 
das ate die nackende Mannsperſon, wie im Freyherrn⸗ 
Schilde, doc) ohne grünem Boden ; das zte aber die 
3 goldene, bier durchbrochene geflürgte Dreyecke, oder 
Spidel im blauen Felde darſtellet. Auf dem gefrönten 
Helm ſteht die wachfende Mannsperfon,, die Keule 
mit der Unken haltend, zwiſchen Adlersflügeln, von 
denen der rechte golden mit einem blauen, und det 
linke blau mit. einem aoldenen Balken belegt iſt. 

Helm“ 
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Helmdecken rechts golden und blau, links ſilbern und 
roth. Spener Hiſt. Inſign. p. 737-739 edit de 1680. 


416, Kielmanſegge, Grafen 
Als Kaifer Earl VI die 3 Heren Gebrüdere, Georg 
Ludewig, Carl Auguft, und Ernft Auguft, Freyherrn 
von Kielmanfegg in den Grafenſtand erhob, beftätigre 
er zugleic) unterm agften Febr, 1723 das Wapen fol 
‚gendermaßen; | | | 
Weiters und zu mehrer gezeugnuß, auch) Andencken 
»biefer unferer Kayf. Gnade, haben Wir obernannten 
Gebrüdern Georg Ludwig, Carl Auguft, und Ernft 
Auguft Grafen von Kielmanfegg, angebohrnes uraltes 
Wappen gnädiglich confirmirer, und beftättiger, und fols 
ches nachfolgender geftaltzu allen zeiten zu führen gegöns 
net und erlauber 5; Als nemlichen einen quartirten, und 
in vier feldungen abgetheilten ſchildt, jede feldung alfe 
abgetheilet, daß die hinter unter, und vordere obere fels 
dungen, hinterer nad) der länge von unten bis oben gefchnite 
sene halbe theil rubinfarb, in welchen in mitte nad) der 
zwerch eine breite weiße ftraffen, beebe vordere rheil aber 
filberfärbig, in welcher jedwederen eine Goldfarbe gerad 
über ſich ſtehende Säule, auf welchen oben auff eine 
Königliche Eron, und in der mitte ein mit rothen Ban⸗ 
den zufamgefnüpffter grüner lorber: Eran& hanget, vor 
der untere feldung aber blau oder laßur=farb, in welcher 
drey goldfarb ſpickel, als oben zwey neben einander, und 
barunfer dreyangels⸗ weiß einer, hinter obere feldung 
goldfaͤrbig, worin auffeinem grünen waaſen eine nackende 
gebartete Mannsgeſtalt, auff dem Kopff und mitten 
umb den leib einen grünen lorber Crank, den linken 
armb in die feiten fpreigend, und in der rechten einen 
Kolben zurück ber die achfel haftend, in mitte des 
ſchildts ein goldfarbes hertzſchildtel, wordurch nad) der 
| zwerch 
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zwerch drey ſchwarze halfen abzunehmen, auf dem ſchilde 
ſtehen zwey gegeneinander einwerts gekehrte blau s ange⸗ 
loffene offene adeliche gecroͤnte, turniers: helm mit ans 
hangenden Cleinodien, linfer feits mit weiß und roth⸗ und 
rechter mit gelb undſchwartzen abhangenden helmsdecken, 
auff dem Helm lincker feiten, ift zwiſchen zweyen mit ben 
foren einwerts gefehrten ablersflügel, deren der linckere 
weiß, und rechter roth, wodurch in der linden nad) 
zwerch eine blaue: und in der rechten eine gelbe ftraffen 
gehet, die unten im ſchildt befchriebene. Mannsgeftalt, 
auff dem helm rechter feits aber ift auch die umten im 
Schilde bejchriebene Säule zu erfehen ꝛc. Extractus 
Diplomatis 


Es ift alfo das gräflihe Wapen der Holfteinfchen 
Linie mis dem vorbero geführten Freyherrlichen völlig 
gleich, wenn man ausnimmt, daß die Tinfturen ber 
Flügel auf dem zweyten Helm und der Helmdecken etwas 
verändert, fo, daß Hunmehro der rechte Flügel roth, 
mit einem aoldenen, ber linke filbern mit einem blauen 
Balken belegt, rechts goldene und ſchwarze, links 
filberne und rorhe Helmdecken neführer werden, 


Kirchberg ſ. Sampen. 
Kirchberg 1. Wallhauſen. 


4:17. Kisleben. 

Im Archiv des Klofters St. Michael zu füneburg, iſt 
das Wapen diefes alten im Süneburgfchen begüterten. 
Geſchlechts von 1568 folgendermaßen: im Schilde 
drey aufgerichtete, die Spißen in die Höhe fehrende 
Pfeile, dergeftalt geſetzt, daß die äußern erhöher, der 

mittelſte aber erniedriget erfcheiner, Auf dem * 
| | ieg 
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liege ein Wulft, über welchen zwifchen zwey fchräg 
-aufwärtsgefehrten wachfenden Pfeilen, drey Strauss 
federn neben einander ftehen. Die Farben fehlen, und 
der Name ift Kisleve gefchrieben. x 
Bom Jahr 1730, komme das Wapen mit fech® 
Federn auf dem Helm vor, als rechts brey rothen, 
links drey filbernen. | 
Auf einem Stammbaum, habe ich bie Pfeile in 
. geraber Linie neben einander aufrechtfiehend anges 
troffen, bas Feld filbern, die Pfeile roth. Ueber dem 
Wulſt waren fechs filberne Strausfedern von fünf 
rothen Pfeilen beraeftalt überlegt, daß drey derfelben 
wie im Schilde aufrecht ftanden , die übrigen hinges 
gen die Epigen rechtskehrend , quer über felbige ber 
- Tagen. Helindecken filbern und roth. Da diefe legte 
Angabe des Wapens mit. der in Färftens W. B. 1. 
Th. ©. 149. n. 3. genau übereinftimmer , ich aud) 
fonft die quergelegten Pfeile nirgend , vielmehr auf 
Petſchaften deutlich bemerkt habe, daß nur bren aufs 
gerichtete Pfeile, deren Spiken zwifchen ben Federn 
hervorfahen, auf dem Helm angegeben waren, fo 
beftärker diefes meine Muthmaßung , daß die Zeich⸗ 
nung des Stammbaunıs aus Fürftens W. B. ges 
nommen ſey, welches öfters zum Nachtheil der Mich: 
tiafeit eines Wapens gefchieher. | u 
Fuͤrſt nennt den Namen Kifeleben, und rechnet 
das Gefchleche zum Thüringfchen Adel; beydes ift 
unrichtig. | 
| 418. Kitſcher. 
So wirb ber Name eines Gefchlechts im Stammbaum, 
und in Koͤnigs Abelshiftorie gefchrieben, das Fürs 
ſtens W. DB, Kißfcher nennt, und es im ı. Th. ©. 
153. 0, 1, zum Meisnifchen, 5, Th. ©, 70.0. 8, 
hinge⸗ 
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hingegen zum Schlefifchen Adel rechnet. Es führer: 
ein von Silber und ſchwarz, ſechsmal quergerheiltes - 
Geld. Aufdem gefrönten Helm, find fünf Strausfes 
dern, wechfelgweife filbern und ſchwarz, und gleiche 
Zinftur haben die Helmbeden. Der Eachebenierfche 
Grabftein, in der Domfirche zu Maumburg 1675, 
bat feine Fatben, wol aber den Namen wie Fuͤrſt 
angegeben. F— | 

Dal Roͤnig fagt im 3. Th. ©. 550. das Ge⸗ 
fchlecht derer von. Kirfcher ſey nunmehro gänzlich ausge: 
gangen, doch beſtimmt er die Zeit nicht wann foldhes 
gefchehen. Sein Kupferftich ftimme nicht mit feiner 
eigenen, ©. 561 gegebenen Befchreibung überein, 
nach welcher das Wapenbild zwey ſchwarze Balken im 
fübernen Felde ſeyn follte. Wie Eſtor, der doc) die in 
ber Ahnenprobe enthaltene funftmäßige Befchreibung der 
adelihen Wapen aus Koͤnigs Adelshiftorie entlehner, 
darauf verfälle, daß er S. 358 diefem Gefchlechte im 
ſchwarzen Schilde zwey filberne Balken zutheilet, bes 
- ‚greife ich nicht, er möchte dann jene ‘Befchreibung gang 
unrecht verftanden haben, 

Koͤnig Führer einen befonders gelehrten Mann 
diefes Gefchlechts auf, nemlich: Johannem de Kit- 
fcher; welchen Rechenberg in difl, de Nobilitate Mif- 
nie Litterata , Probft der Eolbergfchen und Altens 
burgſchen, auch Canonicum der Domkirchen zu 
Maumburg nenne, Er lebte zu Luthers Zeiten, und 
war J. V. Doctor. Meisniſch. 


419. Kitſchker. 
Im ſchwarzen Felde drey ſilberne, oder eiſenfarbige 
Streitkolben dergeſtalt geſetzt, daß die Knoͤpfe der bey⸗ 
ben obern, ſich ſchraͤg in die beyden Oberwinkel kehren, 
die untere Streitkolbe hingegen geftüre iſt, — * 
—J— op 
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Kopf gegen ben unterſten Hand bes Schildes wendet, 
- alle drey aber in der Mitte des Schildes gegen einan⸗ 
der zu ſtehen kommen, und gewiſſermaßen ein Schaͤ⸗ 
cherkreuz formiren. Auf dem Helm drey nebeneinan⸗ 
der ſtehende holzfaͤrbige dünne Stämme oder Stauden, 
oben abgeflumpfet, und an jeder Seite zweimal wech⸗ 
felfeitig geaſtet. Helmdecken filbern und ſchwarz, Con⸗ 
rad Kitſke lebte 1586, Sinapius ©. 512. Zeich⸗ 
nung. Fuͤrſtens W. B. 1 Th. S. 66. m 2 
Schleſiſch. 


420. allinow· | 
Dieſes Gefchlecht foll mit dem von Hagenow einerley 
Wapen führen, deshalb nicht ohne Grund zu glauben 
iſt, daß einer bes Hagenowſchen Geſchlechts, ſich wie 
es in alten Zeiten nicht ungewöhnlich war, vom Gute 
Kleinow genandt. Das Wapen derer von Kleinow, ſo 
tie es im Mf. abgegangener Meckienb. Familien gezeich⸗ 
net, iſt folgendes: Ein dreyhuͤgelichter grüner Berg, auf 
welchem eine Rofenftaudeftehet, die oben eine fünfblättes 
ige Rofe, an'den Seiten aber viele Blärter zeiqet. 
Auf jeder Seite wird fie von einer geftürzten ſchweben⸗ 
den Greifs: oder Adiersklaue befetter. : Eine ſolche 
geſtuͤrzte Klaue, zwiſchen zwey Federn ifb auf dem 
Helm, doch feheinen es nicht Pfauenfedern, fondern: 
Strausfedern zu feyn. Das Feld ıft blau, die übris 
gen Farben fehlen. Hermannus de Clenow Miles, 
lebte 1295. 

Ob diefes Geſchlecht ‚ das ſich in der Mitte des 
ı ten Jahrhunderts aus Mecklenburq nad) Dännes 
mark gewendet, und aus welchem des Fürften Ehriftian 
Eberhard von Oftfriesland, Gemahlin Anna Juliana 
t 23 Sept. 1727. entfproffen,: war, noch bluͤhe, kann 

ich nicht angeben, 


4al, 


| ; 421. Rlingenberge | 
Iſt ein ſchwaͤbiſches, mit dem folgenden nicht zu ver⸗ 
wechfelndes Geſchlecht, welches einen von ſchwarz und 
Silber quer getheilten Schild, und in deffen ſchwarzen 
Felde fieben filberne Hermelinſchwaͤnze 4. 3. führer. 
Auf dem Helm über einem rothen Kiffen, welches 
quer Tieget, und an den beyden Enden Quaͤſte har, 
ein goldenes Rad mit ſechs Speichen. Letzteres ift 
oben mit 6 fid) nad) den Seiten kehrenden ſchwarzen 
Hahnenfedern beſteckt, von welchen je 3 und 3 über 
einanderfteben. Helmdecken filbern und ſchwarz. von 
Hastflein 3. Th. ©. 95. des Anhanges. Kürfkens 
W. B. 2. Th. S. gı.n. 2. | | 


Man pflegt diefe Art des Hermelins, da der Grund 
ſchwarz, die Hermelinſchwaͤnze aber filbern find, meig 
fie der gewöhnlichen Art gerade entgegen if, Begen: 
bermelin zu nennen. j 


422. Klingenberg. 
Im 1. rothen Felde des in die Länge getheilten Schil⸗ 
des, einen an bie Perpenbicularlinie gefchloffenen zwey⸗ 
koͤpfigten goldenen halben Adler, im 2. blauen Felde 
einen fhrägrechtsliegenden dünnen und furgen, oben und 
unten abgehauenen Eichenflamm, der an ber obern 
linksgekehrten Seite zwey, an ber untern oder rechs 
ten Seite ein Blatt hat. Auf dem Helm iſt ein 
ziemlich ftarfer Vogelkopf mit Halfe, und einem von 
goldenen Pfenningen zufammengefeßten Halsbande, | 

Diefes Gefchlecht, welches eigentlih zu dem 
Patriciat der Stade Lübeck gehörte, war ehebem 
im Medienburgfchen anſaͤßig. Paul von Klingens- 
berg, iſt vom Könige von Dännemarf im ı7ten 
e 7 Jahr⸗ 
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Jahrhunderte geadelt worden, und nun hat es ſich 
dorthin gezogen. | | 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien, 


423.. Knehem. 
Einen von ſchwarz und Silber fehsmal in bie länge 
getheilten Schild mit abmwechjelnden Tinkturen. Auf 
dem Helm zwey von ſchwarz uud Silber quergetheilte 
Büffelshörner. Alte Zeichnung. Eben fo hat Für: 
ſtens W. B. ꝛ. Th ©. 191. n, 2, ben Schild gebilder, 
den Helm aber verändert, denn da find über einem 
Wulſt die Büffelshörner ohne Mündung, jedes Horn 
von ſchwarz und Silber geviertet, Die Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Weſtyphaͤliſch. 

424. Knigge. 

Grupens Hannoͤv. Alterthümer, ©. 388, liefern 
uns vier Siegel dieſes Geſchlechts von 1392, Hinrici, 
Ludolf, Wulbrandi und Johannis Knigghen, alle mit 
einem über zwey mit Perpendicularftrihen, alfo roth 
fchraffirten Balken aufmwachfenden oder halben Loͤwen. 
In der Umfchrift des erften ift das, Sigillum, bedeur 
ten follende S. ausgelaffen, alle, bis auf das zweyte, 
welches gerade fteht, liegen ſchraͤgrechts. In der dabey 
befindlichen Urkunde mwird diefer Heinrich: her Henrik 
Knigheridder, genannt. Das Wapen diefes Geſchlechts 
muß nicht ganz unverändert geblieben feyn, denn an 
einer alten, etwa vor 100 Jahren gefertigten Zeichnung, 
fiehet man im filbernen Felde den über zwey rothen Bal⸗ 
Pen hervorkommenden rothen halben Löwen mit doppeltem 
Schwanze und golden gefrönet. Auf dem gefrönten 
Helm ift ein filberner Adlersflug, zwifchen deſſen Flügeln 
der Loͤwe wie im Felde halb hervorfomme oder wächfer. 
Helmdecken filbern und roth. Eſtors Ahnenprobe Hat 
das Wapen, Tab, 7., nur mit der — 

att 


ftate der Krone auf dem Helm ein Wulft gefeßt, bee 
Loͤwe zwifchen den Flügeln fehlet, und der rechte Flügel 
roch ſeyn fol. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. & 185. 
n. 6. kehrt das. Wapen links, welches Eſtor, ©. 517, 
mit Recht tadelt, ſonſt / hat er es, ſo wie Eſtor ange⸗ 
geben, nur weder Krone noch Wulſt auf dem Helm. 
Braunſchw. oder vielmehr Calenbergiſch und Curlandiſch. 


425. Knigge, Freyherrn. 


Einen gevierteten Schild mit einem gekroͤnten Mittels 
ſchilde. In jenes erften und vierten filbernen Felde 
einen über zwen rothen Balken aufmachfenden einwaͤrts⸗ 
gekehrten nicht gefrönten rothen Loͤwen mit doppelten. 
CS chwanze Das zweyte und britte Feld dergeſtalt 
fünfmal quer gerheilt, daß bie erfte und fünfte Abrheis 
lung ſchwarz, die zweyte und vierte golden find, bie 
dritte aber roth iſt. Diefe leßtere Abtheilung ift mit 
zwey ſchwarzen Wecken belegt. Im fildernen Mittels 
ſchilde ſind ein rother und ein goldener Balke an einan⸗ 
der geſchoben. Dieſe find von drey blauen Lilien, 2, 1, 
dergeſtalt belegt, daß zwey auf dem rothen, eine auf 
dem goldenen Balken liegen. Im ſilbernen Felde ſelbſt 
ſind drey rothe Herzen, oben eins, unten zwey. Drey 
gekroͤnte Helme ſtehen uͤber dem Schild, den eine Frey⸗ 
herrn⸗ ober Perlen⸗Krone bedeckt. Auf dem mittelſten 
ſitzet ein vorwaͤrtsgekehrter golden gekroͤnter rother !üme, 
der in jeder Vorderpranke drey Fahnen haͤlt, die an 
goldenen Stangen zur Rechten roth, zur Linken ſilbern 
ſind. Auf dem Helm zur Rechten iſt ein Adlersflug, 
deſſen rechter Fluͤgel roth, der linke ſilbern iſt; auf 
dem Helm zur Linken ruhet eine ſchraͤglinks gekehrte, vier⸗ 
mal von Gold und ſchwarz ſchraͤgrechts gewundene, 
oben gekroͤnte und mis gruͤnen Blaͤttern beſteckte Säule, 

T a Helms 
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— rechts ſi lbern und roth, links golden und 
ſchwarz. Stammbaum. "' - 

In Phil.- Carol, L. B: de Knigge Diff, de Natura 
et Indole Caftrorum in Germania fommt das Wapen 
diefem bey, nur mit der Veränderung, daß das erfte 
und vierte Feld viermal von Silber und roth getheilt 
und mit einem gefrönten vollftändigen Loͤwen dergeftalt 
belegt ift, daß er mit den Hinterpranfen auf die unterfte 
Abtheilung tritt, der Mittelſchild ift nicht gekrönt, bie 
Tinktur aller Fahnen auf dem mittelften Helm, deren 
vier rechts = drey linksgekehrt find, ſcheinet filbern feyn 
zu follen, die Säule aufdem Helm zur Linken ift dreys 
mal ſchwarz ummunden, und über deren Krone follen 
drey filberne Pfauenfedern ftehen, neben der Säule 
ſchwebt zu jeder Seite eine ſchwarze Wede, 


426. Knobelsdorff. 


Diefes alten Schlefiichen Geſchlechts Wapen hat 
Dienemann vom Johanniter: Orden zweymal ſehr 
verſchieden aufgefuͤhret. Das erſte Wapen liefert er 
©. 188. n. 27, und iſt im rothen Felde ein von blau und 
Silber ſechemal ſchraͤglinks gerheilter Balken. Auf den 
Helm iſt ein die Sachſen rechtskehrender rother Adlers⸗ 
fluͤgel mit einem ſchraͤglinken, ſechsmal in die Laͤnge oder 
oder pfahlweiſe getheilten Balken belegt. Die Helm⸗ 
decken roth, ſilbern und blau. Hingegen, S. 333. 
n. g, iſt ber Balke blau mit drey ſchraͤgrechten. ſilbernen 
Pfaͤhlen belegt; auf dem Helm ein die Sachſen rechts⸗ 
kehrender rother Adlersfluͤgel mit einem ſchraͤgrechten 
blauen Balken, dieſer aber hinwiederum mit drey ſilber⸗ 
nen geradeſtehenden Pfaͤhlen beladen. Helmdecken 
— ‚ roth und blau 

Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 57. n. 5. iſt mit 
letzterer Beſchreibung einverſianden nur iſt dem 

elm 





Helm ein gefchloffener Flug, und bie Farbe der Helms 
been fehlt. Auf einem Stammbaume flimmete das. 
Wapen mit Fuͤrſtens Angabe überein, die Helmdecken 
waren filbern und roth. — 


Sinapius, ©. 515, will auf zwey auf einander 
gefuügten rothen Flügeln des Helms den Balken, fo wie 
er im Schilde ift, gefegt wiffen. Hieraus fchließe-ich, 
daß es ein ordentlicher Quer» und fein Schrägbalfen 
feyn folle. Die Helmdeden follen ſilbern und blau feyn. 


In Fuͤrſtens W. DB. 4. Th. ©. 107. n. 3. iſt 
unter ber Rubrik: geabelt, noch ein Knobelsdorffiches 
Wapen aufgefuͤhret. Im rothen Felde ift ein ſechsmal 
roth und blau pfahlweiſe getheilter Balken, durch welchen 
eine auf einem gruͤnen, mit einem goldenen Stern be⸗ 
ſetzten Berg ſtehende gekroͤnte ſilberne, dreymal (dem 
Anſehen nach mit Epheu) ſchraͤglinks umwundene 
Saͤule aufgerichtet, durchgehet. Oben im Schilde 
gegen die Oberwinkel ſtehen zwey goldene Sterne, Auf 
dem Helm zwifchen zwey rothen Ablersflügeln, deren 
große Federn blau feyn follen, und von denen der rechte 
mit einem fchräglinfen, fo wie der linfe mit einem ſchraͤg⸗ 
rechten blauen Balken, oben aber jeder mit einem Stern 
belegt ift, ftet der Berg mit dem Sterne und der gefröns 
ten und ummundenen Säule wie im Schilde, Helms 
decken roth und blau. Ob diefem Wapen zu frauen, 
und ob es diefem ober einem andern Öefcylechtezugehöre, 
kann ich nicht fagen. 


Da Fuͤrſtens W. B. dem im 1. Ch. ©. 57. befind» 
lihen Knobelsdorffihen Wopen einen herzfoͤrmigen 
Schild zucheilet, fo merke ich hiebey an, daß diefer 
öfterer und ohne Grund in felbigem anzutreffen iſt. 


T 3 | "427. 


427. Knope. 
— Knope ſiegelte 1353, und fein Wapen war ein 
gevierteter Schild, halb blau, halb ſilbern. Ich ver⸗ 
ſtehe alſo einen von blau und Silber gevierteten ledigen 
Schild. Dieſes Mecklenb. Geſchlecht muß vorlaͤngſt 
verloſchen ſeyn. 

ML, abgegangener Medienburgfchen Familien. 


428. Kobben. 


Im ſilbernen Felde ſowol als auf dem mit einem Wulſt 
belegten Helm einen ſchwarzen Loͤwen mit ausgeſchlage⸗ 
ner rothen Zunge Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Diefes alte Gefchleht, von weldyen mir nichts weiter 
‚ befannt geworben als was Mushard, ©. 328, 
meldet, war im Bremiſchen anfäßig und bluͤhete noch 
da Mushard fhrieb, etwan zu Ausgang bes ı 7tem 
oder Anfang des 1 8ten Jahrhunderts, 


429. Kobbenrodt. 


Ein alt abelihes, vermuthlich längft ausgeftorbenes 
Geſchlecht, deſſen von Steinen in der Weſtphaͤl. 
Geſchichte, 2. TH. ©. 16, gebenfet, auch wol Kol⸗ 
benroth, oder Kobelraed genannt worden if. Das 
Wapen, wie es auf Ritterftuben befhworen ift, liefert 
von Steinen, Tab, 37. n. 4, nemlich im goldenen 
Selbe zwey fchrägrechte ſchwarze Balken, und, auf dem 
mit einem Wulſt bedeckten Helm zwifchen zwey goldenen - 
DBuffelshörnern, jedes mit zwey ſchwarzen Schräg 
balten, das erfte links, Das andere rechts belegt, eine 
in die Höhe aerichtete filberne Strausfeber, Helms 
decken golden und ſchwarz. 

$ürftens W. B. 2. Th. ©. 111. n. 4. Kobben⸗ 
raed, hat ein ſilbernes Feld und zwey ſchraͤglinke ſchmale 
Balken in ——— auch haben die Hoͤrner und Helm⸗ 
decken 


been ftatt ber goldenen bie filberne Tinftur angenoms 
men. Alles diefes fcheinet v. Steinen a. a. D. über: 
fehen zu haben, denn er tadelt nur blos, daß der Helm 
beym Siebmacher ( Fürft) gekrönt fey. Dahinge—⸗ 
gen feßt er in der Mote hinzu: „Grevenbruch bat 
„uber dem Helm anftatt der weißen eine grüne Feder, 
„, die ic) aud) anderswo halb gelb, halb ſchwarz gefunden 
„babe. Ich babein einem rothen Schilde zwey goldene 
„Straßen, und über dem mit einem Wulft gezierten 
„Helm eine goldene und rothe Feder, und zwilchen dens 
„felben zwey aufrechtfiehende fehmarze Kolben ange _ 
„eroffen, mit der Benfhrift: Kolbenroth. Obs ein 
„Verſehen oder eine andere Linie von diefem Ge 
„ſchlecht fen, weiß ich nicht.” Sp weit von Steinen; 
Ich habe ſchon einmal aut Schumachers Wapen: 
Funft angeführet, daß nach der alten Heraldik eine Straße 
einen fchräglinfen Balken anzeigen folle. Iſt dem alfo, 
fo würden die hier angegebenen Wapen diefes Mieders 
Rheinlaͤndiſchen Geſchlechts nicht nur in Anfehung der 
Tinkturen, fondern auch der Stellung. des Wapenbildes 
fehr von einander abweichen. 


| 430. Kommerftadt. | 
Kayſer Ferdinand I. als Roͤmiſcher König errheilte ſ. d. 
Praga ben zoten Apr. 1538 denen Gebrüdern Georg, 
Nielas und Hans Kommerftadt den Adel und verordnete 
daß fie das vom Kanfer Carl V. Ihnen gegebene Was 
‚pen und Cleinod, wie die Worte bes Adelbriefes lauten, 
verändert, verkeret, gezieret und gebeffert, hifür haben 
und führen follen einen rothen Schild, dorumb rund 
umb ein Leiſten von gelb und roth im zweiff gleihe 
£heile abgetheilet, im gangen Schild von hintern uns 
dern gegen ben forbernobern Ef ein geltes Einhorn 
zum Sprunge gefchicet, mit auffgeworfenen Schwantz, 
habent um feinen Hal — Halßband, auf 
4 dem 


dem Schilde ein Torniers: Helm gezieret mit rother und: 
gelber Helm: Deden, darauf aus einer gülden Kron 
entfpringet eines, Einhorns Fordertheil mit aufgerecdten 
Füffen zum Sprunge gefchider, habent umb feinen Half 
ein rothes Halfband, allermaffen wie im Schilde x, 
In Dal, Rönigs Abelshiftorie 3 Th. S. 191., 
ftehet der ‚Adelsbrief, aus welchem ich diefe Befchreis 
bung des Wapens buchftäblicd genommen. Es foll 
alſo diefes Geſchlecht, welches Boͤnig, ob er gleich 
den Adelsbrief vor Augen hatte, unreht, Sommers 
ſtaͤdt, Fürftens W. B. aber Commerftat nennef, 
führen: im rothen mit einer von Gold und rorh zwölf: 
mal geftücten Leiſte, oder Scildesrande umgebenen 
Felde, ein fpringendes goldenes Einhorn mit rothem 
KHalsbande und aufgeredtem Schwanze. Der ges 
Erönte Helm zeigt eben ein foldhes Einhorn mit Hals 
bande, wie im Schilde, doch nur wachfend. Helms 
decken roth und golden, In Brotuffs Merfeb. Ehros 
nie, in. der Debdication ift das Einhorn fowohl im 
Schilde und auf dem Helm links gekehrt. ’ 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 162. n. 5., welches 
dieſes Geſchlecht zum Meisniſchen Adel zaͤhlet, hat den 
Schildesrand 24mal geſtuͤckt, auf einem Petſchafte iſt 
ein Wulſt über dem Helm ſtatt der Krone. | 


431. Königemard. 
Im filbernen Felde drey rothe linke Spigen. Auf dem 
Helm einen Wulſt, uͤber ſelbigem eine wachſende roth 
bekleidete und ſilbern begürtete Jungfrau mit fliegen⸗ 
dem Haar, goldener Krone auf dem Haupte und 
ſilbernen Kragen um den Hals, in der rechten Hand 
einen goldenen Pokal abwaͤrts haltend, die Linke in die 
Seite ſetzend. Helmdecken ſilbern und roth. Stamm⸗ 
baum. Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. © 175.1. ı1. . 


hat 
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hat dem Helm gefrönek, die wachſende in die $änge 
filbern und roth bekleidete Jungfrau feßt die rechte 
"Hand in die Seite, und hält in der Linken den Pokal, 
ber hier zwey aufeinander gefeßten Bechern, von denen 
der obere geftürge ift, nicht unaͤhnlich ſieht. Mark 
Drandenburgifd. 


432. Konogetzky von. Pogetitz. 
Im blauen Felde einen filbernen Wolf mit ausgefchlas 
gener rothen Zunge. Helm: einen holzfärbigen Korb 
mit dem auffpringenden halben Wolfe Helmdecken 
Silber und blau... Stammbaum. Boͤhmiſch. | 


. Im roten Felde auf einem grünen Raſen drey neben 
einander hervorwachfende junge Eichen, deren jede 
‚oben gegen bie linke Seite ein Blatt hat. Auf dem 
Helm ift eine alte wachfende: Eiche, deren fechs vers 
hauene Zweige gleichwol jeder noch ein Blatt tragen. 
Helidecken roth und grün. 

Bon diefem im Mecklenburgſchen nicht mehr vor: 
bandenen Geſchlechte, lebte Gottfried de Köppern 
1255. MI, abgegangener Medienburgfchen Familien, 


| 4434. Korff. 
Im filbernen Felde einen rothen Mauer » oder Hauss 
giebel von drey rechten und fo viel linken Stuffen, oben 
zugefpigt, und in der Mitte von einer goldenen Lilie 
belegt. Auf dem Helm ift über einem von Gold, Silber 
und roth getbeilten Wulft cben ein folcher zugefpißter 
und belegter Maueraiebel, der hier noch überher an 
jeder Ecke der Stuffen, fo wie oben auf’ der Spitze mit 
einer Pfauenfeder beſteckt iſt. Helmdecken Gold, Silber 
und roth. 


T5 Dieſes 


Diefes Geflecht, welches, warn ich nicht ſehr 
irre, vor wenig Jahren im Bremifchen gaͤnzlich erlo: 
ſchen, gebörte feinem Urfprunge nad) zu dem bereits 
im ı7ten Jahrhundert ausgeftorbenen Geſchlecht von 
Miendorp. Der gelehrte Erzbiihof zu Bremen 
"Johann Rode, fagt in feinem von Mushard 
genugten. Mſ de Körve dat —* rg Mus⸗ 
hard S. 329. 


435. Korff, genannt Schmiſing. 

Im rothen Felde eine goldene Lili, Neben dem mie 
einem goldenen und rothen Wulft gezierten Helm, ſitzen 
auf dem roth und goldenen Helmdecken zwey einwaͤrts 
ober gegen einander gefehrte, doch das ganze Geſicht 
zeigende , oben filberne , unten blau, mit rothem 
Schwanz gebildete Syrenen, welche eine zwiſchen ihnen 
über dem Helm fehmebende goldene Lilie, bergeftalt 
gemeinfchaftlic mit beyden Händen halten, daß jede 
die Lilie oben und unten beruͤhret. Ueber ber tilie 
ſchweben drey neben einanderftehende goldene Sterne. 
Wdeſiphaͤliſch. 

Halbſt. Stifts Calender von 1764, desgleichen 
Münfter(her von 1784. teßterer hat ftatt des Wuls 
fles eine Krone, ° Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 188, 
0. 13. läßt den Zufag Schmifing weg, giebt auch die 
Tinktur dee Syrenen nidjt an. 


436. Kötterig. 

Km goldenen Felde einen fchräglinfen filbernen Bal⸗ 
fen, der mit einem im Sprung begriffenen, linksge⸗ 
kehrten, die Zunge zeigenden und von einem Degen 
fhrägrechts, von unten hinauf burchftochen werdenden 
Molf, natürlicher Farbe belegt, fo, daß das Blut 
oder Schweis aus der Wunde Tropfenweife — 

ale, 


— 
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faͤllt. Auf dem gekroͤnten Helm, iſt ein linksgekehrter 
ſpringender Wolf, der gleichfals von einem Degen 

ſchraͤgrechts durchſtochen und blutig, nur daß hier der 
Degen von oben herunter geſtoſſen iſt. Helmdecken 
golden und ſilbern. | BESDTE 

Diefes Wapen, welches völlig zu benen Raͤzelwa⸗ 
pen gerechnet werben fann, ift, wie es bier befchrieben, 
in dem Kupferftiche abgebildet, welchen der Herr Praͤ⸗ 

ſident von der Hagen mir überfandt, Ich habe es 
anderer Drten auf Stammbäumen mit einem fchrägs _ 
‚rechten Balken, und rechtsgekehrten Wölfen anges 
troffen, wofelbft aud) der aufdem Helm nicht von oben, 
fondern wie ber Wolfim Schilde, von unten aufwärts 
durchftochen ift, ferner Habe ftatt des Wolfes einen 
rothen Fuchs auf einem fchräglinken goldenen Balden 
im filbernen Felde gefunden, Fuͤrſtens W. B. 1. 
TH. ©. 151. n. 1., bat zwar den Wolf mit aufger 
fperreten Rachen gezeichnet, doc) die Zunge vergefien. 
Saͤchſiſch. 

Fuͤrſt ſchreibt den Namen: Koͤteriſch; Hattſtein, 
hingegen Koͤteritſch; beydes iſt unrichtig, jener rechnet 
das Geſchlecht zum Meisniſchen, dies zum Thuͤring⸗ 
ſchen Adel. 


437. Kottwitz, Cottwitz. 
Es ſind zwey verſchiedene Geſchlechte dieſes Namens 
vorhanden, wovon das eine mit dem Zuſatze: von 
Aulenbach, Fraͤnkiſchen, dasjenige aber, welches hier 
und in der ſolgenden Nummer beſchrieben wird, 
Schleſiſchen Adels iſt. a h 
Zufolge Sinapii Bericht, follen biefe von bem 
Oeſterreichſchen Gefchlecdhte von Pochner herſtammen, 
‚und führen im ſilbernen Felde einen rothen Balken. 
Auf dem Helm die Hälfte eines quer En 
| er⸗ 


filbernen Muͤhlſteins, der aufgerichtet, mit ber runden 
Seite auf dem Helm rubet, und mit einem rothen 
Schafte oder Futteral ( Sinapius fagt Streife ) übers 
legt ift, aus weldhen ein Buſch ſchwarzer Habnenfedern 
(Sinapius Strausfedern) hervorkommt. Helmde⸗ 
en filbern und rot. Sinapius ©. 536, 


Sürftens W. 3. 1. Th. ©, 60. n. 13., das 
Sinapius ohne es zu verbeflern anführet, hat 13 
ſchwarze Hahnenfedern, deren 7 ſich rechts, die andern 
linfs neigen, und auf einem Stammbaum babe ic) 
6 foldye ſchwarze gefriimmere Hahnenfedern gefehen. 


‚438. Kottwiß, Freyhertn. 

An der beym Dienemann, ©. 378, befinblichen 
Ahnentafel wird Herr Sigismund Heinrich v. Kottwig 
Freyherr genannt. Da nun feinem Water diefer 
Titul nicht beygelege ift, fo muß die Standeserhöhung 
feit 1718, da letzterer verftorben, erfolget und zugleich 
das jeßt geführt werdende veränderte Wapen ertheile 
worden ſeyn. ch liefere alfo das Wapen, wie es 
beymDienemann ©. 338.n. 29.abgebilderift, folaens 
dermaßen: Einen von Silber und roth gevierteten ledi: 
. gen Schild mit einemrorhen Mittelſchilde, in welchem ein 
filberner Muͤhlſtein dergeftalt platt liege, daß man ihn 
gleihfam nur von der Seite ſiehet. Man kann jedoch, 
weil er niche unten im Scilve ruhet, fondern in der 
Mitte des Schildes ſchwebet, die mitten in felbigem befinds 
lihe runde Defnung von unten herauf genau fehen. 
Zwey gefrönte Helme ruhen aufden Schilde, der Helms 
ſchmuck von beyden ift vollenfommen gleich, denn es ift 
auf jedem der halbe Müplftein, wie er auf dem adelich 
Kottwitzſchen Helm aufgerichter ift, und aus dem rothen 
Scafte, mit welchem er überlegt ift, fonımen ı 3 ſchwarze 
Hahnenfedern, fo wie es Fuͤrſtens W. D. ben der 

porigen 
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vorigen Nummer abgebildet, hervor. Es fcheinet alfo, 
daß diefer, ſowol in der Zahl als in ber Art der. Federn, 
Recht, Sinapius aber Unrecht habe, Helmdecken 
filbern und roth. Schleſiſch. 


439. Kottwitz von Aulenbach. 


Dieſes alte Fraͤnkiſche Geſchlecht ſoll nach Eſtors 
Anzeige, ſ. Ahnenprobe S. 500, woſelbſt der Name 
muthmaßlich durch einen Druckfehler Rotwitz geſchrie⸗ 
ben iſt, 1698 erloſchen ſeyn, von Hattſtein hingegen 
ſagt S. 270, es ſey mit Franz Anton Joſeph, der 
1687 geboren worden, 1699 ausgeſtorben. 
Die von Kottwitz führten im ſilbernen Felde ein 
unten kleeblattfoͤrmig ſich endigendes Widderhorn, das 
beym Hattſtein bie Geſtalt eines ſtark ſich uͤberbeugen⸗ 
den lateiniſchen S. annimmt, beym Eſtor geht die 
Spitze des Horns mehr in die Hoͤhe, in Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 107. n. 7. beuget fie ſich gegen den rech⸗ 
sen Oberwinkel zu, und eben fo habe ich auch das Was 
. pen in einem Stammbuche mit Unterſchrift: op. Conr. 
Kottwitz v. Aulenbach 1 598 angetroffen. Die Tinktur 
des Horns ift verfchieden. Im ebengenannten Stamm» 
buche war fie ſchwarz, und fo ift fie beym Eſtor auch, 
wenigftens iſt es bey leßterm, weil das Wapen ing Pleine 
gezogen ift, unmerklich, wann die Spike, wie es Fuͤrſt 
angiebt, filbern feyn follte; won Hattſtein har oben 
ein Drittheil des Horns filbern tingiret. Auf dem Helm 
find zwey ſolche Bockshoͤrner als Büffelshörner aufges 
richtet. Hattſtein, Kürft, und das Stammbuch 
baben fie von Silber und ſchwarz quer getheit, Eſtor 
t nur etwa ein Drittheil des Horns oben filbern, 
te Helmdecken find fülbern und ſchwarz. 


440. 


440. Kotzau, Kotzaw. 

Im rothen Felde und auf dem gekroͤnten Helm einen 
ſilbernen fortſchreitenden, linksgekehrten und zurüd: 
ſehenden Widder mit unterwaͤrts einmal gebogenen Hoͤr⸗ 
nern. Helmdecken ſilbern und roth. Fraͤnkiſch. Von 
Hattſtein, 2. Th. Suppl. ©. 39. Fuͤrſtens W.B. 
1. Th. S. 101. n. 11. giebt die Hoͤrner golden an. 

Erbſchencken im Marckgr. Culmbach-Bareuth. 


441. Roße, | 

Im blauen Felde einen fiehenden vorwärtsgefehrten 
fchmarz.befleideren begürteten Mönch mit arauem Haar“ 
und Barte, beyde Hände natürlich hangen laffend, und 
mit bloßen Füßen. Auf dem gefrönten Helm ſteht ein 
rothes Windfpiel mit goldenem Halsbande und Ringe, 
Helmdecken roh und golden. So iſt mir das Wapen in 
Farben gutigft mitgetheilet, hingegen habe id) noch ein 
Wapen und eine Zeichnung erhalten, die zwar in An«- 
fehung des Wapenbildes mit jenem übereinflimmen, 
allein der Mönd) ift nicht beguͤrtet, auch auf beyden das 
Windfpiel linksgekehrt auflegterer figend und mit filber: 
nem KHalsbande. Die Helmdecken bey erfterm blau, 
roth und ſchwarz, bey leßterer golden und blau. Don 
Hattſtein rechnet diefes Geſchlecht zum Saͤchſiſchen 
Adel, deffen Wopen unter die Raͤtzelwapen gehoͤret. 
Nach Brotuffs Chronik, Fol. 88. haben die Conto: 
nes oder Coßen vier Schlößer im Stift Mersburg und 
nahe dabey gehabt. 


442. Rradau, Krackow, Cracow. 
Im filbernen Felde drey, in der Mitte des Schilbes 
mit den Spißen zufammentretende rothe Werken oder 
länglichteRauten. Auf dem Helm zwey Büffelshörner, 
von denen das rechterorh, das linke filbern ift, Helms 
besten filbern und roth. © 
x v 
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So ift es in ber Domkirche zu Naumburg an dem 
Epitaphio des Domdechant, Herrn Joh. von Cracau; 
fo in Stammbäumen; fo in Fuͤrſtens W. B. ı. Th, 
©. 66. n. 15. anzutreffen. Weber ben Eingang der 
jegigen Decanats:Eurie zu Naumburg findet fi) Diefeg 
Wapen, doch har es allem Anfehen nad) von der Wittes 
rung gelitten, und ift alfo wol nicht zuverläßig. Das 
Feld ift Hellblau, und die Wecken fcheinen ſchwarz oder 
braun zu feyn. Daß diefes aber-Fein anderes als das 
‚Kracauifche fen, zeiget die Dafelbft befindlicyelleberfchrifts 


Pflugius alta domus pofuit fundamina praeful 
Johannes reparat coetera Cracovius, 1581. 


Sinapius befehreibt S. 546, das Wapen eben fo, wie 
es oben gemeldet, nemlidy 3 rothe Wecken im filbernen 
Selde. Der Zufaß, daß der Letzte dieſes Geſchlechts, 
Heinrich) von Kradau 1677 verftorben fey, ift nicht ganz 
gegruͤndet, vielleicht kann diefes von Schlefien zu vers 
fteben feyn ; font findet fich noch jegt der Name und 
"das Wapen biefes alten Schlefiihen Geſchlechts in 
Sachſen. 


Kramm ſ. Cramm. 


443. Krebſen. 
Im ſilbernen Felde und auf dem mit einem Wulſt 
bedeckten Helm, zwey aufwaͤrts doch gegen einander 
gekehrte und zum Gang fertige rothe Krebsſcheeren. 
Helmdecken ſilbern und roth. Epitaphium derer von 
Garſſenbuͤttel in’ der Kirche zu Eſſenrode im Luͤne⸗ 
burgſchen. | | | 
Körftens W. B. 5. Th. ©. 06. n. 3. giebt ein 
Wapen eines Fränfifchen Gefchlechts gleiches Namens 
an, es ift aber in demfelben ein vorher aufgerichteter 
Krebs, ber die Scheeren in die Höhe kehrt im men 
elde 
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Felde. Auf dem Helm find die gegen einander gerichtete 
| EURER wie am Epitaphio, doch fehle der — 


Kroge ſ. Kruge. 


444. Kromsdorff. 


Albinus in der Hiſtorie ber Grafen und Herren von 
Werthern, beſchreibt S. 65 das Wapen wie folget: 
In die Laͤnge getheilter Schild, das Vordertheil gelb, 
darinnen ein halber (die Laͤnge herunter geſpaltener) 
ſchwarzer Adler, das Hintertheil des Schildes weiß, 
darinnen drey rothe Roſen ‚ fo gerade unter einander 
ftehen, auf dem Helm eine gelb, ſchwarz, weiß und rothe 
Wulſt, darauf find zwey mit benen Spigen fich herunter: 
beugende ſchwarze Widderhörner , die Helmdecken zur 
Mechten Gold und ſchwarz, zur Linken weiß und roth. 
Ir Fuͤrſtens WB, 1. Th. 146. n. 2. iſt es 
je befchriebenerimaßen gebildet, nur der Wulſt fehlt, 
affelbe zeiget im erften. goldenen’ Selbe einen an die, 
Derpendicular : Linie gefchloffenen zweykoͤpfigten ſchwar⸗ 
zen halben Adler; im zweyten filbernen Felde drey uber 
einander ftehende fechsblätterige befaamere rothe Roſen. 
Auf dem Helm ſtehen neben einander aufgerichtet zwey 
ſchwarze Widderhoͤrner, deren Spitzen ſich auswaͤrts 
beugen. Helmdecken wie oben. Albinus a. a. O. 
S. 105. merkt zugleich an: Dieſes alte Thuͤringſche 
Geſchlecht ſey in der Perſon Frau Anna Sabina, geb. 
v, Kromsdorff, Herrn Georg Adam v. Werthern, 
Wittwe, ben 24ſten Januar i698 erloſchen. 


2* 


445. Kronenfeldt. 
Im blauen Felde einen ſilbernen Löwen mit ausgeſchla⸗ 
gener Zunge und doppeltem Schwanze, einen Lorber⸗ 
* um den Kopf tragend, und in der rechten Vor⸗ 
derpranke 
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berpranfe einen goldenen Stern haltend. Im linken 
Dber: und reiten Unterwinkel des Schildes ſchwebt 
eine goldene Krone. Der gefrönte Helm zeigt den 
Loͤwen mit Krane, doppeltem Schwanze und Sterne, 
Er ift wachfend und mit einem rothen und blauen Bande 
umgüctet, das hinten mit einer doppelt aus einander 
ftehenden in die Höhe gerichteten Schleife zugebunden 
it, deren Bänder fich drehen und fladdern, und von denen 
das Obere oben röth, unten blau, das Untere oben blau, 
unten rotheift: Helmdecken rechts filbern und blau, 
Links filbern und roth. 

Diefes Geflecht ftanımet aus Böhmen her, von 
bannen e8 gegen die Mitte des ı zen Jahrhunderts der 
Religion wegen auswanderte. Es ift ſchon zweyhundert 
Jahr zuvor befannt gewefen, und hat ſich ohngefähr 
1669 im Bremitchen niedergelaffen. In Böhmen hies es 
Dohalsfi von Dohalick. Nachricht aus der Familie 
und alte Zeichnung des Wapens mit Farben von 1620. 

Im Petſchafte ift der Löwe gefröne und ohne Binde. - 


446. Kruge, Kroge. 
Im filbernen Felde ein.linfsfpringendes ſchwarzes Eins 
born; auf dem Helm einen grünenden Baum. Helms 
decken filbeen und ſchwarz. Won diefem im Mecklen⸗ 
burgfchen erlofchenen Geſchlecht lebte Balduin 1424, 
ML. abgedangener Mecklenb. Famillen. 


447. Krummenſee. 

Es find zwey Gefchlechte diefes Namens mir bekannt 
worben. Eines berfelben bat im Brandenburgfchen 
. anfehnliche Güter befeffen und führe im blauen Felde ein 
ſchwebendes Stocket von fünf oben zugefpigten Latten, 
weldye mit drey Querlatten durch 15 bemerkte Nägel 
bergeftalt an einander beveftige find, daß eine Querlatte 
oben nicht weit unter den Spigen, bie andere in ber 

% u Mitte, 


‚Mitte, bie dritte aber ganz unten gefeßt ift und ben 
Fuß des Stacdets machet. Auf dem Helm iſt ein blau 
und filberner Wulft mit dein Stadet, welches jedoch hier 
nur wachſend ift, daher die dritte Querlatte fehler. 
Die 5 ftehenden tatten, ſowol im Schilde als auf dem 
Helm, find bis auf die mittelfte, welche ganz gerade 
fiehet, etwas fchräg auswärts gelehnt, doch faft 
unmerflih. Die Helmdeden filbern und blau, 

Das Stammhaus, Erunmenfee im Niederbarnims 
(chen Kreife, befaß diefes Gefchlecht 1375, und Elzea 
lius von Krummenfee flürgte 1509 auf dem Turnier 
zn Ruppin 7 Ritter vom Pferde. .Diefe Nachrichten 
habe id) aus des Herrn Präfident von der Hagen 
Beichreibung der Stadt Freyenwalde, ©. 18. und 
Tab, 8. n. 8. entlehnet, | | 
Od dieſes Gefchlecht ausgeſtorben ober noch bluͤhe, 
war nicht bemerkt. | 


448. Krummenfee. 

Das zweyte Geſchlecht diefes Namens ift in Schlefien 
zu Haufe. Ich babe deſſelben Wapen auf einem 
Stammbaum, auch in Kürftens W. B. 2. Th - 
©. 52. n. 5, angetroffen, aber beym Sinapio, 
defien zweyten Then ich nicht habhaſt werden fünnen, 
im erften Theil umfonft geſucht. Es"ift die rechte 
Stange eines roͤchlichen Hirſchgeweyhes und ein bie 
Sachſen rechtskehrender ſchwarzer Adlersflügel im ſilber⸗ 
nen Felde neben einander geſtellet. Auf dem Helm 
kommt an einer langen goldenen Stange eine Pleine, 
vorne ſchraͤg abgefchnittene rothe Fahne auf, Die fich rechts 
kehret. Zu jeder Seite derfelben ift eine kleine fchräg 
auswärts geftellete goldene Säule oder Poftament, auf 
welcher ein runder ſilberner Spiegel mit goldener Ein: 
faffung ruber, der. oben und an der auswendigen Seite 
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mit drey ſolchen zugeſpitzten Fahnen an kurzen Stangen 
beſetzt iſt, die auf dem Spiegel zur Rechten kehren ſich 
rechts, die auf dem zur Linken, links. Helmdecken ſilbern 
und ſchwarz. Fuͤrſt Hat die Stange des Geweyhes 
ſchwarz tingiret und den Namen Kromeſe geſchrieben. 


449. Kuhla, von der. 


Sn filbernen Felde eine rothe Spige. Ueber dem Helm 
einen Wulft mit drey Strausfedern wechſelsweiſe filbern 
und roth. Helmdecken filbern und roth. Stammbud) 
mie Unterfohrift: Chriftoffer von der Kula d. 1 6ten May. 
1617. Musbard ©, 331. Eine der älteften Fami⸗ 
lien der Bremifchen Ritterſchaft ift ſchon 1 142 unter 
"dem Namen von Selfingen befannt gewefen, nachher 
ift ihre Wohnung zu Selfingen niedergeriffen, vermuth: 
lich zerflöhrer (der Bremifche Erzbischof, Toh.Aode, . 
bedient fih in feinem Mf. des Ausdruds: dahlge⸗ 
braken) und in neueren Zeiten von dem Ritterfiß zur 
Kuhla der Name angenommen, aud) wol von der Cola 
genannt worden. Diefes Geſchlecht foll im jeßigen 
Sahrhundert mit Berthold Clemens von der Kuhla 
ausgefiorben feyn. Ein Siegel, $udolfs von Selzingen 
oder von Honftede, von 1327 ift im Klofters Archiv 
zu Luͤneburg und enthält eine Spike, 


Gleichfalls ein altes nunmehro ausaeftorbenes Geſchlecht 
im. Bremiſchen, welches auch im Mecklenburgſchen ans 
fäßig geweſen, hier aber feit 1388 nicht mehr gefunden 
wird. ie führten in einem von blau und Silber quer; 
gerheilten Felde einen Schachbalken von zwey Reihen 
und fünf wechfelsweife filbernen und blauen Steinen. 
Auf dem Helm einen Wulft mit zehn Strausfebern 

U 2 wechſels⸗ 
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wechſelsweiſe blau und ſilbern. Helmdecken ſilbern und 
blau. 
Ml. abgegangener Mecklenb. Familien, Mushard 


. 340. Ä 

Ticolaus Joſua von Kuhlen, welchen Mushard 
namentlich nicht mit angeführet, foll nicht lange nach 
bes legten Herzogs, Julius Franz zu Sachſen⸗Lauenburg, 
(f d. 29ſten Sept. 1689) Tode, als der Letzte des 
Geſchlechts verftorben fenn. Diefer Umftand fteht in 
einer gedructen Nachricht von der Kamilie der 
Herren von Klencke zu-Wellingsbüttel, S. 7. 


451. Knle. 2 
Ein Schlefifches Gefchlecht, welches mit ben beyden vors - 
hergehenden nicht zu verwechſeln und im filbernen Schilde, 
auch auf dem Helm, eine ausgeriffene blaue. Staude 
- mit fünf blauen Blättern führe, beren eines gerade in 
die Höhe ſtehet, die_ubrigen an langen Stielen ſich zu 
den Seiten neigen. Helmdecken filbern und blau. 
Hartung Kule lebte 1310, | u 
Sinapius ©. 565. Fürftens W. B. 1. Th. 
S. 67. n. 8., wofelbft vermurhlich nur zum Zierrath 
die Wurzeln der Staude, die Geftalt einer Lille ans 
nehmen. 


452. Kühnburg, Grafen und Sreyheren. 
Im ıften und aten der Laͤnge nach, von Silber und 
roth getheilten Felde des gevierteten Schildes eine Ku⸗ 
gel, im aten und zten von ſchwarz und Silber quer: 
getheilten Felde, ein aufrechtgeftelletes Thorband oder 
Thürangel, beyde Wapenbilder wechfeln mit den Tink⸗ 
turen ihrer Felder ab, Auf dem Schilde ftehen zwey 
gefrönte Helme, den .erften befeßt eine von roth und 
Silber in die Länge gerheilte, und mit fechs ſchwarzen 

| | abnens 


Hahnenfedern beftechte Kugel; ben zten Helm zieren 
zwey von ſchwarz und Silber quergetheilte, jeder mit 
der Thuͤrangel nach abgewechfelten Farben belegte Ads 
lersfluͤgel. Helmdecken rechts filbern und rorh, links 
fülbern und ſchwarz. Spener Hiftor. Infign. p. 209. und 
Tab. 8. Am legtern „Orte wird dieſes Geſchlecht 
Kienburg genannt, und über ber Kugel auf dem iſten 
Helm ift ein ganz kurzer filberner Schaft, aus welchem 

die ſechs Hahnenfedern herkommen. | 

Die Thürangel befteher hier aus einem geraden Stabe, 
oben und unten lilienfoͤrmig ausgefchnitten, 


Auf denen 1635 geprägten Ducaten bes Salzburg» 

fhen Erzbifhofs und Cardinals Marimiliaen Gans 
dolphs, ift die linke Hälfte der Kugel roth, das ate 
‚und 3te Feld aber von blau und Silber quer getheilt. 


Diefes alte, aus Kärnthen herſtammende Ges 
ſchlecht, rechnet Fürftens W. B. ı. Th. ©. gr. 
n. 10. unter den Namen Kienburg zum Bahyerſchen 
Adel, das ıfte und 4te Feld ift dafelbft von roch und 
und Silber quer getheilt, welches mit jenen Goldmünzen 
übereinfommt. Im aten und zten Felde ift es dage⸗ 
gen ohngezweifelt fehlerhaft, warn das Wapenbilb 
bier die völlige Geftalt einer Lilie empfangen, berem 
oberer Theil noch dazu nicht nad) der abwechſelnden 
Tinktur des Feldes alfo jilbern, fondekn golden tingiret 
iſt. Auf dem ıften Helm find die Habnenfebern ohne 
Schaft, auf dem aten ein gefchloffener, die Sachfen 
rechtsfehrender Adlersflug mit der zur oberen Haͤlfte 
goldenen Lilie belegt; die Helmdecken zur Linken follen 
golden und ſchwarz ſeyn. I 

Eben daffelbe W. 3. 5. Th. Zugabe ©.. 16. 
n. 3. von Khüenburg, läßt zwar, ſowol ben der Thürs 
angel, die hier ihre ordentliche Geftalt hat, als bey 
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ben Helmdecken das Gold weg, vermechfelt aber bie 
Stellung der Felder und der Helmzeichen, hingegen 
ift der nun auf dem erften Helm befindliche Adlersflug 
nicht gefchloffen, fondern ausgebreitet, und auf dem: 
aten ber filberne Schaft über der Kugel bemerfer: Da 
die Kugel das eigentliche Stammmapen, wie bie 
Thürangel das Wapen derer von Steyerberg feyn 
ſoll, fo dürfte die von Fuͤrſten am legten Orte vorges 
nommene DBeränderung ber Felder wol unrichtig feyn. 
Sriebrich lebte 1 400, 

Odb gleich Spener bey diefem Gefchlechte keines 
Erbamts gedenfet, fo befigen dennody die Grafen 
Küenberg feit 1669 das Erbfchenfenamt des Erz. 
biſthums Salgburg. Ich fehe diefes aus Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3. Th. 2.8. S. 1705. der sten Aufl, 


Kyckpuſch ſ. Kieckebuſch. 


453. Labbun, Lebbine, Lebune. 


Dieſes alte Geſchlecht, welches die erſte Benennung in 
Pommern, die andern aber in Mecklenburg gebrau⸗ 
het bat, ſoll im ı7ten Jahrhundert ausgeſtorben 
ſeyn. „Es führte in einem von Gold und blau querges 
theilten Felde, eine querliegende Lilie, mit des Feldes 
abmechfelnden Tinkturen. Auf dem Helm eine aufges 
richtete, von blau und Gold quergetheilte Lili. Helms 
decken golden und blau. - Mſ. abgegangener Meckienb. 
Samilien. Micrälius ©. 499. von Behr p. 1576, 
Letzterer verwechſelt die Tinkturen. 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 163. n. 6., woſelbſt 
dieſes Geſchlecht mit dem Namen Labune zum Pommer⸗ 
ſchen Adel gezaͤhlet wird, bat die Lilie ſchraͤgrechts 
gelegt, auth das Feld von Gold und blau ſchraͤgrechts 

| getbeiles, 
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getheilet; Auf tem Helm eine aufgerichtet ſtehende 
Eichel, um deren Stiel ſich zwey an langen Stengeln 
dangende Eichenblaͤtter einmal winden, und ſich dem⸗ 
naͤchſt in die Hbhe richten. 


‚Ladendorf f. Steger. 
454: Lackmann. 


Im grünen Felde einen aus Wellen oder einer Sache 
halb herborfommenden nadenden oder wilden Mann, 
mie der rechten Hand eine Keule, drohend über dem 
Kopf haltend, die Linke in der Seite figend, Auf 
dem Helm über einem grünen und filbernen Wulft, 
einen wachfenden Mann mit der — Keule. 
Helmdecken ſilbern und gruͤn. 

Dieſes alte im Bremiſchen anſaͤßig geweſene ein 
redendes Wapen fuͤhrende Geſchlecht, ſcheinet mit Ca⸗ 
tharinen, Daniel von Eſtorff (zu dem Bremiſchen Ge 
fchlechte diefes Namens aehörend,) Gemahlin etwa im 
ı zten Jahrhundert drlofcyen zu ſeyn, wenigſtens ift fie 
die Letzte, deren Mushard gedenfer, der die unvolls 
komne Stammreiche*mit Heinrich Lackmann dem Xel: 
tern 1 5x0 anfängt. Mushard ©. 342. 

Kürftens W. B. 3. Th. ©. 133. n. 1. Lakemann 
Weſtphaͤliſch, bildet das Wapen ganz anders. Das 
obere Feld iſt ſilbern, der wilde Mann ein Mohr, die 
Keule golden, das untere Feld nicht wellenfoͤrmig, aber 
doch grün mit einem ſilbernen Balken. Der Mohr 
mit der Keule kommt über dem Wulſt hervor, zwiſchen 
Büffelehörnern, von denen das rechte oben blau, das linfe 
filbern, unten aber beyde grün mit den filbernen Balken 
belegt, die Helmdecken filbern und blau feyn follen. 
An der Wichtigkeit biefer Angabe ift wol fehr zu zweifeln. 


u 4 Landeck 
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Landeck ſ. Schenck von Caſtell. 
455. Landesberg, Landsberg. 
Ein ſilbernes Feld, von dem die unkere Hälfte mit 
einem rothen engen Bitter überzogen, über welches im 
obern Theile des Feldes ein rother Fuchs hinweg fpringe. 
Auf dein Helm ruhet ein Wulft mir einer, goldenen, 
oben mit drey Pfauenfedern 2, ı, beſteckten Säule, an 
welcher ein Fuchs vorüber fpringt. Helmdecken filbern 
und roth. Diefe Befchreibung nehme id) von einem 
Petſchafte, die Farben aus Fürftens W. B. ı. Th. 
©. 183. n..10,, welches auch in Aniehung der Zeich⸗ 
nung mit jenem zuerift, jedoch diefes in der Grafichaft 
tippe begüterte efchlecht, das ich gleichwol in Piderits 
Werjeichniß der edlen Geichlechter dieſer Grafichaft 

nicht antreffe, zum Braunfchweigichen Adelzählet. 

Ein anderes Petfchaft zeiget fünf Strausfedern auf 
bem Helm, und das Harlingfche Epitaph. zu Oldenburg 
von 1593, hat flatt des Gitters einen Zaun angebracht. 

Das Doͤringſche W. B. von 1533 ML. und vers 
fhiebene Epitaphia des ı6ten Jahrhunderts, in der 
Klofterkicche zu St. Michael in tünebura, zeigen das 
MWapen in hier befchtiebener maße, nur foll das Gitter - 
golden und auf dem Helm unter der Säule, welche 
filbern ift, wiederholeefeyn. 

Der Bifhof Bershold zu Verben (} ı503) hat 
ſowol in den Fenftern als auch Siegeln, die zu Luͤne⸗ 
burg ſich finden, ftets ein goldenes Stacket mit übers 
nagelten Querlatten, und im von Doͤringſchen W. 
DB. fommt das Wapen auch einmal, mie am Hats 
lingſchen Epitaphio mit einem Zaun vor, 


456. Landsberg. 
Der Münfterfche Stifts + Calender von 1784, Fiefere 
biefes Wapen, welches bie Herrn von —— zu 
rwitte 


— 


Erwitte führen, wie folget: im goldenen Felbe einen 
rorhen Balken mit einem filbernen engen Gitter übers 
zogen. Auf dem gefränten Helm ift zwifchen zwey 
ſchraͤg auswärts geftelleten Palmzweigen, welche Hahnen⸗ 
ſchwaͤnzen von fünf übereinander geſtellten auswaͤrts 
gekruͤmmeten Federn nicht ungleich fehen, und von: 
Denen ber erfte golden, der andern roth ift, ein fprins 
gender rother Fuchs mit aufgerecktem Schwanje. 
Helmdecken golden und roth. Von Steinen im 
2. Th. ©: 1492, ſagt: die Güter des alten ausge⸗ 
ſtorbenen Geſchlechts von Erwitte, wären getheileg, 
und die eine Hälfte an die Herren von tandsberg, bie 
andere an die Herrn von Drofte gefommen. 


Fuͤrſtens W. B., welches den Namen $andss 
perg ſchreibt, rechner’ diefes ohnſtreitig MWeftphälifche 
Seſchlecht zum Schweizerifchen Adel. Das Wapen 
findet ſich zweymal in ſelbigen, nemlid) 3. Th. ©. ı 78. 
'n. 2., und 5. Th. ©. 209. n. ı., an beyden Orten 
_ einander, und fo viel ben Schild und die Helmdeden 
betrift, auch vorftehender Befchreibung glei), hinge⸗ 
gen im Helmauffaß ganz verichieden,. denn da ift behm 
Fuͤrſt ein wachſender goldener Loͤwenkopf und Hals, 
mit den rothen zug gegitterten Duerbalten überlegt. 


Landsberg ſ. Campen auf Poggenhagen, 
Landsberg f. Landtfperg. 


457. Landſchad von Steinach. 
Im goldenen Felde eine ſchwarze Davids s oder foges 
rannte Spißharfe, dergeftalt gekehrt, daß die fchräge 
Seite rechts, die ausgebogene aber, oder das Pedal 
links ſiehet. Sie ift mit 9 ſchwarzen Sayten rn | 
U 5 u 
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Auf dem Helm ſtehet ein gekroͤnter Heidenkopf, deſſen 
langes Haupt: und Barthaar ſtatt der nicht vorhande⸗ 
nen Helmdecken, zu beyden Seiten des Sc-ildes hers 
unter hanget. von Aattfkein ı. Th. ©. 350. und 
Troftpredige über dem feligen Abfterben Frau Agnes 
von Helmſtadt, gebohrne Landſchadin, von Steinach), 
von "Job. Brof von Kempten. Heyhdelberg 
1581. Sürftens W DB, 1. Th. S. 122. n. 6. 
Landſchad ohne Zufaß hat nur 7 Sayten. Humbracht 
ingegen ©. 4., der die fehräge Seite der Harfe links 
ehrer, zehn Sayten, dabey fowol den: Umſtand Anger 
führer, daß die von Landſchad aus Meißen ins Stift 
Worms gezogen, und von den Bifchöfen zu Worms, 
das Haus Steinah, am Neckar zu tehn bekommen, 
bavon fie ſich nachher gefchrieben, als aud) die. Befons 
derheit des Helmſchmuckes dadurch erfläret, daß Ulrich, 
den er hier Landſchad von Sindenfels, ©. ı. aber von 
Steinach) nennet, und welcher ı 369 geftorben ift, einen 
heidnifchen König erfchlagen, und deswegen den gekroͤnten 
Kopf zur Helmzierde befommen haben foll, da das Ge: ' 
ſchlecht vorhero zwey Elephanten-Schnäbel (wie Hum⸗ 
bracht ſagt) geführer. 4 
Man kann das hohe Alterthum dieſes in der Per⸗ 
ſon Friedrichs Landſchad von Steinach am iſten Nov. 
1653 in, maͤnnlicher Linie erloſchenen, von Hattſtein 
zum Fraͤnkiſchen und Rheinlaͤndiſchen Adel gerechnet 
werdenden Geſchlechts, unter andern auch daraus ab» 
nehmen, daß Herr Conrad von Steinah 1150 Bis. 
ſchof zu Worms gewefen, 


458. Landtsperg, Landsberg. 
Diefes im Elſas anfäßige Gefchlecht muß nicht mit denen 
beyden vor der leßtern Nummer befchrievenen Familien 


vermenger werden, Es führet einen quergetbeilten 
| Schild, 


. SE 3 I 5 
Schild, in deſſen oberer grünen Felbung ein goldener 
Berg von 6 Hügeln alfo zufammengefeßt, daß deren 
3 unten, 2 in der Mitte, und ı oben gefehen werben, 
Das untere filberne Feld hat fein Bild. Auf dem Helm 
ift ein Rumpf mie Mohrenaefichte, zwar nicht vorwärts 
fondern rechts, doc) fo geftellet, Daß man nod) etwas 
vom rechten Auge fehen kann; fein Haupt ift mit einem 
filbernen Wuft, deffen breite Bänder zur Linken wehen, 
und über demfelben mit einer Krone bedeckt; er träge 
göfdenes Ohrengehänge und fein Körper ift wie der 
Schild tingiret und belegt. Die Helmdeden find ganz . 
filbern, Stammbud) mit linterfchrift: Hugo Diedtrich 
von Sandefperg, den ızten Aug. 1592. Fuͤrſtens 
W. B. ı Th. S. ı92. n. 5. Landſperg, hat filberne 
und grüne Helmdecken und den Rumpf rechtsfehend, 


. 459. Zangelingen, Langlen. 


Im Arche bes Kloſters St. Michael zu Lüneburg ift 
ein Siegel diefes alten im füneburgfchen begütert gewe⸗ 
fenen Geſchlechts von 1380, welches ohne Helmaufjaß 
und Farben rinen fchrägredyts liegenden Bratenbod 
doch ohne Fuß enthaͤlt, der an jeder Seite drey unter⸗ 
wärts.gefrummete Arme hat. Schannat in client. Fuld, 
p. ı22. Langlen hat das WBapenpild ſchraͤglinks gekehrt, 
ſchwarz tingiret, und auf dem Helm einen geſchloſſenen 
die Sachſen linkskehrenden Adlersflug mit dem Wapen⸗ 
bilde belegt. 1671. Bemerkungswuͤrdig iſt es, daß 
das Geſchlecht der Herren von Spoͤrcke, welches ſchon 
ſeit vielen Jahren die Langelingenſchen Güter im Luͤne⸗ 
burgiſchen beſeſſen, ſich eben bee Wapenbildes bedienet, 

ſ. aud) Endewat. | | 


460. 
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460. Langenau. 
Es find giwen unterfciedene Geſchlechte Diefes Namens, 
und ob fie gleich einnicht aanz verjchiedenes Wapen fuͤh⸗ 
ren, fo müffen fie doch, wann fie aus einem Stamm ents 
fproffen, wenigftens vom 14ten Jahrhundert her fepas 
riret gewefen, feyn, denn Humbracht liefert. die 
Stammreihe des Rheinländiichen Geſchlechts von ı 244, 
und von dem Schleſiſchen führt Sinapius Handerans 

» genau an, der 1361 tübenau, eines ihrer älteften 
Stammpäufer im tiegnißtchen, erfaufer, 

= Das Rheinländifche Gefchlecht ift mit Philipp Ans 
dreas 1513 erlofhen. Es führte im rothen Felde einen 
fchrägrechten filbernen Balken, auf dem Helm zwiſchen 
zwey rothen Büffelehörnern einen wachſenden Palm: 
zmeig mit fieben Spitzen, von benen vier ſich fine, 
die andern rechts ar ‚ und roth * ſi ilberne Helm⸗ 
decken. Humbr. ©. 174. 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 108. n. 5. Lange⸗— 
naw, bat den Schild wie Humbracht, die Hörner 
find ohne —— und ſtatt des Palmjweiges wächfet 

ein Biberjhwanz ar, 


461. Langenau. 

. Das Schlefifdye Gefchlecht diefes Namens, welches 
auch in Sachſen anfößig worden, führt im blauen Felde 
einen fchrägrechten filbernen mit drey fechsblätterigten i 
Blauen Rojen mit goldenen Bußen belegten Balken, 
Auf dem Helm einen die Sachſen rechtsfehrenden blauen . 
Adlersflügel wie der Schild tingiret und mit den Wa⸗ 
penbildern belegt. eig filbern und blau. Sinas 
pius ©. 573. $ürftens W. 2. ı. Th. &, 55. 
n. 10, Sangenaw, Stammbaum und Perfchaft. 


Lang: 
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Langlen |. Langelingen. 
Lanſtein 1 Schilling. 


462. Latendorp. 
Im blauen Felde einen ſchraͤgrahten goldenen mit einer 
ſechsblaͤtterigen Roſe belegten Balken. Auf dem Helm 
einen Adlersflug. Die Nachricht von dem Wapen 
dieſes im Mecklenburgſchen nicht mehr vorhandenen Ge⸗ 
ſchlechts, von welchem Marquardus Famulus 1290 
gelebt, nhme ic) aus dem Mſ. abgegangener Mecklen⸗ 
burgſchen Familien. J 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 129. n. 12. Laten⸗ 
dorff rechnet daſſelbe zum Rheinlaͤndſchen Adel. Der 
Helm iſt gekroͤnt, der rechte Fluͤgel golden, ber linke 
blau. Helmdecken golden und blau, | — 


Lauzow f. Lowzow. 
Lebbine und Lebune ſ. Labbun. 
Leeſten ſ. Lehſten. 


463. Legat. 

Im blauen Felde einen Menſchenkopf natürlicher Farbe 
von drey filbernen Lilien alfo begleitet, daß zwey derfels 
ben ſchraͤg nad) den Oberwinfeln gerichtet find, die dritte 
unten im Felde gerade ftehet. Auf dem aefrönten Helm 
zwey fchräg auswärts geftellte filberne Turniersftangen 
oben mit einer filbernen Lilie beſetzt. Helmdecken filbern 
und blau. Diefe Befchreibung ift von einem Petfchafte, 
bie Zinktue aus von Sehr, p. 1684, m 

ers 
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Derfelbe und Fürftens W. 3. 5. Th. Zufag ©. 2r. 
n. ı2, wollen feine Zurnierftangen fondern nur bloße 
Lilienfcepter auf dem Helm gefeßt wiffen, welche von 
den drey goldenen Buchſtaben D. V. L. dergeftalt 
befeitet werden, daß der mittelfte Buchftab gerade zwi⸗ 
ſchen den kilienzeptern, die andern beyden etwas fchräg 
niederwärts auf der aͤußern Seite der Zepter ftehen. . 
Mac) dem D und vor dem L ift ein raufenförmiger 
Punkt angegeben. Da ic) diefes alles im Petſchafte 
nicht angetroffen, fo halte ich dafür es könne ein beym 
Fuͤrſt eingefchlichener und zu dem Heren von Behr 
übergegangener Irrthum feyn, undjene Buchflaben etwa 
den Mamen desjenigen Herrn von tegat bedeuten, von 
defien Siegel Fürft das Wapen gebildet, 


464. Lehrbach. | 

Einen von roth und Silber quergetheilten ledigen Schild. 
Auf dem Helm zwey von Silber und roth übered ge: 

theilte Adlersflügel. Helmdecken roth und filbern. 
Diefe Befchreibung ift von einer genau gefertigten 
und in Sarben gefeßten Zeichnung genommen, daher 
an ihrer Nichtigkeit nicht zu zweifeln. von Hattſtein 
2. Th. S. 179. und Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. ı 38. 
n. 3. Lerbach, haben jeden Flügel wie den Schild; 
Schannat in client. Fuld. p. 122, hingegen uͤbereck roth 
und filbern getheift 1622; ein Stammbaum das getheilte 
Feld mit einem ſchwarzen Querftreif überlegt, den Helm 
gekrönt, die Flügel wie den Schild getheilt und belegt. 
Eſtor in der Ahnenprobe S. 45, führt das Wapen 
des Landcommenthurs zu Kapfenburg, Conrad 
Chriſtophs von Lehrbach, wie es in Kupfer geftochen, 
an, naͤmlich; Im roth und ſilbernen quergetheilten Felde 
einen ſchwarzen graden Balken; auf dem gekroͤnten 
Helm einen ausgebreiteten Flug, unten zu beyden Sei⸗ 
cen 
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ten filbern, die andere "Hälfte roch. - Allein, fegt er 
hinzu, dies Wapen ift beym Weſſel bl. 64 richtiger 
abgebildet. — 

Eſtor, da er nicht ſagt wie nun das Wapen in 
Wilhelm Weſſels Heßiſchen Wapenbuche (Caſſel 
1621) vorgeſtellet iſt, läßt uns in der Ungewißheit, 
obaleidy aus feinem Vortrage zu erfehen, daß er das 
letzt befchriebene Wapen diefes Heßiſchen Geſchlechts 
nicht billige, | | Ä 


465. Lehften, Leeften, Leiften. 
Im filbernen Felde und auf dem Helm einen in die Höhe 
“gerichteten ſchwebenden Schuh Leiſten zwiſchen zwey 
Adlersflügeln, alles ſchwarz. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. So bemerke ich das Wapen dieſes alten 
Mecklenburgiſchen Geſchlechts vom Jahr 1290, doch 
ohne Helmaufſatz mit der Umſchrift: Sigill, Bernhardi 
Leiften in Weftphal mon. ined. Tom. IV. Tab. 14 
n. 195 fo mir den Helmſchmuck iſt es auf einer Ahnen⸗ 
tafel zu Sonrenburg; auf Petichaften ; bey von Behr 
p. 1627; und in Sürftens W. 3. 5. Th. ©, 154: 
n. 9. nur am le&tern Orte der Leiſte mit den Flügeln 
vereiriget und dadurch das ganze Wapenbild unfenntlich 


gemade, w 
466. Leiboltd, Leubolds. 
Schannat in client Fuld. p. 122 ermähnet dieſes Ger 
fchlechts ſchon vom Jahr 1440, und es foll dafjelbe 
einen linksfpringenden Fuchs, aufdem Helm aber eben 
den Fuchs dod) aufwachſend führen, die Tinkturen find 
nicht bemerft Es ift zu vermuthen, baß der Ao. 1270 
verftorbene Bertholdus, Fürft zu Fulda, den-von 
Hattſtein 1. Th. im Verzeichniß der Erzbichofe und 
Bifchofe, teupolds nenner, aus diefem Geſchlecht her⸗ 
ſtamme. Unten wird das Geſchlecht are | * 
eibo 
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Leiboltz vorkommen, wegen Aehnlichkeit des Wapens 
koͤnnte dieſes vielleicht mit jenem als das nehmliche Ge⸗ 
ſchlecht betrachtet werden, weil aber Schannat beyder 
zugleich gedenket, ſo ſcheinet mirs doch um ſo mehr, 
da beydes Namen und Wapen einen Zuſatz haben, 
daß zwey verfchiebene Gefchlechter gemepnet find, 


Leiboltz { Schade, 


"467. Leipziger. 

Im goldenen Felde einen fpringenden rothen Fuchs, 
der ſtatt des Schwanzes mit. vier ſilbernen Hahnenfe⸗ 
dern beſteckt iſt, die ſich gegen die Linke kruͤmmen 
Auf dem Helm ſitzt uͤber einem Wulſt eben ein ſolcher 
mit Hahnenfedern beſteckter Fuchs. Helmdecken gol⸗ 
den und roth. Saͤchſiſch. Stammbaum. Fuͤrſtens 
. B. 1. Th. ©, 156. n. 4., kehrt das ganze Wapen 
nes, bat auch dem Fuchſe ſechs Hahnenfedern zuge⸗ 
sheilt, die ſich rechts kehren, oben filbern, unten ſchwarz 
find. Schloffer in meditat. fubfeciva de .zftimatione 
heraldica , lieferte vor der an Heren Gottlob Hieron. 
von teipziger gerichteten Zueignung, deſſen nad) Fars 
ben in Kupfer geftochenes Wapen. Hier ift der Fuchs, 
fowol im Schilde als auf dem Helm links gekehrt, 
und mit fünf Hahnenfedern Dufet ‚ deren untere 


Hälfte ſchwarz iſt. 


Leiſten ſ. Lehſten. 


468. Leißnigk Burggrafen. 
Albinus in der Hiſtorie der Grafen und Herrn von 
Werthern S. 65., beſchreibt das Wapen mit dieſen 
Born: Ein Schild in vier — Creutz⸗ y au 
, theilet, 
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theilet, das erfte und vierdte Feld ift wieder in die Länge 
gefpalten, in jedem Das Vordertheil gelb, das Hinter 
theil roth, das andere und dritte Feld aank gelb, das 
durd) ein ſchwartzer Balken von. der rechten Oberecke, 
gegen der linfen Unterecke gehet, zu jeder Seite des 
Balkens fehs fchwarke Rauten. Mitten in bem 
Schilde ein weiß Mittelichild, darinnen ein aufgerichs 
ter rother Low, aufdem Loͤwen find zwey gelbe Querbal⸗ 
fen. Auf dem gangen Schilde drey gefrönte Helme, 
auf dem mittelften zwey Büffels- Hörner, das erfte gelb, 
Das andere roth, welche beyde Hörner eine goldene 
Kron in der Mitten zufammen hält, Auf dem vorder: 
ften Helme zwey Flügel , der erfie weiß, der andere 
voth, auf dem hinterſten Helme ein goldener Stab, 
barauff zu oberft ein rundes gelbes Bret, darauff der 
ſchwartze Balken, zu defien jeder Seite die ſechs ſchwar⸗ 
zen Rauten, wie im Schilde, um bas Bret herum 
find Pfauen : Federn, die Helmdeden in der Mitten gold 
und roth, an der Border sSeite weiß und roth, an der 
Hinter» Seite gold und ſchwartz. 

Sürftens W. B. 2. Th. ©. ar, n. 2, Liſſnigk, 
bat den Balken, ber nur ein Streif genannt werden 
fann, fchräglinfs geftellee, die Tinktur des Mittels 
ſchildes fehlt, die des hier gefrönten Löwen, ift nicht 
zu erkennen , und die gelben Querbalken find wegge⸗ 
laffen. Die beyden Hörner des mittelften Helms find 
filbern , auf den vordern Helm ift ein gefchloffener, die 
Sachfen linfsfehrender Adlersflug, der obere Flügel 
golden, der untere fo weit man ihn fehen Fann, roth; 
auf dem legten Helm ift feine Krone, fondern ein plats 
ter mit Hermelin aufgefchlagener Huf, mit einem run⸗ 
ben Schirmbrett, auf welchem die Bilder des zweyten 
und dritten Feldes wiederholet find, und bas mit Pfaus 
enfebern rings umber beftecke if. Weder die Tinktur 
des Huts, noch die der Helmdecken ift angezeiger. 

% | Allein, 


Allein, beyber Angaben fcheinen nicht richtig zu fen; 
maßen dasjenige Diploma, durch welches Kaifer Fers 
dinand IIL. 1650, denen in den Örafenftand erhobenen 
Herren von Ranzow, das Wapen ber Burgarafen zu 
Leißnigk ercheilet, dieſes ganz anders befchreibe. Dem 
zufolge, fell das erfte und vierte Feld. von Silber und 
roth in die Laͤnge getbeilt ; der ſchwarze Balke bes 
zweyten und briften ‚Feldes ſchraͤglinks gerichtet; ber 
Mittelſchild blau; der gefrönte Söme golden, mit auss 
gefchlagener rothen Zunge und doppeltem Schwanze; 
alle Helme gefrönet; die Hörner des mittelften Helms, 
das erfte filbern, das andere roth; auf dem Vorder⸗ 
helm ein ausgebreiteter ſchwarzer Adlersflug; auf dem 
legten Helm aber ein goldener Zepter, worauf oben ein 
natürlicher Pfauenſchwanz mit feinen zwoͤlf Spiegeln 
ausgebreitet, in deſſen Mitte ein rundes Feld ( Schirm: 
breite) mit den Wapenbilde des Balken und der Raus 
ten zu ſehen; die Helmdecken zu beyden Seiten mweiß, 
gelb, roth und blau ſeyn. 

Spener in Hiftor. Infign. p. 503., hält daher 
billig dafür, es müfle das Wapen nad) diefer Befchreis 
bung abgeändert werden, weil fie richtig fey Er zeige 
ferner an, aus Albinus Meißnifchen Chronif ©. 
393. daß Burggraf Albero 1334, und Otto 1360, 
einen von Mauten befeiteren Schrägbalfen, Albertus 
(f 1378) den getheilten einfachen Schild, ein anderer 
Albertus, (F 1411) wiederum den erftien Schild ges 
führe. Deffen Nachfolger habe ein ganz neues Wa⸗ 
pen angenommen, nemlich im filbernen Schilde einen 
gefrönten Löwen mit überlegtem goldenen und rorhen 
Duerbalfen. Sein Sohn Georg, der 1472 in Uns 
garn umgelommen, babe fi) des alten einfachen 
Scildes bediener , und endlich defien Sohn Hugo, 
der Letzte diefes vornehmen Geſchlechts, das gerheilte 
golden und rothe Feld nebft den Schrägbalten in einem 

gedier: 
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gevierteten Schilde mit einander vereiniget, und den 
vielfarbigen Loͤwen in die Mitte geſetzt. 

Uebrigens pflichte Spener des Albinus a. a. 
O. S. 383. geaͤußerten Meynung, daß das erſte in die 
Laͤnge getheilte Feld, das Wapen ber Grafſchaft Leiß⸗ 
nigk ſey, keinesweges bey. Er will lieber bis es beſſer 
dargethan wird, glauben, daß das erſte Feld das 
Stammwapen, das zweyte das Wapen der Grafſchaft 
Leißnigk, und der Loͤwe, das der Herrſchaft — 
enthalte. 


Lengsfeld ſ. Boineburg. 


469. Lenthe, Lente. 

Alte Siegel des ı 4ten Jahrhunderts in Wachs abge: 
druckt, find dem jegt geführt werdenden Wapen völlig 
gleich, und biefeg zeigt ein filbernes Feld, in welchem 
ein bürrer frummgebogener, von der Linken zur Rech⸗ 
ten ſich kehrender blauer Zweig lieget, der oben und 
unten abgeftumpft, und in: und auswendig verfchies 
denemale geafter iſt. Sowol in einem Stammbuche, 
in welchem Herr Georg Friedrich von Lente Eapitulas 
ris des Klofters S. Michael in $üneburg , fih am 
26ſten Juny 1654 eingefchrieben harte, als auch auf 
einem Stammbaume, auf Petfchaften, und in Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 135. n. 12., babe ſch den 
Zweig an ber rechten oder inwendigen Seite zwey, an 
ber ausmwendigen ober linfen dreymal geaftet gefuns 
ben. Nus dem gefrönten Helm wachfen zwey bergleis 
chen geaftete Zweige gegen einander gebogen, und aufs 
rechts geftellee, hervor, Jeder von dieſen war in 
obıgem Stammbuche auswärts vier, einmwärts breys 
mal geaſtet. Helmdecken filbern und blau, - 
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In der St. Michael » Kirche zu Lüneburg, ift ber 
Zweig im Schilde einwärts ein, aufwärts dreymal, 
die auf dem Helm aber ein⸗ und auswärts, jeder zwey⸗ 
mal geaftet, 654. 1660, indem Kupfer zur Spoͤr⸗ 
Eenfchen teichenpredige 1725 , ift diefes Wapen wie 
mehrere überaus undeutlich, und daher unzuverläßig 
porgefteller. . 

Ein Gerichtsfiegel von 1631 mit der Umfchrift: 
S. Jobſt Heimardt von Kenthe, legt ben Zweig 
mehr fchrägrechts als gefrummer, die Aefte deſſelben 
find länger als es.fonft bey den Geaſteten gewöhnlich iſt; 
Die Zweige des Helms mehr gebogen, die äufferen 
Seiten drey, die innere zweymal geaftet. Die Tinfs 
fur des Feldes ijt nad) einer richtigen Bemerfung des 
Herrn Landraths Carl Levin Otto von Lenthe, Deffen 
Freundſchaft id) die Mittheilung dieſes alten wohl aufs 
bewahrten Siegels zu danken babe, weil fie golden 
ausgedruckt worden, unrichtig, da fie filbern feyn 
follte.e Die Stellung der Aefte am Zeige ift richtig. 
Auch diefes alte, ſowol im Calenbergſchen, mo. das 
Stammhaus gleidy,s Namens belegen, als im Luͤne⸗ 
burgſchen begüterte Gefchlecht,. muß ehedem mehrere 
Wapenbilder angenommen haben, wie fich diefes bey 
vielen Gefchlechtern finder, ohne daß man Urſache das 
von anzugeben wüßte. Sichere Nachrichten ergeben, 
daß eine Branche deflelben, im ı ten Jahrhundert, 
mit einem Steinbock gefiegelt,, obgleich feine Siegel 
diefer Art aufbewahret find. 


470. Lepel. 

- Sm filbernen Felde einen rothen Schrägbalfen, ber in 
einem beym Damene: Stifte zu Minden aufaefchwors 
nen Stanımbaum, auch auf Perfchaften rechts, beym 
Dienemann hingegen, ©. 184. n. 4., und in Fürs 
ſtens W. B. 3, Th. ©, 163, n. 12. links geftellet 
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iſt. Auf dem Helm ift eine wachſende filberne (beym 
Fuͤrſt roth) bekleidete Jungfrau, Sie haͤlt die Haͤnde 
zu den Seiten gegen den Schooß, (im Mindenſchen 
Stammbaum an den Kopf) auf dem Kopfe traͤgt ſie 
eine Krone, aus welcher neun Loͤffel mit halben Laffen 
in die Höhe gehen, dergeſtalt, daß die Stiele unters 
wärts aekehrt find. Ich würde nicht im Stande feyn, 
diefe Fiaur zu beflimmen, die beym Dienemann 
Dfauenfedern, von denen dag untere wegaeriffen, und 
nur das Auge ftehen geblieben, ähnlid) fiehet, und in 
der zu Minden. aufgefchwornen Ahnentafel, durch 
fieben grüne fpißige Blätter abgebildet ift, wann mir 
nice Micraͤlii Befchreibung zu Huͤlfe kaͤme, bie 
©. 500. das Wapen fo bezeichnet; einen rorhen gelehn; 
ten Balken im weißen Felde. Auf dem Helm eine 
gefrönte Sungfrau, auf dem Kopfe neun halbe Löffel, 
Diefes wird auch dadurch glaublich, weil ein Löffel 
nach plattdeurfcher Mundart Lepel heißt, und Diefer 
fonft ungewöhnliche Kopfichmud einer Jungfrau, das 
Wapen zu einem redenden mache, Mun fehe ich, daß 
die beym Dienemann angegebene Geftalt, Loͤffel mit 
ganzen taffen bedeuten koͤnne, im Fuͤrſten aber, ſchei⸗ 
net es nach Micraͤlii Sinne ausgedruckt zu feyn, denn 
hier ſind die Laffen halb, es fehlt jeder die rechte Seite, 
und ſie ſind ſo geſtellet, daß man das Inwendige zu 
ſehen bekommt. Helmdecken ſilbern und roth. Pom⸗ 
meriſch auch Mecklenburgiſch. | | 
Die Laffe nennt man mit dem Kunftworte, den unterften 
Theil des Löffels der nicht zum Stiele gehörer, und 
mit diefem den Löffel vollftändig machet. 


471. Lerch von Dirmffein, 
Einen quergerheilten ganz goldenen Schild, in deſſen 


obern Felde vier ſchwarze zugefpißte Zinnen neben ein: 
x 3 ander, 


ander, im untern Felde aber drey ſchwarze Spigen 
gleichfalls in einer Meihe zu ſehen. Ben leßtern tritt 
das Defondere ein, daß fie an der linken Seite nicht 
fchräg, fondern perpendicular heruntergehen, daher als in 
bie Länge durdhfchnittene Spigen, denen die linfe Seite 
fehle, betrachtet werden konnen. Auf dem Helm ftehe 
ein runder filberner Kübel, in welchem eindürrer Baum 
mit vielen unbelaubten Zweigen eingepflanzet if. Die 
Helmdecken golden und ſchwarz. Aumbracht S. 97. 
Mit ihm iſt Hattſtein, 1. Th. S. 353, in Anſehung 
der Zeichnung des Wapens, nicht aber der Tinktur des 
Feldes, die bey letzterm ſilbern ſeyn ſoll, und Fuͤrſtens 
WB. 1. Th. S. 133. n. 11. wegen ber Tinktur bes 
Schildes, auch Geſtalt der Wapenbilder, nicht aber des 
Helmſchmuckes einverſtanden, der hier einen ſchwarzen 
Kübel vorgeſtellet hat, aus welchem ſieben filberne zu 
den Seiten ſich kehrende Strausfedern dergeſtalt her⸗ 
vorkommen, daß nach der Rechten drey, nach der Linken 
aber vier über einander ſtehen. Die Helmdecken find 
vom Aumbracht golden und ſchwarz, vom Aatts 
fein filbern und ſchwarz, und vom Fuͤrſt gar niche 
angegeben. er. 
Diefes alte Rheinländifche Geſchlecht it 1698 mit 
Hugo Eberhard Lerch von Dirmftein in männlicher 

Linie erlofchen. Zu 
Ob zwifchen diefem und dem gleichfalls ausgeftors 
benem Gefchlechte derer Nagel von Dirmftein, das 
unten vorkommen fol, eine Verbindung gewefen, fann 
ich nicht fagen. Die Achnlichkeit des Zufages beym 
Namen fowol als des oberen Theils beyder Wapen ließe 
es zwar wol vermuthen, dahingegen finde ich in der von 
Humbracht angezeigten Stammreihe, daß diefer 
Zuſatz mehreren Familien eigen gewefen feyn muß, denn 
Jacob 1280, hat eine Stördelin von Dirmbach zur 
Ehe gehabt, und feines Sohnes, gleichen Bornamens, 
Schwie⸗ 


Schwiegermutter ift eine geborne Keimin von Dirms.. - 
ftein geweſen. 


Ich merke hiebey an, daß Humbracht jenen Jacob 
Lerchel, dieſen Jacob Lerckel, und des Letztern Sohn 
Gerhard Lerch, alle drey mit dem Zuſatz von Dirm⸗ 
ſtein benennet. 


Letta ſ. Avemann. 
Leubolds f. Leibolts. 


472. Levezow. 

Im ſilbernen Felde einen aufrechtgeſtellten rothen Feuers 
wedel: Auf dem gekroͤnten Helm 3 Pfauenfedern von 
einem folchen Feuerwedel dergeſtalt quer durch geſteckt, Daß 
deffen Griff zur Linken gefehret ift, und der Feuerwedel 
von,der mictelften Pfauenfeder, die ganz über ihn ber 
liegt, gleichfam gehalten wird. Helmdecken filbern 
und roch. Mecklenb. von Behr in libr 8. rerum 
Mecklenb. p. 1628. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
©. 154. n. 10. Levetzou. | 


Im S. Johannis de Levitzove von 1300 beym 
Weftphal in mon. ined. Tom. IV, Tab, 19. n, 24. 
ift, wann anders der Schraffirung zu frauen, ein 
blauer Feuerwedel oben mic kleinen Spigen, und quer 
‚über, oben und unten, mit einem filbernen Streif belegt, 


Das Levezowſche Gerichtsfiegel zu Koppelom hat 
den Feuerwedel von fünf Stangen, auf dem Helm 
aber fünf Strausfedern, die mit dem halben Wapens 
bilde quer belegt find, maßen der Feuerwedel hier nur 
dren Stangen hat, und fo mie er liegt die obere 

Sälfte, ſowol des Wedels als des Griffe fehlt. 


%4 | An 
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An einem Petſchafte bemerkte ich weder Krone noch 
Pfauenfedern auf dem Helm, ſondern fuͤnf Straus: 
federn, welche mit dem Feuerwedel quer belegt waren. 


473. Leutſch. 

In einem von Silber und grün quergerheilten Felde 
einen ausgeriffenen grünenden ( kinden: ) Baum, 
welcher unten in der grünen Hälfte des Schildes an 
jeder Seite von einer fechsblätterigen filbernen Rofe 
befeitet wird. Aus dem gefrönten Helm erhebt ſich ein 
ganzer Pfauenſchwanz. Helmdecken filbern und grün, 
Meißniſch. Schlefiih. Sinapius S. 592. Kürs 
ftens W. DB. 1. Th. ©. 153. n. 4. Erſterer ſetzt 
hinzu, wie eg fi 6 von ſelbſt verſtehet, daß der Stamm 
holzfarbig ſeyn muͤſſe. Die letzte Aebtißin zu Gerings⸗ 
walde war Frau Urſula von Leutſch. Sie } 1554, 
Freytags nad) Trinitatis, wie Sinapius diefes von 
ihrem Epitaphio anführet. 


474. Lew, Sreyheren. 

Im erſten und vierten goldenen Felde des gevierten 
Schildes einen ſchwarzen wilden Schweinskopf mit aus⸗ 
geſchlagener Zunge, hervorſtehender Bewehrung oder 
Zahne, und da wo der Kopf abgeſchnitten iſt, rothem 
Fleiſche. Im zweyten und dritten blauen Felde einen 
goldenen Loͤwen mit doppeltem Schwanze. Auf dem 
gekroͤnten Helm den abgeſchnittenen Schweinskopf wie 
im Schilde. Helmdecken rechts ſchwarz und golden, 
links blau und golden. Dieſes Wapen eines vornehmen 
Boͤhmiſchen Geſchlechts iſt aus einem Stammbuche 
genommen, in welchen es mit folgender Unterſchrift 
verſehen ifiz hans lew her von roſſental und blattin. 
Padua den 12. Aug. 1593, Zeichnung fowol als 
Colorit find überaus ſchoͤn. Es ift Daher zu ver: 
muthen, daß daffelbe richtig fey, obgleich Sinapius, - 

der 
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ber biefes Wapens ©. 840 nur gelegentlich gedenfet 
und es aus Fürftens W. B. 2. Th. ©. 26. n. 5 
entlehnt zu haben fcheinet, von jener Angabe abweicher, 
denn es foll im erften und vierten filbernen Felde ein 
rother Löwe linksgekehrt und mit doppeltem Schwanze; 
im zweyten und dritten aoldinen Felde ein aus der 
rechten Seite des Schildes hervorfommender, alfo 
gegen die Linke aefehrter ſchwarzer Schweinskopf; auf 
dem gefrönten Helm der Schweinskopf ſammt dem 
Halſe zu fehen feyn. 

Diefe Befchreibung ift der beym Fuͤrſt befindlichen 
Angabe völlig gleich, ich) merfe nur noch an, daß bey 
ihn der Name Lewen, ohne weitern Zufaß genannt wird; 
daß die Schweinsföpfe ohne Bewehrung, und Loͤwen⸗ 
oder Bärenföpfen weit ähnlicher fehen, befonderg der 
auf dem Helm, welcher aud) links gefehre it und den 
men ohne Sinapii Erinnerung fhwerlic für einen 
Schmeinsfopf nehmen würde, endlidy, daß die Helms 
decken rechts filbern und roth, linfs golden und ſchwarz 
tingiret find. Uebrigens hat Sinapıus die Nachricht 
aus bes Paprocii Specul, Morav, hinzugefügt, daß 
Johanna Löpin von Rosmital und Blatna, König 
Georgii Podiebrats in Böhmen zweyte Gemahlin, ders 
gleichen Wapen geführet. 


475. Lewenberg. 

In einer Urkunde von 1248 kommt JordanusMiles 
et Minifterialis de Lewenberch und fein Bruder fuſa- 
rius ver. Das Wapen foll der Blancdenburg : Sam: 
penfhe Schild, alfo ein eckigt gezogener Balke feyn. 
Es ift ungewiß ob fie nicht zu den Mendorffern gehoͤret 
und fid) von Güthern verfchiedentlidh benannt haben, 
Steffens Campenſche Geſchlechts / Geſchichte ©. 127. 
ſ. Blankenburg. 


x5 Ley 


Ley f. Neuhoff. 


| 476. Leyen, von ber. | 
Im blauen Felde einen filbernen Pfahl. Auf dem Helm 
über einer Krone einen blauen Adlersflug, jeden Flügel 
mit fieben filbernen Herzen in zwey Reihen dergeftalt 
belegt, daß an deffen äußern Seite drey, an der innern 
Seite oder nach den Sachſen zu, vier Herzen über ein« 
“ander ftehen. Zmifchen den Flügeln ift der filberne 
Kopf und Hals eines Hundes mit ausgefchlagener Zunge 
und rothem Halebande. Helmdecken filbern und blau, 
Rheinländiih. Aumbracht, ©. 55. Beym Hatt: 
fein, 1. Th. ©. 356. ift die Krone in einem blau: 
und filbernen Wulſt verwandelt, auf jedem find nur 
6 Herzen, je 3 und 3, und dem Hunde fehle das rothe 
Hals band. — 


Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 126. n. 9. hat die 
Flügel mit einer ungewiſſen Anzahl ſilberner Kleeblaͤtter 
ſtatt der Herzen beſtreuet und einen Wolfskopf zwiſchen 
den Fluͤgeln geſetzt. 

Was Spener eigentlich ſagen will verſtehe ich 
nicht. Er behauptet in Hiſtor. Inſign. p. 264. auf 
dem gefrönten Helm komme zwiſchen zwey blauen mit 
5 ſilbernen Herzen (vielleicht Blaͤttern, die einige in Klee⸗ 
blaͤtter verwandelten, und deren acht bis neun ausdruck— 
ten) beſtreuten Fluͤgeln, aus einem Wulſte, der Kopf 
und, Hals eines weißen Windſpiels hervor. Auf der 
ııten Kupfertafel ben Gelegenheit des Wapens, Churs 
fürft Damian Hartards zu Mainz, der aus diefem Ge 
fhlechte war, giebt er diefem Helm einen Wulſt und 
einen gefchloffenen die Sachſen rechtskehrenden Flug, 
deſſen oberer Flügel allein mit geftürzten Herzen belegt 
iſt. Zmifchen den Flügeln komme der Kopf und Hals 
des Windfpiels hervor, 

Daß 
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Dog übrigens das Wapenbild feine Richtigkeit habe, 
bejzeuget der Fultaifhe Stifts: Calender unter den 
Ahnen Herrn Bonifacii von Ebersberg, genannt 
Weyhers und Leyen, mofelbft aber der Schild ohne Helms 
auffagvorfommt. Herr Carl Cafpar vonder Leyen warb 
am 22ſten Mov. ı7ı 1 in den Reichs » Grafenftand 
erhoben, und hatte am sten Apr. 1,710 bie Aufnahme 
in das Schwäbifche Grafen : Collegium wegen der Graf: 
fchraft Hohen Geroldsegg, auch Sig und Stimme 
am 27ften Mark. 1711 erhalten. f. Arebels Hands 
buch 17384. Das Gräflidy Leyenſche Wapen habe ich 
nicht gefehen. Hattſtein, der nad) ber Standes 
erhöhung gefchrieben, liefert es nicht... Die Grafen 
ſind Erberuchfeffe des Erzſtifts Trier, ſ. Buͤſchings 
Erdbeſchreibung, 3. Th. 2. B. S. 1057. der 5. Aufl. 

Ob das Geſchlecht, deſſen Wapen mit dem Namen 
von der Leyen in B. G. Struvens neueröfneten hiſtor. 
Archiv, S. 232, folgendermaßen beſchrieben wird, daß 
im Schilde ein gelber Balke, auf dem Helm ein halber 
auffliegender Adler ſeyn ſoll, zu dieſem gehoͤre, getraue 
ich mir nicht zu entſcheiden. 


477. Leyen. 

Gleichfalls ein altes Rheinlaͤndiſches Geſchlecht, welches 
mit dem vorhergehenden leicht verwechſelt werden kann. 
Es fuͤhrte daſſelbe im ſchwarzen Felde einen den obern 
oder Hauptrand des Schildes nicht berührenden, alfo 
abgefürzten filbernen Sparren uber demfelben, in jedem 
Oberwinkel drey, 2, ı, unter bemfelben in der Mitte 
des Schildes vier, ı, 2, ı, filbern Schindeln. Auf 
dem Helm acht aus einer großen filbernen Kugel aufs 
wachfende ſchwarze Hahnenfedern, die fid) zu beyden 
Seiten frümmen und über einander hervorkommen. 
Helmdecken flbern und ſcwwarz. Humbracht ©, 1215 

von 


von Hattſtein, 1. Th. S. 354, mofelbft aber ver⸗ 
muthlich aus Verſehen des Kupferficchers die Kugel 
blau fchraffirer ift, | 


Aumbracht merke einige Abweichungen an, bie 
bey dem Wapen in ältern Zeiten vorgefommen. Erfagt: 
Philipp führte in dem Schild nur die weißen Sparren 
1330; Friderich Falyſen von Leyen Ritter, ven Schild 
ohne Beyzeichen, auf dem gefrönten Helm eine grfpißte _ 
Haube 13575 Philipps von Leyen genannt an der 
Morten, das Wapen mit den Steinen, todt 13495 
Philipps 1360, und Emerich Ritter, 1346, Ges 
brüdere, den Stral; Georg 1407 und Enolff 1392, 
Gebrüudere, den Stern; Marimilian (7 1586) die 
Sparren weiß im ſchwarzen Feld auf dem Helm ein 
Buſch Federn; endlich fügt er noch hinzu; Die Ge 
brüdere Eberhard, Wolff Friederih, Crafft Cuno 
und Emich erbielten nebft den Freyherrnſtand Bers 
mehrung des Wapens, nämlich ein gevierten Schild, 
das erfte und vierte Feld Gold mit einem ſchwarzen 
Adler, das zweyte und dritte ſchwarz, darin ein guͤldener 
Loͤwe. Ich vermuthe, ohne dag Aumbracht davon 
benachrichtiget, ver Sparre mit den Schindeln werde zum 
Mictelichilde genommen ſeyn. Wahrfcheinlich ift die 
‚angezeigte Bermiehrung nicht lange begbehalten, denn 
nachdem Wolff Eberhards Sohn, Herr Hans Eberharb, 
Freyherr von Leyen 1732, als der te&te des Mannes⸗ 
ftanımes verftorben, fo hat deſſen Schwiegerfohn, Here 
Ernft Friederih von Ebersberg, genannt Weyers, 
zu dem feinigen aud) den Namen und das Wapen von 
$eyen, Doc) nur den Sparren, ber im neuen Wapen 
etwas eingebogen voraeftellet wird, nebft den Schindeln 
angenommen. S. Ebersberg, genannt: Meyers 
und Leyen. 


478. 


— — 333 


478. Lichtenhain. 

Im rothen Felde ein ſilbernes Kammrad mit acht Zas 
cken, welches in der Mitte eine kleine runde Definung 
bat. Auf dem gefrönten Helm eben ein folches Kamms 
rad, oben mit einem Pfauenſchwanz von 6 Federn 3, 3, 
befegt. Helmdecken filbern und rot. Stammbud) mit 
Uncerſchrift: Mickel von Lichtenhann. Florentz 1592. 

Sürftens W. B. ı. Th. ©. 149. n. 6. tiechtens 
han bat zwölf Zacken am Kammrad, meldyes in der 
Mitte außer der runden Oeffnung nod) an beyden Sei; 
ten derfelben ausgebrochen. ‘Der Pfauenfchmwanz hat 
nur 5 Federn 3, 2, Albinus in Hiftorie der Grafen 
und Herrn von Werthern ©. 66., nennt das Wapen⸗ 
bild einen Muͤhlſtein. Saͤchſiſch. 


479. Lichtenſtein. 

Einen von Silber und roth, auf jeder Seife durch drey 
Fleine Spitzen gevierteten ledigen Schild. Auf dem 
Helm zwey rothe Büffelshörner, an der auswendigen 
Seite die Länge herab mit Pleinen filbernen Strausfes 
dern beſetzt. Die Zahl derfelhen fcheiner nidye gewiß 
zu feyn, denn ich habe in Stammbüchern mit Unters 
fchrife: Erhards, Domküfters zu Würgburg, und Dom: 
herrn zu Bamberg, den gten Juny 1599, desgleichen 
Veltins von eben dem Jahre rechts 6, links 5, Val: 
fin des Aeltern ı 591, an jedem Horne 6 Pleine Strauss; 
federn, hingegen an Georgs Wapen 1592, fünf Pfeils 
federn angetroffen. | 
von Hatrtflein 3. Th. S. 297., Fuͤrſtens 
W. B. 1.7. S. 100. n. 7., und Perfchafte haben 
"den Schild vorbefchriebener maßen doch von roth und 
Silber geviertet, auf dem Helm aber an jeder aus⸗ 
wendigen Seite der Hörner 5 Strauefedern. Helm: 
decken find überall filbern und roth. Fraͤnkiſch. 


Lichten 
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Lichtenſtein ſ. Liechtenſtein. 


480. Liechtenſtein, Lichtenſtein, Herrn. 
Im ſilbernen Felde zwey ſchraͤgrechte ſchwarze Balken. 
Auf dem Schild in der Mitte zwiſchen zwey gekroͤnten 


Helmen einen wachſenden ſilbernen Engel, von deſſen 


Schultern über die Bruſt zwey blaue Bänder, in 
Form eines ausgebogenen Andreaskreuzes herabgehen. 


Der Kopf ift mit einem Kranz von fpißigen grünen 


Blättern ummunden, in deſſen Mitte fich ein Pleiner 
Meichsapfel zeige. Won ben grünen Flügeln ift nur 
dasjenige ſichtbar mas an der. Adfel befeftiger ift, das 
übrige wird Durch die zu den Seiten ftehende Helme 
bedeckt. Der zur Rechten ift mit einem fiebenecigten, in 
fo viel Spißen ausgehenden Schirmbrett befeßt, das 


im filbernen Felde zwey fchrägrechte ſchwarze Balken 


führer, ober das Wapenbild wiederholet, und auf 
jeder den Helm nicht berührenden Spige, mit 3 Pfaus 
enfedern beftecke it Auf dem Helm zur Linken, ift ein 
gefchloffener, die Sachſen rechtsfehrender Adlersflug, 
deffen unten liegender Flügel ift ſchwarz, ber obere hin» 
gegen filbern und mit den zwey ſchwarzen fchrägredjten 
Balken belegt. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Steyermärfifh. Bartſchens W. B. mit der Bes 
nennung: Hern von tiechtenftein Erbeamrer in Steyr. 

Fuͤrſtens W. 3. 3. Th. ©. 81. n. 7. Steyerm. 
Adel, zeige im ſchwarzen Felde vier goldene fchrägs 
rechte Balken. Das Schirmbrete ift achtedigt, bat 
ſtatt der Pfauenfedern auf jeder Spiße eine ſchwarze 


Kugel, und ift fo mie der gefchloffene Flug des linken 


Helms fünfmal ſchwarz und golden fchrägrechts getheilt. 
Der Engel zwifchen den Helmen fehlt ganz. Helmde⸗ 
den golden und ſchwarz. | 427 
Diefes Gefchledye muß ausgegangen feyn, denn 

id) leſe in des Herrn Oberconfiftorial s Rarh Dr. Buͤ⸗ 
| ſchings 


ſchings Erdbeſchreibung, 3. Th. 1. B. ©, 397. ber 
sten Aufl, daß die Grafen Wildenftein, das Erb 
caͤmmerer⸗ Amt in Steyermark ſeit 1717 bekleiden. 


481. Liedlau. | 
Im blauen Felde drey filberne Schlüffel, deren Ringe 
in der Mitte des Schildes durch einandergeftekt , fo, 
daß die Kämme von zweyen derfelben nad) den beyden 
Oberwinkeln des Schildes ſchraͤg aufwärts gekehret 
find, und der Kamm des dritten fi unterwärts 
gerade gegen den Boden des Scildes dod) rechts mens 
det. Auf dem Helm einen fißenden Fuchs, (mit auf 
gerecktem Wedel oder Feder ſagt Sinapius) auf 
defien Kopf 3 Hahnenfedern, wechfelsmeife blau und 
filbern, teren zwey fich rechts Fehren. Helmdecken 
filbern und blau. Schleſiſch. Sinapius S. 596, 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 51. n. 5. Liedlaw. 

Da Sinapius vom Herrn Heinrich Daniel von 
Liedlau, Landes Eltiſten, des Fuͤrſtenthum Liegnitz, 
ein von Georg Paul von Liedlau 1666 gefertigtes Far 
milien s Mf. mitgetheilt erhalten, fo ift fein Zweifel, 
daß auch deffen Nachrichten. vom Wapen richtig feyn 
müffen. | 

In jenem MI. wird aus Georg Siegmund Sel⸗ 
dens Ehrenſchild zu München gedruckt, angeführt: . 
Daniel von tiedlau habe das Kleinod und den Vortanz 
mit des Grafen von Stolberg Tochter auf dem großen 
Turnier Davon gebracht. | 


| 482. Liepe, von ber. 
Elaus von ber tiepe Siegel 1416, war ein querliegen, 
der Pfeil mit 2 Hafen, 

MI. abgegangener Mecklenb. Familien. 


Aus 


# 


Aus des Herren Präfidenten von der Magen, 
Befchreibung der Stadt Teltow S. 8. erfehe ich, daß 
ein Geſchlecht diejes Namens im Brandenburgſchen 
bluͤhe, und das Gut Blanfenfelde befige, 


Lietzen f. Lyzen. 
Limbach ſ. Mant. 


483. Lindenau, auch Grafen. 


In einem von Silber und grün quergetheilten Felde 
einen auegerifjenen grünenden Lindenbaum, der unten 
am Stamme auf jeder Seite, fo wie auch unter der 
Wurzel von einer fünfblätterigen rothen Rofe mit gols 
denen Saamen begleitet if. Auf dem Helm ift ein 
Wulſt mit zwey ſchraͤg ausmärtsgeftelleten goldenen 
Koͤchern, jeder derfelben mit fünf Strausfedern, als 
drey rothen und zwey filbernen wechſelsweiſe beftedt. 
Helmdecken filbern und ro. Stammbaum und Pet 
fchaft. Brotuffs Merfeb. Chronik in der Dedication, 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 159. n. 10, kindenam, 
König in der Adelshiſt. 3. Th. S. 730. ſetzt in der 
Beſchreibung des Wapens einen Fürftenhur über den 
Helm. Es fehle derfelbe aber nebft dem Wulſt in dem 
©. 727. befindlichen Kupferfiihe, und beweifer, wie 
wenig man feiner Angabe frauen dürfe. Albinus in 
der Hiftor. der Grafen und Herren von Werthern 
S. 66. nennt die Köcher Hörner, welche oben weiter 
find denn unten, 


Nachdem auch Kaifer Franciſcus I. im Novembr. 
1764, den Churfürftl. Sachfifhen wirkl. Geheimen 
Rath und Oberftallmeifter, Heren Heinrich Gottlieb 
von Lindenau in den Grafenſtand erhoben, fo ift fo viel 
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aus dem Abbruck des Petſchafts zu erſehen, in dem 
Schilde keine Veraͤnderung getroffen, ſondern derſelbe 
nur gekroͤnt und mit drey gekroͤnten Helmen, von denen 
der Geſchlechtshelm der mittelſte iſt, gezieret worden. 
Der zur Rechten traͤgt einen Thurm, und der zur Lin⸗ 
ken zwey Büffelshörner, zwiſchen welchen zwey kreuz⸗ 
weis liegende Stangen zu ſehen. Schildhalter ſind 
zwey zurückſehende Loͤwen. er 

Man fagt, daß bie von Lindenau eines Urfprungs 
mit denen von Leutſch wären. Die Aehnlichkeie der 
Wapen ift der Muthmaßung nicht zuwider, 


484. Lindenow. 


Da Roͤnig im 3. Th. S. 730. der Adelshiſtorle eines 
Geſchlechts von kindenau gedenfer, das in Dännemarf 
leben, und wie dafür gehalten wird, von dem eben 
befchriebenen Meisnifchen Gefchlechte herſtammen fol, 
fo wird es den Leſer nicht unlieb feyn, wann ich dieſes 
Wapen, deſſen Koͤnig nicht erwaͤhnet, aus einem 
alten ſchon oft angefuͤhrten und wohl aufbehaltenen 
Stammbuche, in welchem es mit folgender Unter: 
ſchrift eingemahlet iſt: Otto Lindenow Danus, Pa- 
tavy A.D.29. Sept. 1593 bier Jiefere, durch weiche 
Unterfchrift dann jene Angabe, daß ein folhes Ges 
ſchlecht in Daͤnnemark fey, hinlänglich beflätiget wird, 
Es zeigt das Wapen einen in die fänge getheilten 
Schild, defien erfies Feld von Silber und roth viers 
mal quer getheile ift. Im zweyten rohen Felde einen 
an bie fenfrechte Linie gefchloffenen, den Rand des 
Schildes oben und unten berührenden, gerade ſtehen⸗ 
den braunen Lindenzweig, zur Rechten gar nicht, zur 
Linken drey mal geaſtet, und gleich unter jedem Geaſte⸗ 
ten drey kleine gruͤne Lindenblaͤtter an einem langen 
grünen Stiel, in Form — Kleeblatts zuſammenge⸗ 


fuͤgt, 


fügt, tragend, Auf dem Helm zwey Büffelshörner 
das rechte.von Silber und roch, viermal quer getheilt, 
das linke ganz roth. Helmdecken fübern und roth. 


485. Lippe von der, Grafen und Edle Heren. 


Simon VI. Graf und Edler Herr von der Lippe 
(17 Dec. 1613) ift der allgemeine Stammvater aller 
jeßt lebenden Grafen diefes Namens. Seine Söhne 
ftifteten drey Hauptlinien: Simon die zu Dettmold; 
Otto die zu Bracke melde mit Graf Ludewig Ferdir 
nand am 2ıften Febr. ı 709 erloſchen ift; und Philipp 
die zu Bückeburg, a 

In ſoh. Piderit Chron, Lipp. Rinteln 1627, 
ſteht das Wapen gleich nach dem Titulblatte, doch 
ohne Tinfturen folgendermaßen: Im erflen und viers . 
ten Felde des gevierteten Schildes ift ein ſechsſpitziger 
Stern mit einer auf felbigem ftehenden, einwärts 
gefehrten Schwalbe. Im zweyten und dritten Selbe 
eine gefüllere fünfblätterige Rofe. Auf dem gefrönten 
Helm zwifchen zwey Adlersflügeln die ſchwebende Roſe. 
Unter dem Wapen find nachftehende Verſe gefeßt, die 
des Schrifeftellers Sohn, Hermann Piderit verfaſſet. 


Ecce infigne ferunt aör, coelumque ſolumque 
Stemmatis antiqui Lippiacaeque domus. 
Terra rofs præſto eſt, properant coeleflia ſtellæ 
Lumina, Lippiadum conderorare genus, 
Fftifere volucres glomerantur in are pennis, 

Et faciunt varios garrulitate modos, | 
Florescat virtute genus. fplendefcat-honore, 
Det Sonitus factis fecula multa piis. 


Spener in Hift. Infign. p. 221. giebt diefes Wa⸗ 
pen etwas verändert an, und fagt: die Linien zu Detts 
mold und Bracke bedienten ſich defielben, — 

| li 
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lich verfeßt ee bie Felder, obgleich er babey meldet, 
‚daß fie auch auf die erft angegebene Art gefunden 
würden, und man datf es dem Piderit wohl zuttauen, 
daß er nicht ohne Urſach die Felder fo wie gefchehen, 
ordnen laffen- · Indeſſen kann man Spenern eben fo 
“wenig abfallen, da der Roſe als dem uralten Stamms 
wapen bes Haufes Lippe wohl der Vorzug gebührer, 
und Gabr. Bucelinus in ftemmatogr. German. p, 150, 
fie ganz allein, wiewol ‘in verfelben ein fünffpigiger 
Stern zu fehen, ins Schild ſetzt. Nah Speners 
Beſchreibung ift dag erfte und vierte Feld filbern, mit 
einer fünfblätterigen golden befaamten rohen Roſe. 
So verfiehe id) menigftens feinen Ausdruck: Scuri 
quadr& prima et quarta argentex fingulis rofıs pen- 
taphyllis rubeis gemmatis infignitz; das zweyte und 


briste Feld roch, in felbigem fteher rechtsgefehre, auf | 


einem fünffpigigen goldenen Stern, (den Spener 
aud) wol mit acht Spigen oder Strahlen gemahlet zu 
werden in ben Jufäßen meldet) eine Schwalbe filbern 
und ſchwarz abwechſelnd tingiret (ftella eui hirundo 
infiftit ex argento et nigro variegata) — 

Spener p. 222, hält nicht dafür, daß dieſer 
legte Schild wegen Sternberg, (welches Haus mit 
Graf Heinrich 1399 ausgieng) fondern wegen Sualen⸗ 
burg geführer werde, Diefe Graffchaft theilten die Gras 
fen von der tippe, nach dem Tode des leiten Grafen 
Wittekindi mit dem Bifchofe zu Paderborn. Piderit 
hingegen fagt a. a. D. ©, 243. die Grafen von Wals 
dee? fämen von den Grafen von Schmwalenberg ber, 
hätten deshalb den Stern, doch nicht die Schwalbe im: 
Wapen. — 

Auf den gekroͤnten Helm find zwey Adlersfluͤgel, 
ber rechte filbern, der linke roth, zwifchen ihnen bie 


x 


Roſe. Helmdecken filbern und roth. 
Ya Spener 
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Spener ſetzt hinzu: andere gäben beybe Flügel 
filbern an, und fo find fie aud) auf feiner neunten Kups - 
fertafel bemerkt, wofelbft er zugleich feiner eigenen 
Beichreibung jumider, ofen von fechs Blättern in 
Kupfer ftechen laffen. — 

Trier in der Einleitung zur Wapenkunſt S. 567. 
und Fuͤrſtens W. B. 6. Th. Grafen und Herrn, der 
Weſtphaͤliſchen Banken. 3., bilden das Wapen, wie 
es Spener beſchrieben, doch mit ganz ſilbernen Adlers⸗ 
flügeln ab, und beym Fuͤrſt Hat vermuthlich aus Vers 
fehen die Rofe des Helms feinen. goldenen Saamen, 
Erſterer merkt an; die Dettmoldifche Linie führe nad) 
einen Mittelſchild mie Eiſenhoͤtlein, wegen der Herr⸗ 
ſchaft Bianen , welche Graf Simon Heinrich, mit 
feiner Gemahlin Amalia, Gräfin Dohna befommen, 
Als Graf Philipp einen Theil der Grafichaft Schaum 
burg, und mit felbigem Bückeburg erhielt, nahm er 
in einem Mittelichilde die Holftein s Schaumburgifche 
Neßel in fein Wapen auf. Diefes finder ſich aud) auf 
Goldmünzen, die Graf Wilhelm zu Bückeburg , vor 
etwa 20 Jahren prägen laſſen, auf welchen drey Helme 
find, von denen der Lippeſche der erfte ift. 
+ Wann Fürft im ı. Th. ©. 17. n. 7., zwiſchen 
ben vier Feldern nod) eingn rohen Pfahl mit dem gols 
denen Rierbergfchen Adler einfchiebet, und deffen Bruſt 
wiederum mit einem gevierteten Schild belegt, fo ift 
Diefes ein blos zufälliges Wapen, das Graf Simon 
VI. nur wenig Jahre geführer haben ann. Denn’ er 
vermäblte fi) 1578, mit des legten Grafen Johann 
von Rietberg Tochter, Irmgard, Graf Erichs von 
der Hoya, Wittwe, und als diefe 1584 unbeerbt ftarb, 
fiel ihr Nachlaß ihrer ins Oftfriefifhe Haus vermaͤhl⸗ 
sen Schwefter zu. Graf Simonis Kinder, zweyter Ehe, 

ließen den Pfahl nebft Adler und vierfelbrigen , "die 
Wapen wegen Efiens und Stedesdorf — *— 
ild 
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Schild aus ihren Wapen weg. Die äußern beym 
Fuͤrſt angebrachten beyden Helme find die von Riet⸗ 
berg und Effens. Die Rofen find unrichtig mit feche 
Blättern gezeichnet. * 


486. Lippe, von der. 

Ein altes adeliches Geſchlecht der Grafſchaft Lippe / 
ſ. Piderit ©. 234. Es führe daſſelbe im ſilbernen 
Felde zwey über einander geſetzte ſchwarze Turnierskra⸗ 
gen von fünf und vier Laͤtzen. Auf dem Helm einen 
Wulſt, über dieſem zwey filberne Adlersflügel mit den 
beyden Turnierskragen bergejtalt belegt, daß diefe über 
beyde Flügel zugleich, alfo in der Mitte liegen und beyde 
berühren. Helmdecken filbern und ſchwarz. Müns 
fterfcher Stifts> Calender von 1784. Eſtors Ahnens 
probe Tab. 7. SKürftens W. B. 1. Th. ©. 173. 
n. 9. rechnet: biefes Geſchlecht zum Saͤchſiſchen Adel 
und verändert das Wapenbild in zwey, unten fünf: und 
. fiebenmal gezinneten Balken. S. Johannis von’ der 
Lippebeym Harenbergin hift. dipl. Ganderfh. Tab.32. 
n. 20. iftein Fallgitter von drey Stangen, bie mittelfte 
unter, dDieäußern üͤber dem Querbalken. Der gefchloffene, 
auf der linfen Ede des Scildes gefeßte Helm zeige 
ſechs Stäbe ober Federn über einander, 


| 487. Lobecke. | 

Es waren zwehy verfchiebene Gefchlechte Diefes Namens, 
welche beyde ausgeftorben find. Eines gehörete zu dem 
Adel des Luͤneburgſchen Landes, und ich entlehne die 
- Nachricht davon aus einem Pfeffingeriihen ML, 
welches ich befige, und das um fo zuverläßiger if, 
als diefer berühmte Gelehrte foldyes mit größeftem Fleiß 
zufammengetragen, Der Erfie, welcher den Namen 
Lobeck geführt, ift, fo viel- np weiß, Herr Johann 
3 von 
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von Meding geweſen, deſſen Nachkommenſchaft bis ins 
ı ste Jahrhundert gebluͤhet hat. Was ſelbigem zur 
Veränderung feines Namens bewogen, kann ſchwerlich 
ausgemachet werden, es wäre denn, daß er ſich etwa 
von dem Orte feines Auffenthalts genannt, welches in 
den damaligen Zeiten nicht ungewöhnlih war. Er 
kommt in Urkunden vor 1294. Sein Wapen war ein, 
den rechten Borderlauf zum Fortfchreiten aufhebender, 
fonft ftehender Hirfch ohne Dicke. So finden ſich Sie: 
gelvon 1324 mitder Umfchrift: S. GherlacideLobecke, 
aud) von Johann, Clawes und Wyperd 1404. 

Hingegen haben Gherlaci Vater Boldewin 1324 
und 1349, desgleichen riedericy und Boldewin 1351 
einen linfsgefehrten Hirſch geführee. Im erſt ermähns 
ten Mf, ift der, Hirfch mit neun Enden in natuͤrlicher 
brauner Farbe im goldenen Felde eingetragen, Pfefs 
finger bemerkt gleihwol, von den Farben koͤnne nichts 
gewiſſes gefagt werben. | | 

Johann und Wipert lebten noch 1417. Im Archiv 
des Klofters St. Michael zu Luͤneburg ift ein Siegel von 
1352 mit dem rechtsgehenden KHirfche, 


488. Lobede. | 

Das zweyte biefen Namen führende Geſchlecht ift Bre⸗ 
mifchen Urfprungs gemwefen, und foll von dem adelichen 
Gefchlechte derer von Düring herftammen. Mus—⸗ 
hard gedenket feiner nicht, und nur fo vielift mir befannt 
geworden‘, daß daffelbe fi) Dreyer vormärtsgefehrter 
Widderkoͤpfe zum Siegel bedienet. Einer diefes Ge: 
fehlechts hat 1370 nur mit einem Widderkopf geſiegelt. 
Archiv des Klofters St. Michael in Luͤneburg. 


0.489. Loh. 
Im filbernen Felde und auf dem Helm ein aoldenes 
Kammrad zwifchen zwey blauen geharnifchten gegen 
| 1 einander 
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einander gefehrten Armen. Helmdecken golden, filbern 
und blau. Anna von Loh Erbtochter, war Cords von 
Bülow auf Plüfkow im Mecklenburgſchen Gemahlin 
1543, und muthmaßlid) die teßte des Gefchlechts. 
Mi. abgegangener Mecklenb. Familien. 


Lorch f- Bild. 
Louzow ſ. Lowzow. 


490. Loͤwe von Steinfurt. 
Im blauen mit kleinen goldenen Kreuzen beſtreueten Felde 
einen ftehenden filbernen Kranich. Auf dem Helm zwi⸗ 
ſchen zwey blauen, mit den Fleinen Kreuzen befaeten Adlers⸗ 
flügeln, den ftehenden Kranich. Helmdecken golden und 
blau. Rheinlaͤnd. 
Humbracht ©. 58. von Hattſtein ı. Th, 
. ©. 364. Eſtor Tab. 10. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
©. 126. n.6. Beym Schannat in client. Fuld. p.22, 
Lewe in Steinfort, ift die Tinktur der Kreuze nicht zu 
erkennen. — 
Dieeſes Geſchlecht, deſſen Stammreihe Hum⸗ 
bracht mit Erwin, genannt Loͤwe, Ritter 1311 
anfängt, muß, wie es öfterer in alten Zeiten vorkommt, 
mehr als ein Wapen gehabt haben, denn. Anna, Dies 
dert Löwe von Steinfurt Tochter, und Emmerich von 
Meiffenberg Gemahlin, welche 1560 verftorben ift, 
ſoll die teßte des Stammes mit dem Loͤwenkopf gewe⸗ 
fen feyn. ; 
Loͤwenburg ſ. Münd von Muͤnchenſtein. 
491. Loͤwenſtein, genannt Randeck. 
Im erſten und vierten ſchwarzen Felde des gevierteten 


Schildes einen gekroͤnten ſilbernen Loͤwen mit doppeltem 
Re D 4: Schmanze 
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Schwanze. Im zweyten und dritten ſilbernen Felde 
einen rothen Balken über demſelben zwey rothe Lilien, 
unter ihm eine, Zwey Helme: Auf dem zur Rechten 
einen gefrüpften fienden Löwen gekrönt und mif unfer 
ſich gefchlagenem einfachen Schwanze. Auf dem zur 
Linken zwey filberne mit den Wapenbildern des zweyten 
Feldes belegte Buͤffelshoͤrner. Helmdecken rechts filbern 
und ſchwarz, linfs filbern und roch, Rheinl, 

Humbracht S. 86. v. Hattſtein ı Th.©. 370. 
Eſtors Ahnenprobe, Tab. I. Derfelbe will zwar, 
S. 493, bie Lilien zu Oartenlilien machen, an deren 
abgebrochenen Stielen ein in die Höhe gerichtetes und 
auf jeder Seite zwey herunter hangende Blätter zu bes 
finden feyn follen. Allein, die von ihm und andern 
angegebene Geſtalt derfelben zeigt, Daß es heraldiſche 
oder franzoͤſiſche Lilien ſeyn muͤſſen. 

Sürftens W. B. 3. Th. S. 131. n. 11. Loewen⸗ 
ſtein ohne Zuſatz giebt die Löwen im Schilde nur mit 
einfachen Schwaͤnzen an; das Wapenbild des zweyten 
und dritten Feldes weichet von jenem gaͤnzlich ab. 
Hier iſt ein viermal von Gold und ſchwarz der Laͤnge 
nach getheiltes Feld mit abwechſelnden Tinkturen, und 
mit einem Darüber gezogenen ſchwarzen Balken. Der 
Helm zur Mechten ift gefröne, auf felbigem fißt ber 
Loͤwe mit erhobenem Schwanze Die Büffelshorner 
bes linfen Helms find ſchwarz und golden mit abmechs 
felnden Tinkturen getheilt, und mit einem ſchwarzen 
Balken überlegt. Helmdecken rechts filbern und ſchwarz, 
linfg golden und ſchwarz. 

Ich merfe es als etwas befonders an, daß von 
Hattſtein das vierte Feld mit Schindeln befireuer hat, 
wahrfcheinlich find fie filbern , mwenigftens find es bie 
beym Humbracht, wojelbft aber nur fünfe überhaupt, 
als in dem rechten Oberwinkel des vierten Feldes eine, 
in dem linfen aber vier zu fehen, von denen zwey Kr 

un 


und unter ber legten zwey unter einander ftehen. Den 
ben übrigen eben benannten Schriftftellern , aud) in 
*** Beſchreibung fehlen ſie ganz. 
| Im Fuldaiſchen Stifts⸗ Calender, unter den 
Apnen ‚ Hexen Benedicti von Zivel, ift der Schild 
ohne Helm. Er iſt einfach), und zeigt im ſchwarzen 
mie filbernen Schindeln belegten Felde einen linksge⸗ 
kehrten gekroͤnten ſilbernen Loͤwen mit gedoppeltem 
Schwanze. Der Name war Levenſtein zu Randeck. 
Dieſes Geſchlecht ſoll mit Hans Wolf von Loͤwen⸗ 
ſtein, genannt Randeck und (vielleicht richtiger zu) 
Steinkallenfels 1664 erloſchen ſeyn. Hattſtein und 
Eſtor behaupten, Humbracht aber uͤbergehet wider 
ſeine Gewohnheit dieſen Umſtand. Daß übrigens 
auch dieſes Geſchlecht mehrere Wapen und Beynamen 
gehabt haben müſſe, bezeuget Humbracht. Er ſagt: 
Johann von Loͤwenſtein Ritter 1393, führte zwölf 
güldene Kleeblätter im Cchilde, auf dem Helm den 
weiſſen ſitzenden tömen zwiſchen zweyen Hoͤrnern, an 
deren jeden fünf goldene Kugeln; Emmerich der junge, 
die Steine 14515 Seyfried den Löwen mit den Steis 
nen; (f 1484) Vorher im dreygehnten Jahrhundert, 
erwähnt er eines Wolframs, ber die Kleeblätter gefühs 
et. Zu deſſen Sohnes Wolffram Mamen feßt er: 
genannt von Örigeshaufen ; Seyfrid Ritter ift ges 
nannt Wallich 1274; defien Bruder Emerich von 
Lowenſtein genannt, Semelzum von Rande Ritter 
‚1295. Diefe leßtere Benennung, oder auch Lumel⸗ 
zum, kommt bey feinen Kindern, und Kindesfindern 


vor 
Faͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 103., führt noch 
zwey befondere Loͤwenſteinſche Wapen an. Eines der: 
felben Nro. 6., foll wohl dasjenige feyn, deſſen Hum⸗ 
bracht erwähnet mit ‚den goldenen Kleeblättern, ob 
gleich deren weniger als a im Schilde, und mr 
Ä 5 als 


- 


als zwölf vorhanden, warn man bie auf bem Helm 
befindfiche mitzaͤhlet. Es ftellt im ſchwarzen mic goldes 
nen Kleeblättern belegten Felde, einen linfsgefehrten 
filbernen gefrönten Loͤwen mit boppeltem Schwanze; 
auf dem Helm aber einen gefrönten filbernen tomen, 
zwifchen zwey ſchwarzen Büffelshörnern ohne Muͤn⸗ 
bung fißend vor. Jedes Horn ift auswendig, die 
Laͤnge herab mit drey goldenen Kleeblättern bejeßt, 
Helmdecken filbern und fchwar;. 


Das andere Wapen Pro. 2. nennt Fuͤrſtens 
W. B. Brenner von Loͤwenſtein. Sch finde diefen 
Ausdruf auch beym Aumbracht, entweder mit 
andern Vornamen verbunden, als Philipps Brenner 
von Lömenftein gen: Rande, oder alleine, . B. 
Brenner von Loͤwenſtein, Domherr zu Trier. Sch 
babe daher Urfache zu glauben, daß der Name Bren: 
ner fein Gefchlechts: fondern ein Taufname fey. Der 
zu diefem Namen vom Fuͤrſt angegebene Schild ift 
von blau und Gold quer getheilt, oben geht ein filber: 
ner nicht gefrönter Loͤwe mit übergefchlagenem doppelten 
Schmanze. Das untere Feld ift ohne Bild. Auf dem 
Helm ift ein blauer orientalifcher Spighut mit Hermes 
lin aufgefchlagen, oben mif einem Knopf verfehen, 
deſſen Tinktur nicht bemerkt, und der mit fünf ſchwar⸗ 
zen Hahnenfedern beftect ift, deren drey fich links keh⸗ 
ren. Helmdecken filbern und blau, 


492. Löwenflein, genannt Schweinsburg. 

Ein alt adeliches Gefchlecht in Heſſen, deſſen Was 
pen ich nur alleine beym Schannat in client. Fuld. p. 
122. antreffen fönnen, bet Wernheri fchon vom Jahr 
1311 gedenft, und ben Damen temenftein gen? 
Schwinsberg fchreibe. Das Wapen ift ein von Sil⸗ 
ber und roch, fchräglinfs mit vier rothen Zinnen getheile 
ter 
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ter Schild. Auf dem Helm find zwey Adlersfluͤgel, 
von Silber und roth, der rechte ſchraͤgrechts der linke 
ſchraͤglinks gerheilt, jeder mit zwey in das Rothe hi 
eingehenden geftürzten filbernen Zinnen, | 


493. Lowzow, Lauzow, Louzow. 
S. Hans Lutzove 1388. beym Weſtphal Tom. IV, Tab, 
19. n. 61. ift ein vollftändiger ftehender Hirſch; allein 
jeße führe diefes Geſchlecht im filbernen Felde einen 
rohen durchgehauenen Hirſch, deſſen untern Hälfte 
fehlt. Auf dem gefrönten Helm ift der Hirſch wach⸗ 
‚ fend. Helmdecken fülbern und roth. Mecklenb. von 
Behr p- 1627. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 154 
n. 8. toußou, kehrt ſowol Wapenbild als. Helmſchmuck 
links, in Petfchaften ftehen beyde rechts. 


Im rothen Felde einen aufrechtftehenben , 'oben und 
ungen gefrummeten Hafen oder doppelten Wiederha⸗ 
fen. Auf dein Helm zwey goldene zweyzinkigte Gas 
bein, die Spitzen aufmärtsfehrend, zwiſchen drey 
filbernen Strausfedern ſtehend. Helmdecken filbern 
und roth. | 

Diefes im Mecklenburgfchen ehedem blühende Ge 
fchlecht, von welchen Wilde ſchon 1288 vorkommt, - 
ift mit dem Königl. Dänifchen Landrath, Ludewig 
Chriſtoph von tübberftorff zu. Glücftadt, am ı5ten 
Sept. 1759 ausgeftorben. . 

ML. abgegangener Mecklenb. Familien, 


495. Lucka. . | 

Joh. Richter J. V. L. machte ſich im Mectenburgfchen 
anfäßig, mard geadelt, und empfieng ben Namen 
sucda. Sein Enkel Adam von tuda } vor 1610, en 
ea er 
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ber Letzte bes Gefchlechts, welches mit denen zwey 
Schleſiſchen Familien von Luck nicht verwechtelt werden 
darf. Das Wapen des Gefchlechts von Lucka, heitand 
aus drey aus den Boden des Scildes an Ötengeln 
neben einander hervorkommenden Roſen, über felbis 
gem ſchwebte ein gefturgter Mond, und über dieſem ein 
Stern im: blauen Felde. Auf dem Helm zwifchen 
Büffelshörnern die drey Roſen. | 


Luͤh f. Schulte, 
496. Luͤhe, von der. 


Im ſilbernen Felde einen blauen gemauerten vorwaͤrts⸗ 
gekehrten hohen Thurm, der auf dem von beyden Seiten 
in die Hoͤhe laufenden Dache mit fünf Schornſteinen 
verſehen, oder oben fünfmal gezinnet iſt. Der Thurm 
hat einen großen gewoͤlbten Eingang, an welchem die 
Steine rings umher ſilbern ſind, auch drey gewoͤlbte 
Fenſter in einer Reihe, von denen das mittelſte über 
dem Eingang etwas höher ſtehet als die zu den Seiten, 
Auf dem gefrönten Helm hält eine wachfende blau 
bekleidete Jungfrau, gekrönt und mit fliegendem Haar 
und bloßen Armen, mit beyden vor fid) gekehrten Häne 
den einen goldenen Kranz. Helmdecken filbern und 
blau, Diefe Befchreibung ift von einem in Farben 
gemahlten atteftirten Wapen genommen. Mecklenb. 

Heidenricus und Orto de Lü lebten 1301, ſ. von 
Behr p. 1631, 

Ein Petſchaft hatte ſtatt fünf Zinnen, deren ſieben. 
Fuͤrſtens W. 3. 1: Ch. ©. 169. n. 7., rechnet dies 
fes Geſchlecht zum Sächfifchen Adel, und hat ftatt des 
Thurms eine fchrägrechte, oben viermal gezinnete 
Mauer von vier Steinen. Auf dem Helm einen Wulft, 
und fiate der Krone auf dem Haupte der Jungfrau 

7 einen 
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einen Kranz. Daſſelbe 5. Th. ©. 153. n. 8. Meds 
lenb. Adel, kommt obiger Beſchreibung etwas näher, 
nur daß fein Dad) am Thurme zu fehen, fondern blos 
das vorwärts gefehrte Gemäure, Auſſer der großen 
Deffnung zum Eingange, find noch zwey berfelben 
etwas Pleinere gezeichnet, - über jeder leßtern ein, und 
gany oben im Thurm drey Fenfter, die einander völlig 
gleich find, 


| 497. Lüneburg. 

Einen quergetheilten Edjild: im obern goldenen, mit 
rothen Herzen befireueren Felde, einen aufmachfenden 
blauen töwen., Das untere rothe Feld ift ohne Bild, 
Auf dem gefrönten Helm ftehet zwifchen zwey von 
Silber und roch uͤbereck getheilten Büffelspörnern eine 
gefrönte rotbe Säule. Wapen am Altar des Chors 
zu Ebftorff, aud) in dafigen Kreuzgangs s Fenftern. 
Auf Schelen Duc. Luneb, Tab,, find die Hörner ganz 
roth, die Säule ift golden, und mit drey Pfauenfes 
dern beſteckt. Helmdecken golden und roth. Diefes 
Geflecht ſtammt aus einer ungleichen Ehe, Herzog 
Friedrichs zu Braunſchw. Lüneburg. ber, und iſt feit 
etwa 150 Fahren im tüneburgfchen begütert, 


— ſ Mohr. 


498. Luͤtter. 
Diefes MWapen befchreibe ich aus ber Nachricht, die 
Herr Erhard Georg vor und zu Luͤtter und oßhaufen, 
ber teßte diefes alten Heßiſchen Geſchlechts, felbft auf: 
gefeßet hat, und in Eſtors Ahnenprobe, ©, 112, u.f. 
zu — iſt. Hier folgt ſie: 
as 
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Das Luͤtteriſche Wapen ift ſowol im fuͤrſtlichem Saat 
zu Motenburg, als in Helmers Wapenbuch Part. I, 
DI. 139, unrichtig gemahlt, geftelle und vorgebilder: 
Denn das Zeichen im Schild und auf dem Helm muß 
keine Siechel oder Falx feyn, wie Spener irrig ange: 
geben hat, fondern es ift dafielbe eine Heppe, Kneip 
oder rebmefjer, fo muß auch die Heppe nach der rechten 
Seite des Scildes hin rechts geftelle, und auf dem 
Helm nur die roch überfchlagene Helmdecke und fein 
Bund ſeyn, und die drey Federn auf der Heppe des 
Helms müffen nicht von drey unterfchiedenen Farben, 
fondern alle dren fchwarz feyn. Vermoͤge alter gewuͤrk⸗ 
ter Tapeten und anderer bewährten Urfunden. Des; 
wegen meine Vorfahren das zu Rotenburg und in Wa; 
penbüchern falfh und unrichtig vorgeftellte Luͤtteriſche 
Wapen bey darüber entftandenen Procefjenniemalserfens 
net haben. Mithin werden fothane, wie ingleichen 
das zu Stift Kauffungen neuerlich ohne mein Vormiffen 
und Angeben gemahlte tütterifhe Wapen auch von mit 
mit Grund und größtem Zug für ganz unrichtig und 
falfch gehalten, 


Das richtig befundene Wapen ift alfo folnendes: 
Im rothen Felde ein rechtsgefehrtes aufrechtsgeftelltes 
filbernes Rebenmeffer, Heppe oder Kneip, mit goldes 
nem Stiel. Auf dem Helm wird die rothe Helmdecke 
etwas uͤbergeſchlagen, und über felbiger ſtehet die im 
Schilde befindliche Heppe nur hier mit drey ſchwarzen 
Strausfedern beftedt. Helmdecken golden und roth. 
So weit Herr von Luͤtter. | 


Diefe Befchreibung beftärker ein Stammbuch mit 
Unterfchrift: Hannß Reynnhardt von fütter 1593, und 
Eſtors Ahnenprobe Tab. I, Die Mängel, welche 
in Fuͤrſtens (oder Helmers) W. B. 1. Th. ©, 139, 
n, 6. angetroffen werben, hat Herr von $ürter ber 
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felbft annezeiget. Ich führe nur noch an, daß Schan- 
nat in client, Fuld, p. 122. fich derfelben theilhaftig 
‚gemacht, und ‘daß an beyden Drten bie Heppe links; 
gekehrt nnd die Strausfedern fllbern, roth und golden 
find. Herr von Luͤtter erfläret auch die binzugefügte 
Benennung : $üder, unrichtig. — 

Ob von dieſem Geſchlechte noch jemand am Leben, 
kann ich nicht angeben. Da Herr €. ©. v. Luͤtter, 
der bereits,am ı6ten Juny 1716 als Burgmann zu 
Friedberg aufgenommen worden, : der $eßte war,. fo 
ift wohl zu glauben, daß er den Stamm bereits ber 
fchloffen habe, 


499. Luͤtzow. 


Sm goldenen Felde eine fehrägrechts liegende ſchwarze 
teiter. mit vier Sproffen. Jeder Leiterbalken hat oben 
eine techtsgefehrte kleine Krümmung zum Anlehnen. 
Auf dem gefrönten Helm ift eine niedrige rorhe, oben. 
dreymal gezinnete Mauer, über berfelben ein Pfauens 
edel, der an jeder Seite, oben ſowol als unten, mit 
einer filbernen an einem grünen Stiel ſich neigenden 
Roſe befegr iſt. Helmdecken golden und roth. 
Sa—ooo finde ich das Wapen dieſes mit dem Erblands 
marfchalls Amte des Herzogthums Schwerin begabten 
Geſchlechts auf einem Stammbaume und auf Pet⸗ 
fchaften. | 
Ein vermehrtes freyherrliches Wapen habe ich nur 
im Petſchafte gefehen. Im Mittelfchilde eine gerade 
in die Höhe ftehende, oben etwas ſchmaler werdende 
Seitee von vier Sproſſen. Sm erften und vierten 
Selde des adel. Süßowfche Wapen. - m zweyten und 
dritten ein Kammrad mit; 8 Zacken. Zwey Helme 
mit Wulften; auf dem zur Rechten das adelich Lutzow⸗ 
ſche Helmkleinod, doch fchienen die Blumen feine Ros 
- fen, 
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ſen, ſondern Tulipanen oder Kelten feyn zu follen, | 


Auf dem Helm zur Linken einen Brackenkopf zwiſchen 
zwey Adlers fluͤgeln. 


Sonſt ſind beym Weftphal Tom IV. Tab, 19, 
n. 57: und 61. zwey Siegel diefee Namens beygebradht. 
Das erfte derfelben gehoͤret ohnftreitig hieher mit der 
Umſchrift: S. Luderi Lutzove von 1367, iſt eine ge: 
rade in die Höhe ftehende Seiter von vier Sproffen. 
Das andere fdyeinet dem Geſchlechte von Lowzow anzu⸗ 
gehoͤren, und iſt von 1388, mit einem ſtehenden Hirſch 
und der — S. Hans Lutzovre. 


Er 


500. Lyzen, gießen. 
Micrälius im alten Pommerlande, ©. 500, befchreibt 
diefes Wapen alfo: Auf einem liegenden Mond im 
blauen Felde zweene gelbe Pfeile und drüber einen gelben. 
Stern. Auf dem Helm über einen gelben Stern drey 
Strausfebern. 


In dem ME. abgegangener Mecklenb. Familien 
fehlen dieſem Wapen die Tinfturen. Der Mond wird 
hier mit Geſicht gebildet, über demfelben ſchwebend zwi⸗ 
{hen zweyen auf ihm ſchraͤg gerichteten Pfeilen, ein 
Stern. Auf dem Helm ruhet ein mit drey Strauss 
federn befteckter Stern, Helmdecken find an beyden 
Drten nicht bemerkt, | 

Sürftens W. B. 5. Th, ©, 170. n. 2. Liegen 
bat einen filbernen Mond mit Gefichte, das die Pfelle 
berühren. . Die drey Strausfedern , welche zufammen 
auf der oͤberſten Spitze des auf dem Helm befindlichen. - 
Sterns ftehen, follen filbern feyn. Helmdecken filbern 
und blau. Theodoricus de Lyzen kommt im Jahr 
1275 vor. Im Mecklenburgſchen findet ſich dieſes 
Geſchlecht nicht mehr, ob in Pommern iſt mir unbekannt. 
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501. Machenheimer ober. Manchenheimer 
von Zweybruͤcken. 


Im blauen Felde drey ſilberne Huſeiſen, deren Hafen 
ſich auswaͤrts kehren. Auf dem Helm zwey blaue 
Buͤffelshoͤrner, jedes in der Mitte mit einem ſolchen 
Hufeiſen uͤberzogen, ein drittes Hufeiſen ruhet zwiſchen 
beyden Hoͤrnern auf dem Helm. Helmdecken ſilbern 
und blau. Humbracht, S. 219, faͤngt die Stamm⸗ 
reihe mit Simon Machenheimer von Zweybruͤcken 1382 
an, und fahrer ſie bis 1574 fort. Rheinl. 


502. Machewitz. 

Einen dreymal quer getheilten Schild, deſſen unterer 
Theil ſchwarz. Auf dem Helm einen orientaliſchen 
Spitzhut dreymal quer getheilt, oben mit ſechs Straus⸗ 
federn beſteckt, und unten über dem in der Mitte ſich 
theilenden Ueberſchlag durch eine Krone durchgeftedt; 
foll man an einem, wahrfcheinlich um 1557 errichteten. 
Epitaphio in der Kirche zu Wäplig im Amte Weißen⸗ 
fels, befane einer mir zugekemmenen — von 
1726 antreffen. 

Fuͤrſtens W. 3. 1, Th. S. 158. n. 5. weiches 
biefes Geichleche zum Meißnifchen Adel höher, giebt 
Die dort fehlende Tinfturen an. Das Feld if nebft 
. dem Spighute von roch, Silber und ſchwarz Auer 

getheilt. Letzterer ift oben-mit einem goldenen Knopf 
und diefer mit ſechs Strausfedern befeßt, von denen bie 
beyden obern roth, mittelften ſchwarz, unterſten ober 
äußern aber filbern find. Die Krone, durch welche 
der Hut gezogen worden, fteht gerade über deſſen Her⸗ 
melin⸗Ueberſchlag. Helmdecken filbern, roth und 
ſchwarz. Dieſes Geſchlecht ift von dem Meißnifchen, 
von Maſchwitz, und Schtefifchen von Maſchkwitz, wol 
au unterfcheiben, ‚und vermuchlic) ausgegangen. 
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Von Zattſtein · giebt einer Familie von Machwitz 
Franken zum Vaterlande, weil aber das Wapen fehlt, 
fo kann ich nicht fagen, ob es diefes nämliche Geſchlecht 
feyn fol. 


503. Magnus oder Arleben, Magnus genannt. 


Sinapius, ©. 625. befchreibt das Wapen alfo: 
Im weißen Schilde drey ſchwarze Sägeifen, oder nad) 
anderer Meynung drey Heber, wie bie zu Hebung der 
Wagen und dergleichen Laſten zu gebrauchen, denn alfo 
fehen fie aus, wiewol feine Corde daran’ zu fpüren, 
Diefe Sägrifen oder Heber liegen gegen der Linken 
erbaben in ihrer Gleiche über einander, Auf dem ges 
kroͤnten Helme einen Blumenftengel, an defien Spige 
ein grünes Blättlein in Form eines über fid) gefehrten 
Herzleins. Diefem folgen auf beyden Seiten herunters 
wärtseywen gelbe Blumen, nur ein klein wenig aufge 
than, und weiter herunter über der Crone auf benden 
Seiten zwey grüne Blättlein einerley Geftalt mit dem 
Oberſten. Die Helmdecken weiß und ſchwarz. So 
weit Sinapius. | 

Fuͤrſtens W. B. 1.7. ©. 66. n.14. liefert 
das Wapen mit Hinweglaffung des Namens Magriug, 
das Wapenbild fieht drey mit dem Ringe oben, dem zackig⸗ 
ten Theile rechts, den Haken aber links gekehrten ſchraͤg⸗ 
techts über einander (dieſes ift eben das, was Sina: 
pius durh gegen der Linken erhaben in ihrer 
Bleiche über einander undeutlich ausdrüdt) liegen: 
den zufammengefchlagenen Keffelhafen, wenigftens meiner 
Meynung nad, weit ähnlicher als einer Handfäge oder 
einer Wagenminde, wie ich denn auch auf einem Pets 
ſchafte drey Keffelhafen mit ihren Ringen deutlich auss 
gedruct gefunden habe. Aus dem gekrönten Helm 
Fomme ein dünner Zweig auf, der an fünf Stengeln 
| | zwifchen 


zwiſchen drey runden oben fpiß zugehenden Blättern | 
zwey goldene, denen nicht aanz offenen Tulipanen oder 
Öartenlilien nicht unähntiche Blumen zeiger. 

Das eigentliche Vaterland dieſes jetzt Schlefitchen 
Geſchlechts, fol, wie Sinapius anzeigt, Holftein, 
und der Familien: Name Magnus feyn. 

Hans von Arleben, Maguus genannt, febte 1444. 


504 Malsburg, von der, 


Letzners Eorb, Chronik, ©. 120, zeigt einen quers 
getheilten Schild, oben mit einem gehenden g-frönten 
Löwen, unten mit drey Rofen. Auf dem Helm ein 
gefröntes Teufelshaupt mit fpigen Ohren zwifchen zwey 
ausgeftreckten Menfchens Armen. Die Farben fehlen, 
Mad) einer alten Zeichnung in Farben ift das obere 
Geld des quergetheilten Schildes golden, der gehende 
rothe Löwe golden gefrönet; das untere Feld blau, bie 
Rofen find filbern, fünfblätterig und mit goldenen 
Saamen. Das auf dem gefrönten Helm befindliche 
golden gefrönte Teufelshaupt ift vorwärts gekehrt, die 
Krone mit einem liegenden goldenen Diond mit Gefichte 
bergeftalt befegt, daß deſſen Hörner gleich Ochfenhörnern 
ſtark gekruͤmmet ſind, die ausgeſtreckten Menſchen- Arme, 
welche aus dem Helm hervorkommen und. das Teufels⸗ 
haupt befeiten, find ſchraͤg auswärts gefehrt, zeigen das 
Inwendige der Hände, find roth bekleidet, in der 
Mitte” derfelben jeder viermal in die Länge heimförmig 
durchfchnitten. Helmdecken roth, filbern und: blau, 
In einem Stammbaume war dem !ömen ein doppels 
ter Schwanz gegeben, die Roſen fechsblätterig und 
roth, welches ich jedoch unrichtig halte, das Teufels, 
haupt, welches hier einen rothen ſpitz zugehenden Leib 
hatte, führte über ber Krone zwey ſchwarze Widder⸗ 
hörner, die Menfchen s Arme waren blau befleider, Die 
2.2 Helms 
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Helmbecken, deren Tinktur ich der obigen vorziehe, 
rechts golden und roth, links filbern und blau. 

Diefes alte Heßiſche Gefchleche führer das Erbs 
ſchenkenamt des Stifts Corvey zufolge Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3. Th. 1. B. ©. 313 der sten Aufl, 


505. Maltitz. 

Einen von ſchwarz und Silber achtmal quergerheif: 
sen Schild. Auf dem Helm über einem Wulſt einen 
fünfmal ſchwarz und Silber in die Länge getheilten Koͤ⸗ 
cher, mit einer breiten rothen Einfaffung, aus wels 
chem acht fid) kruͤmmende ſchwarze Hähnenfedern hers 
vorkommen. Helmdecden filbern und ſchwarz. Stamm 
baum; Fürftens W. B. 1. Th. ©. 152. n. 5. Albis 
nus ©. 66., will über dem Wulſt acht ſchwarze Hah⸗ 
nenfedern gefeßt wiffen, welche mit einem rothen Bal⸗ 
fen quer überlege feyn fellen; Sinapius ©, 627. 
theilt den Schild neunmal.von Silber und ſchwarz, 
und ein Stammbaum zehnmal: hingegen habe ich auf 
einer Zeichnung drey filberne Balken im fdywarzen 
Felde, oder ein fiebenmal ſchwarz und ſilbern getheiltes 
Feld Befunden. Auf dem Helm neigten fich fechs rothe 
Fahnen, zu den Seiten, die oben eine filberne, unten 
eine ſchwarze Einfaffung hatten, bie dritte und ſechſte 
an rothen, die übrigen an ſchwarzen Stangen. 
. Otto de Maltitz lebte 1342. Meißnifh auch 
Schleſiſch. | 

Es ift fomol wegen Achntichkeie des Namens als 
des Wapens zu glauben, daß diefee Geſchlecht mit dem 
von Mileig einerley Urfprungs fey, ſ. Miltitz. 


Maltzahn |. Moltzahn. 


506. Mandelsiohe. | 
Im blauen. Feide ein quer-und mit. der Mündung rechts 
gelegtes Jagdhorn, welches ich bisweilen nur acht 
| mehrmals 





mehrmals aber eilf oder dreyjehnmal von Silber 'und 
roth gemunden bemerkte habe. Nicht ſelten ift eine 
fülberne, einmal über fich gefhlungene Schnur an felbis 
gem befeflige. Auf dein Helm liegt das Jagdhorn 
ohne Schnur mit einem Pfauenwedel, der aud) öfters 
weggelaſſen ift, beftecke, Ddiefer mit einem Todtenfopf 
belegt , der von zwey Degen mit goldenen Gefäßen 
durch bende Augenholen kreuzweis durchficchen wird, 
Helmdecken filbern und blau. Stammbaum; Pet 
Schaft; Harlingifches Epitaph. zu Didenburg 1598. 

An denen in der Klofterfirche zu St. Michaelis in 
Luͤneburg befindlichen Epitaphiis von 1555, 1571 und 
1586 liegt der kreuzweis durchftochene Todtenkopf auf 
dem Helm, ift mit einem Pfauenmwebel befteft, und 
biefer hinmwieberum mit dem Jagdhorn quer belegt, 

In Fuͤrſtens W. B. 1. TH. © 181. n. 10, find 
die Helmdecken ſilbern und roth. Auf einem Stamm⸗ 
baum ein zwoͤlſmal golden und roth gewundenes Horn, 
mit einer golden und ſchwarz gewundenen Schnur, 
der Helm ohne Pfauenwedel, und goldene und blaue 
Helmdecken. 

Mushard, ©. 387, hat im rothen Felde ein 
von Gold und roch ı 3malgeftreiftes Horn ohne Schnur. 
Ueber dem Helm einen Wulft, dee mit einer goldenen 
Saͤule befeßt ift, unten mit dem Horn, und gleich über 
Diefem mit einem Menfchenfopf überlegt, deflen Augen 
kreuzweis Durchftechen find. _ 

Auf einer Zeichnung in Farben, habe ich auch ein 
ſchwarzes Feld, mit einem eilfmal roth und filbern 
geroundenen Horne gefehen. Die Schnur war gols 
den. Auf dem Helm ein folches Horn, defien Schnur 
dem im Bruftbilde vorhandenen Todten, mit fr 
weis durchftochenen Augen, um den Hals gefeplungen 
war , über felbigem war ein Pfauenmedel mit einem 
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nicht Burchftochenen Tobtenfopfe belegt. Dieſes alte 
Geſchlecht ift in Ober: und Miederfachfen begütert, 
doch im Bremifchen, fo viel mir befannt, jetzt nicht 
mehr anſaͤßig. Weltphal. in mon. ined, Tom, IV, 
Tab. 20. n, 75. hat ein Siegel vom Jahr 1436 mit 
Danebenftehenden Buchftaben C. M. (Chriſtoph Mans 
delslo) welches ein zehnmal filbern und roth gefireiftes 
Jaadhorn, und Harenberg in Hift, Dipl. Gandersh. 
Tab. 33. n. 2. , eben ein ſolches Jagdhorn geliefert, 
nur daß an dieſem die Streifen nicht gewunden find, 
fondern pfahlweiſe herunter laufen. | 


Mangern ſ. Seemann. 


s07. Mansbach. 


Einen von Silber und roch geftänderten Schild. Auf 
dem Helm einen rechtsgefehrten Rumpf mit purpurs 
farbnem Geſichte, eine runde rothe Muͤtze tragend, 
die auf der fich zeigenden Seite, mit drey Bleinen-filber: 
nen Roſen neben einander belegt if. Der Körper des 
Rumpfs ift eben ſo geftändere wie der Schild. Helm» 
decken filbern und roth. Heßiſch. Eſtors Ahnen 
Pr. Tab. VIII. Perfchaft. - Schannat in client Fuld. 
p. 129. giebt dem vormärtsgefehtten Rumpfe, der 
fein Mohr ift, eine fpige, nad) der Rechten fich Feb: 
rende rothe Müge mit filbernem nad) der Rechten fpiß 
zugebendem Ueberſchlag. Manfpad) 1454, 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 142. n. 1. fehrt den 
nicht purpurfaͤrbigen Rumpf etwas links. Er iſt baͤrtig, 
die Muͤtze ſchwarz mit breitem Ueberſchlag. 

Ein Petſchaft zeigte den Rumpf in der gewoͤhnlichen 
Stellung, naͤmlich vorwaͤrts ſehend. 


508. 
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508. Mant. von Limbach. 


Im rothen Felde acht an einem Ring in der Mitte des 
Scildes zufammenlaufende goldene Lilienſtaͤbe. Helm: 
zwey rothe Adlereflügel, jeder mit dem Wapenbilde 
belegt. Helmdecken golden und roth. Aumbracht 
©. 240. fängt die Stammreihe mit Friedrichen von 
Limbachan, der fchon 1377 todt war, Bey feinem 
Sohne, Hermann von Limbach, feßt er (genannt Herr 
Mant) und diefes Nadyfommen benennt er alle Mant 
von Limbach; es ift mir daher glaublih, daß Biefer 
Zufaß des Geſchlechtsnamen von jenem Taufnamen hers 
zuleiten fey. Ohne daß Aumbracht den aänzlichen 
Abaang bdiefes Miederrheinländifchen Geſchlechts auss 
druͤcklich angezeigt hätte, hört die Gefchlechtsfolge mit 
Thomas Mant von Limbach 1557 auf. 


509. Mard, von der. 


Im aoldenen Felde einen von rorh und Silber in drey 
Reihen gefhachteten Balken. Auf dem gefrönten Helm 
einen goldenen Adlersflug, jeben Flügel mit dem Wapens 
bilde belegt. Helmdecken filbern und roth. Miederrheint. 
Von Steinen Weftphäl, Geſch. ı. Th. Tab, 14, 
n. 2» 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©, 121. n. 3. wo⸗ 
ſelbſt aber die Flügel in Buͤffelshoͤrner ohne Mündung 
verwandelt find, das rechte von roth und Silber fiebens 
mal quer getheilt mit abmwechfelnden Tinfturen, das 
linke ganz golden. Helmdecken rechts gelden und roth. 
links filbern und roth. m 


510. Marenholg, Marenholte. 


In einem von roch und ſchwarz quergetheilten Felde eine 
vierblätterige gefuͤllete ey Roſe. Der — 
| 4 au 





auch wol mit einem Wulſt befeßte Helm ift mit Febern 
beftekt; auf alten Siegeln von 1330, 1340, 1386, 
139 1 find deren fieben, aufeinem einzigen von x 399 fechfe, 

Ein altes um 164 - gemahltes Wapen zeigf fieben 
Strausfedern, von denen bie erfie und fiebente filbern ; 
Die zweyte, vierte und fechfte roth; die dritte und fünfte 
ſchwarz find. Kin anderes neun folcher Federn, die 
erfte, zweyte, achte und neunte filbern ; britte, fünfte und 
fiebense roth; vierte und ſechſte ſchwarz. Endlich noch 
ein anderes fünf wechſelsweiſe roth und ſchwarze Strauss 
federn, 

Ein Stammbaum drey Strausfebern wechſelsweiſe 
roth und ſchwarz, und die Gladebeckſchen Ahnen: 
tafel über einem Wulſt, wechſelsweiſe ſilbern und 
roth. 


Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 169. n. 3. das dies 
Geſchlecht zum Saͤchſiſchen Adel rechnet, und die Gla⸗ 
debeckſche Ahnentafel, zeichnen eine ſechsblaͤtterige 
Roſe, von den drey Strausfedern ſind die aͤußern 
ſilbern, und dieſe werden auf jeder Seite von zwey in 
die Höhe ſtehenden ſilbernen ſpitzen Blaͤttern beſeitet. 


Die Helmdecken ſind roth und ſchwarz. Luͤne⸗ 


burgiſch. | 
511. Marſchalck. 


Köhler in der Nachricht von Braunſchweig⸗ Luͤne⸗ 
burgfchen Erblandhofämtern fagt zwar ©. 70. u. f. 
nicht ausdrücklich, daß diefes Geflecht in Altern Zeis 
ten Bachtenbrocd geheißen. Es läßt fid) aber aus der. 
Folge fchließen, da er behauptet: Mushard und 
Pfeffinger verwechfelten die Gefchlechter Sranenburg, 
Marfchall und — mit einander, von denen 
erſtern beyde ausgeſtorben wären. Die von Bachten⸗ 
brocke e ban nach Abgang derer von Cranenburg das 
Erbmar⸗ 
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Erbmarſchallamt im Bremiſchen uͤberkommen, ſich 
aber gleichwol noch zu des Erzbiſchoſs Johann Rhoden 
Cr 1511) Zeiten, nicht nach dem Erbamt, ſondern 
mit dem, Geſchlechtsnamen genannt, daher müßten fie 
nothwendig ein von jenen benden abgefondertes Ges 
ſchlecht ausmachen. Und gleich darauf fagt er: Sege⸗ 
bode Marfchalf, fey Dienftags nach OO. SS. 1566 
beliehen worden, mit dem Hofe zu Cranenburg, wie 
er und feine Voreltern das Marfchalfamt und das 
Haus Eranenburg, von den Fuͤrfahren am Erzftifte 
Bremen zur Lehen getragen hätten. | 

Die von Marfchalt führen: im filbernen Felde 
drey blaue Spigen. Auf dem Helm einen Wulſt, über 
dieſem zwey übere Silber und blau getheilte Buͤffels⸗ 
hoͤrner, weldye an der auswendigen Seite am filbernen 
Theile des Horns mit drey Bleinen Pfauenfedern, am 
blauen Theile Hingegen mit drey Feuerflammen befegt 
find. Helmdecken filbern und blau. 

So ift dies Wapen in Mushards Brem; und 
Verdenſchen Ritterfanl S. 388. Auf einem Perfchafte 
fand ich die Hörner von blau und Silber uͤbereck 
getheilt, am blauen Theile mit den Fenerflammen, am 
fülbernen Theile mie den Pfauenfedern befeßt. 
| Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 184. n. 8., welches 

dies Geſchlecht zum Braunfchweigfchen Adel zähler, 
bat die Hörner von Silber und blau quer 'netheilt, die: 
euerflammen find oben am rechten, und unten am 
linken, die Pfauenfedern oben am linfen und unten am 
rechten Horne. 


512. Marſchall von Biberbach. 


In Match; a Bappenhaim tr, de“tamilia Domin, de 
Calatin Cap. 69. ift das Wapen; drey Biber über eins 
ander mit ausfiehendem Zahn, Daß auf dem Helm 

| 35: eine 
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eine gefrönte Mohrin, vielmehr deren Bruftbild gefetse 
werden müffe, erſehe ich l. c. cap. 70., mofelbft auch 
gefagt wird: Hiltprand, letzter Marfchall von Rechs 
berg, welche von denen Calarinis abftammeten, habe 
mit einem von Biberbach, die Herrfchaft dieſes Namens 
an ſich gebracht. Diefe Herrfchaft in Schwaben hatte 
vorzeiten eigene Herren, als aber dieſer Stamm im 
ızten Jahrhundert ausgieng , fam fie an die Mars 
fchalle von Calatin, von denen eine tinie den Namen 
Marfchall von Biberbad) angenonımen. Mir ift niche 
glaublidy, daß der Umftand aus jener Nachricht, welche 
Hiltprandum zum legten feines Geſchlechts macht, rich» 
tig fen, meil fonft mie ihm die Marfchälle von Bibers 
bad) entftanden, und zugleich ausgeftorben feyn müßten, 


513. Marfchall von Biberftein. 


Ein über den filbernen Schild gezogenes rothes Ne, 
oder : ein filbernes Feld mit rothem engen Gegitter. 
Auf dem Helm über einem Wulſt zwifchen zwey filber; 
nen Büflelshörnern, einen aufmachfenden purpurfarbs 
nen Palmbaum. Helmdecken filbern und rorh. Hals 
berft. Stifts; Ealender. Sinapius irret gewis, wann 
ee ©. 629 zu diefem Wapen den Namen Marfchall 
und Berbisdorff jet. 

Spener in Theoria Infign. p. 194. not d. fagt: 
aus dem Wulft wüchfen zwey filberne Büffelshörner, 
und zwifchen diefen ein kleiner vorher Stab auf, mit 
ſchwarzen Hahnenfedern beſteckt, doc, zeigt das von 
ihm angeführte Kürftens W. B. 1. Th. ©. 155. 
n. 8., ſtatt des Palmbaumes einen dünnen rothen 
Schaft, aus weldhem oben ſechs zu ben Seiten ſich 
neigende ſchwarze Hahnenfedern hervor fommen. Auf 
verſchiedenen Petichaften neben Unterfchriften von. ı 669, 
war bie Zahl der Federn ungewis , bisweilen 3, . 

au 
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auch 6, mit oder ohne Schaft. : Auf einem neuern, 
ftatt des Wulftes eine Krone, und die Hörner fehienen 
quer getheilt zu ſeyn. Meisniſch. 


Marſchall von Calatin ſ. Marſchall 
von Pappenheim. 


514. Marſchall von Dornsperg. 


Vier Balken, der obere viermal, die beyden mittel⸗ 
ſten dreymal, und der unterſte zweymal, doch alle nur 
allein oben gezinnet. Match. a Bappenhaim |, c. 
cap. 39. Derfelbe cap. 58. ſagt: Sigftid, welcher 
1077 das Biſthum Augspurg überfommen , fey ein 
Graf von Dornsperg gewefen, welche von denen Cala- 
tinis und Marefcalcis (von Pappenheim) abftammes 
ten, und in Addit. brev. bemerft er, Achatii Mars 
fhall von Pappenheim, (+ 22 Sept. 1538) Gemah⸗ 
lin fey Veronica von Dornfperg gewefen, welches Ges 
fhleche das Erbmarſchallamt des Stifts Augspurg 
bekleidete. Von diefem Geſchlecht war damals (1554) 
nur noch einer am eben, Wolfgang Marſchall von 
Dornsperg, der Letzte deſſelben. 

Vielleicht war dieſes Geſchlecht mit dem von Obern⸗ 
dorff einerley Urſprungs. Ich muthmaße dieſes aus 
der Aehnlichkeit der Wapen und dee Erbamts, — 
auch die von Oberndorff waren Erbmarſchaͤlle des 
Stifts Augspurg. Sie ſind ausgeſtorben. Spener 
p: 731. 


515. Marſchall von Ebnet. 


Einen von Silber und blau achtmal quer geſtreiften, 
und mit einem ſchraͤglinken wellenmweife gezogenen * 
Ba 


Balken Überzogenen Schild. Auf dem Helm. den 
Kopf und Hals eines rothen linfsgefehrten Einhorns, 
mit filbernem gemundenem Horn. Helmdecken filbern 
und roth. von Hattſtein 2. Th. S. 211. Sürftens 
W. B. 1. Th. ©. 103. n. 9. Fraͤnkiſch. 

So wie hier, nar daß der Schild ſechsmal blau 
und ſilbern getheilt, dann uͤberzogen, auch das Horn 
roth iſt. Stammbuch mit Unterſchrift: Michel Mar⸗ 
ſchalck von Ebnet 1597. | 

Den Schild achtmal Silber und blau quer getheile, 

mit überzogenem rothen, wellenmeife gezogenen, doc) 
fchrägrechten Balken, das Einhorn rechts aufwach⸗ 
fend, und mit rothem Horn. Stammbuch mit Unters 
fchriften: Chriftopp Wilhelm, und Vaitt Ullerich, 
Marfchald.von Ebnet 1603. 
Auch auf einem Stammbaum fand ich das Horn 
roh. Es ift alfo glaublich, daß die von Hattſtein 
* bemerkte filberne Tinftur des Horns ircig, und viels 
leicht aus Fuͤrſtens W. B. genommen fey, das 
öfters in ben Tinfturen fehle. 

Dieſes Gefchleht, welches das Untermarfchalls 
ame des Stifts Bamberg bekleidete, ift 1723 ausge; 
ftorben, f. Buͤſchings Erdbefchreibung 3. Th. 2. B. 
S. 1820, der sten Auflage, ET Se 


516. Marſchall von Gotmanshauſen. 
| Erbmarfchälle in Thüringen. 


Im filbernen Felde zwey mit den Spigen gerade in die 
Hoͤhe gekehrte rothe Scheeren, die gewöhnlich als 
QTuchfcheeren benannt und gezeichnet, aber nicht ohne 
Grund vor Stall: oder folhe Scheeren gehalten wer: 
den, deren man ſich zum Pußen.der Pferde bedienet. 
Diefe Muthmaßung erhält dadurch einiges Gewicht, 

: daß 
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daß die erſte Sylbe des Marſchallſchen Namens nach 
alter deutſcher Mundart ein Pferd bedeutet. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwey uͤbereck ſilbern und roth getheilte 
Büuͤffelshoͤrner, jedes an der auswendigen Seite, die 
Laͤnge herab mit vier kleinen unterwaͤrts gekehrten Fah⸗ 
nen, dergeſtalt beſteckt, daß die erſte aus der Muͤn⸗ 
dung hervorkommt. Die zur Rechten find wechſels⸗ 
weiſe roth und ſilbern, die zur Linken ſilbern und roth. 
Jede Stange hat die Tinktur ihrer Fahne. Helmde— 
en filbern und roth. Zeichnung aus der Familie. 


Auf zwey Stammbäumen habe ich die Hörner von 
roth und Silber überecf geheilt, die Fahnen, deren. 
Feine in den Mündungen der Hörner ſteckte, auf dem 
einen alle rot, und auf dem andern alle filbern gefehen. 
Albinus, ©. 63, bat filberne und rothe Fahren. Er 
nennt dieſes Geflecht von Ebersberg. Fuͤrſtens 
W. B. 1.2. ©. 144. n. 6, hat die Hörner von roth 
und Silber, fo wie die Fahnen von Gilber und rorh 
quer getheilt. Aus dem gleich folgenden Kaiferlichen 
Gnadenbriefe wird es fihtbar, daß die beym Spener 
in Theor. Infign. auf der Kupfertafel angegebene ſchraͤg⸗ 
rechte Stellung der Tuchſcheeren, welcher aud) die bis 
berige Gewohnheit widerfpricht, unrichtig ſey. Ob bie 
Berfchiedenheit der Tinkturen der Fahnen und deren 
Stangen im adlichen und graͤflichen Wapen richtig fen, 
oder ob erfteres nad) leßterm geändert werben müffe, 
Fann ich nicht behaupten. Thüringifch, 


517. Marſchall, Grafen. 


Kaifer Franciſcus J. erhob fub dato Wien db. sten Julii 
1760, ben zu dem vorftehenden Geflecht der Erbs 
marfchälle in Thüringen gehörenden Herrn Ernft Die: 
derich von Marfchall, der als Kaiferl. Generalfeld: 
marſchall verftorben ift, in des H. R. R. — 
un 
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und befräftigte und vermehrte fein Wapen folgender 
maßen, als: | / 
Einen quartirten Schild, in degen ıflen und 4ten 
rothen Feld ein weiß oder-fülberfarber oben aezinnter 
mit einem Thor und zweyen Senftern verfehener Thurn, 
in ben 2ten und zten gelb oder geldenen Feld aber ein 
ausgefpreigter, rechts fehend einfacher ſchwartzer Adler 
mit ausgefchlagener rothen Zung zu fehen. - ne 
. In Mitte gedachten Schilds befinber ſich noch ein 
Pleiner weiß oder filbener Her Schild, in welchen zwey 
rothe aufwärts gerichte Tuch Scheeren fich befinden. 
Den gangen Schild bedecket eine mit Neun Perlen und 
Edelgeſteinen gezierte Gräflihe Eron, hinter welcher 
ein blau angelofener, mit einem offenen roch gefütter; 
ten, gold gecrönten, mit goldenen Kleinod, aud) vordes 
zen roth und filbern, Hintern aber ſchwarz und goldenen 
berabhangenden Helms Deden gezierten Turniers Helm 
verfehener Harniſch hervorwachſet, defien erhobener 
rechter Arm einen blanden Degen mit einem goldenen 
Gefäß fuͤhret, der finde hingegen den Haupt Schild 
haltet. Aus der goldenen Eron entfpringen zwey mit 
denen Mundlöchern auswärts gefehrte Püfelshörner, 
deren Das vordere oben mit Silber und unten mit roth, 
das Hintere aber oben mit roh und unten mit Silber 
abgemwechfelt, und an deren jeben fid) vier halb roth und 
halb weiße Fähnlein mit rothen Stangen zeigen, zwifchen 
welchen Püfelshörnern der im Schuld ſchon befchriebene 
weiße Thurn, und über ſolchen ber ſchwartze Adler aber; 
malen erfcheingt ꝛc. Aus einer Abfchrift des Kaifer!. 
Onabenbriefes. | | 

Die ben felbiger befindliche Zeichnung ftellete bar: 
Sm erfien und vierten rothen Felde einen filbernen oben 
dreymal gezinneten Thurm, ber in ber rechten Ober, 
und linfen Unterecke eine Benfteröfnung, unten. aber 
‚eine gewölbse Thuröfnung hat. Im zweyten und dritten 
‚goldenen 
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golbenen Felde einen ſchwarzen Adler. Im filbernen 
Mittelfchilde die zwey aufrechts und mit den Spigen 
in die Höhe geftellte rothe Tuchfcheeren. Den mit 
einer gräflichen Krone bedeckten Schild zieret ein hinter 
demfelben aufrwachfender blauer Harniſch, deſſen red)s 
ter Arm einen bloßen Degen mit goldenem Gefäß in 
die Höhe, der linke aber den Schild hält. Der auf 
felbigem befindliche Helm ift gekrönt und träge zwey 
uͤbereck von Silber und rorh gerheilte Büffelshörner, 
welche von Bleinen roth ıınd Silber quer getheilten Fah⸗ 
nen dergeftalt befe&t find, daß an der auswendigen Seite 
eines jeden Horns vier berfelben an quer befefligten 
rothen Stangen niederwärts bangen. Zwiſchen den 
Hörnen ift ein Thurm, wie im erften und vierten Felde, 
mit einem, dem Wapenbilde des zweyten und dritten 
Feldes ähnlichen Adler befegt. Helmdecken rechts filbern 
und roth, links golden und ſchwarz. 

An dem in der Domkirche zu Naumburg befagtem 
Feldmarſchall Grafen Marfchall errichteten Monument 
ift dae Wapen hier befchriebenermaßen ju ſehen. 


518. Marfhall genannt Greiff. 


Einen von Silber und roth drenmal quer geteilten 
Schild mit abgewechſelten Tinfturen. Auf dem Helm 
einen bie Sachſen rechtsfehrenden Adlersflügel, wie 
der Schild getheilt. Helmdecken filbern und roth. 
Zattſtein 2. Th. S. 45. des Suppl. Fuͤrſtens W. 2. 
5. Th. S. 139. n. 7., läßt auf dem Flügel die rothe 
Tinktur vorangehen. 

Ein Petſchaft zeigte deutlich, der Schild ſey ſo 
wie der auf dem gekroͤnten Helm, die Sachſen links: 
kehrende gefchloffene Adlersflug, von roth und Silber 
mit abwechfelnden Tinkturen dreymal quer gerheilt. 
Thuringiſch. Bi 

19, 
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519. Marſchall von Oftheim. 


Ohnerachtet der großen Gleichheit, die in den Wapen⸗ 
bildern und Namen derer Marſchall von Oſtheim, und 
derer von Oſtheim herrſchet, ſo finde ich doch beyde 
Geſchlechte beym Schannat in client. Fuld, p. 129. 
und 137, auch ſonſt von einander unterſchieden, ob mir 
gleich die Muthmaßung bleibt, daß ſie eines Urſprungs 
ſind. Das hier zu beſchreibende Wapen zeigt: im 
ſilbernen er einen ſchwarzen Tifhfuß, (Tiſchge⸗ 
ftelle) nad) alter Art, welcher, damit dag Tiſchblatt 
da hinein gepaße werde, oben zweymal eingefchnitten, 
in der Mitte, wo er ſchmaler und rund wird, vieradt 
durchgebrochen ift, und unten zu beyden Seiten ſchraͤg 
auseinander geht, um deſto feſter ſtehen zu koͤnnen. 
Auf dem Helm iſt der Kopf und Hals eines ſchwarzen 
Bracken mit ausgeſchlagener Zunge. Er frägt einen 
runben. filbernen Sonnenhut, der mit filbernen Baͤn⸗ 
dern unter dem Halſe zugebunden ift, in der Mitte aber 
eine kleine Spiße hat, die mit einem filbernen Knopf 
befege ift, aus welchem eine Feine zur Linken fich keh⸗ 
rende Habnenfeder hervorfommt, Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Fraͤnkiſch. Von Hattſtein 3. Th. 
©, 213. Schannat in client. Fuld,, welcher feinem 
Knopf auf dem Hute, fendern etliche ſchwarze Habs 
nenfebern hat, 1485. FuͤrſtensW. B. ı. Th. 
©. ıo1.n. 7. Ein Stammbaum hatte das Wapens 
bild golden ftatt ſchwarz tingiret, welches ich unrecht 
zu feyn vermuthe, auch feinem Knopf, fondern fünf 
Hahnenfedern auf dem Dur, beren drey fid) links 
—— 


520. Marſchall von Pappenheim, Grafen. 
Daß dieſes uralte, mit dem Erbmarſchallamte des 

H. R. Reichs bekleidete Geſchlecht den Namen ei 
uͤhret, 


gefuͤhret, beweiſet ſchon bie Weberfchrift der Abhand⸗ 
lung, welche den Titul hat: Matth. a Bappenhaim 
tr. de origine et familia illuſtrium Dominorum de 
Calatin qui hodie ſunt Dni a Bappenhaim, 1553 £. 

In diefer felten gewordenen Schrift, trift man 
bas Wapen ber Marfchälle von Calatin öfterer an, 
und.obgleich fo viel man bis jetzt heraus gebracht Hat, 
die Kunſt zu fehraffiren oder die Tinkturen durch Striche 
und Punfte anzuzeigen, im vorigen Jahrhundert zus 
erft aufgefommen, f. Batterers Abriß der Heraldik, 
©. 17. und ı8, ne es nicht glaublich ıft, daß 
man in einer fait 70 Jahr zuvor gebrudten Abhands 
lung, ſchon auf eine folche Angabe der Tinkturen Ruͤck⸗ 
fiht genommen hätte, fo kann ich doc) hiebey nicht 
aufjer Acht laſſen, daß im vorangezogenen Traftat, 
die Eifenhürlein fo fchraffiret find, wie fie jeßt noch 
gefuͤhret werden, und man aus fölgender Befchreibung 
erſiehet. Selbſt auf dem Titulblatte finder jih das 
Wapen, und befteher in einem gevierteten Schild, in 
deſſen erften und vierten Felde drey Reihen mit ſtehen⸗ 
den filbernen und blauen aeftürgten Eifenhütlein 3, 2, 1, 
die beyden Aeußeren der oberften Reihe im Schildes- 
rande fich verliehrend. Das zweyte und dritte Feld ift 
von ſchwarz und Silber quer getheilt, und mit zwey 
Schwerdtern, gleich denen Schwerdtern im Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Wapen, belegt. Den Helm zieret ein gefröns 
ter foeiblicher Rumpf zwifchen zwey an Lanzen befeſtig⸗ 
ten Fahnen, die wie das zweyte und dritte Feld getheilt 
und belegt find. Schildhalter zwey vorwärts fehende 
gömen. Unter dem Wapen ftehen folgende Verſe: 

De Calatin dominos prognntos Romulidarum 
Stirpe, fub Augufto Teutonis ora videt, 
Gzfris hine Aule Marefcalci nomine dicti: 
Pramia vireutis talia Ggna ferunt, 


Ya Ferner 
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Ferner iſt das Wapen |, c. cap. 54 anzutreffen, woſelbſt 
jedoch nur in einem einfachen Schilde die Eifenhütlein; 
auf dem Helm ein gefrönter Mohrenrumpf; cap. 57. 
der geviertete Schild, defien Ernft, Freyherr von 
Calatin (lebte 1160) fich bedienet, das erfte und vierte 
Feld quer getheilt, oben filbern, unten mit ſchraͤgrech⸗ 
ten Streichen mit den kreuzweis liegenden Schwerdtern 
belegt, das zweyte und britte Feld mit Eifenhütlein. 
In einem Siegel Hainrici Marefcalci cap. 58 ift das 
erſte und vierte Feld unten blau fchraffiret. Die 
fhrägrechten und Querſtriche find mwechfelsweife bey 
mehreren in der Abhandlung gejeichneten Wapen 
gebraucht. 

In einem Stammbuche unterfchrieb ſich Conrad 
von Bappenheim Erbmarfchald, etwa zu Ende des 


ı 6ten oder Anfang deg ı ten Jahrhunderts, Im erften 


und vierten Felde waren filberne ftehende und blaue 
geſtuͤrzte Eifenhütlein, deren Anzahl, weil die Tinftus 
ren merklich verloichen waren, nicht ganz genau anzuges 
ben ift, fchienen aber in drey Reihen dieftehenden 3,2, 3, 
zu feyn. Das zweyte und dritte Feld war dem in 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th, ©. ı9. n. ıı glei, nur 
daß das ſchraͤglinks liegende Schwerdt hier zu oberft lag, 
Auf dem Helm ein golden befleidetes und gefröntes 
Moprenbild ohne Arme, mit ſchwarzen nad) der Linken 
fid) wendenden Haarzopf, neben ſich zur Rechten ein 
aus dem Schilde ſchraͤgrechts an einer langen —* 
Stange hervorkommende, von ſchwarz und Si 

quer getheilte, und mit den rothen Schwerdtern belegte 


Fahne, deren Spitze ſich zweymal um die Stange gewun⸗ 


den. Helmdecken ſilbern und blau. 

Zufolge Doͤderleins hiſtoriſcher Nachricht von 
den Marſchallen von Calatin und davon abſtammenden 
Keichs: Erbmarfhalln, Herrn und Grafen von Pap⸗ 
penheim 1. Th. ©, 74 und 75 ftellt das SE 


Umfchrift Friederici de Pappenheim vom Jahr 1358 
dar: Ein Bruftbild im rechtſehenden Profil einer gefröns 
ten Jungfer in einem gewedten Feld, in deſſen jeden 
Wed ein Punkt ſtehet, und S. 90 fiegelte Marſchall 
Hans 1353 mit einem Mohrenkopf. 

Das jegige gräflih Pappenheimfche Wapen ift, 
nachdem Kaifer Ferdinand I, dem Marſchall Philipp 
das gräfliche Axioma 1628 renoviret und deflen Wapen 
mit dem Reichsadler auf defien Bruſt F IL, ſteht 
(f. Döderlein S.369) vermehret, folgendes, wie es 
vor der Zueignung in Kupfer gefiochen zu fehen: Ein 
gevierterer Schild mit einem goldenen Schildeshaupte, 
in weldyem ein doppelt gefrönter zweykoͤpfigter ſchwarzer 
Adler, aufdeflen Bruft ber Anfangsbuchſtab des Kai: 
ferlihen Namens F. IL zu leſen. Im erſten und viers 
ten ſchwarz und filbern quer getbeilten Felde find die 
rothen Schwerbter als Zeichen des Erbamts ins Ans 
dDreasfreuz gelegt. Im zweyten und dritten blauen Felde 
die ‚filbernen ftehenden Eifenhütlein in drey Reihen, 
35 2, 1. Zwey gefrönte Helme: auf dem zur Rech⸗ 
ten find zwey Preuzmeis geftellete Lanzen mit Fahnen 
wie das erfte und vierte Feld getheilt und belegt. Auf 
dem Helm zur Linken ein gekroͤnter golden befleideter 
Mohrenrumpf mit zwey langen Haarzöpfen und vorne 
herab mit neun Knöpfen zugefnöpft, 

Die Helmdecken, weldye ich aus dem zweyten Theile 
der Durchl. Welt genommen, mofelbft aber, wie 
auch in Triers Wapenkunft, der zweykoͤpfigte Adler 
über das noch mit einer ſchwebenden Krone und ohne 
ben Buchftaben auf der Bruft erfcheiner , find rechts 
filbernundfchwarz , links golden und blau; beym Trier 
an ber linken Seite filbern und blau, 

Im Algow foll eine Linie diefes Gefchlechts gewe⸗ 
fen, doc) zu Ende des ı 7ten Jahrhunderts ausgegans 
gen ſeyn. Zu dieſer gehörte vielleicht ber im Stamms 

| Aa 2 buche 





buche ſich unterfchriebene Conrad, Sie foll im erften 
und vierten Felde die Eifenhütlein, im zweyten und 
dritten die Schwerdter, und auf dem Helm eine einzige 
mit den Schwerbtern belegte Fahne geführer haben. 

Es findet fith noch ein Gefchlecht von Pappenheim 
das diefem nicht angehet und an feinem Orte befchrieben 
werben foll, 


521. Marſchall von Rechberg auch Grafen. 
In dem bey der vorigen Nummer angezogenen Tractat 
des Matth. a Bappenhaim de familia de Calatin wird 
cap. 70 gemeldet, daß die Marfchälle von Rechberg 
von denen von Calatin abftammeten, und daß Hiltprandr, 
leßter Marſchall von Rechberg eine Marfchallin von 
Biberbach zur Ehe gehabt. 

Dem Anſcheine nad) Haben die Marfchälle von 
Mechberg ſich nicht immer deſſelben Wapens bediener, 
dennl.c.cap. 72. foll Ulricus Marfchalcusde Rechberg 
+ 190 einaufdrey Hügeln fiehendes Reh, undcap. 58 da 
von den Bifchöfen zu Augfpurgdie Rede ift, die Mars 
fchälle von Rechberg eine Gemfegeführer haben, indem 
fid) diefer Schriftfteller dafelbft folgendermaßen auss 
druckt: Sigefridus de Rechberg + z » ex vetuftiffima 
Calatinorum familia prognatus cujus majores Mare- 
fcalci de Rechberg dicti funt in infignibus’ capram 
ſylveſtrem habuerunt. Gleichwol hat Hilsprand Maref, 
de Rechberg (f. cap. 72) die Schwerdter und Eifenhüf: 
lein; Conrad de Rechberg aber 1293 (cap. 83.) zwey. 
ausmwärtsgeßehrte mit den Schwänzen vermwidelte Loͤwen 
zum Wapen gebraucht. In einem alten Stammbuche mit 
Unterſchrift: Bero von Rechberg von hohen Rechberg zu 
Dfterberch,maren die rothen auswaͤrtsgekehrten Loͤwen mit 
aufwaͤrts doppelt verwickelten Schwaͤnzen im ſilbernen 
Felde, auf dem Helm wuchs ein Hirſch natuͤrlicher Farbe 
mit rothem Geweyh auf. Helmdecken ſilbern und —8 
es | | r⸗ 
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Fuͤrſtens W. B.1. Th.S. 25.1.9, Freyherrn: hat das 
Wapen eben ſo, nur iſt das Feld und der hier linksgekehrte 
Hirſch golden tingiret. Helmdecken golden und roth. 

Dieſes letzte Wapen iſt auch das, der im vorigen 
Seeulo in Grafenſtand erhobenen Grafen von Rechberg, 
welches im goldenen Felde zwey von einander gekehrte 
und mit den Schwaͤnzen in einander geſchlungene rothe 
Loͤwen darſtellet. Auf dem Schilde ftehen brey Helme, 
von welchen die beyden Außern gekrönt find, Der 
mittelfte zeigt einenvormärtsgefehrten machfenden goldes 
nen Hirſch mit rothem Geweyh zmwifchen zwey aus 
dem Helm hervorfommenden ſchraͤg ausmärtsgefehrten 
an filbernen tanzen banaenden rothen Fahnen, jede 
mit einem Oval: Schilde belegt, ber in der rechten Fahne 
ift filbern, mit drey über einander gehenden links gefehrten 
rothen Loͤwen; ber Schild in der linken Fahne ift in die 
Laͤnge getheilt, vorne filbern mit einem an die perpendis 
cular : Linie gefchloffenen rothen zmeyföpfigten halben 
Adler, Hinten roch mit zwey filbernen. Balken. Auf 
dem Helm zur Rechten ift ein machfender linfsfißenber 
mit einer gefchloffenenen Krone aefrönter rother Löwe. 
Auf dem Helm zur tinfen ein gefrönter rother Kopf und 
und Hals eines Adlers. Helmdecken golden und rot. 
Durchl. Welt 2. Th. ©. 392, 


522. Marwitz, von der. 


Micrälius ©. 503. beſchreibt das Wapen alſo: 
zwey abgehauene Stämme. Auf dem Helm eine Jungs 
frau mit grünem Kränzlein, zwiſchen zwey Ablersflü: 
gen. Wäre biefes richtig, fo möchte es etwa bas 
Wapen ber Pommerfchen Linie biefes Geſchlechts, das 
Micrälius Marvig schreibt, feyn, denn fonft 
Babe ich aller Drten, wo id) das Wapen biefes alten 
DBrandenburgfchen Geſchlechts gefehen, nur einen 
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Stamm in felbigen angetroffen, Im Johanniter⸗Or⸗ 
den iſt es fo aufgeſchworen: Ein blaues Feld mit einen 
dicken ausgeriffenen oben abgehauenen, und von oben 
die tänge herab bis zur Mitte gefpaltenen, oder ſich 
theilenden goldenen Stamm, der an jeder auewendis 
aen Seite ein fpißes geldenes Blatt hat. Auf dem 
Helm waͤchſet über einem Wulſt zwifchen zwey ſchwar⸗ 
zen Adlersflügeln auf, eine golden bekleidete Jungfrau 
mit langem fliegendem Haar, ſich mit beyden Händen 
einen Blumenkranz aufiegend. Helmdecken golden 
und blau. ©. Dithmar ©. 60. n. 10, Beym 
Dienemann ©. 342. n. 48., eben fo, nur daß fein 
Blatt am Stamm zu fehen, und die ſchon befränzte 
Jungfrau die Handein die Seiten et. 

Ein Perfchaft zeigte fein Blatt am Stamm, die 
Jungfrau erhob die Hände zum Haupte, 

Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 178. n. 4., woſelbſt 
die Plätter am Stamm gleichfalls fehlen, hat diefen, 
da wo er ſich theilet, an jeder Seite inwendig ein, aus⸗ 
wendig zweymal geaftet. _ Auf dem Helm feinen Wulſt, 
die Flügel blau, und die befränzte Jungfrau die Hände 
vor fid) haltend. Daffelbe 5. Th. S. 170. n. 12, 
Marviß Pommerifh, hat einen rothen, bis an Die 
Wurzel geteilten Stamm ohne Blatt, er ift zur Rech⸗ 
ten auswendig zwey, inmendig fo mie jur Linken auss 
und inwendig einmal geaftet. Auf dem Helm fehle 
der Wulft, die Flügel find ſchwarz, die grün befränzte 
Jungfrau hält die Hände in die Seiten, ihr Leib und 
Arne find von fehmarz und Silber, der Schooß aber 
von roth und ſchwarz in die tänge gerheilt, bekleidet. 
Helmdecken filbern und roth. 


523. Maſchkwitz. 

Dieſes Schlefifche, von denen Meisnifchen Geſchlech⸗ 

tern von Machewitz und von Maſchwitz unterfihiedene 
Geſchlecht, 


Geſchlecht, führt einen.von blau, roth und Silber 
ſchraͤglinksgetheilten Schild, deſſen mittelſte oder rothe 
Abtheilung mit einer ſilbernen ſechsblaͤtterigen beſaame⸗ 
ten Roſe belegt iſt. Die drey Strausfedern, welche 
auf dem Heim ſtehen, find blau, ſilbern und roth. 
Helmdecken rechts filbern und roth, links filbern und 
blau. Sinapius S. 630. Fuͤrſtens W. 2. ı.Tp. 
©, 72. n. 9. 


524. Maſchwitz. 

Diefes Meisnifhe mit dem von Machewitz, und dem 
Schleſiſchen von Maſchkwitz leicht verwechſelt werden 
koͤnnende Gefchlecht, foll zufolge des in Urfinus Ge 
fchichte der Domkirche zu Meiffen ©. 213. angezoges 
nem Grabmahls, Wolfgang Dttonis ven Schick, 
von 1637, führen: drey grüne Balken, über welche 
von der linfen zur rechten Hand fchräge hinauf ein 
Rautenkranz gelegt ift, auf dem Helm aber liegt ein 
Büffelskopf. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 154, n. 4., feßt 
ein goldenes Feld, ſchwatze Balken mit einem ſchraͤg⸗ 
linken ausgebogenen grünen Rautenkranz überzogen, 
auf dem gefrönten Helm einen linksgekehrten ſchwarzen 
Büffelskopf und Hals mit goldenen Hörnern, Die 
Tinktur der Helmdeden fehlt. 

Sollte nicht etwa das Schraffiren ber ſchwarzen 
Farbe, welches in Fuͤrſtens W. B. fo befchaffen ift, 
wie Colonibiere, deffen Schraffirung heut zu Tage ans 

enommen wird, das Grüne ongiebt, veranlaflet 
haben jene Balken grün zu halten ? 


525. Maſſenbach, von und zu. 


Einen fechsmal von blau und Gold quer geftreiften 
Schild, Auf dem Helm zwey Büffelspörner wie ber 
— Schild 
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Schild getheilt. Helmdecken golben und blau. 
Schwaͤbiſch. 

Von Hattſtein 2. Th. S. 216. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 113.0. 8. 


526. Maſſow. 


Dieſem, ſeit dem im 1 6ten Jahrhundert, die Familie 
von Barvoth in Pommern erloſchen, die Praͤſidenten⸗ 
ftelle im Schoͤppenſtuhl zu Stettin erblid) bekleidenden 
Pommerifchen Gefchlechte, giebt Micraͤlius S. 503. 
folgendes Wapen: in drey weißen Feldern zwey rothe 
Striche oder Duerbalfen , auf dem Helm zwey roth⸗ 
weiffe Buͤffelshoͤrner. Diefe undeutliche Befchreibung 
Des Wapens ift nichts deflo weniger richtig, denn folks 
gendermaßen ift es im Sobanniter s Orden angenonws 
men: im filbernen Felde zwey rothe Balken; auf dem 
Helm über einem Wulſt zwey filberne Buͤffelshoͤrner, 
jedes mit den zwey rothen Balken belegt. Helmdecken 
fübern und roth. Dithmar ©. 6. m. 11. Conrad 
lebte 1269. 


527. Mauchenheim, genannt Bechtolsheim 


Im ſchwarzen Felde zwey ſilberne Balken. Auf 
dem Helm einen die Sachſen linkskehrenden ſchwarzen 
geſchloſſenen Adlersflug, mit den zwey ſilbernen Bal⸗ 
ken belegt, und oben an jeder Seite auch auf der Mitte 
der rechten Seite auswaͤrts, mit einer uͤberhaͤngenden 
ſilbernen Strausfeder beſetzt. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Kupferſtich. 

Schannat in client. Fuld. p. 129., iſt hiemit eins 
verſtanden, nur daß die Federn weder Strausfedern 
noch ſilbern tingiret ſind, ſondern nur drey lange Fe⸗ 
dern, alle rechter Seits herabhangen. Er fuͤhrt die⸗ 
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ſes Geſchlecht beym Jahre 1378 an, und nennet es: 
Muſchenheim, auch Mauſchenheim, genannt Bech⸗ 
tolsheim. Fuͤrſtens W. B. I, Tb. ©. 143.0. I, 
Mauchenheim, genannt Bechtoltzheim, Heßiſch, 
ftatt der Strausfedern find zwifchen den Adlersfedern 
zur Rechten drey filberne Hahnenfedern, zur Linken eine, 
Eben fo wie beym Fuͤrſt ift das Wapen im Hum⸗ 
bracht ©. ı 50. 'gebildet, nur daß der Flug bier die 
Sachſen rechts kehret, und die Balken mit über dem 
unterliegenden Flügel hergeben, welches Fuͤrſtens 
8. B. nicht bemerkt hat. Humbracht fchreibt den 
Damen Bechtolsheim, und Wilhelm von Mauchenheim, 
1389 ift der erfle, unter denen die er anfl:hret, welcher 
fi) des doppelten Namen bedienet, | 


Mauchenheimer ſ. Machenheimer. 


| 523. Maren. 

Im filbernen Felde drey geftürzte grüne Blätter" an 
kurzen Stengeln. Auf dem Helm über einem Wulft 
mit zur Seite fliegenden Bändern, eine runde purpurs 
farbne Müge mit rorhem Weberichlag, hinter welcher 
drey lange purpurfarbne Fafanenfedern hervorkommen, 
von denen die dufferen ſich frümmen. KHelmbeden 
filbern und grün. Dienemann ©. 340. n. 39. Fürs 
ſtens W. 3, 1. Th. ©. 166. n. 13., hat die Blaͤt⸗ 
ter mit den Spigen in pie Höhe gekehrt, Auf dem 
Helm ein geftürktes Blatt, aus welchem 7 ſchwarze 
Hahnenfedern aufwachfen, deren vier ſich links kehren. 
Saͤchſiſch. 


529. Maydell. 
Im blauen Felde einen ſchraͤglinken wellenweiſe gezoge⸗ 
nen mit drey rothen Fiſchen als ſchwoͤmmen fie nieders 
Aa 5 waͤrts, 
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märts, bie tänge herab belegten golbenen Balken, 
welcher zur Rechten von vier runden goldenen Brob» 
ten, 3, ı, jur Linken aber von dreyen, 2, 1, ſchraͤg⸗ 
und bergeftalt beſeitet ift, daß die größere Anzahl dieſer 
Brodte an beyden Seiten zunädyft an ven Balken 
liegt. Auf dem gefrönten Helm drey Strausfebern, 
roth, golden und blau. So wird das Wapen diefeg 
alten tiefländifchen Geſchlechts laut einer aus der Familie 
mir mitgetbeilten Nachricht geführet. Auf einem Pet: 
fchaft habe ic) aud) einen vierfeldrigen Schild gefehen, 
deffen erftes Feld mit vier Brodten, ı, 2, ı. dag 
zweyte mit zwey fchräglines und aufwärts geßehrten 
Fiſchen, das dritte mit einem ſolchen Fiſche, das vierte 
hingegen mit drey Brodten belegt war, Der nicht 
gekrönte Helm führte drey Strausfedern. 


z30. Manydell, Freyherrn. 


Im erſten und vierten rothen Felde des gevierteten 
Schildes einen goldenen Loͤwen, in der rechten Vorder⸗ 
pranke ein bloßes Schwerdt aufwaͤrts und gegen ſich 
oder ſchraͤglinks gekehrt haltend, im zweyten und dritten 
goldenen Felde einen ausgeriſſenen duͤrren, oben abge⸗ 
hauenen und an jeder Seite einmal geaſteten dicken 
Stamm. Im Mittelſchilde das adelich Maydellſche 
Stammwapen den Balken nebſt Fiſchen und Brodten. 
Dieſe Beſchreibung iſt theils von einem Kupferſtich 
theils von einem nach Farben geſtochenen Petſcha 
genommen. Erſterer hatte zwar den Mittelſchild golden, 
den Schrägbalfen roth, und ftatt der Fiſche grüne 
Blumenkoͤpfe mit drey fpigen Blaͤttern auf Art der 
Tulipanen geftaltet, ich bin aber verfichert worden, daß 
diefes alles vom Kupferfiecher verfeben ſey. Auf 
legterem hatte bee Stamm, ba mo er geaftet it, ein 
Blatt. Den Schild bededt eine Perlenkrone und er 
* neben 


neben zwey gefrönte Helme. Auf. dem zur Rechten 
zufolge jenes Kupferftichs drey Strausfedern, die hier 
wechjelsweife roth und golden find,. vielleicht wie die auf 
dem adelich Maydellſchen Helm tingiret feyn follten. 
Auf dem Helm zur tinfen waͤchſet der Löwe bes erften 
und vierten Feldes mit gegen fidy gekehrtem Schwerdte 
auf. Helmdecken golden, blau und roth. 

Die Erhebung einer Linie des adelih Maydellſchen 
Geſchlechts in Freyherrnſtand iftzu Ende des ı 7ten Jahr⸗ 
hunderts in Schweden geſchehen. 


— 531. Mecklenburg. 


Im goldenen Felde einen vorwaͤrtsgekehrten ſchwarzen 
Buͤffelskopf mit rother Krone und ſilbernen Hoͤrnern, 
einen ſilbernen Ring im Maul haltend. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm eine von blau, Gold, roth, Silber und ſchwarz 
in die Laͤnge geteilte, oben rund geferbte, unten etwas 
ſchmaͤler zugehende Tafel, über welcher ein Pfauenwedel 
von fünf Federn mit dem Buͤffelskopfe ſchraͤglinks belegt. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Mecklenburgiſch. 


532. Meding. 


Zwey verſchiedene Wapen, deren ſich mein Geſchlecht 
in aͤlteren Zeiten zugleich bedienet, ſind in der vom ſel. 
Rath Pfeffinger entworfenen Geſchlechtsgeſchichte, 
die ich im MI, beſitze, abgezeichnet. Die hinzugefügten 
Farben des tömenfdildes find mol nicht ganz ficher. 
Hier ift ein Auszug aus feiner Schrift: An alten Docu⸗ 
menten finden fid) Siegel, Werner des I. und II. zwi⸗ 
fhen 1200 und 1269, bie im quergetheilten, oben 
goldenen Felde einen blauen leopardirten ober gehenden 
Loͤwen mit offenem Rachen zeigen, unten ein rothes Feld 
mit zwey goldenen Balken, von benen ber erfte mit 
vier, der zweyte aber mit drey ſchwarzen ven 

reu⸗ 
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Kreuzen, an benen nämlich der rechte Querbalken fehle; 
überzogen. Die Umichriften find: Sigill. Werneri 
Marfcalei in Luneburgg und S, Werneri de Medingen 
Juvenis, Ä | ur 

Wernerus di&tus deMeddighe miles fiegelte 1266 
mit einem gehenden dem Anfchein nad) gefrönten Loͤwen 
über zwey Balken, (Urkunde, ) | 

Werner III., Senior, führte 1307 einen ſchraͤg⸗ 
liegenden auf der linfen Ede behelmten Schild. In 
felbigem einen liegenden ſchwarzen Hirſch von acht En⸗ 
ben im goldenen Selbe, die Zunge mach der linken Seite 
lang aueichlagend, mit den Hinterläufen fich erhebend 
und mit einer rothen herabhangenden Turniersdede über- 
legt, die um den Leib durch zwey über Die Decke herge: 
hende filberne Bänder befefliget war. . Weber dem 
Helm einen Wulft mit fehs an langen Stangen ſich 
lintstehrenden wechſelsweiſe roth und silbernen Kleinen 
Fahnen. Umſchrift: Si; Werneri Marfcalci de Lune- 
borch, 3 

Werner IV. fiegelte in eben diefem Jahre mit dem 
Lwen über den Balken, und die Umjdrift war: 8S. 
Werneri de Medingen Juvenis. 

Don 1351 und 1355 trifft man Siegel mit dem 
Hirſch und fieben Fahnen auf dem Helm an, die Um⸗ 
ſchrift ift: S. Hermannide Medingen Militis Pfeffing. 
ML, Grupen, in der Nachricht von der Stadt Han⸗ 
nover, ©. 15, bringt ein Siegel bey, meldyes in einem 
auf der linken Ecke behelmten fchräg gelehnten Schilde 
einen gehenden Hirſch zeiget, auf dem Helm find die 
Bahnen mit zwey Büffelshörneen überlegt, die Umſchrift 
dieſes Siegels, welches am Zatebrief von ı 519 gehans 
gen worden, ift S. Mergedi de Mydig. 

Seit mehreren Jahrhunderten ift bas Siegel mit 


bem Loͤwen in Abgang gefommen, das Wapen — 
| em 


 bem Hirfch hatauchverfchiebene Veränderungen erlitten, 
denn Henning von Meding, Marſchalk des Fürftens 
thums füneburg, und Wasmuth von Medingen führten 
den Hirſch ſchwarz im filbernen Felde mit einer filbernen 
durch Schnüre befeftigten Dre, auf dem Helm über 
einem filbernen und rothen Wulſt, zwölf an langen filber: 
nen Stangen aufrechtgeftellte vorne gejpißte Fahnen, 
deren fechs fich zu jeder Seite wenden, zwifchen zwey 
ſchraͤg auswärts gefehrten Sichel » Eifen, von denen 
das zur Rechten roth, das zur Linken filbern ift. Helm⸗ 
decken filbern und roth. | 
Im Eapitulhaufe des abelichen Klofters küne, ohn⸗ 
fern tüneburg, iſt vermuchlid) der erften evangelifchen 
Domina Dorothea von Meding zu Ehren, eine große 
ſchwarze Tafel aufgerichtet, welche oben das Mebing« 
ſche, zu beyden Seiten herunter 16 andere adeliche 
Wapen darſtellet. Letztere find größeftentheils ver⸗ 
loſchen. — ’ 
Das Wapen dafelbft ift imfilbernen Felde ein ſchwar⸗ 
ger auffpringender Hirfh von 16 Enten, mit einer 
fechsmal von Silber und roth die Länge herab geftreiften 
Dede behangen. Der ſchwarz angelaufene Helm ift 
mit einem filbernen und rothen Wulſt verfehen, über 
welchem 13 rothe fehrägftehende Fahnen, Deren fieben 
liaks gekehrt, befindlich find. Die rechtegefchrten 
Fahnen find unten mit einem rothen, bie linksgefehrten 
mit einem filbernen Sichel; Eifen überlegt. Helmdecken 
filbern und roth. Unter dem Wapen ftehen foigende 
ſich auf daſſelbe beziehende Verſe: 


Der Hirſch ſchreit friſchem Waſſer nach PSO. 42. 
D Gott zu dir mein Seel fo wach, 

Ruf mein Herz Gott den Vater an 

Dbn Unterlaß durch feine Eon 

Troͤtt mich mein Hirſch Herr Jeſu Chriſt 


„Hi durch dein Tod mein Heiland bift 
Ein 
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Ein Schilt des Blaubens mir vorleib 

Als auch den AJelm des Heils dabei EPH. 6, 
Bon Satan Schad un Mord mic frei . 

au Schlangn vn Ottern böfe Gift 

Natur des Hirſchen übertrift 


Mein Hirſch den Nafen Odem bleft PSO. 15. 
Ein Dekken tregt un ruͤſt ſich feft 
Daran die Fittig ſchweben fehr CANT. 5. 


Im Winden prauft übr Land un Mehr 

Nim mar die Ferb iR Weis un Rodt 

Goͤſſ aus Seine Seitn Waffer un Blut JOHAN. 19, 
Doch ift er Schwarz son Sonne fi) CANT. ı. 


Ohn End vn Schew barin Er fich 


Mit freudigm Mut brent wie am feut FXO. 12. 
In Lieb un Leid ſteht Ebentheuer 


Nicht acht der Schlang gift vn Todt 
Am Sieg ſteht all fein fin un muth 


regt swelff der Koten Panier zum fireit CANT. ß, 
Dbn auf smo Seifeln ſtehn zur feit APOC. 14. 


Lauf eil zu Dir Mein Hirſch Herr Chriſt 
Voll Preiſſ un Siegs zu aller frift 

Nim vuſt Geſchlecht ja freuntlih an 
Ehr But un Himmel laß Vns ban 


Anno 1590, 6 ſanuatũ 
Jur. Berger feck 
‚Hamburgenf, 


Diefe Verſe find- mit goldenen Buchflaben auf die ſchwarze 


Tafel gemahler , doch die auf das Wapen zielende 
Worte nach den Farben bes Wapens eingerichtet, 


als: Hirſch, Yelm, Schwarz, find mie (wars 


zen; Schile und Weiß, mit weißen; Rodt und 
Rosen Panier, mit rothen; Dekken und Sistig bie 
erfte Sylbe mit weiffen , die andere- mic rothen: 


und endlih Seiſeln, die erfte Sylbe mit sothen, 


die andere mit weiſſen Buchſtaben. 
| Niche 
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Nicht allein der Geſchmack der damaligen Zeiten 
erheller aus diefem Gedichte, fondern auch, daß die auf 
der Tafel gezeichnete Anzahl ahnen unrichtig fen, denn 
obgleich die Phantafen der Bildhauer, Mahler und 
Petſchierſtecher die Fahnen oftmals willführlicd auf 
acht, auch auf zehn gefeßt hat, wie man ſolches hie 
und da antriffe, fo follen doch eigentlidy deren zwoͤlf 
feyn, wie fie auchnoch, wenn das Wapen richtig gezeich⸗ 
net ift, geführer werden. 

Jetzt wird feit mehr als hundert Jahren das Was 
pen, ohne daß man weiß mas diefe Veränderung vers 
anlaßet folgendermaßen vorgeftellet : in einem filbers 
nen Felde liegt auf einem grünen Boden einebler Hirſch, 
natürlich brauner Farbe, und mit nad) der linfen aus» 
gefchlagener rothen Zunge, deſſen Geweyh von 3 Ens 
den, Er ift mit einer fiebenmal die tänge herab, oter 
pfahlmeife von roth und Silber geteilten Dede bis 
gegen den Hals überlegt, und fpringt mit dem rech⸗ 
ten Vorderlaufe auf. Der gefrönte Helm ift mit 12 
an langen filbernen ſchraͤg auswärts gekehrten tanzen, 
oder Turniersftangen befeftigten rothen Fahnen derges 
ftalt befegt, daß je fechs, die fich zu einer Seite keh— 
ven in einander laufen, und nur die Spitzen ber äuße- 
ren zu feben find. Unterwaͤrts find die Lanzen mit 
men auswärtsgefehrten Sichel, Eifen belegt, deren Tink⸗ 
fur die natürliche ift. Helmdecken filbern und roth. 

. Daid) die, den Loͤwenſchild betreffende Nachrich⸗ 
ten hauprfächlich aus dem Pfeffingerſchen MI. ent⸗ 
lehnet, fo widerlegen felbige dasjenige, was in Deffen 
Braunſchw. tüneb. Hiftorie 1. Th, ©. 653, von dies 
fem Wapen erzähle wird. 

Uebrigens iſt es gewiß, daß bas Gefchlecht derer 
‚von Lobecke vom unfrigen entfprungen. Johann von 
Meding, ber 1294 lebte, und defien Nachkommen 
bis ins 15te Jahrhundert geblüher, war der . 
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ber den Namen Sobef annahm. Wegen bee fung 
burgfchen Erbmarfchallamtes drück ſich Koͤhler in der 
aus archivifchen Urfunden gezogenen Nachricht von ben 
Erblandhof > Aemtern des Herzogehums Braunfchweig 
und Luͤneb. S. 29. alfoaus: mit demſelben ift Die Far 
milie von Meding fo zu fagen vom erſten Anfang ber, 
bis jeßo beaabet gewefen, dahero fie auch vormals 
alleine den Namen Marfchall, ohne dem Zufaß von 
Mebing geführet hat. In einem Sünifhen Kloſter⸗ 
beiefe, Herzog Wilhelms zu füneburg von Ao. 1200 
machen den Anfang unter den Zeugen Antonius Dapi- 
fer nofter, Wernerus de Meding, Marfchalckus, 
Köhler merke Hiebey an, daß Pfeffinger, der diefen 
Brief im 1. Theil feinee Braunfchw: tüneburg Hiftorie 
p. 92 und 653 völlig liefert, am leßtern Orte ben Ge» 
ſchlechtsnamen, de Meding, ausläffet. Diefer Werner 
war der obgedachte Werner L. ſ. Pfeffinger a, «.D. 
Lineburgiſch. 


Meerheimb |. Mehrheimb. 


533. Mehden, von der. 
Im blauen Felde einen aufrechrgeftellten filbernen Reuers 
wedel mit goldenem Handgriff. Auf dem Helm über 
einem Wulft zwey dergleichen fchräg aufgeftellte Feuers 
wedel mit Handgriffen, Helmdecken filbern und blau. 
Bremiſch. — 
Mushard ©, 402, Petſchaft. 


— 534. Mehlhoſen. 

Im ſilbernen Felde zwey aus grümen Graſe hervor⸗ 

wachſende braunrothe Sees ober Schilfkolben. Auf 

dem Helm das wiederholte Wapenbild. een 
- filbern 
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filbern unb grasgruͤn. Sinapius S. 534. Fürs 
(tens W. 3. 1. Th. ©. 72. n. 13., woſelbſt bie 
Farbe der Kolben fehle. Speneri Theor, Inf: p. 263, 
erſetzt dieſen Mangel- Schleſiſch. 


535. Mehrheimb, Meerheimb, Freyhetrn. 
Kayſer Leopold erhob ſ. d. Wien den 1oten Aug; 
1661 den Obriften Hang Wilhelm, von Mehrheimb, 
feine Leibeserben, und derfelben Erbenserben, männs 
und weiblichen Gefchlechts in den Freyhertnftand des 
Königreichs Böheimb und deſſen incorporirten fans 
ben, ertheilte_und verliehe ihm aus Kanferlicher und 
Königlidyer Gnade folgendes Wapen und Kleinod: 
Als mit Namen einen QAuadrirten Schilde, befferi 
untere binfere und ober fordere gelb ift, auf welchem 
jeden ein einfacher ruͤckwerts gemendeter ſchwarzer 
Adler zu fehen, mit von ſich geſtreckten beeden Krahlen; 
aufgefchtoungenen . Flug, aufgethanen Schnabel, roth 
ausgejchlagener Zunge, und mit einer Königlicyen auls 
denen Krohn gezieret, das untere , „fordere und obere 
Bintere Feldt H blau, Auf welchem jeben ein vorwerts 
ftehender weißer Straus, in dem Schnabel ein Huef⸗ 
eifen haltendt, erfcheiriet, ob folhen Schildt ftehen 
zween gegeneinarider geivendete offene Adeliche Turniers⸗ 
Helmb, auf der linfen Seifen init weiß ober filbers 
farben, und blau oder kafurfarben Helmbdecken, auf 
ber rechten Seiten aber mit ſchwarz⸗ oder Kohlfarben 
‚und gelb_ober goldfarben Helmdecken, und jebei mie 
einer Königlichen guldenen Krohn geyieret, ob der Lin⸗ 
Ben ift abermal ein weißer vorwerts ftehender Strauß 
mit dem Hufeiſen wie im Schilde zu fehen, auf der 
techten Krohn ſtehet aber auch wiederum ein rückwerts 
gewendter einfacher gefröhnter ſchwarzer Adler mie aufs 
geſchwungenen Flügeln, — Schnabel, = 
| ro 
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roth ausgefchlagener Zunge. Aus einem am gten Febr, 
1785 fidemirten Auszug des Freyherrlichen Diplomatis, 

Dem zufolge führet diefes Freyherrliche, im Meck⸗ 
fenburgichen begüiterte Gefchlecht, welches ſich gewoͤhn⸗ 
lich Meerheimb fchreibt, einen gevierteten Schild, und 
in deſſen erfter und vierter goldenen Feldung, einen 
ſchwarzen linfsfehenden golden gefrönten Adler, in der 
zweyten und dritten blauen Feldung, einen filbernen 
Straus, der ein. Hufeifen im Schnabel hält. Den 
Schild bedecken zwey gefrönte Helme; auf dem zue 
echten ift der Adler, und auf dem zur Linken ber 
Straus mit dem Hufeifen zu fehen. Helmdecken rechts 
golden und ſchwarz, linfs filbern und blau, 


536. Meinbrechteshufen. 


Sowol im Schilde als auf dem Helm einen Sparten, 
und unter felbigem einen achtfpißigen Stetn. 

Letzner in der Corbeyſchen Chronik ©. 132. 
fchreibt: Cuno von Meinbrechteshufen, ſey nad) Fon⸗ 
tani Bericht, ums Jahr 1169, wegen eines begans 
genen Mordes, um Titel, Namen, Schild und Helm 
gefommen, und daher wären die Sparren roth, und 
der Stern ſchwarz worden. ©. 105. hatte er gemels 
det, diefes Eunonis Sohn fen Herr Meinbrecht vom 
Hagen Ritter, der ältefte diefes Geſchlechts, den er 
aufgefunden; Er habe 1179 gelebt, und Ernft fein 
Sohn fey, 1209 auf dem Turnier zu Worms gewefen. 

Derfelbe in ver Daffelihen Chronik ©. 179. b 


ſaagt: Er finde feinen älteren des Geſchlechts vom Has 


gen, als Ernſten, dee 1209 auf dem Turnier zu 
Worms gemwefen. 

Es zeige ſich in dieſer Erzählung ein doppelter 
Miederfpruch, den ich nicht zu heben weiß, nemlich 
einmal, daß dem Cuno das Wapen genommen, = 

Daher 


—— 
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daher Sparre und Stern roh und ſchwarz geworden 
fenn; zweytens, daß ſowol Meinbrecht als Ernft, die 


Stammreihe des Gefchlehts vom Hagen anfangen 
- follen. Ä Ä 


Muthmaßlich ift alfo jener Cuno der Letzte des Ges 
ſchlechts von Meinbrechteshufen geweſen. f. auch vom 
Hagen, 


537. Meiſſen, Burggrafen. 


Dieſes Geſchlecht, welches mit denen Herren Grafen 
Reuß, eines Urſprungs war, und in der Perſon des 
ſiebenden Burggrafens Heinrich 1572 erloſch, führte 
drey Schilde neben einander, von denen ber mittelfte 
der größefte war, und im goldenen Felde ein fchwars 
zes Andreasfreug, auf dem gefrönten Helm aber ein 
achtecktes, mit dem Wapenbilde belegtes, und an 
jeder Ecke mit dren Pfauenfedern befegtes Schirm: 
Brett zeigte, Helmdecken aolden und ſchwart. Diefes 
war der Buragraͤfliche Meiſſenſche Schild. Der 
kleine Schild zur Rechten war der Regalien⸗Schild, 
roth und ohne Bild, und auf dem gekroͤnten Helm 
wuchs eine Jungfrau zwiſchen zwey rothen Adlersfluͤ⸗ 
geln auf, welche ſie mit den ausgebreiteten Haͤnden 
hielte. Helmdecken ſilbern und roth. Der kleine 
Schild zur Linken zeigte im ſchwarzen Felde das 
Reußiſche Wapenbild, den gekroͤnten goldenen $ömen, 
und auf dem gekroͤnten Helm den Bracken, der hier 
rechts gekehrt, aufwachſend, und von Silber und 
fhwarı, (ir Speners Berchreikung fteht von ſchwarz 
und Gilber ) der Laͤnge nad) getheilt ift. Helmdecken 
filbern und ſchwarz. | 
Daß die Yungfrau einen Rautenkranz um ben 
Kopf haben müße, ergiebt ſich nicht aus Speners 
Beſchreibung, wol aber aus den Dinzugefügten Ber: 
Bb 2 fen, 


fen, bie M.C. W. F. 1573 verfertiget, nad) welden 
der Regalien» Schild mehr als eine Tinftur haben follte, 
welches te&tere ich jedoch unrichtig halte, 


Imperii cervical *) habet loca prima, venufte 
Quod decoras pennis Pavo fuperbe tuis. 
Crux hoc nigra fecat: Caflis tener altera: fulvus 

Poft nigra clypeus cum cruce tertia habet. 
A dextra virgo rutila ftat vefte recineta, 

E foliis Rute florida ferta gerens : 
Apprendens palma rutilantern qualiber alam, 
Parma pedes vario picta colore tegit. 
Occupat et dextrum larus haud ignobile ſcutum 

Quod tenebroſo fuo clara rubore facıt. 

A læva fefe canis acriter arduus effert, 

Attollens binos fauce patente pedes, 

Lingua cruenta procul cujus dependet ab ore, 

Pofterius pulcer corpus at umbo tegit. 
Stat jubas quatiens fulvus Leo parte finiftra, 

Cujus nigra truci fub pede pelta micat 
Occipiti diadema gerens regale: veruftz 

Hzc funt Burggravicz figna fuperba Domus. 


*) Tabula oftangula, 


Spener in Hift, Infıgn. p. 319 und 326, auch 
Tab. ı2. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 13. n. 6, 
Burggr. Menfen, mofelbft aber allein der größere 
Schild zu fehen, und das Schirmbrert auf jeder Ecke 
nur mit einer Pfauenfeder beſteckt ift. 


538. Meltzing. 


Das Wapen biefes im Luͤneburgſchen beglterten Ges 
ſchlechts befchreibe Pfeffinger, in der Braunſchw. 
Lüneb. Hiftorie 1. Th. ©. 403 im Siegel deffen Here 
Johann von Meltfing fih 1325 bedienet, und wovon 
das Original im Archiv zu Ebftorff befindlich ſeyn foll 

| - folgen: 
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folgendermaßen: Drey Bifchofshüte nebft behangenem 
Ring. (diefen Ausdruck verftehe ich nicht, wann nicht 
das unterwärts einmal gefchlungene. Band darunter. 
gemeynet feyn ‚foll) die Umſchrift: S. Johannis de 
Melcinge, Mad) einem Pfeffingerfhhen ML. ift der 
Schild quer gerheilt. Im Klofter:Acchiv zu St. 
Michael in Lüneburg ift das Siegel von 1665 mit 
ungerheiltem Felde, der Helm führt eine Müße, doc) 
ohne Band, fie ift oben mit fünf Strausfedern befeßt. _ 
1730 find fechs Federn auf dem Helm rechts drey rothe, 
und linfs drey filberne. 

Jetzt führet dieſes Geſchlecht im filbernen Felde 
drey rothe, denen ungariſchen aͤhnliche Muͤtzen, deren 
Zipfel links gekehrt und mit einem an jeder Seite befeſtig⸗ 
ten einmal unterwärts gefchlungenen goldenen Bande 
verfehen find. Auf dem Helm über einem Wulft vier 
filberne und rothe Strausfedern mit einer ſolchen Müge 
belegt. | 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 181. n. 6, hat bie 
Zipfel der Muͤtzen rechts gekehrt und 6 Federn auf dem 

Helm, Die Helmdecken find ſilbern und roth. 


539. Mengerſen. 


Im goldenen Felde und auf dem Helm zweh durch einen 

goldenen Ring unten vereinigt werdende rothe Adlers⸗ 

fluͤgeſ. Der Ring har unterwärts einen Stein. Helms _ 

— golden und roth. Weſtphaͤl. Hattſtein 1. Th. 
+ 377. 

Im Fuldaifchen Stifts:Calender ift ein golden und 
rother Wulſt und die Flügel erfcheinen durch den Ding 
durchgezogen, | | 

- Ein altes in Farben gemahltee Wapen von 1633 
hatte ein filbernes Feld, die Flügel Durch den Ring gezo⸗ 
gen, ben Ring mit einer Kapfel morin ein filbener 

Bb 3 ſpitzer 
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ſpitzer Stein, einen Wulſt auf dem Helm, und ſilberne 
und rothe Helmdecken. Piderit in der Lippeſchen 
Chronik ©. 234 zaͤhlet dies zum eingebohr⸗ 
nen Adel der Grafſchaft Lippe. 


540. Mentzingen. 


Raban Goeler von Ravensburg, der 940 lebte, ward 
durch feine drey Enkel Heinrich, Hugo und Ulrich der 
Stammovater drey verfchiedener Geſchlechter, nemlich 
derer von Goeler, Mengingen und Helmftadt. Hugo 
der Stifter des Geſchlechts von Mengingen kann alfo 
ums Jahr 1000 gelebt haben. Aumbracht, S. 138: 
liefert das Wapen, nämlich im filbernen Felde einen 
zum Flug gefchicften und den rechten Fuß frumm in die 
Höhe hebenden fchmwarzen Raben. Auf dem Helm 
einen wachjenden filbernen Schwaan, an deſſen goldenen 
ausgebreiteren Flügeln, die langen Federn ſchwarz 
find. An jedem Flügel find deren fünf, und eine jede 
biefer Federn ift mit drey Fleinen über einanderliegenden 
filbernen Blättern belegt. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. Hattſtein 2. Th. ©. 217., hat den Ras 
ben linfsftehend, doch ohne erhobenen Fuß, obgleich 
zum Fluge gefchickt, wiewol mit ungewöhnlich langem 
Schnabel, frummen und langem Halfe, und einem 
ſich theilenden Schwanze. Es foll alfo wol ein Adler 
feyn. Der Schwaan ift filbern,, linksgekehrt, und 
zeigt aufrechts den größeften Theil des Körpers. Die 
Flügel, welche aus diefer Urfach nicht auf dem Helm 
ruben fönnen, fondern weit ber felbigem in die Höhe 
ſtehen, find ganz golden, alfo feine ſchwarze Federn 
ober Blätter an ihnen zu ſehen. Helmdecken filbern 
‚ und ſchwarz. Rheinlaͤndiſch auch Schwaͤbiſch. 
Humbracht ſchreibt: Raveno von Mentzingen 
Ritter 1306, führte den Schwaanenhals — ſechs 
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Federn darauf, und Eberhard Ritter, den Schwaa⸗ 
nenhals, 1388. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 126. n. 14., hat 
ſowol die Geſtalt als Stellung der Wapenfiour und 
des Helmzeichens fo wie von Hattſte in gebildet, nur 
daß die großen Federn an den Schwaanenfluͤgeln 
ſchwarz, in ungewiffer Anzahl, und mit goldenen 
Blättern, gleichfalls ohne beftimmte Zahl belegt find. 

Ich aloube, von Hattſtein habe diefes Wapen 
aus Fürffens W. B. genominen, ſ. auch Goeler von 
Ravensburg und Helmſtadt. 


Merl f Zant. 


541. Meſenau. 


Im blauen Felde den lateinifchen Buchftaben S. von 
ſchwarz, Silber und roth, quer getheilt. Zwey 
Schaufeln ſind mit den Stielen ſchraͤg auswaͤrts auf den 
Helm geſtellet, die zur Rechten iſt ſchwarz, die zur 
Unken roth. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Der 
Letzte dieſes alten Geſchlechts, von dem Feczentz von Me⸗ 
ſenau 1342 lebte, und Aſſeſſor im gehaltenen Ritter⸗ 
rechte zu Schweidnitz war, +} 1708 zu Preilheim, im 
Fürftenehum Schweidnig. Sinapius ©. 635. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 69. n, 11. Mefenam. 


542. Michelsdorff. 


Im goldenen Felde unten einen roth befleideten, gegen 

die linfe Seite aufmwärtegebogenen, an ber Hand mit 

drey Knöpfen, die Laͤnge herab befeßten rechten Arm, 

der mit der Fauft einem abgehauenen ſchwarzen milden 

Schweinskopf, der über * linksgekehrt geſtellet — 
4 


% 
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ins Maul greift, und deffen Untertheil Hält. Auf dem 

Helm eine linksgekehrte ftehende filberne Gans (viel⸗ 
leicht auch Schwaan) Heimdecken golden und ſchwarz. 
Schleſiſch. Sinapius ©. 642. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th ©. St. n. 14. Thomka oder Thosan von Mir 
chelsdorff, lebte 1314. Wegen der gar großen Aehn⸗ 
lichkeit dieſes Wapens, mit dem oben Nro. 162. be 
ſchriebenen derer von Danewiß, kommt mir Sinapii 
Meynung, daß beybe eines Hrfprungs geivefen, nicht 
ungegruͤndet vor. | 


543. Mildling, von a Schoͤnſtatt. 


Im ſilbernen Felde drey ſchraͤgrechts, und in Geſtalt 
eines ſchraͤgrechten Balken, über einander gefekte 
ſchwarze geftürzte Herzen. Helm: zwey filberne Ads 
lexsflügel, mit den drey geflürzten Herzen, der rechte 
(hräglinfs, der linke ſchraͤgrechts belegt. Helmdecken 
Flbern und ſchwarz. Heßiſch. Eſtors A. P. Tab. X, 
Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 135. n. 15., hat dem 
Helm einen gefchloffenen, die Sachfen rechtskehrenden 
Adlersflug aufgefeßt, 


544. Milchling, Schutzbar genannt. 


Dieſes Geſchlecht, welches in der Mitte des 17ten 
Jahrhunderts ausgeſtorben, war urſpruͤnglich aus 
Heßen, kaufte Wolffen von Wilhelmsdorff, dem Letz⸗ 
ten ſeines Geſchlechts, das feſte Schlos Wilhelmsdorff 
in Franken ab, nannte es darauf Burch : Milchling, 
und benamete ſich felbft alfo, ſ. Herrn Präfid. von 
der Hagen, Befchreibung des Geſchlechts von Wil 
mersdorff. ©, 6, 
| Das Wapen zeinte im filbernen Felde drey runde 
ſchwarze Hergen, wovon die benden oberen geſtuͤrzt, 
— und 
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unb alle brey durch ſchwarze in Form eines Schaͤcher⸗ 
kreuzes zufammengefeßte Bänder (Eſtor fagt durch 
drey Zuge mit Den Spigen verbundene Herzen auch wol 
die Spigen auswärts) in der Mitte des Schildes mit 
einander vereiniget waren. Auf dem Helm zwey filberne 
Adlersflügel, jeden wie der Schild belegt. Helmdecken 
filbern ud ſchwarz. Fränkifch, auch Heßiſch. Eſtors 
AP. Tab. UI. und S. 282. Fuͤrſtens W. 3. 
1. Th. ©. 106. n. 13. Schußper, Milchling genannt, 
Mad) Aumbrachts Meynung wäre viefes Gefchlecht 
nicht ausgeftorben, Eberhard Schußpeer, genannt 
Milchling, lebte 1035. 

Im Zuldaifchen Stifte: Calender und in einem 
alten Stammbuche von ı 599 find drey durch Stiele 
zufanmengefeßte Kugeln ſtatt der Herzen. 


545. Miltitz. 

Mierälius befchreibt das Wapen diefes Meißnifchen 
aud) zum Pommerfchen und Schlefifchen Adel gerechnet 
werdenden Geſchlechts, ©. 506. alfo: drey ſchwarze 
Balken in vier weißen Feldern. Helm gekrönt: zwey 
Buͤffelshoͤrner; und eben fonämlich drey ſchwarze Bals 
fen im filbernen Felde habe ich diefes Wapen auf einem 
Stammbaume gefeben. In einem Stammbuche unters 
fchrieb fi 1593 Siegmundt von Miltitz. Das danes 
ben gemahlte Wapen zeiget einen von Silber und ſchwarz 
fehsmal quergetheilten Schild, und auf dem gefrön« 
sen Helm 2 Büftelshörner wie der Schild geftreift, 

dabey filberne und ſchwarze Helmdecken. 
Albinus in der Hiſtorie der Grafen von Werthern 
©. 67; Sinapius ©. 6445 Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 155. n. 13; Stammbaͤume und Petſchafte 
theilen Schild und Hörner achtmal quer. Eine alte 
Zeichnung von 1669 hat ein ſchwarzes undein filberneg 
Bb 5 Horn, 
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Horn. Ein Perfchaft vier ſchwarze Balken im filbers 
nen Felde. Johann von Miltig war im ı 4ten Jahr⸗ 
hundert Biſchof zu Naumburg, ſ. aud) Maltitz. 


546. Minckwitz. 
Dieſes in Sachſen beguͤterte Geſchlecht führt einen von 
ſchwarz und Silber ſechsmal quer geſpitzten Schild, das 
Schwarze die Spitzen rechtskehrend. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm eine von roth und Silber geviertete Kugel mie 
fünf mechfelsweife filbernen und ſchwarzen Strausfedern 
beſteckt. Helmdecken rechts filbern und. roth, links 
filbern und ſchwarz. Stammbaum. Kürftens W. 
B.1.Th. ©, 164. n. 5. mofelbft die Kugel filbern 
und roth gevierte. Sinapius, ©. 644. if mit 
obiger Befchreibung einig. Er -fagt aber nicht mas fir 
eine Art Spigen es ſeyn fol, Die Kugel foll von 
Silber und roth geviertet fenn. Auf einem Stamm: 
baum habe ich auch drey ſchwarze rechte Spigen im 
filbernen Felde, und die Kugel von Silber und roth 
geviertet; auf einem Kupferftich im fehmarzen Felde 
drey filberne linke Spißen; und auf einem Perfchaft 
fehr deutlich ſtatt der ſchwarzen, rothe Opitzen ange: 
troffen. Letztere Tinktur war wol nur aus Verſehen 
des Petſchierſtechers entſtanden. Eliſabeth von Minck⸗ 
witz, geborne von Harras ward 1119 auf dem Turnier 
zu Göttingen mit zur Schau und Helmtheilung erwaͤhlt. 


547. Minckwitz, Freyherrn. 


Sinapius S. 644. gedenket dieſes Wapens, das 
ich aber nur aus Fürftens W. B. 1. Th. ©. 27. 
n. 7. kenne. Dafelbft ift im erften und vierten blauen 
Felde ein goldener Some mit boppeltem Schmwanze, im 
zweyten und dritten goldenen Felde ein blauer Greif, 

Saͤmmt⸗ 


' ——_—— p — 3 9 5 
Sämmtliche Wapenbilder find gefrönt und einwaͤrts 

ober gegen einander gekehrt. Zwey gekroͤnte Helme: 
auf dem zur Rechten ſteht zwiſchen zwey uͤbereck Silber 
und ſchwarz getheilten Buͤffelshoͤrnern, der Greif links 
gekehrt, gekroͤnt, die Krone mit einer von Silber und 
roth gevierteten Kugel, diefeaber mit fuͤnf Strausfedern 
befeßt, von denen die erften drey filbern, bie zwey 
keßten fchwarz find. Auf dem zur Linken ein die Sach⸗ 
fen rechtsfehrender ſchwarzer ‚ mit Herzen beſtreueter 
und mit einem gefrönten Loͤwen belegter: Adlersflügels 
Die Tinkturen der Herzen und des en kann man 
nicht erkennen. 


548. — 


Letzner in der Daſſelſchen Chronik S. 172. bis 175, 
berichtet uns, dieſes alte noch jetzt auf dem Eichsfelde 
bluͤhende Geſchiecht, ſey zuerſt Riemen genannt wor⸗ 
den, habe unter oͤfterer Veraͤnderung des Wapens und 
Ramea⸗ gelebet, bis Johann Rieme die auf dem Eichs⸗ 
felde belegene Doͤrfer Minningeroda und Breitenberg, 
von der Aebtißin zu Quedlinburg zu Lehn bekommen, 
und den jetzigen Namen angenommen. Gleichwol iſt 
dieſer Name ſchon 1289 zugleich, nebſt dem von 
Rieme, beſonders in der zweyten Linie dieſes weitlaͤufti⸗ 
gen Geſchlechts gebraͤuchlich geweſen, ſ. Riemen, Bo⸗ 
ckelnhagen, Eſpelingeroda. Das Wapen derer von 
Minningeroda, welches wie Letzner ſagt, zu Wib⸗ 
brechthauſen (vermuthlich wird das Kloſteramt im 
Goͤttingſchen hier verſtanden) an einem alten Schilde 
zu ſehen, iſt daſelbſt ein damaſcirtes Feld, worin ein 
mit der Spitze aufwaͤrts und zur Rechten, doch etwas 
einwaͤrts von der Rechten gegen die Linke gekehrter 
Fiſchangel. Auf dem Helm iſt ein geflochtener vier⸗ 
eckter Blumenkorb, aus welchen an fünf Stielen mit 

Blättern, 


Blaͤttern, fechs vierblätterige Roſen hervorkommen. 
Der mittelſte Stengel traͤgt deren zweye uͤbereinander, 
ſo daß er aus der unterſten dieſer beyden Roſen wieder 
in die Hoͤhe ſteigt, die beyden aͤußern Stengel ſind halb 
ſo lang als die mittelſten, und alſo ſtehen ihre Roſen 
mit der unterſten am mittelſten Stengel gleich hoch, die 
zweyte und fuͤnfte Roſe find mit der oberen des mittelſten 
Stengels in gleicher Reihe, alſo noch einmal ſo hoch 
als jene. Harenberg in Hiſtor. Dipl. Gandersh. 
Tab. 33. n. 3. hat mit dem Namen Meningerode 
einen Fifhangelhafen deflen Soitze nad) dem. rechten 
Oberwinkel gekehrt it. Der Schild ift auf der linfen 
Ecke behelmet und das Helmzeichen ein, einem offenen 
Beutel nicht unähnlidy fehender Korb, aus dem zwey 
Blumenftauden jede mit drey Roſen hervorkommen. 
1481. 


Eine Zeichnung, nach welcher dieſes Woven in 
neuern Zeiten aufgeſchworen feyn soll, hat in rot) 'n 
Felde einen die Spige aufmärts und gegen ie li fe 
Seite gekehrten filbernen Angelhafen. Auf dem Helm 
einen Pfauenfchwanz mit zehn wechſelsweiſe roch und 
filbernen fünfblätterigen Nofen, 4, 3, 2, 1, derges 
ſtalt belegt, daß die erfte und dritte Reihe mit einer 
rothen Roſe anfangen, alle mit filbernen Roſen endis 
gen, alfo überhaupt vier dieſer Mofen roth, die übrigen 
filbern, alle aber golden befaamer ‚find. Die Helms 


* 


decken find filbern und roth. 


Sürftens W. B. J. Th. S. 179: hn. II. ‚bag 
das Wapen hier befchriebenermaßen. Daffelbe 2. Th. 
©. 124. n. 7. den Haken rechts gekehrt, auf dem 
Helm einen Korb, aus dem ein Rofenftrauch mit neun 
in der Ründung gefeßten rothen Rofen hervorkommt. 
Deffeibe 5. Ch. ©. 30. bes Supplem, n. 5. Muͤnch⸗ 
tod, auf dem Helm vier Pfauenfedern mis zehn _ 

— ugeln, 
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Kugeln, 4, 3, 3, belegt. Unrichtig wird ber Name 
aud) wol Münningeroda gefchrieben. Ä 


Modlau f. Bibran. 
549. Mohr von Lünen. 


Ein goldenes quergetheiltes Feld in welchem oben ein 
ſchwarzer gehender Löwe mit zuruͤckgeworfenem getheils 
ten Schwanze, unten drey ſchwarze an einander geſcho⸗ 
bene Rauten in einer Reihe, Auf dem Helm iſt ein 
ſchwarzer wachfender Loͤwe mit doppelten Knoten am 
Schwanze. Helmdecken golden und ſchwarz. Nieder⸗ 
rheinlaͤndiſhh. Humbracht, S. 219. Johann Mohr 
von Luͤnen, Churf. Mainziſcher Rath und Bitzthum 
zu Moin, der Letzte feines Geſchlechts lebte noch 1512. 
Dieſes Geſchlecht nannte ſich auch Mohren, de Moro, 
Lunen, auch de Luna genannt, imgleichen von Luͤnen, 
genannt Mohr. 


550. Mohr von Wald. 


Das erſte Feld des quergetheilten Schildes in zwe 
Reihen, jede viermal von ſchwatz und Gold geſchachtet, 
Das zweyte goldene Feld lebig und ohne Bild, Auf 
dem Helm einen Mohrenrumpf, gerade fo wie ber 
Schild getheilt, auch mit einer rothen Kopfbinde, deren 
Bänder rechts fliegen. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Mein. Aumbracht S. 156 HYattflein ı. Th, 
©. 390. am letztern Drte find die Reihen ſchmal geſchach⸗ 

set; Herrmann Mohr von Wald lebte 1391. —— 


551. Moͤllendorff. 


Im rothen Felde vier ſilberne rechte Spitzen. Auf dem 
gekbroͤnten Helm eine roth bekleidete u = 
0 


a un 
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Schoos drey filberne Spißen, auch um ben Hals, an 
den Achfeln und Ellenbogen filbern eingefaßt. Sie ift 
‚braun von Farbe, gekrönt, hält mit der rechten Hand 
ein braunes Kammrad von fid) weg, und hat die linke 
in bie Seite geſetzt. Helmdecken filbern und roth. 
Altes Stammbuch mit Unterfchrift: Titus a Mellen- 
dorff jeccl.!Magd. Subfenior den ı2ten Juny 1617. 
Wann Steffens in der Campen fenbürtelfchen Ge 
ſchlechtsgeſchichte, S. 111. einen türen von, Möllens 
borff, Doms Senior zu Magdeburg, anführer, und 
in der Note d) glaube, daß berfelbe in Behrens 
Stammbaume vielleicht durdy einen Drucdfehler Tiefe 
heiße, fo fann aus dem eben angezogenen Stammbuche 
erwwiefen werben, daß Behrens allerdings in der Be 
nennung Recht habe. 


Sinspius, ©, 646, hat vier rothe rechte Spitzen 
im filbernen Felde, fo ift auch diefes Wapen in Für: 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 175. n. 12, und in von. 
Dreybaunts Befchreibung des Saalkreifes, Tab. 42, 
n. 6. abgebildet, auf dem aefrönten Helm iſt beym. 
Sinapius und Fuͤrſt eine wachſende aefrönte Kung: 
frau filbern mit geftürsten rothen Spigen, (im le&tern 
find deren dren) ſowol an der Bruft als andem Schooße 
bekleidet. Sie hält in der rechten Hand ein Muͤhl⸗ 
oder Kammrad von fih ab, und feßr die linke in die 

Seite, bey von Drerhaupt ift das Helmzeichen 
eine Mohrin, die in der fhmarzen Hand das Kamm⸗ 
rad hält. Helmdecken filhern und roth. Märkiich, 
Schleſiſch: Niclas Möllendorff lebte 1326, 


552. Möller, 


Kanfer Carl V. ertheilte Koachim Möllern aus Ham: 
burg ſ. d. Regenspurg d. 25.May 1541 den Adelftand 
und veränderte ihm fein ‚bisheriges Wapen, welches 

u ei, war. 


— —— —— | | 
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war: ain Schilde In mitt gleich nach der lenng abges 
teilt das vorder weiß vnd hinder Rot in dein weiſſen in 
mitt vberzwerch ain Rotter Stridy ober ftraffen dar "Inn 
ain Schwärk Kampfrad, und dem Roten teil ain halbe 
weiſſe Lilien aufrecht fleende - folgendermaaßen daß er 
führohin: an das Schwargenn Kampf: Rads ftat in 
gemeltem Rottem ftrich oder ſtraſſen ain halbe guldeine 
oder gelbe Roſen vnd ain halben gelben oder goldfarben 
Stern gleich aneinander ſtend der Stern mit gelben 
oder goltfarben pußen ond Flamen vnd dargu auf dem 
Schildt ain Turnierghelm geziert mit Rotter ond weißer 
Helmdekhen ond darauf ain halben Hirſch feiner Natuͤr⸗ 
türfihen Farben offen Maul Roter zungen vnd aufges 
rafhten Fuͤeſſen vnd gehurn von vierzehen zinfhen oder 
enden - führen fofle. 

Das eingemahlte Wapen ift ein der Laͤnge — 
theilter Schild, deſſen erſtes Feld ſilbern mit einem 
rothen Balken, auf welchem an einander geſetzt liegt, 
eine goldene halbe Mofe von zwey ganzen und zwey hal: 
ben Blättern, und ein aoldener halber Stern von fünf 
Spitzen und vier ganzen, zwey halben. Flammen. Das 
mente Feld rorh mit einer an die Perpendicularstinie 
gefchloffenen filbernen halben Lilie mit goldenem neft 
oder Bunde. Auf dem Helm ein aufmachfender fprin« 
gender Hirfch von 14 Enden, Helmdecken filbern und 
roth. | 

Kaifer Marimilian II. beftätiate zu Prag am 18. 
Martii ‘1570 jenen Abelsbrief, der in diefem neuen 
Document ingrofiret ift, welches Joachims Söhnen, 
Dr. Joachim Möller Fürftl. üneburafchen Ranıler und 
feinen Brüdern, Eberhardt dee Raths zu Hamburg, 
KHainrich, und Hannserrheiler wurde Das Wapen ift 
jenem gleich eingemablet, nur dag hier der halbe Stern, 
welcher an benden Orten eigentlich ein Stern, fondern 
eine ungebildere halbe Sonne genannt werben follte, 

drey 
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drey ganze, zwey halbe Spigen und vier Flammen bat, 
Aus beyden Driginaldocumenten. Diefes im küneburgs 
ſchen beguͤterte Geſchlecht teilte fich in die kinien zum 
Heiligenthal und zu Rethem. Letztere, die in dieſem 
Seeculo ausgeftorben, bediente fi) 1660 folgendes Was 
vers: Im erften rotben Felde war eine goldene halbe 
tilie, im zweyten blauen Felde ein aoldenes halbes 
Kammrad, beyde Bilder an die Perpendicular: Linie 
gefchloffen. Die Linie zum Heiligenthal führe noch 
jeßt das durch die Kaiferl. Gnadenbriefe ihr verliehene, 
nur fcheinet es dahin geändert zu feyn, daß die halbe 
Mofe mit einem eingelegten ſchwarzen Kammrad belegt; 
auf dem Helm ein roth und filberner Wulf, und das 
Geweyh des Hirfches golden ift, 


553. Molne. 


Ein Mecklenburgſches nun nicht mehr aufzufindendes 
Geſchlecht, das von 1292 bis 13523 vorkommt, und 
einen fchräggetheilten, rechts ſchwarzen, linfs jilbernen 
Schild führte, ML, abgegangener Mecklenb. Familien, 


554. Moltke. 


Sigillum Johannis de Moltike 13 12 dreh nach der lin⸗ 
ken gefehrte laufende Hüner; S. Diderici er Johannis 
de Moltken 1470 gleichfals drey linksgekehrte Huͤner, 
und auf dem gefrönten Helm vierzehn Fahnen-an lan⸗ 
gen Stangen. f. Weftphal mon, ined. T, 4. Tab. 19; 
n. 38. und Tab, 20. n. 78. Micrälius S. 507 
» feßt, drey ſchwarze Hahnen im weißen Schilde, und auf 
dem gefrönten Helm fieben Pfauenfebern; von Behr in 
libr. 8. rer. Meckl. p. 1636, im filbernen Felde drei 
ſchwarze Haßel: oder Birfhüner, Auf dem gekroͤnten 
Helm fieben Pfanenfedern neben einander, unsen geb 
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den. Helmbecken ſilbern und ſchwarz. Mecklenb. und 
Pommeriſch. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 153. 
n. ı., bat die drey rechtsgekehrten Hüner ohne Tink— 
tur; auf dem gefrönten Helm fieben goldene Schäfte, 
aus denen fo viel Pfauenfedern hervorkommen. 
Helmdecken filbern und ſchwarz. | 


555. Molzahn, Malzahn. 


Dieſes alte Mecklenburg⸗ und Pommetſche Geſchlecht, 
welches das Landmarſchall⸗Amt im Herzogthum Guͤ⸗ 
ſtrow erblich bekleidet, und nach einiger Meynung mit 
oben beſchriebenen von Haſenkopf einen Urſprung 
haben ſoll, führte ehedem nad) einem beym Weſtphal 
in mon. ined, Tom, III. Tab. 5. befindlichen Siegel 
von 1292 einen Weinſtock mit der Wurzel und einer 
Traube; nach Micraͤlii Beichreibung ©. 507. einen 
Weinſteck mit rothen Trauben im goldenen Felde, 
und auf der linfen Seite im blauen Felde zwey Haaſen⸗ 
koͤpfe. Auf dem gefrönten Helm einen Pfauenſchwanz 
im hoͤlzernen Plankwerk. Bereits im ızten Seculo 
haben die von Molzahn ihr Wapen wie jetzt gefuͤhret, 
welches nach einer Zeichnung von 1620 einen in die 
Laͤnge getheilten Schild zeiget, in deſſen erſten blauen 
Felde, zwey mit den langen gebogenen Haͤlſen an die 
Perpendicularlinie geſchloſſene uͤbereinander ſtehende, 
vorwaͤrtsſehende Haaſenkoͤpfe natuͤrlicher Farbe; im 
zweyten goldenen Felde eine haͤngende Weintraube, 
welche unter und uͤber ſich ein hangendes Weinbeer⸗ 
blatt hat. Traube ſowol als Blätter fommen an kur⸗ 
‚zen Stielen hervor, find linfsgefehre, und gleich dem 
Wapenbilde des erften Feldes an die Perpendiculars 
linie gefhloffen. Auf dem gefrönten Helm ift ein 
Pfauenwedel. Helmdecken golden und blau, 


& Fuͤr⸗ 


Kirftens W. B. 5. Th. S. 153. n. 24, bat 
ber der Krone’ fieben blau und goldene oben fpiße 
Pfaͤhle oder Schäfte, aus welchen vier Pfauenfedern 
bervorfommen. Daffelbe ı. Th ©. 166.1, 1., hat 
die Felder verſetzt, Die hier im zwenten Felde befinds 
liche Haafenföpfe find mitten im Felde, feine Krone 
aufdem Helm, fondern fünf fpißige goldene Pfaͤhle, 
und hinter felbigen einen Pfauenwedek Helmdecken 
golden und roth. Der Kupferſtich zur Leichenpredigt 
des Freyherrn G. $. vonSpörche, hat biefes Was 
pen mit den Namen Molgen ,. der ganze Schild iſt 
golden, aus fünf kleinen blauen Pfählen fommen vier 
Pfauenfedern hervor. Name fowol als Wapen iſt 
bier unrichtig. Ä F 

Das Freyherrliche Wapen kenne ich nur aus dem 
Gerichtsſiegel zu Pentzlien, auf welchem der doppelte 
Kaiſerliche Adler, deſſen Bruſt mit dem adelichen 
Schild belegt iſt. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 29. 
n, 11., hat zwar ein Freyherrlich Wapen angefuͤhrt, 
das dem adelichen gleich, nur daß die Weintraube im 
erſten Felde iſt, und zwiſchen dem Pfauenwedel neun 
goldene Stangen oder Schaͤfte find, ic) raue demſel⸗ 
ben aber nicht. 

Auch das Gräfliche Wapen ift mir aus einem Pets 
fchaft bekannt, und fcheinet vom adelichen nicht fehr 
verſchieden zu feyn, denn id) bemerfe nur den Unter⸗ 
ſchied, daß auf felbigen fein Helm fondern eine Krone, 
und uͤber diefer zehn Federn gefegt waren. 

Das Wapen des aus der Molzahnſchen Zamilie, 
durch Adoption herftammenden Gräflich Pleſſeſchen 
Geſchlechts in Medtenburg, fahe ich auch blos im 
Petſchafte, deffen erftes und viertes Feld einen Adler, 
das zweyte und Dritte goldene Feld einen gehenden Auers 
ochſen der Mittelſchild das adelich Molzahnſche Wa⸗ 
pen enthielt. Dieſem Petſchaft fehlte Dee EmaRSIe. 

| 550: 
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556. Moͤnſter. 


Einen von roth und Gold quergetheilten ledigen Schild. 
Auf dem gekroͤnten Helm zwey Büffelshoͤrner ohne 
Mündung, wie der Schild getheilt. Helmdecken gols 
den und roth. Won Steinen 2. Th, Tab. 61. n. 2, 
Petſchaft mit Farben. Münfterifch. 
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Motten i. Dagen. 
557. Muͤcheln. 


Im rothen Felde zwey an goldenen Turniersſtangen, 
ins Andreaskreuz gelegte ſilberne Fahnen. Auf dem 
Helm über einem ſilbernen und rothen Wulſt, die Fah⸗ 
“nen eben fo wie im Schilde. Helmdecken ſilbern und 
roh. Stammbuc) mit Unterfchrift: Hans Gerge 
von Mücheln, den asften Dec, 1616. In Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 154. n. 8., find die Fahnen einges 
fchnitten , oder haben doppelte Spigen. Auf dem 
Helm it fein Wulſt, und die Fahnen über felbigem 
fiehen nicht Preuzweis fondern ſchraͤg auswärts, 
Meisniſch. | 


558. Müggenthal. 


Im goldenen Felde einen mit krumm gebonenem Rüden 
im vollen Sprunge begriffenen Marder natürlicher braus 
ner Farbe. Auf dem aefrönten Helm zwey goldene 
Adlersflünel, an melden die aroßen Federn von oben 
herab an jeder Seite mechfelsweile golden und ſchwarz 
find, hinter dem finken diefer Flügel fprinat ein Marder 
halb hervor, Helmdeden golden und ſchwarz. Stamms 
buch mis Unterſchrift: Henrics Hannibal a Muggen- 

Ce 2 thal, 


thal, d. 8. $ulü 1593. Durchl. Welt 1. Th. ©. 169. 
Edit. von 1710, 

Sürftens W. B. 1. Th. ©, gr. n. 4. und 
Hattſtein 1. Th. S. 395 haben das dem Fuchs ähnlich 
ſehende Wapenbild, ſowol im Schilde als auf dem 
Helm linfsipringend und nicht gefrummer gebildet; 
beym Hattſtein ift es rorh, ben beyden find die Flügel 
golden, im W. B. die großen Federn ſaͤmmtlich ſchwarz. 

uͤrſt rechnet diefes Gefchlecht zum Bayrifchen, Aatts 
ein zum Schwäbifchen Adel. | 


L 


Muͤnch f. von dem Buſſche. 


559. Münch von Münchenftein, genannt 
| Loͤwenburg. 


Im erſten und vierten blauen Felde des gevierteten 
Schildes einen goldenen Löwen mit doppeltem Schwanze; 
im zweyten und dritten filbernen Felde einen blau befleis 
deten Mönd), die eine Hand ausſtreckend. Alle Was 
penbilder einwärts gekehrt. Zwey Helme: den zur 
Rechten gekrönt, auf ſelbigem einen linfsgefehrten die 
rechte Hand ausftrefenden Moͤnch. Auf dem Helm 
zur Sinfen zwey goldene Büffelshörner, an jeder aus⸗ 
wendigen Seite unterwärts mit fünf filbernen Spitzen 
befeßt, Helmdecken rechts golden und blau, links filbern 
und roh. Schwäbifh und Scweizerifh. Hatt⸗ 
flein 3. Th. ©. 104. des Supplements, 

Erbfämmerer des Stifts Bafel wechfelsweife mit 
denen Reichen von Reichenftein, f. Buͤſchings Erd» 
beſchr. 3. Th. 1.3. ©. 1157. ber sten Auflage, 
wofelbft der letzte Name teuenburg gefchrieben wird. 


560. 
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560. Muͤnchhauſen. 


Treuer in ber Münchhaufenfchen Gefchlechts : Hiftorie, 
giebt das muͤhſam nachgefuchte Wapen folgendergeftalt 
an: in einem vierekigen, unten rund. zugebenden 
Schilde ift ein Eiftercienfer: Mönch, dem die ſchwarze 
Kappe den Rüden hinunter hängt, im güldenem Felde 
zu finden. Der Mönd wird gehend vorgefteller. 
Die rechte Seite iſt einwärts gekehret, und führet er 
in der rechten Hand einen oben gefrummeten rothen 
Stab, deſſen Kruͤmme über der Hand hervorraget, 
mit der linten Hand umfaffet er einen rothen Riemen, 
an weldhem das breviarium im rothen Futteral haͤnget. 
Treuer a.a.D. ©. 23. 

‚Helm und Helmdeden follen ganz gulben feyn, und 
bie darin vergeftellete fchwarze Farbe nur die Schattis 
rung anzeigen, Auf dem Helm fteht der Ciftercienfer: 
— eben fo wie im Schilde, Eſtors A, P. ©. 


8ein Mündhaufifher Stammbaum und ein altes 
auf Blech ze Wapen, letzteres mit der Unters ' 
ſchrift: Chatarina von Münchaufen, Dochter aus 
dem Haufe Oldendorff und Reimerspaufen , batten 
den Mönd) filbern bekleidet, mit ſchwarzer, vorne, an 
den Seiten und hinten herabgehender Einfaffung , auch 
einer ſchwarzen zuruͤckgeſchlagenen Kappe, in den Haͤn⸗ 
den einen rothen Stab und einen rothen Beutel haltend. 
Auf dem Helm ſtand uͤber einem ſchwarz und goldenen 
— der Moͤnch wie im Schilde, ſ. auch Eſtors 

A. P. Tab, III. 


Daß die eben gemeldete Kleidung der Tracht des 
Ciſtercienſer⸗Ordens gleich komme, ſagt Schoonebeck 
in der hiſtoire des ordres religieux, Tom. 1..p. 75. 
Les Citeaux - - - fuivent la regle de St. Benoit et por- 
tent sprefent une robe blanche avec un fcapulaire 

Ce 3 noir, 
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noir, und biefes fcapulaire befchreibt Richeler in feis 
nem Sranz. Wörterbuche dergeftalt, daß es ein Streif 
Zeuges, etwa eines Fußes breit fey, der vorne und 
hinten bis zu dem Hakken herunter haͤnget. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Ch. ©. 183. n. 4., hat ben 
Monch ſchwarz und mit filbernen Ermeln bekleider, ihm 
in der Rechten eine $euchte, in der Linken einen Stab 
gegeben. Von Hattſtein 3. Th. ©. 106. bes 
Supplem. den Mönd) links gekehrt, auch ift das Fut⸗ 
teral ſilbern. Ein Stammbaum mar zuverläßig 
unrecht gezeichnet, in welchem der linksgekehrte Moͤnch 
in der linken Hand eine Sahne hielte. 

Diefes Gefchlecht , welches Piderit ©. 234. zu 
dem eingebohrnen Adel der Grafſchaft Lippe zählen, 
hat fid) in Ober: und Miederfachfen ausgebreitet, 
fe aud) oben Campen Nro. 145. - 


561. Münfter, 


Sm 'blauen Felde zwey von roh und Silber, mit abs 
mechfelnden Tinkturen quer getheilte Aolersflügel. 
Auf dem Helm zwey Adlersflügel, wie die im Schilde 
getheilt. Helmdecken filbern und roth. Fraͤnkiſch. 
Zattſt. 3. Th. S. 334. Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. 
©. 101. n. 3. Schannat hat p. 129. an ben Flügeln auf 
dem Helm die ſchwarze Farbe ftatt der rothen anges 
bracht, und ein Stammbuch mit Unterfchrift? Erhardt 
von Münfter 1604 die Flügel von Silber und roth, 
mit abwerhfelnden Tinkturen quer getbeilt, | 


562. Münfter, Freyherrn. 


Am erften und vierten blauen Felde des gevierteten 
Schildes, jene von roth und Silber, mit abwechfelns 
den Tinkturen quer getheilte Adlersflügel, im zweyten 

u und 
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und dritten filbernen Felde vier rorhe rechte Spitzen. 
Zwey Helme: (die ich auf einem Petſchaft gekroͤnet 
gefunden) auf dem zur Rechten die Adlersflügel, wie 
ben voriger Nummer, auf dem zur Linken zwey filberne 
Adlerskfluͤgel, jeden mit vier auswärtsgefehrten rothen 
Duerfpigen belegt. Helmdecken filbern und roth. 
Hattſt. 3. Th. S 335. Auf einem Kupferſtich iſt 
Das zweyte und. dritte Feld von Silber und roth acht⸗ 
mal quer gefpigt, das filberne die Spigen linkskeh⸗ 
rend; die Flügel des zweyten Helms find mit einem 
rothen Balken, und biefer hinwieder mit drey Fleinen, 
hu jeber Seite einwärssgeßehrten filbernen Querſpitzen 
elegt. Ä 


563. Mynſinger von Gronded. 


Diefes urſpruͤnglich Rheinlaͤndiſche Geſchlecht, von 
welchem Dr, Joachim Monfinger, Kanzler in Herzogs 
lid) Braunfchweigfchen Dienften 1553, von Herzog 
Heinrich dem Yüngern, mit dem Braunfchweigichen 
Erblämmerer s Amte begnadiget worden , mit deſſen 
Söhnen Heinrich Albrecht, und Sigismund Julius 
aber der Mynſingeriſche Stamm im folgenden Seculo 
erlofchen ift; f. Koͤhlers Nachricht von Erblandhofs 
ämtern ©. 20. und 21. ingleihen Juglers “Bio: 
graphie 2. Th. ©. ı, 5, und 9, führte folgendes 
Wapen: ein von roch und Gold nad) ber Länge getheils 
tes Feld, und in felbigem zwey auf einem querliegens 
den, an beyden Seiten abgehauenen, rechts goldenen, 
lines rothen Stamm figende, vorwärtsgefehrte, ſich 
einander anfehende Habicht, Auf dem gefrönten 
Helm ift ein rechtsgekehrter Habicht, zwiſchen zwey 
Büffelshörnern, das rechte golden, das linke roth, 
jebes in der Mündung mie drey Pfauenfebern beftedt. 
Helmdecken golden und vor. Dieſe Beſchreibung 
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habe ich von dem Wapen genommen, weldyes in des 
Kanzler Mynfinger Refp. Juris Rafıliae ex offic. 
Epifcooii 1573. doch) ohne Farben, die Fuͤrſt bemerkt 
hat, befindlich. Unter diefem Wapen ſtehen folgende 
Verſe: — 
Aſpice Phrundecchæ proavita infigna ſtirpis 
Nobilis emeritum gentis equeſtre decus 
Accipitres, caſſis foricatz, coronaque et uri 
Cornua, pavonisque aurea penna fimul 
‘ Felix aufpicium thalamo, felicius armis 
Fidaque in Auftriacos cognita ſigna Duces. 


M. Tatius f. 


Fuͤrſtens W. B. 1. Th ©. 127. n. 13. hat in jeder 
Mündung nur eine Pfauenfeder. Der Stamm iſt 
oben einmal zur Rechten, unten zweymal geaftet, 


564. Nagel. 


Im filbernen Felde drey in der Mitte des Schildes mit 
den Spißen zufammenftoßende ſchwarze Magel, von 
denen der untere gefturze ift, Auf dem Helm über 
einem Wulſt einen ſchwarzen fchwebenden Nagel zwis 
[hen zwey von ſchwarz und Silber uͤbereck getheilten 
Büffelehornern ohne Mündung. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Bremiſch ausgeftorbenes Geſchlecht. 
Mushard S. 409. | 


565. Nagel. 


Im filbernen Felde eine runde rote Schnalle nad) alter 
Art, ringsumher an 5 bis 6 Drten mit lilienförmigert 
Verzierungen befegt und mit einer quer durchgehenden 
einfachen Zunge, die fi) nach der Linken kehret. Auf 
dem Helm über dem Wulſt eben eine folhe Schnalle 
zwiſchen einem Adtersfluge, deſſen rechter Fluͤgel ſilbern⸗ 


der 
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der linfe roth ift. Helmdecken filbern und roth. Weſt⸗ 
phaͤliſch. Miünfterfcher Etifts » Calender von 1784, 
wofelbft fünf dergleichen filberne Verzierungen, oben. 
zwey, unten drey an der Schnalle zu fehen. Schannat 
incl.Fuld. p. 135. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 187. 
n. 11. Petſchaft. 


566. Nagel von Dirmſtein. 


Im oberen Felde des ganz goldenen quergetheilten 
Schildes drey neben einander ſtehende zugeſpitzte ſchwarze 
lange Zinnen. Im unterſten Felde einen laufenden 
rothen Loͤwen mit getheiltem in die Höhe gekehrtem 
Schwanze. Auf dem Helm einen alten Mann mit 
grauem Barte, in kurzer ſilbener Kleidung, einen Hut 
auf dem Kopfe, in der rechten Hand einen langen ſilber⸗ 
nen Wanderſtab, den er in der Mitte angefaßt hat, 
auch zugleich einen Roſenkranz oder Paternoſter haltend, 
die linke Hand in die Seite ſetzend. Helmdecken golden 
und ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. 


Heinrich Eberhard, der Letzte dieſes Geſchlechts, 
+ 1636. Von Zattſtein 1.%h. S. 400. Hum⸗ 
bracht, S. 287. giebt weder das Wapen noch dieſen 
Todesfall an. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 128. 
n. 12. ſ. auch Lerch von Dirmſtein. 


567. Naſſau. 


Im ſchwarzen Felde einen ſilbernen Stern und einen 
rechtsgekehrten ſilbernen Mond mit Geſichte neben ein⸗ 
ander. Auf dem gekroͤnten Helm einen liegenden Mond 
mit Geſichte, in der Mitte von einem Stern beſetzt. 
Helmdecken ſilbern und ſchwarz. Stammbaum, 


Eos 568. 





410 
568. Naſſau. 


Sinapius befchreibt S. 661 das Wapen eines aus. 
Braband entipringenden feit 1600 durch Chriſtoph 
von Naſſau in Schlefien etablirten Geſchlechts folgen, 
bermaßen? „einen getheilten Schild, deffen Obertheil 
blau, darinnen ein gleihfam zum Kampfe herfuͤrſprin⸗ 
gender gelber Greiff, mit roch ausgeſchlagener Zunge, 
ausgebreiteten Flügeln und von fich geworfenen Pras 
Gen, in der Mechten eine ſchwarze Lilie haltend. Im 
untern gelben Theile drey ſchwarze Linien, im Triane 
gel geftelle, oben zwey, unten eine. Auf bein gefrön- 
ten Helme bas Vordertheil des gelben Greiffes, wie im 
zn bes Schildes. Helmdecken ſchwartz und 
Ib.” 


Ben diefer buchftäblich ausgefchriebenen Nachricht 
bemerfe ich zwen Fehler. Der erfteift diefer, daß bey der 
Beichreibung bes Greifs im Schilde nicht deutlich geſagt 
wirb, 0b derfelbe ganz oder zur Hälfte hervorfomme. 
Das teßtere fcheinet mir um deswillen glaublich zu feyn, 
theils, weil der Greif hervorfpringen, theils, weil auf 
dem Helm das Vordertheil des Greifs, wie im Schilde 
erfcheinen fol. Der zwente Fehler wurde wol in einen 
Druckfehler beftehen,, und ob ich gleich diefes Wapen 
nie gemahlt gefehen, doch ftatt tinien, Kilien zu feßen 
ſeyn, denn meiner Mennung nad) läßee ſichs nicht 
gedenfen, drey Linien oben zwey, unten eine, ins 
Dreyeck zu ftellen. Ä | 


569. Naffau von Epurdenburg. 
Im blauen mit zehn filbernen Pfenningen befaeten 
Felde einen goldenen Loͤwen, mit gedoppeltem Schwanz. 
Die Pfenninge umgeben den Loͤwen bergeftalt, daß 
zur Rechten drey, zur Linken vier uͤber einander, über 
dem Löwen einer, und unter ihm zwey neben einander 
| liegen, 


C 
a1 


fiegen. Auf dem Helm zwey blaue Ablersflügel, jeder 
mit acht Pfenningen 1, 2, 2, 2, ı. belegt, zwiſchen 
welchen ein fißender, fich ſchmiegender goldener Loͤwe 
halb hervorfommt, Helmdecken golden und blau. 
Hatt ein 1. Th. S. 401. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 

©. 128. n. 10. Naſſau ohne Zuſatz. Humbracht 
S. 287., woſelbſt das Wapen fehlt, ſagt Henrich von 
Naſſau, Domherr zu Maintz, und Triee F 22ften 
Febr. 1601, ber Letzte feines Geſchlechts. Rhein⸗ 
laͤndiſch. 


Naſſau ſ. Stein. X 


70. Negendand. j 


Einen von Gold, Silber und roth, mit einer rech⸗ 
ten Spige getheilten Schild. Auf dem gefrönten 
Helm ein in die Höhe geftelltes geſtuͤrztes ſchwarzes 
Menfchenbein mit gebogenem Knie, dergeftalt, daß 
das Bein vom Knie ab, nad) der Linken gefehrer ift, 
der Fuß hingegen nach der Rechten fi) wende. Das 

Knie umgiebe ein hintermärts, mit einer Schleife zuges 

bundenes blaues Band, und ber am Fuß befindliche 

goldene Sporn, ift mit einem goldenen Bande befeftis 
get, an dem vorn eine rothe Schleife, Helmdecken 

golden und roch. Atteſtirte Zeichnung. ; 

Diefes alte Mecklenburgſche Gefchleht, aus bem 
Brunwardus 1195 Biſchof zu Schwerin war, ift in 
ber Perfon des Geh. Raths Ulrich von Negendank 
1767 ausgeftorben. Mſ. abgegangener Mecklenb. 
Samilien. Von Behrlibr. 8. rer, Mecklenb, p. 1642. 

. bat das Bein blau geftiefel. Fuͤrſtens W. 3. 3. Th. 
©. 163. n. 3., verwechfele die Farben, indem es den 
a von roth, Silber und Gold tingiret. S. auch 

r. 
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-591. Nehem. 


Im blauen Felde einen goldenen Sparren, Auf dem 
gefrönten, Helm zwifchen zwey blauen Adlersflügeln 
einen binterwärtsftehenden goldenen Sparren , ber 
unten von jenen etwas bedeckt wird. Helmdecken gols 
ben und blau. Weſtphaͤl. Hattſt. 1. Th. ©. 402. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 139. n. 13, woſelbſt der 
Sparte etwas eingebogen ift. — 


572. Nehem. 


Im goldenen Felde einen ſchwarzen Balken, uͤber ſel⸗ 
bigem vier rothe Herzen in einer Reihe, unter dem Balken 
drey Herzen, 2, 1. Auf dem Helm einen roth und 
goldenen Wulſt, und uͤber dieſem zwey Adlersflügel, 
den rechten golden, den linken ſchwarz. Helmdecken 
roth, golden und ſchwarz. Weſtphaͤl. Von Stei— 
nen Weſtphaͤl. Geſchichte 1. Th. Tab. 13. n. 1. 
Im Fuldaiſchen Stifts-Calender ftehen die Drey Herzen 
unten aud) in einer Reihe. Der Helmfhmuc fehle 
daſelbſt. | | 


Neindorf, Neindorp f. Schenck. 
Neuburg f. Thum. 


573. Neuhoff genannt Ley. 


Yın blauen Felde eine filberne in die Höhe ftehende Kette 
von vier Ringen oder Gliedern. Die beyden äußern 
find rund und offen, alfo halbe Ringe, die beyben, 
mittelften viereckt und durch ein ſchmales Heft mit eins 
ander verbunden. Auf dem Helm einen runden blauen 
Hut mit ſpitzigem filbernen Weberfchlag und ſechs wech: 

| jelsweife 
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felsweife blau und filbernen Strausfebern befeßt, Helms 
decken filbern und blau. Von Steinen 2. Th: 
Tab. 30. n, 3. Weftphäl. 

Es liefert zwar von Steinen, 2. Th. ©. 215. 
u. f. den Abelsbrief, welchen Kaifer Marimilian an 
Hermann von Meuhoff genannt Ley, Ao. 1494 die 
Mercurii vigefima fexta foll gegeben haben. Er zweis 
felt aber felbft an der Richtigkeit dieſes Briefes nad) 
welchen höchftgebachter Kaifer demfelben von neuem 
verliehen und gegeben: 

„Einen gang ſchwartzen Schild in denſelben bean 
gelbe und goldfarbne Ringe zwey, unten und oben offen. 
Auf den Schilde einen helm gezieret mit einer. weißen 
und ſchwartzen Helmdecke. Auf denfelben beim ein 
Philipshütlein mit fieben Pflauhmen mie der Farb halb 
abgetheilet nemlich die forderiten drey halb weiß halb 
ſchwartz die hinterſten drey unten halb ſchwartz, und die 
mittelſte oben gantz weiß mit dreyen Ringen ſo Er bisher 
gefuͤhret hat, confirmiret und beſtaͤtiget und ihme den 
beſtimten Helm und die weiße Farben an den Heimdecken 
in gelb oder Goldfarb verkehrt, und den Helm mit einen 
umbgerwundenen Puſch und fliegenden Binden Yon 
ſchwartzer und gelber oder goldfarbe gezieret. 


574: Neuhoff zu Neuhoff. 


Im ſchwarzen Felde eine in die Höhe flehende Kette 
von drey filbernen Ringen, von denen die äußern offen 
find. Auf dem Helm einen ſchwarzen runden Hut, mit 
nad) ber Linken fpiß zulaufendem ſilbernen Weberfchlag. 
Der Hut ift mit fieven Strausfedern beſteckt, die erſte, 
dritte und ſechſte ſilbern, die zweyte, fuͤnfte und ſiebente 
ſchwarz, die vierte oder mittelſte ſich etwas vorwaͤrts beu⸗ 
gende, oben ſilbern unten ſchwarz. Dieſe Federn ſind 
mit einer Kette, wie die im Schilde iſt, belegt. — 

decken 


— — 
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decken filbern und ſchwarz. Weſtphaͤl. Von Steis 
nen 2. Ch. Tab. 30. n. 1. Von Aattflein 3. Th. 
S.1 10. des Suppl. hat eine Kette von drey gefchloflenen 
Dingen. Auf dem Hut mit Hermelin⸗Ueberſchlag find 
fieben mit der Kette belegte ſchwarze Hahnenfedern, 
deren viere fich links kehren. Es ift aber vermuthlich 
ein Irrthum, mann dafelbft dieſes Wapen denen von 
Neuhoff genannt Ley, zugeeignet wird. Fuͤrſtens 
W. B. 2. Th. ©. 117, n. 11. Newenhoff ohne Zufaß 
hat gleichfalls geſchloſſene Ringe; der Ueberſchlag des 
Huts iſt ſilbern, geht nach der Rechten ſpitz zu, und 
die auf ſeibigem befindliche neun ſchwarze Hahnenfedern 
ſind mit der Kette belegt. 


575. Niebelſchůtz. 


Im blauen Felde zwey abgehauene, gebogene, gegen 
einander gefehrie filberne Schwanenföpfe mit Haͤlſen 
und rorhen Schnäbeln. Auf dem Helm eine rothe 
Säule, welche bey denen vom. Haufe Rietſchuͤtz mit 
drey wechielsweife blau und filbernen Strausfedern, 
ober vielmehr, wie Sinapius fagt, mit drey Reiher⸗ 
federn beſteckt ift. Die vom Haufe Gleinig führen fünf 
Reiherfedern, und mahlen alfo, ſagt Sinapius, 
neben den dreyen noch zwey blaue dazu. Kinige fegen 
auf die Säule zu beyden Seiten einen Strauß ( d. i. 
Buſch) von vier gebogenen Reiherfedern. Heben der 
Säule ift auf jeder Seite der Schwanenhals, welcher 
den rothen Schnabel, fagt Sinapius, nahe an die 
Säule richtet. Helmdeden filbern und blau. Schleſiſch. 
Sinapius ©. 565. Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. S. 61. 
n. 3. bat die Tinftur ber Schwanenfchnäbel nicht anges 
yeigt, fie foll Daher wohl die natürliche ſchwarze fern. 
Nitſche von Niebelfhuß lebte 137 1. 


| Nieder⸗ 
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Niederhoffheim ſ. Schwalbach. 
Niederlanſtein ſ. Wentz. 
Niederſtotzing ſ. Stain. 
576. Niendorp, Nindorp. 


Im ſilbernen Felde einen blauen Hausgiebel, von 
drey rechten und ſo viel linken Stufen, oben aber mit 
einer Spitze verſehen, und in der Mitte mit einem gols 
denen, die Spitze aufmwärtsfehrenden Degen belegt. 
Auf dem Helm über einem Wulſt den Hausgiebel mit 
dem Degen wie im Schilde, nur hier auf jeder Ede, 
fo wie auch auf der Spiße mit einer Pfauenfeder befeßt. 
— golden, filbern und blau. Mushard 


'Diefes Brewiſche Ghefchlecht ift in männlicher" Sinie 
mit Otto von Miendorff, der 1607 gebohren war, 
— ſ. auch. Korff und von der BERN 
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57. Nieſemeuſchel. 


Am rothen Felde einen fchwarıen gebogenen Adlers⸗ 
fuß ( Greifsflaue) mit auraebreiteter goldener Klaus, 
Auf dem Helm ift der Vogelfuß, auf deffen Röhre aufs 
gerichtet ſteht ein Zepter , deſſen Spike eine Krone 
berührt, aus welcher ein Dfauenichwanz bervorfommt, 
Helmdecken hat Sinapins, aus dem ich diefe Des 
fhreibung genommen, bier nicht bemerkt. 
Dr. Thebefius, deffen Mi. gar oft vom Sina⸗ 
pius angeführes wird, fagt; es fen Fein Zweifel, = 
* e 





die von Miefemeufchel, mit benen von Thader einerley 
Geſchlechts wären. Adam von Miefemeufchel lebte 
1553. Schleſiſch. Sinapius S. 676, ſ. Thaber. 


578. Nindorff. 


Im blauen Felde einen goldenen, mit drey grünen 
Kieeblättern an langen Stielen beſteckten offenen Zurs 
niershelm. Auf dem Helm die drey Kleebläcter, 
Helmdecken golden und blau. Aus dem Kreusgangss 
fenftern des Klofters Ebftorff. 


Nindorp f. Niendorp. 


579. Riſchwitz. 


Im ſchwarzen Felde einen ſchraͤgrechten goldenen Bals 
ten. Auf dem gefrönten Helm einen aufmachfenden 
ſchwarzen Loͤwen mit doppeltem Schwarze, Helmde⸗ 
. den golden und ſchwarz. Saͤchſiſch. Stammbaunı. 
Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©, 162. n. 12. Nitſchwitz, 
und ein Stammbaum haben das Feld filbern, und ein 


Petſchaft nach Farben geſtochen ein rothes Feld. 


580. Niſmitz. 


Im ſilbernen Felde einen rothen Pfahl. Auf dem 
gekroͤnten Helm einen rothen Adlersflug, an dem bie 
‚großen Federn filbern find. Helmdecken golden, filz 
‚bern und roth. Stammbaum und atteftirte Zeichnung. 
Albinüs in der Hiftorie der Grafen Werthern ©. 67. 
nennt den Pfahl, einen gerade die Laͤnge herunter lie⸗ 
genden ‘Balken, und fagt: die Zlügel wären weiß, und 
auf jedem der rothe Balke, die Länge herunter. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 5. Th. ©. 71. n. 11, rechner diefes Ges 
2 ſchlecht 


ſchlecht zum Schleſiſchen, und S. 133. n. 3. zum 
Weſtphaͤliſchen Adel. 


581. Nordeck zu wabenau 


Im ſilbernen Felde drey ſchwarze, mit den Spitzen in 
der Mitte des Schildes dergeſtalt an einander geſetzte 
Herzen, daß das untere geſtürzt iſt, bie oberen ſhraͤg 
geſtellet ſind. Auf dem Helm zwiſchen zwey uͤbereck 
ſilbernen und ſchwarzen Büffelshörnern, eine ſilberne 
Saͤule mit 3 ſpitzigen ſilbernen Blaͤttern neben einander 
in Geſtalt einer Tulipane beſteckt. Heßiſch. Schannat 
in el. Fuld. p. 135, 


In Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. 5, 137.0. 8. und 
auf Perfchaften ift die Säule mit 3 Pfauenfebern, 3,1, 
beſteckt. Helmdecken fi (bern und ſchwarz. Hermann 
von Nordeck lebte 1465. 


592. Northaufen. 


Heinrichs von Northaufen dreyecktes Siegel fo an einem 
Brief von 1327 hängt, ift eine filberne, die Spiße 
aufwärts kehrende Schaaffcheere im fchwarzen Felde, mit 
ber. Umfchrift: S. Hinrici de Northufen. Von 
Dreyhaupt Beſcht. des Saalfreifes 1. Th. ©. 63. 
und Tab. 1. Seine Nachkommen müffen gleichwol 
entweder das Wapen verändert oder vielleicht mehrere 
Wapen geführer haben, denn von Drevbaupt bemerkt 
im 2. Th. ©. 103. Beyl. B. daß das Wapen derer von 
- Morthaufen von jenem Siegel aanzundgar unterfchieden 
fey. Es enthält nemlich, wie ſichs auch Tab. 28. daſelbſt 
zeiget, im filbernen Felde und auf dem gefrönten Helm den 
Ren und Hals eines rothen Bocks mit zuruͤckgebogenen 
Hörnern. — ſilbern = roth. Eben fo if 
6 in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 157. n. 12. abgeı 
Dd bilder, 
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bildet, woſelbſt das Gefchlecht zum Meißniſchen Adel 
gezählet wird, . U | Rn 


Obbershauſen ſ. Oppershauſen. 


583. Obentraut. 


Im oberen blauen Felde des quergetheilten Schildes 
drey neben einander ſtehende goldenetilien. Im untern 
ſilbernen Felde drey rothe Pfähle. Auf dem Helm zwey 
Adlersflügel, jeden wie den Schild getheilt und belegt. 
Helmdrcen filbern und blau. Rheinlaͤndiſch. Hum⸗ 
bracht S. 59. woſelbſt Hilger von Obentraut, weldyer 
im ı 6ten Seculo lebte, der ate in ber Stammreihe ift; 
von Zattſtein 1. Th. ©. 403; Kürftens W. 2. 
5, %h. ©. 130. n. 8. Schannat in cl. Fuld, p. 137. 
har dem Anfchein nad) im Schilde filberne, auf den 
Fluͤgeln aber ſchwarze Lilien bilden laſſen. 


Oberbeuern f. Schend von Caſtel. 
584. Obernitz. 
Im filbernen Felde einen rothen Pfahl. Auf dem Helm 
einen runden Hut mit blauem fehr breiten Ueberſchlag, 
"zu jeder Seite miteinem furzen ſchwarzen Schafft beſteckt, 
aus welchem eine hohe ſchwarze Feder hervorkommt. 
Helmdecken ſilbern und roth. Stammbuch mit Unter⸗ 
ſchrift: Hans Veitt von Obernitz 1603. Man findet 
auch den Hut mit Hermelin aufgeſchlagen und mit zweny 
filbernen Safanenfedern beſteckt. Petſchaft. Saͤchſiſch. 


| 585. Obiſch. | 
Im filbernen Felde einen rothen rechtsgefehrten Mond. 
Auf dem Helm einen Sporn, der nach Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©, 59. n. 15. in der Mitte, da wo er 

Ä Ä " | den 


den Helm berührt, krumm aebogen if. Die beyden 
Enden ftehen "fchräg in die Hohe, und das Rad ift zur 
Linken geehrt. Helmdecken filbern und roth. Schle⸗ 
ſiſch. Sinapius S. 681. Matz (Mattheus) von 

Obiſch lebte 1517. | 


586. Deren. 


Ein Siegel mit Umſchrift: S. Thetwieci PER 
von 1270 £rift man in Weitph. mon. ined, Tom. IV, 
Tab, 18. n, ı2, an, und enthält foldyes zwey abges- 
hauene Arme, einen Ring in die Höhe haltend. Hier⸗ 
im beftehet noch jeßt das Wapen diefes alten Mecklen⸗ 
burgichen Gefchlechts, welches im rothen Felde zwey 
blau gebharnifchte Arme führe, die gemeinfchaftlicy 
einen goldenen Ring halten, woran zufolge eines zu 
Minden im Damensfifte aufgefhwornen Stammbaus 
mes ein rother Stein befindlich. Auf dem gefrönten 
Helm wachfen die Arme hervor, welche den Ring wie 
im Schilde halten. Helmdecken filbern und roth. 

Von Behr p, 1643. . | 


557. Offen. 
Ein Bremifcheg, in dieſem Seculo ausgeftorbenes ep 
ſchlecht, weiches im filbernen Felde, ein rothes Spupls 
rad, aufdem Helm über einem Wulſt zwey Strauss 
febern, eine rarh, die andere filbern, und rothe und 
filberne Helmdeden führte, Mushard ©. 413, 


588. Dffen ‚ von dee Deden genannt. 


Nachdem das Geſchlecht von Offen, wie eben gedacht, 
erloſchen; ſo hat eine mit demſelben befreundet gewe⸗ 
ſene Branche, derer Herren von der Decken das Wa⸗ 
pen und den Namen dem Seinigen hinzugefuͤget, ſ. au) 


von der Decken. 
Dd 2 Olden⸗ 


Oldendorf 1, Eampen. 
589. Dlöerdeshufen. 
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Ein altes, im Luneburgſchen vorlaͤngſt ausgeſtorbenes | 


Geſchlecht, von deffen Wapen im Archiv des Klofters 
St. Mimael in tüneburg ein Siegel Herberti de Ol- 
derdeshufen von 1351 vorhanden, das einen Vogel, 
entweder Storch oder Kranich zeiger. 


590, Dldershaufen. 
Mah alten Gefchlechts : Nachrichten follen die von 


-  Divershaufen, ehedem Herren von Wefterhove genannt 


worden ſeyn, bis Heinrich der tange 1041 wegen eines 
begangenen Mordes ſowol Namen und Wapen vers 
fohren, und nebft dem Namen Dldwerbeshufen, oder 
Dlvershaufen, das jegige Wapen erhalten, f. aud) 
Weſterhove. Johann von Oldwerdeshuſen führte, 
%o. 1460 einen gevierteten Schild, defien erftes Feld 

mit neun Pfenningen 3, 3, 3. das zweyte und dritte 
Feld leer, das vierte wiederum mit neun Pfenningen 
3, 3, 2. ı. belegt war, f. Falke in cod, Tradit. Cor- 
beienf. "Tab. 10. Das jegige Wapen, diefes ſowol 
im Hanndverihen als Saͤchſiſchen anſehnlich begüter; 
en Geſchlechts, ift eim gevierteter Schild, in deſſen 
erſten und vierten rothen Felde neun goldene byzanti» 
niſche (vierblätterige) Roſen 3, 3, 3. befindlih. "Das 
zweyte und dritte goldene Feld hat fein Bild. Auf dem 
Helm ein Adlersflug, deffen Flügel uͤbereck von roth und 
Gold getheilt, der rechte oben, der linfe unten mit den 
neun Rofen belegt find. Helmdecken golden und roth. 
Heinrich iſt 1478 mit dem Erbmarſchall⸗Amte des 
ganzen Herzogthums Braunſchweig, nemlich: Wol⸗ 
fenbuͤttel⸗Calenberg⸗ und Brubenhagenfchen = 


| 
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Belichen,, ſ. Koͤhler von Erblandhef:Aemtern S. 13. 
und 118. Fuͤrſtens W. B. I, Th. S. 183.10. 8. 
und Spener in Theor. Infign, p. 269. irren gar ſehr, 
wann fie ftatt der Rofen ſechs Sonnen 3, 3, ins erfte 
und vierte Feld feßen, Das zweyte und drirte filbern 
finairen, fo wie die Lage der Felder auf ben Flügeln 
verwechfeln, woſelbſt das unrichtige Wapenbild wieders 
Hofer ift, und endlih Silber’ zu den. Helmdecken ftatt 
bes Soldes feßen, 


Olenhuſen ſ. Goetz 


591. Ompteda. 

Im ſilbernenen Felde einen goldenen doppelten Adler, 
deſſen Flügel unten an den Sachfen jeder mit einem 
grünen Kleeblatte am Fangen Stiel befeßt’find. Auf 
dem Helm waͤchſet zwiſchen zwey goldenen Abdlersflügeln 
ein am langen Stiel hervorfommendes Kleeblatt auf. 
So ift Das Wapen diefes im Honaifchen begüterten Ger 
ſchlechts im Damensflifte zu Baſſum aufgefchworen, 
auch auf Scheele Ducar Lüneb, Tabula zu fehen, 
Fuͤrſtens W. B. 3. Th. ©. 142. n. 9. Omtheda, 
woſelbſt das Kleeblatt an den Sachſen des Adlers fehle, 
und die Helmdecken golden und filbern find. 


Dppenweiler f. S turmfeder. 


592. Oppershauſen Obbershäufen. 


Ein altes in Brupens Nadır. von der Stabt Hannos 
ver ©. 16. angeführtes, am Zatebrief von ı 5 1 gbefinds 
liches Siegel diefes, vielleicht mit Wilhelm von Opperss 
Baufen, der noch 1645 lebte, ausgeftorbenen im Luͤne⸗ 

| Dd 3 burg 


burafchen bequͤtert gemefenen Gefchlechts fiellet bar: ein 
Mad mit acht Speichen, über dem auf der linfen Ede 
des Schildes gefeßten Helm zwey Büffelshörner ohne 
Mündung. Die Umfegrift: S. Wern. va Obershufen, 
Am Altar der Kirche zu Barum im tüneburgichen ift 
ein achtfpeichiges Rad fowol im Felde als auf dem Helm. 
Ein aemahltes Wapen hat acht Epeichen, über dem 
Wulſt aber von roch und Sitber, fo wie Das Kupfer 
vor der Spörckenfchen keihenprediat von Eilber und 
roth überecf getheilte Hörner mit Mündungen. In 
einem Stammbaume und in Fürftens W. B. 1. Th. 
©. 132. n. 7. habe ich im filbernen Felde ein rothes 
Mad mit fechs Speichen, auf dem Helm zwey von roth 
und Silber quergetheilte Büffelshörner mit Münduns 

gen, auch filberne und roche Helmdecken angetroffen. 


Oſterberg f. Geyer. 
Oſterſtade ſ. Campen. 


593. Oſtheim, Oſtheym. 


Das Wapen, welches ich im Fuldaiſchen Stifts Ta: 
lender, auch beyın Schannat in client. Fuld. p. 137 
gefunden, ift dem derer Marfchail von Oſtheim faft 
völlig gleich, nämlich: Im filbernen Felde eın ſchwartzer, 
oben etwas ausgebogener, und damit das Tifchblatt 
bineingepaße werben fünne, zweymal eingefchnittener 
Tiſchfuß oder Geſtelle. in der Mitte ift er viereckt oder 
dreyeckt ausgebrodyen und unten gehet er ſchraͤg auseins 
ander um ficherer ftehen zu koͤnnen. Auf dem Helm ift 
ein linksgekehrter filberner Bracenfopf und Hals der 
auf dem Kopf einen runden zurückzefchlagenen filbernen 
Hut, mit oder. ohne Bänder trägt, welcher oben zur 

| Er echten 
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echten in einer Spige ausgehet, bie mit fünf kleinen 
ſchwarzen Hahnenfedern befegt iſt. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Ich halte noch immer dafür, daß obaleich 
Schannst biefes Geſchlecht, deffen er ſchon vom Jahr 
1378 gedenket, von dem der Marfchälle von Oſtheim 
unterfcheider, dennoc) beyde einerley Urfprungs feyn 
. müffen, | 


Oſtheim f. Marfhalt, 
Oſtheim ſ. Stein. 
594 Otterſtede. 


Ein altes im Bremiſchen beguͤtert geweſenes und nad). 
1527 ausgeftorbenes Geſchlecht, führte eine natuͤrliche 
aus dem Waſſer halb hervorſpringende Fiſchotter, einen 
Fiſch im Maul haltend. Mushard S. 418. 


595. Otterſtedt. 


Die Familie von Otterſtedt iſt ſehr alt und hat ſeit vielen 
Seculis im Teltowſchen die Güter Dalewitz Bruſen⸗ 
dorff Schuͤnow, ꝛc. beſeſſen. Im Wapen führer fie 
im ſilbernen Schilde einen gruͤnen Baum auf welchem 
zwey ſchwarze Vögel mit gelben Schnabeln gegen eins 
ander gekehret figen, und über den Helm aud) einen 
dergleichen Baum. Ob dieſes Geſchlecht dieim Speyer; 
ſchen und in Bremen liegende Dörfer Otterſtedt anges 
bauet oder foldye befeflen, davon ift feine Nachricht vor» 
handen, Diefes habe ich buchftäblidy aus dee Herrn 
ne von der Hagen Befchreibung bes Adel. 

efchlechts derer von Willmersdorfi, S. 20.genommen. 
Brandenburgiſch. 


Dd4 Oumuͤnde 
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Oumuͤnde f. Schonebed. 
Darf. Poigf. 


506. Paczensky. 


Sinapius gedenkt S. 689, doch ohne das Wapen 

zu befchreiben, diefes Geſchlechts und fagt, daß ſolches 

einerlen Urfprungs mit denen Grafen von Tengzin ſey. 

feßtere fiammen von dem Gefchlechte derer von Topor 

ab, und diefe führen im Schilde und auf dem Helm 

= füberfarbnes Beil mit goldenem Stiel, . Sinspius, 
9730 


Unm deſto angenehmer ift es mir in einer vortreflichen 
Wapenſammlung das Wapen derer von Paczensky in 
Petſchaft gefunden zu haben, welches ein aufrechtſte⸗ 
hendes Beil im Schilde zeigt Den gekroͤnten Helm 
beruͤhrt die unterſte Spitze des auf ſelbigem befindlichen 
Beils, gleich als ob es daſelbſt eingehauen waͤre. Der 
Stiel des Beils ſtehet nach der Linken uͤber dem Helm 
hinaus, niederwaͤrts gekehrt. Schleſiſch ſ. auch Tengzin, 


597. Pappenheim. 

Inm ſilbernen Felde einen linksgekehrten ſtehenden gekroͤn⸗ 
ten ſchwarzen Raben. Auf dem gekroͤnten Helm iſt 
das Wapenbild völlig wiederholt, nur das hinter dem⸗ 
felben eine filberne oben mit fünf fchmargen Strausfedern 
beſteckte Saͤule hervorkommt. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. Thuͤringiſch. 


Grabſtein in der Domkirche zu Naumburg. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1 Th. ©. 149. n. 1. | 


Pappe 
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Pappenheim Grafen f. Marſchall. 


5%. Parchwitz Freyherrn. 


Obaleich Sinapius S. 693 ſich folgendermaßen aus⸗ 
drückt: dieſes Geſchlecht halt man vor die Zedlitzer, 
weil ſich die Befiger der Herrſchaft Parchwig, unerachtet 
Har ift, daß fie Zedliger gewefen, dennoch blos von 
dem Orte ihres Sitzes geſchrieben, fo gebenfer er boch 
zugleich, daß fi) in Fürftens W. B. 1. Th. ©. 29, 
n. 9, das Wapen der Freyherrn von Parchwitz und 
Schildberg finde, und endlich fagt er: Derteßte diefes 
Geſchlechts, Chriſtoph von Parchwitz und Schildberg, 
fen bey dem teichenbegängniß, Herzogs Georg IL, zu 
Brieg Ao. 1586 Marfchall gewefen, und liege in ber 
- Kirche zu Brieg begraben, 


Eine zuverläßige Nachricht von der Eriftenz des 
Geſchlechts der Freyherrn von Parchwig habe ich in 
einem Stammbuche angetroffen worin ſich einer des 
Geſchlechts ı 592 zu Padua eingefchrieben hatte. Das 
Wapen ftellete dar, wie es auch Sinapius aus Fürs 
flens W. B. befchrieben, (nur dag im Stammbuche 
‚ Feine Helmdeden, fondern ein Mantel war) im blauen 
Felde ein fpringendes filbernes Einhorn. Auf dem gekröns 
ten Helm jechs Pfauenfedern mit einem wachfenden Eins 
horn. Statt.der Helmdecko war der Mantel auswendig 
blau, inwendig filbern. Die Unterfchrift war: hans 
herr von Parchwiß fchrieb dies zu gitter und freundlicher 
Gedechtnüs d, 25. Septembris ano ur fopra, In 
Fuͤrſtens W. B., Parchwitz ohne Zufag, iſt das 
Einhorn ſowol im Schilde als auf dem Helm links 
gekehrt, die Helmdeden find filbern und blau. Dieſes 
2 Schleſſche Geſchlecht fcheiner nicht mehr vorhanden 
zu ſeyn. 


— Do⸗ 599: 
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599. Partenheim. 


Im ſilbernen Felde einen ſchmalen blauen Balken, 
uͤber demſelben zwey fünfblätterige rothe Roſen, unter 
ihm eine. Auf dem Helm zwey filberne Adlersflügel, | 
jeden mit dem Balfen und über demfelben mit einer . 
Mofe belegt, zwifchen den Flügeln- eine ſchwebende 
Hofe. Helmdeden filbern und blau. Aumbracht, 
der fo wie Fürftens W. B. 5. Th. ©. 130. n. 5. das. 
MWapen bdiefes Nheinländifhen Geſchlechts abbildet, 
fagt ©. 100, 2 Peter Jacob von Partenheim (geb. den 
19 Del. 1594.) Domfänger zu — ſey der letzte 
ſeines Geſchlechts geweſen. 


600. Pattberg. 


Im ſilbernen Felde zwey blaue wellenweiſe gezogene 
Balken. Auf dem gekroͤnten Helm zwey ſilberne Ad: 
lersfluͤgel, jeden mit den zwey Balken belegt, Helms 
decken filbern und blau. —— A. P. Tab, X. 
Fraͤnkiſch. 


601. Pawenberch. 


Drey Steinboͤcke finden ſich in einem Siegel derer von 

Pawenberch zu Toſtede im Luͤneburgſchen, welches 

Siegel von 1357 im Kloſter⸗Archiv zu St, Michael 
in tüneburg — — wird. 


602. Peccatel, vorzeiten Piccatel. 


Bey ber Leichenpredigt, welche auf Claus von Pecca⸗ 
tel gehalten, und 1616 zu Lübeck gedruckt ift, findet 
fi) das Wapen, welches ein Balfe, auf dem Helm 
aber ein vormärtsgeßehrter, auf dem Schild ruhen⸗ 
der Boͤffelskopf iſt. 

Dieſes 
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Diefes Medlenburgfhe Geflecht, von dem Bes 
rend 1218 lebte, führte im blauen Felde einen filbers 
nen Balken. Auf dem gefrönten Helm einen vorwärts: 
gefehrten ſchwarzen Büffelstopf mit blauen Hörnern, 
über jedem Horn gieng ein filberner Schrägbalfen her. 
Die Helmdefen waren filbern und blau Es ift 
daſſelbe aber mit Gotthard Carl Friedrich von Peccatel 
1775 in maͤnillicher tinie erloſchen. Mſ. abgeganges 
nerMeclend, Familien, 


Pederſtorff f Petersdorff. 


603. Penzig, Penzke. 

Im blauen Felde einen die Sachſen linkskehrenden, 
roth und Silber geſchachteten Adlersflügel. Auf dem 
Helm einen’ gefchloffenen, die Sachſen linkskehrenden 
Adlersflug wie der Flügel im Schilde gefchachter, 
Helmdecken filbern und roth. 

In einem alten Wapenbuche (von 1578) fand 
Sinapius auf dem Helm einen offenen Adlersflug, 
oder wie er es nennet, zwey Flügel einander gegen über 
geftellee. Conrad Benze lebte 1304. Sinspius 
©. 699. Kürftens W. B. 1. Th. ©. 54. n. 11., 
bat die Tinftur der Helmdecken nicht bemerkt, der 
untere Flügel auf dem Helm ift ſchwarz und nicht 
geſchachtet. Auf einem Petſchaft habe ich die Sachſen 
des Slügels im Schilde rechts gekehrt, und auf dem 
4 einen ganzen Adlersflug geſehen. 


Perckentin ſ. Berckentin. 


604. Peres. 
Im blauen Felde eine ſilberne gefuͤllete Roſe mit golde⸗ 
nem Saamen. Auf dem Helm eine von roth und 
Silber 
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Silber in bie Laͤnge getheilte Strauefeber , an jeber - 
Seite berfelben einen Rofenzweig, ber oben eine 
gefuͤllete Roſe trägt, auswärts, drey, einwärts aber 
zwey grüne Blätter hat. Die Rofe zur Rechten ift 
filbern, die zur Linken roth. Helmdecken filbern und 
blau. Saͤchſiſch. Stammbaum ; Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 154,114. Peris. er 


605. Pertze. 


Drey ſchraͤgrechte Balken ſind auf einem Siegel 
von 1332 im Archiv des Kloſters St. Michael in Luͤne⸗ 
burg. Mehrerers ift mir von dieſem Geſchlechte mif 
befannt, 


606. Petersdorff, Pederſtorff. 
Zwey Geſchlechte dieſes Namens follen zufolge des ML. 
abgegangener Mecklenb. Familien denſelben Urſprung 
gehabt haben. Das eine iſt 1778 in der Perſon des 
Herzogl. Braunſchweiaſchen Majors Jobſt Ludewig 
von Pederstorff erloſchen, und fuͤhrte: im ſchwarzen 
Felde einen an der rechten Seite abgekuͤrzten, von 
zwey ſilbernen Querboͤlzern dergeſtalt durchzogenen 
ſilbernen Sparren, daß das obere Querholz rechts 
über, links unter, das untere Querholz rechts unter, - 
links über dem Sparten liege, auch feines dieſer 
Wapenbilder den Rand des Schildes beruͤhret. Auf 
dem gefrönten Helm einen ſchwarzen Adlersflug, 
beffen rechter Flügel mit den Sparren und Quer⸗ 
hoͤlzern wie ber Schild belegt, der linke Flügel hinge⸗ 
gen ohne Bild ift. Helmdecken filbern und ſchwarz. 

Auf einer alten Zeichnung habe ich beyde Seiten 
bes Sparten gleich lang, und felbige mit den Quer⸗ 
hoͤlzern durch ſchwarze Nägel. befeftiget, den Helm ohne 
Krone, und mit ‘einem Wuiſt bedeckt, — 

= icr 
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Micraͤlius beſchreibt das Wapen ©. 514 dergeſtalt: 
Ein Sparrbalken, dadurch zwey Zwerchhoͤlzer gehen, 
Auf dem gekroͤnten Helm zwey Adlersfluͤgel. Mecklen⸗ 
burgſch und Ponmeriſch. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. 
©, 164. n. 7. verwechſelt die Farben. 


607. Petersdorff: 

Das zweyte Geſchlecht diefes Namens foll von bem 
eben befchriebenen abftammen, und die Veränderung 
des Wapens daher entflanden feyn, daß einer bes 
Geſchlechts zum Andenken eines Kreuzzuges orientas 
liſche Mufcheln und Pilgrimftäbe in fein Wapen aufs 
genommen, Ich entlehne diefe Nachricht aus. dem 
Mf. ausgegangener Mecklenb. Familien, Das War 
pen diefes Geſchlechts zeige ein rothes Feld mit einem 
goldenen Schrägbalfen, auf welchem fünf orientalifdye 
Mufcheln liegen. Auf dem Helm zwey Pilgrimftäbe, 
Micrälius ©. 514. ſetzt: einen gelehnten Querbals 
Sen mit Mufcheln ins Schild, und zwey Pofaunen mit 
Strausfedern auf dem Helm, Kürftens W. B.5. Th. 
©, 164, weiche fehr ab, * 


608. Pfinzig, Pfinzing. 

Einen von Gold und ſchwarz quergerheilten lebigen 
Schild, Auf dem Helm zwey Büffelshörner wie der 
Schild getheil, Helmdecken golden und fchmwarz. 
Schleſiſch. Jeremias Pfinzing Scholarcha der Elifas 
berbenfchule in Breslau, lebte 1559. Sinapius 
©. 701; Spener in Theor. Infign. p, 93. und $ürs 
ſtens W. B. 3. Th. ©. 116. n. .ır,, rechnen diefes 
Geſchlecht zum Schwäbifchen Adel. 


609. Pflug, Pflugk. 
Im erften und vierten rothen Felde bes gevierteten 
Schildes ein fülbernes ſchraͤgrechtsliegendes umgekehr⸗ 
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tes Pflugfchaar. Im zweyten und dritten, filbernen 
Felde einen fehrägredhtliegenden, oben und unten abs- 
gefchnittenen tindenzweig, natürlicher Farbe, der unten 
“zur Rechten ein Blatt, zur Linken zwey Blätter har. 
Nach andern folles eine Hafelftaude feyn. Auf dem 
gefrönten Helm find zwey folder umgekehrten Pflug: 
fehaaren fchräg ausmärfsgefehrt, jedes -derfelben ift 
ringeum mit fieben kleinen filbernen Strausfedern bes 
ſteckt. Helmdecken filbern und roch, Bisweilen wird 
auch der Zweig unter jedem Blatte einmal geaſtet. 


So ift über den Eingang ber Decanats Curie zu 
Naumburg, an einem Grabfteine in der dafigen Doms 
firche, auf FStammbäumen, Zeichnungen, und Pet 
(haften; fo aud) in Match. a Bappenhaim. tr. de 
origine Dnor, de Calatin Cap. CV. und in Sürftens 
W. B. 1. Th. S. 153.1. 2., das Wapen diefes alten 
Saͤchſiſchen Geſchlechts abgebildet, ſ. auch Krackau. 
Albinus S. 67. ſagt, die Pflugſchaaren wären übers 
eck gelegt, die auf dem Helm aber mit ſieben rothen 
Strausfedern beſteckt. Die Blaͤtter am Zweige oder 
Stocke grün. 


610. Pforte, von der. 


Im blauen Felde einen geſtuͤrzten goldenen Mond, und 
auf dem gekroͤnten Helm einen Pfauenwedel. Helm⸗ 
decken golden und blau. Stammbaum. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 152. n. 13. Saͤchſiſch. Auf 
einem Petſchaft hatte der Mond ein Geſi cht, und 
der Pfauenwedel war mit Roſen belegt: 


611. Pfoͤrtner von der Hell, 


Im oberen blauen Selbe das quergerheilten Schilder ein 
laufendes über ben Rücken etwas bräunlich fonft fi .- 


nes Windfpiel mit filbernem Halsbande. Das untere 
Feld von Gold und blau in vier Reihen geſchachtet. 
Auf dem gefrönten Helm ein ſolches Windfpiel mie 
Halsband, doc) hier fpringend zwifchen zwey von Gold 
und Silber ſechsmai quergetheilten Buͤffelshoͤrnern. 
Helmdeen golden und blau. Stammbaum, Sina: . 
pius S. 702- hat das Wapen fo mie hier nur das 
Windſpiel figend vorgeftellet, Sowol das Halsband 
als der braune Strich über dem Ruͤcken fehlt. Die 
Hörner find von Gold und blau quer getheilt, welches 
mir auch richtiger als obige Theilung der Hörner vor: 
fommt. Er nennt das Stammhaus Hoͤllen, feßt es 
aber fo wenig als Fürftens W. B. 2. Th. ©. 51. 
n. 10., welches lbrigeng mit ihm aud) in der Zeichnung 

uͤbereinſtimmet, dem Mamen bey. Schleſiſch. r 


Pickelsheim l Spiegel. 
piers, Pierfh, f Puͤrſcher. 


612. Piesport. 


Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen Balken. Auf dem 
Helm den linksgekehrten Kopf und Hals eines ſchwar⸗ 
zen Bracken mit ausgeſchlagener Zunge, rothem Hals⸗ 
bande und Ringe. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Fuldaiſcher Stifte + Calender, nach welchem aber nicht 
deutlich zu beftimmen war, ob der Ring roth ober ſilbern 
feyn ſollte. Hattſtein 2. Th. ©. 256. ſchreibt den 
Namen mit einem gedoppelten f. und am Ende mit 
einem h. Kürftens W. B. 3 Th. S. 132. 1. 5. 
bat ein goldenes Halsband mis rothem Ringe. Mhein« 


Pilſach 
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Pilſach  Senfft. 
613. Pirch. 


Im blauen Felde einen fchrägrechtsliegenden ſilbernen 

Fiſch. Cvermurhlicd Karpfen.) Auf dem Helm drey 
Pfauenfedern, 2, ı, mit zwey blauen, mit Den Kaͤm⸗ 
men obers und auswärts ins Andreaskreuz gefegten 
Schlüffeln belegt. Helmdecken filbern und tlau. Go 
ift das Wapen beym ohanniter »Drden aufgelhworen, 
fe Dienemann ©. 340. n. 37. Kürftens W. 3, 
5. Th. ©. 164. n. 8. Micrälius ©. 514. nennt 
Das Wapenbild eine Karautſche. Er kroͤnet den Helm 
und ſetzt die Schlüffel neben den Pfauenfchwanz. Pom⸗ 
meriſch. | I 


614. Planitz, Edle von der. 


Einen von Silber und roth in die Laͤnge getheilten ledi⸗ 
gen Schild. Auf dem gekroͤnten Helm einen Adlersflug, 
deſſen rechter Flügel roth, der linke ſilbern. Helmdecken 
ſilbern und roth. Meißniſch. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 162. n. 9. woſelbſt 
die Krone fehlt. Sinapius S. 703. Petſchaft. 
Kaiſer Carl V. ertheilte ſ. d. Nürnberg d. 19. Novbr. 
1522 dem Geſchlecht das Recht ſich alſobald nach jedes 
Taufnamen des Titels; Edler oder Edle von der Planitz 
zu bedienen, f Koͤnigs Adelshiſtorie 1. TH. ©. 711. 
Johann von Planig war Ao. 968 auf dem Turnier 
zu Merfeburg, 


‚615. Plate. 


Im blauen Felde eine filberne Seemufchel. Auf den . 

gefrönten Helm einen blauen, die. Sachfen rechtskeh⸗ 

renden Adlersflügel. Helmdecken filbern und blau. 

Bremiſch auch Pommeriſch. Mushard ©. * 
| m 


mie dem Zufag von Baſſenfleth. Ein — hatte 
einen Wulft ſtatt der Krone. Fuͤrſtens W. B. Th. 
S. 171. n. 5. rechner dieſes Geſchlecht zum Saãchſiſchen 
Adel, und nennet es unrichtig von Platho. Micraͤ⸗ 
lius ©; 54. ſagt: eine Muſchel, und auf dem Helm 
einen — Adlersflügel. 


616. Plate. 


Das Wapen eines Gefchlechts diefes Namens, beffen 
Vaterland mir unbefannt, ift auf dem Leichſtein des 
Abts Joachim von Bothmer von 1629 in ber Klofters 
kirche zu St. Michael in tüneburg. Im Schilde find 
drey Roſen, und auf dem Helm ift über einem Wulſt 
ein doppelter oder zweykoͤpfiger ‚Adler, 


617. Platen. 


Es find zwey Familien diefes Namens in: Mecklenburg 
geweſen. Die nody vorhandenen Siegel des einen 
Geſchlechts find fo undeutlich, daß man fie nicht erfens 
nen kann. Das andere Gefchlechr führte im rothen 
Felde einen filbernen Balfen, . von einer Weinranke 
mit drey blauen Trauben beleat, davon die mittelfte 
niederwärts hängt. Auf dem Helm einen Todtenfopf, 
zwiſchen filbernen Büffelshörnern. Helmdecken filbern 
- und blau. Seit Ausgang des ı öten Seculi finder fich 
feine weitere Spur von diefem Geſchlechte. 

MI, abgegangener Mecklenb. Familien, 


Ein im Süneburgfchen begütertes Geſchlecht, beffen 
Siegel von 1472 im Klofter s Archiv zu St. Michael 
in tüneburg aufbewahret wird, und einen viermal quers 


Refpigten Sol, bie u Spige linksgekehrt, - 
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dem Helm aber zwey Büffelshörner ohne Mündung 
‚ jeiget, Die jedes an der ausmwendigen Seite die Laͤnge 
herab mit ſechs Pleinen Pfauenfedern. befeßt find. 
Auch am Zatebrief. von 1519 hängt ein Siegel mif 
einem viermal querasfpigten Schild , die erſte Spike 
rechts anhebend. Der Helm ſteht auf der linfen Ede 
des Schildes, und über felbigem zwey Flügel mit der 
Umſchrift: S. Parnem va Plate, ſ. Grupen Nach— 
richt von Hannover S. 16. Das Wapen wie es 
jetzt noch gefuͤhret wird, habe ich auf einein Petſchafte 
angetroffen, mit welchem Herr Anton Detlef von 
Plato 1642 unterfiegelte. Ganz deutlich fand ich 
Darin einen viermal von roth und Silber quergefpißten 
Schild, das Rothe, die Spiten linkskehrend. Auf, 
dem gefrönten Helm zwey Adlersflügel. Ein alter 
Stammbaum harte über einem Wulſt zwey rorhe Fluͤ⸗ 
gel, Fuͤrſtens W. DB. 1. Th. S. 171. n. 11. zähe 
let dieſes Geſchlecht zum Saͤchſiſchen Adel, und. hat‘ 
zwey ſilberne linke Spitzen im rothen Felde, auch den 
Helm ohne Krone, den rechten Fluͤgel ſilbern; Helm⸗ 
decken ſilbern und roth. Daſelbſt iſt der Name Plat⸗ 
ten geſchrieben, der im Kloſter⸗Archiv, auch beym 
Grupen Plate, wenigſtens aber ſchon ſeit 1642 Plato 
iſt genannt worden. RR 


| Platſch ſVintler. 
Plauen ſ. Reuß, Grafen. 


619. Pleſſe. 
Weſtphal. in mon. ined, Tom, IV, Tab. 19. n. 513 
liefert mit der Umſchrift C, P., welches nach feiner Ans 
gabe Cord Pieffe bedeuten foll, ein Siegel von 1366, ' 
weiches ein Eleiner, an den Eden krumm gebogener 
| Seuers 
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Feuerroſt if. Ob nun biefes Siegel dem Pleſſeſchen 
Gefchleht, das im Mecklenburgſchen begütert, und 
Bon dem hier Die Rede ift, oder gar einem andern Ges 
ſchlecht zukomme, kann id) nicht fagen, wenigſtens 
muͤßten im erſten Falle zweyerley Siegel im Gebrauch 
geweſen ſeyn, denn eben von. Weſtphal a a. O. 
n. 26, hat das Sigill, Reimari de Pleſſe von 1300, 
welches das ige Geſchlechts-Wapen, einen Auer⸗ 
ochien zeigt. | | 
Im Damensftifte zu Minden ift es fo aufgeſchwo⸗ 
ren: ein goldenes Feld, worin ein auf grünem Boden 
gehender ſchwarzer Auerochs. Auf bem Helm ift über 
einem Wulft ein Pfauenſchwanz, aus welchem zu jeber 
Seite ein ſchwarzes Mad halb hervorfomme Helms 
decken golden und ſchwarz. 
| Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 14. bes Zufaßes 
n. 2., hat. rothe Räder. Pfeffinger in der Brauns 
ſchweig tüneb. Hiftorie ı. Th. ©. 607.: ſagt Ottoni 
ift, da er nach Mecklenburg gefommen, und ſich ans 
fäßig gemadyt, vom tandesfürften nach damaliger Ge: 
wohnheit ein Büffelstopf zu führen gegeben worden, 
. anftatt diefelben anjego im Schilde, im filbernen Feld 
einen von der rechten zur linfen Seiten fchräggehenden 
Auerochfen, mit Buͤffelshoͤrnern gebrauchen. Diefe 
Pfeffingerifche Angabe fcheinet mir nicht fehr gegruͤn⸗ 
det, denn es widerſpricht derfelben die Tinktur und 
äjeßige Stellung des Wapens. 


620. Pleſſe. 


Eines Gefchlechts biefes Namens erwaͤhnet Angelus 
in ber Holſteiniſchen Chronik Cap. 23. ©. 90. und 
. führer nichts weiter an, als daßes fehr alt ſey. Das 
Woapen ift ein ſchraͤglinker wellenweiſe gegogener Balken. 
Auf dem Helm find über er Wulſt zwey Buͤffels hoͤr⸗ 

| e a nert 
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ner ohne Mündung ‚ jedes mit dem wellenweiſe gezo⸗ 
nene Schraͤabalken, das rechte links, das linke rechts 
belegt. Weſtphal in mon. ined. ‚Tom, I hat feinen 
Schraͤg⸗ fondern einen Querbalten, Farben fehlen, 


621. Pliening. 

Im goldenen Felde und auf dem Helm über einem Wulſt 
einen ſchwarzen Pferdefopf mit dem Halſe. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Stammbud mit — 
Georg von — d. 5. Aug. 1618. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 110. n. 9. hat ſowol den Pferdekopf 
im ſilbernen Felde, als auf dem mit keinem Wulſt bedeck⸗ 
ten Helm linksgekehrt, und die Helmdecken jollenjfilbern 
und ſchwarz — Schwaͤbiſch. 


622. Plittersdorff. 


Im goldenen Felde einen ſchraͤgrechten ſchwarzen Balken, 
der ſowol oben als unten dreymal abwechſelnd gezinnet 
iſt. Auf dem Helm einen ſilbernen mit dem Balken 
belegten Wolfskopf mit dem Halſe. Schannat in el. 
Fuld. p. ı39. 

Aartflein 2. Th. ©. 258, hat das Feld von 
Silber und Gold durch den ſchraͤglinken gezinneren Bal⸗ 
Zen ſchraͤglinks getheilt, auch den linfsgefehrten Wolfs⸗ 
kopf wie den Schild tingirt, und durch einen ähnlichen 
Balken gerheil. Helmdecken filbern und. ſchwarz. 
Sürftens W. B. ı. Th. ©. 97. n. 14. bat — 
und ſabern Helmdecken. Bayriſch. 


623. Plotho, Edle von. | 
Zufolge Beckmanns Anhaltifcher Hiftorie, 7. Th: 
©. 250 unb deren Continuation ©. 614 und F 5 iſt 
das Wapen der Edlen von Plotho anfangs eine rothe 
* im ſilbernen Felde real Schon 1237 war 

im 
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im Siegel einefilie, und dasjenige was 1434 gebraucht 
wurde, zeigte in einem fich lehnenden Schilde die Lilie, 
die auch ‚auf dem Helm befindlid war, nur daß bey 
leßterer an deren äußeren fich neigenden Spißen bie jetzt 
im Wapen befindlihe Mohren ſchwebten. Die Um⸗ 
ſchrift: Gevertds Eddel v. Plothe. 
Im Dom zu Halberſtadt unter dem Bilde Mau⸗ 
ritii von 1513 iſt das Wapen geviertet mit zweny Lilien 
und zwey Mohren in Stein gehauen mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Sebaſtianus Nobilis de Plotho. Eben .fo 
fiebet es im Holzichnitt vor dem Maudeburgfchen bre- 
viario oder libro Canonicarum horarum fecundum 
ordinem rubricae fan&tae Ecclefiae Magdeburgenfis 
das Yo. 1514. zu Mürnberg gedrudt ift. 

Mach der Zeichnung von ı 513 find es nur Brufts 
bilder von Mohren mit entblößter Bruft, unten grün 
bekleidet. 

1528 haben die Edle von Plotho ſich der rothenilie 
alleine bedienet, jedoch auf dem Helm neben der beyden 

Mohren Rümpfe. Mac) diefer Zeit haben fie den ges 

vierteten Schild gebraucht, und in zwey Feldern dietilie, 

in den beyden andern ben gefrönten Mohrenrumpf. 

Son dem älteften gevierteten Schilde ift zwar die !ilie im 

erften und vierten Felde, doc) ift die Stellung ber Lilien 

und Mohrenrümpfe nicht allezeit dieſelbe, fondern bie 

Mohrenruͤmpfe find auch im erften und vierten Felde 

anzutreffen, wie denn auch noch jetzt diefes nicht genau 

beobachtet zu werben fcheinet, dem in einem mir zu 

Geſicht gefommenen Stammbaum war die !ilie im 

erfien und vierten, in einer atteftirten Zeichnung aber 

fo wie in Brotuffs Merfeb. Chronik bey der Debicas 

tion, in Fuͤrſtens W. B. und auf einem Perfchaft, im 

zweyten und beitten Felde. Da außer biefem fonft feine 

Verſchiedenheit zu bemerken, fo will ich das jegige Wa⸗ 


gen nach ber atteſtirten Zeichnung beſchreiben. Es 
Er 3 zeigt 
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zeige: im erſten und vierten rorhen! Felde des gevier⸗ 
teten Schildes einen gekroͤnten Mohrenrumpf, ſchraͤg 
einwaͤrts gekehrt doch vorwaͤrts ſehend, gruͤn und 
mit goldeneni Kragen oder Ueberſchlag bekleidet. 
Im zweyten und dritten ſilbernen Felde eine rothe Lilie. 
Auf dem gekroͤnten Helm befeiten zwey Mlohrenrumpfe, 
in eben der Stellung wie die.im Schilde, eine zwifchen 
ihnen ſchwebende Siliee Helmdecken filbern und toth. 
Saͤchſiſch. Kürftens W. B. ı.Th. ©. 169. 1. 8. 
Edle v. Platho. Das beym Beckmann in Kupfer 
geftochene Wapen hat filberne getheilte ae an 
den Ruͤmpfen. 


624. Plotho, Freyhetrn. 


Kaiſer Ferdinand III. ertheilte am 13. Sept. 1643 einer 
Unie der Edlen von Plotho mit dem Zufaße: Freyherrn 
zu Engelmünfter, (eine Varonie in Flandern, die 
fie im 1 6ten Seculo erfaufte) ein verändertes Wapen, 
welches Beckmann im 7: Th, ©. 250 uf, folgender⸗ 
maßen befchreibt. Ein quartirter Schild des hinter unter 
und vordere obere Feldung fülber, Border unter und hins 
ter obere aber roth in jeder filbernen eine rothe doppelte 
(di franzöfl ſche) Lilie mie ihrem gelben Bund, in den 
rothen aber eines gefrönten Mohren Geftalt ohne Arme 
bis unter die Leibguͤrtel in einen grünen Wammes, daran 
viel kurze und ſchmale Schößel und fornen herunter mit 
güldenen Knöpfen und Geſchling, deegleichen auch beſagte 
Schoͤßel mit Gold gezieret, im Mittel des Schilds ein 
blau Hertzſchild darin aufrechts fuͤrwaͤrts gewendet ein 
rother Hirſchhals und Kopf mit Geweyhe. Ueber den 
Helm eine koͤnigliche Krone, über dieſer zwiſchen zwey 
ſchraͤg auswaͤrts geſtelleten Moprenrümpfen die vorge» 
Dachte kill. Das beym Beckmann in Kupfer geftos 
Gene — ſtellet den —— des Hirſches nicht vor⸗ 

waͤrts 


wärts fonbern rechts, und bie ebrenumple haben 
ſilberne getheilte Halskragen. 


625. Pluͤſkow. 


Einen von roth, Silber und Gold mit einer Spiße 
getheilten Schild. Mad) einet aus archivaliſchen Nach» 
richten dur) den Heren von Behr gezogenen Beichreis 
bung Mf. fol diefe Spiße von der finfen nad) der rechten 
Seite liegen; ſowol auf Pettſchaften als audy in v. Behr 
fibr. 8. rerum Mecklenb. p. 1655 (doch am letzten 
Orte nur murhmaßlich) eine linfe Spitze ſeyn. Es 
kaͤme bier alfo hauptfächlic) darauf an zu miffen, mie 
“ jene Befchreibung das Rechts und kinfs genemmen, ob 
e8 Das des Schildes oder das des Anſchauers ſeyn ſoll 
Letzteren Falls wäre man überalkeinverflanden. Erftern 
Falls und diefer fomme mir aud) unter andern um des⸗ 
willen am qlaublichften vor, ‚weil das Negendanckſche 
Wapen mit verwechſelten Farben gleichfalls eine rechte 
Spitze zeiget, wuͤrde jene Beſchreibung dem jetzigen 
Gebrauch der linken Spitze vorzuziehen und eine rechte 
Spitze anzunehmen ſeyn. Auf dem Helm eine aufge⸗ 
richtete ſilbergraue Schlange, welche die rothe Zunge 
ausſchlaͤgt und zweymal um einen unten zugeſpitzten 
ſchwarzen Pfahl gewunden iſt, zwiſchen einem goldenen 
Hirſchgeweyh jede Stange von vier Enden. Die 
Helmdecken ſind ob, Silber und Gold, Auf Pet—⸗ 
schaften ift die Schlange dreymal um den Pfahl ger 
fchlungen, der Kopf oben und rechts gekehrt Von 
Behr p. 1655 glaubt auf dem Helm ein Krucifir geſe⸗ 
den zu haben, allein die obige archivalifche Nachrichten 
und der Gebrauch der Schlange mwiderfprechen ihm. 
Diefes alte Gefchlecht von dem teverus von Pluzekow 
fehon 1237 in Urkunden vorfomme, hat fi) vor Alters 
| und Pluͤſſekow geſchrieben. Mecklenb. 


Ee 4 Poggen⸗ 


Poggenhagen {. Campe 


626. Pogwiſch, Powiſch. 


Im blauen Felde einen fortſchreitenden ſilbernen Wolf. 
Auf dem Helm einen Wulſt, uͤber felbigem einen gruͤnen 
ober lebendigen Zaun, "uber welchem ein Wolf bis an 
die Vorderlaͤufe hervorraget. Helmdecken filbern und 
blau. v. Behr in libr. 8. rerum Meckl. p- 1686. 
Sürftens W. B. 3. Th. S. 154. n. 6. Das Sigil 
"Hinrici de Poviſſe 1348 beym Weftphal in mon. ined, 
Tom.IV. Tab, 19. n. 46. zeigt einen linksgekehrten; 
ein Perfchaft einen linksfpringenden Wolf Angelus 
in der Holt. Chronif Cap. 24. ©. 97. hat einen rechts 
gekohrten fpringenden Wolf im Schilde, auf dem Helm 
über einem Wulſt einen linksgekehrten mit den Vorder⸗ 
läufen über ben runden Zaun fpringenden Wolf. Er 
‚ fagt vorher ©, gı. das Gefchleht derer von Pogmwis 
hen, Wifchen und Wulffen ift eines Herfommeng und 
Urfprungs, welches aus der Gleichheit der Wapen 
erſcheinet. Holſteiniſch und Mecklenburgiſch. 


627. Poigk, Bock, Pad, 


Im filbernen Felde zwey roche Pfäple. Auf dem Helm 
zwey ſchwarze Adlersflügel. Helmdecken filbern und 
roth. Stammbaum, Petſchaft. Sinapius ©. 686. 
und Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©, 155. n. 7. fehreiben 
ben Namen Pad, und haben flatt des linken Flügels 
auf dem Helm einen Katzenſchwanz angenommen, 
welches, da jener Stammbaum von der Familie felbft 
beforgt war, entweder unrichtia oder ber Schlefifchen 
Linie etwa eigen iſt. Saͤchſiſch auch Schleſiſch. Ulrich 
von Pack ledte 1260, 


628. 
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628. Polentz. 
Ramfold von Polentz + als Senior zu Meißen d. 22; 
Octob. 1403, auf deffen Grabſtein ein Schild mit einem 
Adlersfluge. Urfinus Gefchichte der Domkirche zu 
Meißen ©, 142. Im Kohanniter: Orden ift es fo auf⸗ 
geſchworen, daß im blauen Felde ein die Sachfen lines 
Eehrender filberner, mit einem rothen Balfen belegter 
Adlersflügel zu fehen. Auf dem Helm ift ein blau 
bekleideter (beym Dienemann ganz herunter zuges 
Enöpfter) Rumpf mie einem vorne getheilten filbernen 
Halskragen. Der wopf wird von einer runden roten 
Müge bedeckt, aus weldyer hinterwaͤrts drey zur Rech⸗ 
sen ſich kehrende Pfauenfedern, 2, 1, hervorkommen. 
Helmdecken rechts ſilbern und blau, links ſilbern und 
roth. Diethmar © g8.n. 18. Dienemann ©. 346. 
n. 68. Fuͤrſtens W. 3. ı Th ©. 163. n. 9. 
Doffelbe s. Th. S. 14. des Zufaßes n. 4. verändert 
biefes Wapen, indem der Flügel. die Sachſen rechte 
Behret, der Rumpf gekrönt, von Silber und roth quer 
getheilt ift, und mehr rechts als vorwärts ſiehet. Die 
Helmdecken find rechts filbern und roth, links filbern 
und blau, Saͤchſiſch. u; Ä : 


Pollach f. Bol. 


629. Pollnitz. 


Im filbernen Felde einen blauen Sparen. Auf ben 
gefrönten Helm zwey Büffelshörner uͤbereck blau und 
fildern getheilt. Helmdecken filbern und blau, Dies 
nemann ©. 348. n.77. Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. 
©..173. n. 65 5. Th. &. 90. n. 1. und ©. 13% 
n.10. Statt der Krone einen blau und goldenen Wulſt, 
bas vechte Korn filbern mit einem, blanen, das linke 

Ess Horn 
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Horn blau mit einem filbernen Balken, und blau und 

oldene Helmdecken. Stammbuch mit Unterſchrift: 
Banngratz von Pölnig Fuͤrſtl. Bambergſcher Ober: 
Voit 1602. 


630. Poͤllnitz, Frehhetrn. 


Dieſes Wapen nehme ich aus "I. G. Knup Hiſtor. 
Geneal. Beſchreibung des Geſchlechts derer von Poͤl⸗ 
nitz. Im erſten und vierten rothen Felde iſt ein golde⸗ 
ner einwaͤrtsgekehrter ſchreitender Löwe, im 2ten und 
beitten gleichfals rothen Felde ein goldenes Ankerkreu 

Im Mittelſchilde das Pölnigifhe Stammmwapen mit 
einer Fregherens Krone. Den Hauptſchild bededen 
dren gefrönte Helme. Der 'mittelfte ift der alt adeliche. 
Auf dem zur Rechten ift ein ſchwarzer doppelter Adler, 
auf dem zur Linken ein eiſerner Feuerkorb mit ausfchlas 
genden Flammen. Helmdecken rechts filbern und blau 
links roth und golden. 


Pommersfelden Truchſes. 


631. Ponicau. 
Einen viermal von roth und Silber mit abwechſelnden 
Tinkturen quergetheilten Schild. Auf dem Helm einen 
goldenen Becher, oder Pokal nach alter Art, deſſen 
Deckel oben mit drey gruͤnen ſpitzigen Blaͤttern beſteckt 
iſt. Helmdecken ſilbern und roth. Beſchreibung aus 
der Familie. Sinapius S. 711. ſchreibt den 
Namen Ponickau, und Fuͤrſtens W. B. 1. Th 
©. 154. n. 11. ganz unrichtig, Pomuͤckau. Bevde, 
und Albinus ©. 67. haben, fo wie es auch me) auf 
Stammbäumen und Perfchaften hie und da gefunden 
wird, die Tinkturen verwechfelt, und mit Silber am 
Bes F gefangen. 
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gefangen. Sinapius ſagt: Einige hielten die drey 
grüne Blätter vor Papagoyfedern. Wytſchel de Po- 
neckaw, lebte 1373. Saͤchſiſch auch Schleſiſch. 


632. Poppelau. 


Im rothen Felde ein linksgekehrtes ſpringendes Ein⸗ 
horn, deſſen obere Haͤlfte golden, die untere golden 
und ſchwarz geſchachtet iſt. Auf dem gekroͤnten Helm 
zwey Buͤffelshoͤrner quer getheilt, oben roth, unten 
golden und ſchwarz geſchachtet. Helmdecken rechts 
golden und ſchwarz, links golden und roth. Sina⸗ 
pius S. 718. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S. 52. 
n. 14. Poppelaw, woſelbſt das Geſchachtete gewecket 
iſt. Dieſes Geſchlecht, von dem Nicolaus Poppelau 
1483 lebte, muß ausgegangen ſeyn, weil Sinapius 
a. a. O. ſagt: Caſpers Soͤhne ſind alle mit Abgang 
des Geſchlechts geſtorben, jedoch kommen viel vor⸗ 
nehme Haͤuſer von der weiblichen Linie derer von Pop⸗ 


pelau her. Schleſiſch. 


633. Portugall. | 


Sinapius ©. 720., befchreibt das Wapen diefes 
Geſchlechts mit folgenden Worten: im rorhen Schilde 
einen Spies oder Pique, von der unterfien Spiße des 
Scyildes mit dem vorderften kurzen und geſpitzten Eifen, 
faft bis an die Epiße bes Helmes reichende. Durch 
die Stange dieſes Spießes gehn zwey kreuzweiſe übers 
einandergelegte Pfeile, mit den Spitzen auf beyde 
oberfte Eden des Schildes gerichter. Auf dem Helm 
einen roth und weiflen Bund, und auf diefem einen 
Pfauenſchwanz. Die Helmdecken weiß und rorh. 
Schleſiſch. Wahrſcheinlich ausgeftorben. | 


634 
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634. Porzig. 


Einen von Silber und ſchwarz, in die Länge getheilten 
lediagen Schild. Auf dem Helm iſt ein abgehauener 
gebarnifchter rechter Arm, der gerade in die Höhe 
gekehrt ift, und fich mit der Hand auf dem Helm ſtuͤtzet. 
Dieſes Wapen fenne ich nur von einem nach Farben 
geſtochenem Petſchafte. 

Anno 1408 die Valentini raten Gebr. ) botirte 
Peter Porczk, den von feinen Vorfahren fundirten Altar 
SS, Felicis et Adaulti, in der Domkicche zu Naumburg, 
Saͤchſiſch. 


635. Poſer. 


Die beſte Nachricht von dieſem Geſchlecht "und deſſen 
Wapen kann ich aus meines alten Freundes des Herrn 
Dberconfiftorial s Raths Buͤſching beliebten woͤchent⸗ 
lichen Nachrichten, Jahrgang von 1784, S. 193. 
hieher ſetzen, welche woͤrtlich dieſe iſt: Daß die 
abeliche Familie von Poſer ſchon ſeit 400 Jahren in 
Schleſien geweſen ſey, erhellet daraus, weil gegen das 
Ende des 14ten und im Anfang. des ı sten Jahrhun⸗ 
berts, Heinzfe und Heinze von Poſer vorkommen, 
Der Name fcheiner einen deutſchen Urfprung zu bewei⸗ 
u aus welcher Provinz Deutichlands fie aber nad) 
Schleſien gefommen find ift nicht befannt, Ihr Was 
pen ift ein länglicht runder und blauer Schild, mit 
einer ſchwarzen und grauen Krähe, welche ihre Säge 
_ ausbreitet, von der Seite fi ſiehet, und auf einem Muͤhl⸗ 
ſtein ſtehet. Auf dem Helm zeiget ſich eben eine folche 
Krähe, und die Helmdecken find blau und ſchwarz. 
Sinapius ©. 726. fagt: in einem alten Wapen: 
buche (von 1578) - finder fih im blauen Schilde die 
Krähe auf einem weißen Berglein. Auf dem Helm 
Dergleichen ohne Berglein. Dieſer men 
i 
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richtet zugleich, das Gefchleche Führe im blauen Schilde 
eine ſchwarze Krähe zum Fluge geſchickt, und zuruͤckſe⸗ 
hend, auf einem filbernen Stod ſtehend. Auf dem 
Helm die Krähe wie im Schilde, dody ohne Stock 
Helmdecken blau und ſchwarz. Eigentlich hätte Sina⸗ 
pius das Wort truncus, das der von ihm angeführte 
Spener. in Theor Infign. pag. ı20, gebraucht, nicht 
Eid ‚, fondern Stamm überfeßen , zugleich aber ans 
merken follen, daß Spener pag. 221. die Figur,‘ auf 
welcher die Kraͤhe ſtehet ausdruͤcklich einen Stein nennet. 
Sürftens W. B. 1. Th. S. 72. n. 11., kommt jener 
zuverlaͤßigen Beſchreibung meines Freundes am naͤch⸗ 
ſten. „Die nach der Rechten zuruͤckſehende Kraͤhe ſteht 
auf elnem Muͤhlſtein. — 


636. Poſern. 


Dieſes Saͤchſiſche Geſchlecht iſt von dem vorhergehen⸗ 
den Schleſiſchen zu unterſcheiden und führe im filbers 
nen Selbe einen gekrönten rothen Loͤwenkopf, mit unten 
abgeriffenem Halſe. Auf dem gefrönten Helm den 
Löwenkopf mit dem Halſe wie im Schilde, doch bier 
linksgekehrt. Helmdecken filbern und roh. Stamms 
baum und Perfchaft. J | 

Fuͤrſtens W. 8. ı. Th. S. 160. n. 14. hat ben 
gömwenfopf auch im Schilde links geftellee, und bem 
Helm flatt der Krone einen Wulſt gegeben. 


| 637. Pole 
Harenberg in Hiftor, dipl. Gandersh. Tab. 33. n. 115 ° 
bat das Siegel Werners von Poft angegeben, welches 
ein gehender Löwe ift, und noch heut zu Tage führer diefes 
urfprünglih Scaumburgfche auch im Hannöverfchen | 

beguůͤterte Geſchlecht jenes Wapenbild.doch in * ver⸗ 
nders 


m 
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aͤnderter Stellung. Denn ich habe, wie es noch jetzt 
in Petſchaften gebraͤuchlich iſt, das Wapen in einem 
Stammbuche mit der Unterſchrift: Statz Friederich 
Poſt Cellar ad Div. Mich, Lüneburg den 18 May 
1654. (Er war nachheriger Landhofmeifter und Dis 
rector ber Limeburgfchen tandfchaft) gefunden, nemlich 
im blauen Felde einen filbernen golden gefrönten Loͤwen 
in gervöpnlicher Stellung, oder aufgerichtet, und mit 
doppeltem Schwanze, Auf dem Helm einen blau, roth 
und filbernen Wulft, mit einer rothen, golden gekroͤn⸗ 
ten, und mit fünf Pfauenfedern beſteckten Säule, Vor 
felbiger den gefrönten Loͤwen wie im Schilde. Helms 
been filbern, roch und blau, An einem Epitaphio zu 
St. Midyael in Lüneburg von 1671, ift das Wapen 
eben fo, nur daß der Loͤwe keinen doppelten Schwanz 
Hat, und bie Helmdecken filbern und blau find, Gleicher⸗ 
maßen wie am Epitaphio befchreibt daffelbe Pfeffins 
ger in der Braunfchw. tüneb, Hiflorie 2. TS, 772, 
doch nur mit drey Federn. 


Powiſch f. Pogwih. 


638. Praga, Prag, Freyherrn. 


Dieſes aus Böhmen herſtammende Geſchlecht hat ſich 
in Kaͤrnthen, woſelbſt es nach Abgang derer von Auf⸗ 
fenſtein, mit welchen es verwandt war, das Marſchall⸗ 
Amt erhielt, anſaͤßig gemacht, von da nach Oeſterreich 
begeben, und iſt im Freyherrnſtand erhoben. Deren 
—Wopen zeigt: im rothen Felde und auf dem aefrönten 
Helm einen aufrechts figenden goldenen Affen mit golbes 
nem Halsbande, daran eine eiferne Kette, bie ihm 
zwiſchen ben Hinterpfoten burchgehet, und von ihm mit 
beyden Worberpfoten in die Höhe gehalten wird. Am 
Ende biefer Kette, welche fo hoc) als der Affe Pr 5 


fiehet man ein laͤnglicht viereckt ausgebrochenes Eiſen 
oder Ring, die Kette irgendwo befeſtigen zu koͤnnen. 
Helmdecken roth und ſilbern. Friederich lebte 1460. 
Spener in Hiſtor. Infign. p. 506, auch Tab, 20. am 
letzten Orte tritt der Affe mit der rechten Hinterpfote in 
die Kette. Kürftens W. DB. 1. Th. ©. ar, n. 15. 
Spangenberg im Abelsfpiegel 1. Th. ©. 350, 
fegt: Marfchäfle in Kerndsen, Murow, Auffenftein, 
Praga. ! 
Jetzt bekleibet ein anderes Geſchlecht, nämlich dag 
ber Grafen von Wagensperg das Erbland : Marfchalls 
Amt in Kaͤrnthen. S. Buͤſchings Erdbefchr. 3. Th. 
1. B. S. 413 der 5. Aufl. | | 
Spener a. a. O. macht der Helmdecken wegen die 
gegründete Bemerkung, daß es vielleicht vom Verſehen 
des Kupferficchers herruͤhre, daß fie nicht golden und 
roth wären, 


639. Prasberg genannt Vogt von Summerow. 


Im goldenen Felde eine von ber Linken zur Rechten 

im Zirkel gebonene Stange eines ſchwarzen Hirfchges 
weyhes mit fünf Enden. Auf dem Helm den Kopf und 
Hals eines filbernen Bracken mitausgefchlagener Zunge 
und rothem KHalsbande mit goldenen Ringe Helms 
decken filbern und ſchwarz. Schwaͤbiſch. Hattſtein 
3. Th. S. 125. des Supplem. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 116,1, 5. Vogt v. Sumeraw und Prasberg. 


er 640, Preen. + 
Im filbernen Felde drey neben einander gefteflte rothe 
Pfriemen, deren Spißen unten im Schilde zufammens 
ſtoßen, daher ber mittelfte Pfrieme gerade fteht, bie 
aͤußern aber ſchraͤg auswärts gefehre find, erh 

gefröns 


v 
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gekroͤnten Helm drey Pfauenfedern init fieben goldenen 


Pfenningen, bie äußern mit Drey, die mittelite mit 
einem, ober 3, 2, 2, belegt. So befchreibt-v. Behr- 


in libr, 8. rer, Mecklenb. p. 1655. das Wapen, welches 
Fuͤrſtens W. B. 5. Th. S. 153. n. 5. dem gleich vors 
geftellet hat. Daffelbe ©. 157. n. 3, läßt die Pfrie⸗ 
men ſich niche berühren. Auf einem Wulft zwifchen 
zwey Pfauenwebeln, die ſich oben gegen einander Früms 
men, eine von neun rothen Kugeln umgebene Pfrieme. 
Daffelbe ©. 163. n. 5. Prein Pommerifch, hat die 
Pfeiemen fo gefeßt, daß fie ſich berühren, das Feld iſt 
bier ſchwarz, und auf dem Helm ftehen um die Pfrieme 
eilf ſchwarze Kugeln. Micraͤlius ©. 516. feßt drey 
Pfriemen in den Schild, und auf dem Helm einen 
Kranz um eine Pfrieme, la; 
Das Waren, wie ih aus dem von Prem 
Pandelowfchen Gerichtsfiegel und mehrern Petfchaften 
erfehe, ift dem oben befchriebenem dem Schilde nach 
gleih. Allein auf dem nicht gefrönten Helm habe ich 
feinen Pfauenſchwanz bemerkt, fondern eine Pfrieme 
um welche dreyzehn rothe an einander gefeßte Kugeln 
gleichſam einen ovalen Kranz formiren. Helmdeden 
filbern und rorh. In der Kirche zu Boitin im Meds 
Ienburgfchen, ift der Schild mit der Jabrzahl 1571, 
fo wie von Behr ihn anzeige, Mecklenb. und Pom⸗ 
merifch, N 


s Pribern |. Hagen. 


641. Pritz. 
Micraͤlius gebenft ©. 516. des Wapens folaenbers 
maßen: zwey ſtehende Monde, mit den Rücken zus 
fammen, deren jeder einen Stern in fi) hat. Auf 


dem Helm drey Strausfedern. Kürftens W. B. 


5. Th. ©, 163, n. 7., und ein Petſchaft haben im 
| blauen 
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blauen Felde, zwey mie den Gefichtern rechts und links 
gefehrte filberne Monde, jeden auf der auswärts gekehr⸗ 
ten Seite von einem goldenen Stern befeitet. Auf dem 
Helm dren wechfelsweife blau und filberne Strausfe 
dern, Helmdecken filbern und blau, Hinrich Prig 
lebte 1426. Pommeriſch. 


642. Prizelwitz 


Bey dem Ao. 1503, Mittwochs nach Dorotheaͤ, zu 
Franckſtein im Mönfterbergfben Fuͤrſtenthum gehaltes 
nem Ritterrechte, da Sigismund Prizelmiß, Machnitzky 
enannt, feinen vierfaildigen Adel vor der beftellten 
terbanf deduciret (ward ) folgendes bemerkt: Der 
erfie Schild feines Vaters ift ganz roth und darinnen 
ein grauer Efelsfopf. Aufdem Schilde ein Helm mit 
einer Helmdecke roth und grau gezieret. Zu bemfelben 
Schilde haben geſchworen zweene feiner Vetter, Des 
Geſchlechts Puolkoziciy genannt, nemlich: Micol, 
Wolsky von Wuole und Gindrzych Kurdwanowsky. 


In einem alten Wapenbuche (vermuthlich dem von 
1578) zeigt nach Sinapii Bericht das Wapen derer 
von Prizelwitz im rothen Schilde einen ſchwarzen Buͤf⸗ 
felskopf. Auf dem Helm einen ausgebreiteten Adler. 
So feßt auch Spener in Theor. Infign. p. 215. daß 
auf dem Helm ein Adler mit ausgebreitem Fuge, der 
ſich nad) der Weife des Pelicans mit den Schnabel 
die Bruft öffne, geflihret werde. Allein, obfchon 
Das jeßige Wapen derer ven Prizelmiz dem Schilde 
völlig gleich, welcher 1503 im Ritterrechte oberzählters 
maßen aufgeſchworen worben, fo ift doch auf dem Helm 
Fein Adler, fondern, wie Spener und Sinapius 
gelbft bezeugen, ein filberner wachſender Pelican, ber 
Die Flügel ausbreitet und füch die Bruſt öffnet. Helms 

| | öf besten 
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decken filbern und roth. Lorentz Prizelwitz lebte 1420. 
Sinapius S. 736. Spener l.e. p. 248. Schleſiſch. 

Fuͤrſtens W. DB, 1. Th. ©. 56. n. 1. hat ſowol 
Wapenbild als Helmkleinod zwar vorwärts, doch etwas 
nach der Linken ſich kehrend vorgeſtellet. 


643. Puͤchler. 


Der Schild dieſes etwa ſeit Anfang jetzigen Seculi im 
Luͤneburgſchen beguͤterten Geſchlechts zeigt im ſchwarzen 
Felde, einen auf grünem Boden ſtehenden Engel in golde⸗ 
nem Gewand, mit filbernen Flügeln, die Hände vor 
fi), doch aufwärts gegen einander haltend, im rechten 
Arm einen tilienftab führend; und den Kopf mit einem 
goldenen Stern befeßt, fo wie jeber feiner ausgebreiteten 
Flügel mit'einem Stern belegt ift. Auf dem Helm über 
einem Wulft eine Krone, und über biefer den Engel 
mit Sternen auf den Flügeln, und tilienftabe , nur aufs 
wachfend und ohne Stern auf dem Haupte. Zeichnung. 
— ers Br. Luneb. Hiſt. 2. Th. S. 1070. hat 

berne. Sterne, rechts ſchwarz und goldene, links roth 
und filberne Helmdecken. Urfprürglich aus Defterreich, 


644. Puͤrſcher, Pierſch, Piers. 


Ein ausgeſtorbenes Geſchlecht, ſo noch 1605 das 
Schloß Hartenſtein in der Grafſchaft Cilley beſeſſen, 
wie ein vom Kaiſerl. Koͤnigl. Kreishauptmann, Frey⸗ 

eren von Langemantel, nebft noch vier tandftänden, 

rafen s und Herrn: Standes, unterm ı5. Apr. 1782 
gefertigtes Atteſt aus einem Zehend : Regifter ber Pfarre 
Meilenftein befage. Valvaſor in feiner topographir 
ſchen Beſchreibung des Herzogthums Krain, 3. Th. 
©. 113. hat das Wapen in Kupfer ftechen laffen, nem⸗ 
lich: Einen in die Länge getheilten Schild, im beffen 
erſten fülbernen Felde zwey ſchwarze Balken; das zweyte 
——— 2. rore 
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rothe Feld ift ohne Bild. Auf dem gefrönten Selm 
ein filbernes uud ein rorhes Büffelshorn, jedes in den 
Mündung mit einer, und an der auswendigen Seite 
Die Sänge herab, mit drey Pfauenfedern befeßt, 

As Ferdinand I. zum König in Böhmen erwäßle 
worben, erfchienen 1527 viele:von Abel aus Krain auf 
fein Begehren beym Einzuge in Prag; unter dieſen auch. 
Herr Hank Pierſch, ſ. Valvaſor a. a. O. S. 333, 

Vermuthlich hat diefes Geſchlecht die Grafſchaft 
Cilli, welche nachhero dem Herzogthum Steyermark 
als ein Kreis einverleibet worden, gleich andern der Res 

ligion wegen verlaffen, indem der Letzte des Geſchlechts, 
Safper von Pürfcher, am 30. Mo. 1626 Annen Sor 
- phien von Zind zu Stasfurch im Herzogthum Maade⸗ 
burg geheyrarhet und mit Hinterlaffung einer an Wilden 
u. von Schlaben vermählsen Torhter verftorben 
it. M | 


645. Puttliß, Gans Edle Herren von. 


In Weftphal, mon. ined, Tom, IV, Tab. 19. n. 34. 
- finder fid) eine Durch ein rorhes Feld nach der tinfen 
fliegende gefrönte filberne Gans. Der Helm ift gefrönt 
und auf ben drey Spißen der Krone figen inder Mitte 
eine linksgekehrte filberne Gans, zur Rechten und tinfen 
aber ein rother Vogel, wovon ber zur kinfen nach bee 
Linken zurückſiehet, benbe aber die Flügel etwas erheben, 
Ueber ber Gans und jedem Vogel fchwebt eine Krone. 
Die Umfchrift diefes Siegels von 1309 iſt: S, Alard, 
Gans Dom. de Putliz, et führe diefes uralte Brans 
denburgfche Geſchlecht tm rorhen Felde eine mit ausqe⸗ 
breiteten Flügeln ftehende ober zum Flug fich ſchickende 
gefrönte filberne Gans. Auf dem gefrönten Helm 
zwey gegen einander fich beugende gebarnifchte Arıne, 
‚bie gemeinfchaftlih eine Krone halten. Im Zwifchen: 
| döf2 saume 
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raume iſt die Gans wie im Schilde. Helmdecken 
ſilbern und roth. Petſchaft. Erbmarſchaͤlle der Mark 
Brandenburg, ſ. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 
2B. ©. 2198 der 5. Aufl. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 27. n. 10. Gans von Bubliß, ftellee die Gans. 
auf grünem Boden , und die ſich zeigende Flügelfnos 
chen fird golden, Auf dem Helm fehlen die Arme, 
und die von ihnen gehalten werdendeKrone. Daffelbe 
©. 150. n. 1. Ganſe Thüringifh, läßt die linfsftes 
hende Gans die Flügel nicht erheben, auf dem Helm 
aber eine linksgekehrte Gans von zwey rothen Armen 
krönen. Dieſes Thüringifche Geſchlecht fcheines mir. 
jedoch nicht zu vorſtehendem zu gehören. 


646. Quernheim. 


Im filbernen Felde einen rothen Balken, Auf dem 
Helm über einem Wulſt einen filbernen: Adlereflug, 
jeden Flügel mit dem rorhen Balken belegt. Helms 
decken filbern und rot. Stammbaum, Petſchaft. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 137. n. 3. Querheim. 
Das Harlingſche Epitaph. zu Oldenburg von 1598 ſoll 
zwey nicht: belegte rothe Flügel zeigen. Weſtphaͤliſch. 


647. Quingenberg. 


Einen von roh, Silber und ſchwarz quergefheilten 
ledigen Schild. Auf dem gefrönten Helm einen oriens 
talifchen Spighut wie den Schild gerheilt, oben mit 
dren einfachen Rofen an kurzen Stielen befegt, die 
mittelfte ift aolden, die äußern find roth tingiret. Helms. 
decken rechts filbern und roth, links filbern und fchwarz. 

Saͤchſiſch. | 
Das Wapen diefes alten, mit Johann Augufl 
von Quingenberg am 24. Gebr, 1670 erloſchenen Ger. 
ſchlechts, 


fchlechts, ift Hier nach einer Zeichnung befchrieben, die 
von deſſen in der Kirche zu Wenigen⸗Auma befindlichen 
Epitaphio genommen ift, | 


648. Quiter, 


Eigentlich Frefe genannt von Quiter, ein im Hoyalfchen 
beaütertes Geſchlecht, welches das oben unter Mr. 237 
befchriebene Wapen führe. Ob der doppelte Name 
durch Adoption entitanden, oder auf was Art diefes eins 
fache Wapen mit dem doppelten Namen Jufammenges 
fommen, davon weiß ber oben angeführte Mushard 
Peine Nachricht zu geben, f. Zrefe. 


649. Raaben. 


Einen von ſchwarz und Silber viermal queraetbeilten 
ledigen Schild. Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, 
jedes von Gold und ſchwarz viermal getheilt, und 
zwifchen ihnen einen linksgekehrten ſchwarzen Naben. 
Helmdecken golden und ſchwarz. So habe idy das 
Wapen diefes alten in Sachſen blühenden. Gefchlechts 
auf.einem Stammbaum gefunden. Es ift aber zu 
vermuthen, daß die Tinftur des Feldes in Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 161. n. 6., mwofelbft das Gold die 
Stelle bes Silbers vertritt, richtiger fe, Auf einem 
Petſchaft Habe ich) deutlich zmey Balken, und auf dem 
Helm zwiſchen den Hörnern, deren Abtheilung man 
nicht erkennen fonnte, ben Raben rechtsgefehre, und 
einen Ring im Schnabel haltend, gefehen. 


650. Raben, Rab. 


Ein Geſchlecht, defien Sinapius ©. 744. gebenker, 
und die Nachricht aus Thebefii MI. genommen hat. 
Er fagt, daffelbe führes tm weiſſen Schilde einen 

fa (hmarzen 
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ſchwatzen Naben, , welcher im Schnabel einen goldes 
nen Ring mit einem Sapphir verfeßt, zeige. Auf 
dem Helm dergleichen Raben. Die Helmdeden weiß 
und ſchwarz. Schleſiſch und taufigifch. 


651. Raben auf Stüde, oder Stuͤcks 
auch Grafen. 


Es giebt im Mecklenburgſchen zwey ganz verfhiedene 
©efchlechter, die von Raben auch wol Save zum Stude, 
ohnweit Schwerin, und die Raven aus dem tande 
Stargard. Letztere follen unten vorfommen. Erſtere 
führen im blauen Felde eine goldene halbe Lilie, welche 
ber tände nad) burchgefchnitten, und Dergeftalt;quer 
gelegt ift, daß die geftimmelte Seite unterwärtsges 
kehrt liegt. Auf dem Helm über einem Wulſt einen 
- zum Flug geſchickten gefrönten Naben, einen goldenen 
King im Schnabel haltend. Helmdecken golden und. 
blau. Atteſtirte Zeichnung. Hinrich Rave, lebte 
3230. In alten Documenten ift auch wol ftatt Rave, 
Corvus geſetzt. 

König Chriftian VI. erhob f. d. Friebeichsberg, 
den 26ſten Martii 1734, Chriftian Nabe auf Stüde, 
mie dem Mamen von Chriftianspeim, in den Daͤni⸗ 
ſchen Reichs: Grafenitand. Das Gräflide Diploma 
in lateinifcher Sprache habe ich von zuverläßiger 
Hand erhalten, und ic) theile daraus folgenden Aus 
zug mit. Der Gräflihe Schild, welchem ein 'gefröns 
ter, einen Ring im Schnabel haltender Rabe, und 
ein brauner Stier mit erhobenem getheiltem Schwanze, 
zu Schildhaltern dienen, zeigt im erften und aten filbers 
nen Felde des gevierteten Schildes ein rorhes Fallgitter 
von fünf Stangen. Im zweyten und dritten goldenen 
Felde einen braunen Stier mit getheiltem Schwanje. 
Im. blauen Mittelſchilde die goldene halbe kilie quer⸗ 
| liegend. 


| 
| 


llegend. Es ift frey gelafien, ben Schild entweder 
blos mit einer Grafen : Krone zu bedecken, oder dren 
offene Helme, jeden von eilf Reifen uud mit Gräflichen 
Kronen gezieret, demfelben aufjufegen. Der erfte 
Helm foll alsdenn fünf Prauenfedern tragen, die mit 
einem querliegenden halben Sallgitter belegt find, 
Der mittelfte oder zwente Helm, einen zum Flug fi) 
ſchickenden gefrönten Raben, einen goldenen Ring im 
Schnabel haltend. Der dritte Helm drey Pfauenfe: 


dern, die von einem in der Mitte durchfchrittenen 


rothen Rade ungeben, oder eingefchlofien werben. 

 Sürftens W. DB. 5. Th. ©. 14. des Suppi.n. 8. 
Rabl, liefert das adelihe Wapen, dem oben befchries 
benen vollia gleich. Der Irrthum eines Mahlers hatte 
diefes Wapen auf einem Stamınbaum dermaaffen ver» 


unſtaltet, daß ſtatt der querliegenden Lilie, zwey mit ben 


Schwaͤnzen aus dem Waoaſſer hervorkommende, fich 
gegen einander beugende Delphine, in felbigem zu ſehen 
waren, Ä 

— 652. Rabenau. 

Im oberen goldenen Felde des quergetheilten Schildes 


einen wachſenden ſilbernen Steinbock Das untere 


rothe Feld iſt ohne Bild. Auf dem Helm einen ſchwar⸗ 
zen Raben, der im Schnabel, (keinen Ring ſagt Sina⸗ 
pius, ſondern etwas weiſſes, ſo laͤnglicht und rund iſt) 
einen Kaͤſe haͤlt. Helmdecken golden und roth. Schle⸗ 
ſiſch Sinapius ©. 744 Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©, 59.n. 5. Heinrich Rabenau, lebte 1432. 


Kabenau f. Nordek. 


653. Rabenftein. 
Sn goldenen Felde, besgleichen aufdem Helm, einen 
auf einem breyhügeligen ra Berg fiehenden Rn. 
4 n 
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zen Raben. Helmdecken golden und ſchwarz. Fraͤn⸗ 
kiſch. Hattſtein 3. Th. S. 356. Fuͤrſtens W. 3, 
1. Th. ©. 105. n. 10., hat die Tinktur des Berges 
anzuzeigen vergeſſen. u: 


654. Radenhaufen, 


Im filbernen Felde einen von roch und ſchwarz, in bie 
$änge getheilten Adler. Auf dem gefrönsen Helm zwey 
Büffelshörner, das rechte roch, das linke ſchwarz. 
Helmdecken rechts filbern und roth, links filbern und 
chwarz. Heßiſch. Hattſtein ı.Th. ©. 418. Beym 
channat in client, Fuld. p. 141. iſt die rechte Hälfte 
des Adlers ſchwarz, von der Linken hingegen der Körs 
per filbern, Flügel Fuß und Klaue roth, 1309 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 182. n. 12., zaͤhlet dies 
Geſchlecht zum Braunſchw. Adel. Das Feld iſt hier 
roth und ſchwarz, ber Adler ſchwarz und roch getheilt, 
und die Helmdecken find roth und (hwarı — 


655. Nampen. 


Im rothen Felde ein fildbernes Kammrad mit ſechszehn 
Zacken, desgleichen auch aufdem Helm, zwifchen Adlerss 
flügeln deren Tinktur nicht bemerkt war, ein folcheg 
Kammrad dergeftalf geftellet, daß es den rechten Fluͤ⸗ 
gel überlege, von dem linken hingegen etwas bedeckt 
wird. Henrieus Presbyter, oder Dberpfarr. beym 
Stifte Schwerin, lebte 1376, und Hermann 1445. 
Ausgeftorbenes Mecklenb. Geſchlecht. ML, abgegans 
gener Medlenb, Zamilien, 


656. Ramſchwag. 


Im fernen Felde zwey gefrönte, linksgekehrte, uͤber⸗ 
einanbergeftellete leopardirte, oder gehende rothe —— 
| Ä a 
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mit doppelten Schwänzen, Auf dem gefrönten Helm 
dien übereinander.‘ hervorwachſende, linksgekehrte 
filberne Schwaanenföpfe mit den Haͤlſen. Helmde⸗ 
cken filbern und rord. Elſaßiſch auch Schweizeriſch, 
von Hattſtein, 3. Th. ©. 370. Fuͤrſtens W. B. 
2 Th S. 139. n. 9. 


Randeck. Loͤwenſtein. 
Ranis f. Brandenſtein. 


| 657. Rantzow. 

Einen von Silber und roth, der Länge nach geteilten ledi⸗ 
gen Schild. Auf dem Helm einen Wulft, über felbigem 
zwey Büffelshörner, das rechte filbern, das linfe roth. 
Zeichnung, auf welcher jedoch beyde Hörner (welches 
unrichtig) roth waren. Folgende, das Wapen befchreis 
bende Verfe, find von Johann Lauterbach verfertiget, 
und Henrici Ranzovii (} 16 Januar 1674) diario 
{. calendario vorgefeßet: | - 


Quod candore animi, rebus quod fortiter a@is, 
Ranzovie claret magna propago domus, 
Hlius meruit virtus infignia, vitz 
Quecum laude notas integritatis habent, 
Candorem niveus, memorabile cornua robur, 
Militizque ruber dat monumenta color, 
Ve fuit in prima fimplex ætate vetuſtas; 
Plurima fic docuit fimplicitate brevi. 


Ä Spener Hiftor, Infign. p. 304. Holfteinifch und 
Mecklenburgſch. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 180. m. 1. zählet 
dieſes Geſchlecht zum Braunſchw. Adel, daſelbſt fehle 
der Wulk. Daſſelbe * .S. 154. — 

5 


4 


fleinisch, theilet den Schild von roth und Silber, bie 
Hörner find ohne Mündung, bas rechte roth, das linke 
ſilbern. Ein mit Farben geftöchenes Petſchaft hatte 
den Schild roth und Silber in die Länge, die Hörner 
aber quer getheilt. 


658. Ranzow, Grafen, 


Diejenige tinie des Ranzowſchen Geſchlechts, welche 
zu Breitenburg im Holſteinſchen wohnte, vom Kai⸗ 
fer Ferdinand MI 1650 im Reichsgrafenſtand erho⸗ 
ben, und zur Weſtphaͤliſchen Bank gerechnet wurde, 
ift mit Graf Adolph Wilhelm am 2 ıften Marti 1734 
erlofchen. Das Kaiſerliche Diploma fagt: Weil das 
Wapen von den Burggrafen zu Leißnigk, und Grafen 
zu Groiß von denen die Ranzom abflammen, aud) 
alfo geführet worden, fo ift letztern gnaͤdiglich gegön. 
ner und erlaubet, nemlich: 

Ein Doartierter Schild, deſſen hinder⸗ under «und 
vordere Oberfelbunge , mit Farben der länge nad), in 
zweene gleiche Theil, alfo abgetheilet, daß das undere 
innere an ber Quartierung, und vorbere obere halbe 
Theil weiß oder filberfarb; untere äuffere und obere 
innere an der Quartierung roth oder rubinfarb, vors 
dere undere und hindere obere Feldung aber gelb oder 
goldfarb, wodurch ein jeder vom undern, vordern, biß 
hindern obern Ef gehet, der fihreg nach ein ſchwartzer 
Balken: in jeden biefen Feldungen und ihren Seiten: 
windeln; zwifchen, jeßtaedachten ſchwartzen Balcken, 
fechs fchwarge alfo geftellte Rauten, daß allemegen an 
den Balden drey, hernach zwey, und letztens in undern 
und obern Eden eine zu fehen ift. In mitte ber Quar⸗ 
tierung aber ein blau oder lafurfarbes Hertzſchild, in 
welchem ein sum grimmen einwerts gefchickter gelb ober 
— gekroͤnter Loͤw, mit ofen Rachen, roth auß⸗ 

ſchlagen⸗ 


* 


| 
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ſchlagender Zungen , und doppelt ber fi; gerundenen 
Schwantz, auff dem Schild drey gegeneinanber"eins 
werts gekehrete frey offene, Adelich gekrönte Turniers: 
Helmen, beyderſeits mit weiß, gelb, roth und blau Helm⸗ 
decken gerieret: auß der hinderſten Cron deß Helms 
erſcheinet über ſich etwas zurück ein guͤldener Scepter, 
worauf oben in feiner natürlichen Farb in. die runde 
außgebreiteter Pfauenſchwantz mit feinen zwoͤlff Spies 
geln, in mitte aber im Schild befchriebene ſchwartze 
Balken und zwölf Rauten ım gelber, runden Feld zu 
feben: auß der vordern erſten Eron zwey mit den ſach⸗ 
fen einwerts gekehrte ausgebreitete ſchwartze Adlers 
Flüeg: dem mittern Helm,. und deſſen Eron aber zwen 
mit den Mundlöchern außwerts gehende, und jede mit 
Farben, als (alſo) abgetheitte Püffelshörner, daß 
das hindere roth, vordere aber weiß oder filberfarb ift, 
benderfeits mit einer gelb oder goldfarben Königl. Cron 
an einander gefaffet ſeynd. 

Diefem zufolge ift das erfie und vierte Feld von 
Silber und roth der Fänge nach getheilt, durch das 
zweyte und britte goldene Feld geht ein fchräglinfer 
ſchwarzer Balke, zu jeder Seite von fechs fhmarzen 
Rauten dergeſtalt beſeitet, daß drey zunaͤchſt an den 
Schraͤgbalken liegen, dann ſchraͤg über dieſen zwey, 
und die ſechſte gegen die Ecke des Schildes gekehret iſt. 
Im blauen Mittelſchilde iſt ein gekroͤnter goldener Lowe 
mit doppeltem Schwanze. Drey gekroͤnte Helme: auf 
dem mittelſten find zwey Buͤffelshoͤrner die mittelſt einer 
darüber gezogenen goldenen Ktone mit einander verbuns 
den find, das zur Rechten ift filbern, das zur Linken 
roth. Auf dem Helm zur Mechten ein ſchwarzer Adlers⸗ 
flug, deſſen Fluͤgel ausgebreitet find; auf dem zur 
Linken ein mit zwölf Pfauenfedern befeßtes, auf einem 
fhräg auswärts geftelleren goldenen Zepter ruhendes 
Schirmbrett, -auf dem die Tinktur und Wapenbilber 
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bes zweyten ober britten Feldes wiederholet ſind Helms 
decken filbeen, golden und blau Go habe ih au 
Diefes Wapen auf einem. nach Farben geftochenen Pets 
ſchaft angetroffen, allein Spener in Hiftor. Infign, ob 
er gleich p. 304. u.f. obigen Auszug des Diplomatis 
liefert, hat gleihmol dem zuwider, Tab. ı2, einen 
geſchloſſenen die Sachſen linksk hrenden Adlersflug auf 
dem rechten Helm geſetzt, auch die Helmdecken rechts 
golden und roth, links golden und blau tingiret. Bey⸗ 


des weichet von der Urkunde eben fomol-ab, als die Zeich⸗ 


nung in der Durchlauchtigen Welt, 2. Th. S. 728. 
Edit. von 1710, woſelbſt der Adlersflug wie beym 
Spener geſchloſſen, das Schirmbrett von dreyzehn 
Pfauenfedern umgeben, und die Helmdecken rechts 
golden und roth, in der Mitte ſilbern und roth, links 
golden und blau ſeyn ſollen. Auch Trier in der Ein⸗ 
leitung zur Wapenkunſt S. 575. hat geirret, indem 
er den Loͤwen mit einem einfachen Schwanz, den Flug 
auf dem rechten Helm geſchloſſen, und die Helmdecken 
wie Speners Kupferſtich abbildet. or 

. Außer diefer Breitenburgfchen Linie foll nach Spe⸗ 
ners Angabe auch nody 1654 die Schmoldefche Linie in 
den Reichs: Grafenftand erhoben feyn, und er hält 
bafür, daß auch diefe das vorbeſchriebene Wapen führen 


mochte, 


⁊ 


J | 659. Rantzow, Grafen 


Spener in Hiſtor. Inſign. p. 306. bemerket, daß Otto 
anzow in den Daͤniſchen Reichsgrafenſtand erhoben 
ſey. Es ſind ihm aber wahrſcheinlich weder naͤhere 
Umſtaͤnde, noch das ertheilte Wapen bekannt geworden. 
Diefem Mangel hilft Tycho de Hofmann in dern koſt⸗ 
baren Werke: Portraits hiſtoriques des hommes 
illuſtres de Dannemark. Partie 2, pag. 53 ab, ‘indem 
runs fagt, daß König Chriftian V, am 25, May f 
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biefen Otto Rantzow, oder wie er den *2*8 
Ranzau, in Grafenſtand erhoben und ihm nachſiehendes 
Wapen verliehenz Einen gevierteten Schild, in deſſen 
erften und vierten rothen Felde zwey in Geftalt eines aus⸗ 
‚gebogenen Andreasfreuzes über einander gelegte Bärens 
tagen, die Klauen aufs und ausmärts gekehrt, und 
die fchräglinfe zu oben liegend; im zweyten und dritten . 
goldenen Felde drey rorhe Kugeln, ı, 2. Der Mits 
telſchild if von roth und Silber in die Länge gerheile und 
dem Helm ift eine gewöhnliche Krone aufgeſeht. So 
ift das Wapen in Kupfer geftochen, J— 


Aus denen in den drey letzten Nummern angefuͤhr⸗ 
ten Abbildungen des Ranzowſchen Wapens erhellet, daß 
die Tinkturen oͤfters, vermuthlich zum Unterſcheidungs⸗ 
Zeichen der Linien verwechſelt worden. 


660. Rasfeld. 


Im goldenen Felde einen blauen Balken. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwey goldene Adlersflügel jeden mit dem. 
Balken belegt. Helmdecen golden und blau. Petſchaft 
deutlich mit Farben geftochen. Fuͤrſtens W. 3. 
1,2%. ©. 191. n. 6. Weſtphaͤliſch. 


661. Rathen. 


Im obern blauen Felde des quergetheilten Schildes 
zwey goldene Sterne, das untere filberne Feld iſt ohne 
Did. Auf dem Helm zwey Strausfedern von blau 
und Silber uͤbereck geheilt, zwifchen ihnen zwey ſchwe⸗ 
bende Sterne über einander, Helmdecken filbern und 
blau. Diefes alte, fhon 1361 vorfommende Geſchlecht 
iſt im Anhafeicchen zu Haufe. Beckmanns Anhalt, 
Hiſtor. 7: Th. ©. 261. auch Tab. C. woſelbſt aber 
die Tinktur der Sterne nicht angezeigt, auch der Helm 
F ungekroͤnt 
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ungefrönt ift. Den gekroͤnten Helm finde ich auch auf 
einem Petſchafte. 


662. Rau zu Holghaufen. 
Im filbernen Felde einen rothen Balken. Auf dem 
Helm zwey mit dem rohen ‘Balken belegte filberne Buͤf⸗ 
felshörner. Helmdecken filbern und roth. Eſtors 
AP. Tab. I Kürftens W. B. 1. Th. ©. ı 37, 


n. ı2. : Schannat in cl. Fuldenf. p. 141. Raw von | 


Holghaufen 1396. Auf einem Petſchaſt war der Helm 
gekroͤnet. Heßiſch. | 


663. Raven. 


Ein Mecklenburgiſches Geſchlecht, defien ſchon oben 


unter Pr, 651 Erwähnung aefchehen, das fich aber 
auch in der Uckermark anfäßig gemacht und zufolge alter 
Urfunden fchon im 1 3ten und ıgten Jahrhundert Das 
jegige Wapen geführt hat, nemlich: im filbernen Felde 
einen gelömten oder aufrechtsftehenden teoparben natürs 
licher Farbe, oder grau mit ſchwarzen Flecken und doppel⸗ 
ten ſich kreuzendem Schwanze. Er hält in offenem 
Rachen ein grünes, aus felbigem hervorragendes Delblatt, 
Auf dem gefrönten Helm drey rothe Hahnenfedern. 
Helmdeden filbernund roth. Nachricht ausder Familie, 

je Perfchaften fehen die Federn denen Stoausfebern 
- gleich. 


Ravensburg |. Goeler. | 
664. Rauſchenplat, Rufcheplaten. 


Harenberg in Hiftor. dipl. Gandersh. Tab. 33: 


n. 19., bilder ein Siegel von 1513, mit Umfcheift: 
Sig. Sigfeidi Rufchepladte ab, in welchem been = 


. tter, 
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blaͤtter, von denen das unterſte geſtuͤrzt, in einer aus⸗ 
gebrochenen Raute, in der Mitte des Schildes mit 
den Stengeln zuſammentreffen. Letzners Daſſelſche 
Chronik ©, 185. beſchreibt das Wapen alſo: im ſilber⸗ 
nen Felde drey grüne Aeſte, und an einem jeglichen 
ein Kleeblart. Zum Helmzeichen zween aufgerichtete 
Slügel, dazwiſchen einen grünen Afi mit einem grünen 
Kleeblatt. In dem ©. 185. b- hinzugefügten Holz» 
fehnitt find die drey Baum säfte dergeftalt gelegt, daß 
fie, doch ohne ſich zu berühren, ein Dreyeck formiren, 
Aus jedem derielben kommt an der ausmendigen Seite, 
in befien Mitte ein Kleeblatt am Stengel hervor, die 
an den benden fchrägliegenden oberen befindliche, ehren 
fid) gegen die Oberwinkel, und das am untern quer 
liegenden aufwachſende Kleeblatt ift geſtͤrzt. Ueber 
dem Helm ift ein Wulf und zwey Adlersflügel, zwi. 
fchen ihnen ein liegender Baum :aft mit aufgerichtetem 
Kleeblatt. Im von Döringfchen Wapenbudy Mf. 
ift das Wapen den Holzſchnitt beyin Letzner gleich), 
nur daß die Flügel filbern, und jeder mit einer grünen 
Kugel belege il. Der Baumsaft mit dem Kleeblatt 
zwifchen ven Flügeln fehl, Ebendaſſelbe bat dies 
fes Wapen anderweit mit der veränderten Stellung, 
daß die Baum äfte alle drey quer liegen, zwey oben mit 
aufrechtsgefehrten, bas britte unten mit geftürzten 
Kleeblatte. Der Helmfhmud ift wie der von Letz⸗ 
ners Holzſchnitt befchriebene , die Flügel find ſilbern 
tingire. In Fürftens W. 3. ı. Th. ©. 186. n. 1. 
Raufcheblat, find drey Weinbeerblätter 2, ı, jedes 
derfelben, die Spitze linkskehrend, am kurzen querlies 
genden Stiel. Auf dem Helm ift ein filberner Adlers⸗ 
flug , jeder Flügel mit einem die Spitze einwaͤrtskeh⸗ 
renden Blatt belegt, Helmdecken filbern und grün, 
Braunſchweigiſch. 


Guͤntzel 
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Ohngel lebte ale Burgmann auf ber Wingenburg | 


1109, 


. 665. Rautenberg, Rutenberg. 


Zwoͤlf aneinander gefchobene Rauten in zwey Reihen 
6, 6, find in Harenberg Hiftor. dipl. Gandersh, 
Tab. 33. anzutreffen. . Neun aneinandergefchobene 
ſchwarze Rauten in drey Reihen 5, 3, ı, im goldes 
nen Felde; auf dem Helm über einem Wulft eine gols 
bene, mit einem ganzen Pfauenſchwanz befeßte, durch 
eine Raute geſteckte Säule, vor diefer eine rothe ungas 
riſche Mlüge, den Zipfel, an weichem ein rother 
Quaſt, zur tinken kehrend, und mit filbernem Webers 
ſchlag. Helmdecken golden und ſchwarz. . Altes: nad) 
Sarben gemahltes Wapen. S. Sigfridi de Ruten- 
berghe (im Document von 1325 heißt ee Her Si⸗ 
vert van Rutenberahe ridder) ift ein Schild mit acht 
Hauten 5, 3, Grupen Hannöv. Alterth. S. 377. 
An einem Epitaphio zu St. Michael in tüneburg, find- 
fieben fchwarze Rauten 4, 3, im goldenen Felde, 
Auf dem Helm über dem Wulft ift eine rothe, oben 
mit. dren Pfauenfedern beſteckte Säule aufgerichtet. 
— golden und ſchwarz. Aus dem ızten 
eulo, Ä 


Sin der Gladebeckſchen Ahnentafel ift diefes Was 
pen zweymal aufgefuͤhret. Sieben Rauten 4, 3, 
nicht Schwarz fondern blau, Fein Wulſt; die von einer 
rothen Raute befeitet werdende Säule mit 4 ober 5 
(denn das fonnte man nicht unterfcheiden) Strauss 
federn befeßt. 


Fuͤrſtens W. B. 1, Th. ©, 182. n. 5., hat 
gleichfalls nur fieben Rauten 4, 3, auf dem Helm.einen 
rothen orientalifchen Spitzhut mit einer ſchwarzen - 

g 


ge befeßt, und dieſe mit ren Pfauenfebern =, 7, 
ſteckt. | 
Ob Barthold von Raudenberg , ber noch 1645 
lebte, der tete diefes nun gusgegangenen im Brauns 
ſchweigſchen begüsert gewefenen Gefchlechts fen, ift mir 


nicht befannt, 


Rechberg ſ. Marſchal. 
Rechtenſtein ſ. Stain. 


666. Reck von der 


Im blauen Felde einen ſilbernen mit drey rothen Pfaͤh⸗ 
len belegten Balken. Auf dem gekroͤnten Helm einen 
Ablersflug, jeden Flügel wie den Schild £ingirt und - 
belegt. Helmdecken flbern, blau und rorh. von Steis 
nen ı. Th. Tab. 3.n. 1. Weſtphaͤliſch. Auf einem 
Ducaten des Bifchofs Theodor Adolph zu Paderborn 
von 1653, ift diefes Wapenbild im zweyten und dritten 
Felde deutlich, doch ohne angezeigte Tinkturen ausges 
Druck, Sürftens W. B. 5. Th. S. 155. n. 12. 
rechnet dieſes Geſchlecht zum lieflaͤndiſchen Adel, und 
hat einen rothen, mit drey ſilbernen Fäden oder ſchma⸗ 
len Streifen, in die Länge belegten Balfen. Auf dein 
Helm find die Flügel Hermelin, mit ben Balken und 
Faͤden belegt, die großen (Federn aber ſilbern. 


667. Ned von ber, Freyheten. 
Shreiben fih aus dem Münfterfchen, und der Grafs 
haft Mark in Weſiphalen her. Berſwordt im 
del. Weftphäl. Stammbuche ©. 478. führt Diedrich 
von der Rede, ber 1340 gelebt, Spener hingegen 
befonders Godofredum oder — an, der durch * 


mit Agnes, - Gräfin von Volmenſtein eingegangene, 
Verbindung, das Gefchlecht in Aufnehmen gebracht. 
(Hemelmann de famil. emort, L. 2, p. 150. nennt 
fie Herrn von Bolmenftein, und den Letzten derfelben 
Theodor ‚ ber im-Kriege umgefommen , und deflen 
Tochter einen Herrn von Henffen, ohnweit Hamm, 
(Herrn von der Reck zu Herfien) aebenrarhee.) Denn . 
nachdem der Letzte des Geſchlechts, Johannes, Graf 
Volmenſtein, obngef: hr 1415 Todes verblihen, fo 
ift die Erbſchaft an feine Schwefter ‚Agnes gefallen, 
und deren Sohn Diedrich von der Recke, hat 1433 
vom Kaifer Sigiemund , nicht allein die Beleyhung 

aller Reichs Manns tehne feines mürterlihen Ges 
ſchlechts, fondern auch die Vermehrung mit dem Bob 
menfteinfchen Wapen erhalten. 

Das Wapen ift nunmehro geviertet. Sm — 
und vierten blauen Felde ein rother Balken mit drey 
filbernen Pfaͤhlen belegt. Im zweyten und dritten ſilber⸗ 
nen Felde ſind drey kleine, oben ſpitzige rothe Blaͤtter, 
weiche in ber Mitte des Feldes an einer goldenen Kugel 
befeitiger find. Spener fagt? vocant cleeblatt ſ. trifo- 
lium. jenes ift das Gefchlechts: diefes das Volmen⸗ 
fieinfche Wapen. Zwey Helme: auf dem erften ein’ 
offener. blauer Adlersflug,, jeder Flügel mit dem Wars 
penbilde des erften Feldes belegt. Auf dem zweyten 
ſchwebt Die mit den drey Blättern befegte goldene Kuz 
gel, zwiſchen zwey filbernen, oben gegen einanderge⸗ 
kehrten fpigigen, fonft einige mahl krumm gebogenen 
(Ziegen) Hoͤrnern. 

Spener hat ſeine Nochrichten vom Frevherrn 
Bernhard Diedrich von der Recke empfangen, der ein 
Veiter des oben angeführten Biſchofs Theodor Adolph 
war. Im Kupferſtich Tab. 33. dem ich gefolgt bin, 
find die Blätter dee zweyten und dritten Feldes Peine 
Klees fondern ins Kleeblatt geſetzte ſpitzige — 
e 


yde 


Beyde Helme find gekrönt, Helmdecken rechts ſilbern 
und rorh, linfsfilbern und blau, Spener Hift, Infign, 


p. 764- | Ä 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 30. n. 11. hat dry 


rothe Pfaͤhle auf dem ſilbernen Balken des erſten und 
vierten Feldes, welches auch dem adelichen Wapen 


gleich iſt. Weil aber Spener aus der Quelle gefhöpft, 


fo verdienet fein Kupferſtich hier wol den Vorzug, 
Jenes hat das Helmkleinod mangelhaft gezeichnet, ins 
dem nur ein einziger gefrönter Helm rechts einen mit 
dem beleaten Balken gezierten blauen Adlersflügel, 
links ein filbernes Ziegenhorn , zmifchen benden aber 


das Wapenbild des zweyten oder dritten Feldes zeiget. 


668. Reden. 


Die alten Siegel diefes Geſchlechts, welche ſich in 
Grupens hannoͤverſchen Alterthüumern. finden, find 
fo verfchieden ,. daß man eigentlich nicht-fagen kann, 
wie. defielben erfies Wapen ausaefehen haben mag. 


Das ältefte, weiches er angiebt, iſt von 1312 mit der 


Umſchrift: S. Wulbrandi.de Reden, und ift ein viers 
mal von Silber und Eifenfarbe ( vielleicht auch ſchwarz) 
quer gerbeilter Schild. Dem ift gleidy S. Henrici de 
Reden von ı325, S. Bertoldi de Reden von 131% 
und von 1,324, doc mit dem Unterichiede, daß am 
letztern Orte die eilenfarbigen Abrheilungen mit einem 
engen filbernen Gitter , in deflen Mitre jedesmal ein 


filberner Punkt befindlih, überzogen find; und der 


Grund ber eifonfarbiaen Abtheilungen geichuppt zu ſeyn 
ſcheinet. S. Hinrici de Reden von 1376, und Die- 
derich va Reden von 1449, find von Eifenfarbe und 
Silber viermal quer gerheilt. Der leßtere Schild liegt 
quer, und deſſen Obertheil nach der Linken. 


2 S. God- 


— 


S. Goddefcalc, de Reden 1384, zeigt einen nad) 
ber Rechten fchief gelegten eifenfarbnen Schild, mit 
zwey filbernen Querbalken. 

S. Hardecke de Reden von 1403, und S. Johann 
de Reden von 1405, leßteres benm Weftphal in 
mon. ined. Tom. IV. Tab, 20, n, 72,, zwey eiferne 
Balken im filbernen Zelte | 

S. Wlbrant de Reden von 1502 einen fhräg und 
mit der linfen Ede etwas höher ftehenden, viermal von 
Silber und roth quergetheilten Schild, und auf dem 
geſchloſſenen oder Stechhelm zwey aufrechtftehende oben 
fp:ß zugehende Pfeiler. | 

Alle diefe Siegel, bis auf das eine im Weſtphal 
anzutreffende, finden fi beym Brupen, ©. 259, 
377, 61, 380, 182, 34, 65, 34, 35. ich glaube 
aber, daß die Tirifeuren in denfelben unbedeutend find, 
weıl die Schraffirung von fpäterer Erfindung ift. 

In neuern Zeiten ift bald ein viermal von roth und 
Silber quergetheilter Schild, wie in der Gladebeck⸗ 
ſchen Ahnentafel und in Fürftens WB. 1. Th. 
©. 179. n. 13. zu fehen, bald find zwey rothe Balken 
im filbernen Felde geführer, aud) beyde Arten den 
Schild zu teilen in Stammbäumen gebraucht worden, 

Mach einer aus der Familie erhaltenen Nachricht 
theilete ſich diefes Geſchlecht in zwey Hauptlinien, die 
zu Reden, und die zu Wichtringhaufen. Jene erloſch 
-1777, und diefe hat wieder drey befondere Aefte: den 
Haſtenbecker; den Haftenbe » Stemmer; und den 
- eigentlihen Wichtringhäufer Aſt. Der erfte biefer 
Aeſte oder die Redenſche Linie zu Haſtenbeck führt auf 
dem gefrönten Helm zwey filberne ſchraͤg auswärts 
gekehrte Pfeiler, jeden mit den zwey rothen Balken 
“ beleat; hingegen ber jüngere Aft zu Stemmen und der 
Wichtringshaͤuſer bedienen fich ſtatt der Pfeiler feit noch 
niche hundert Jahren zwey filberner Federbuͤſche = 
— | rothen 


rothen Bändern. Auf die legte Art iſt der Helmſchmuck 
zweymal, und zuletzt 1733 beym teutichen Orden aufs 
geſchworen. Sin ältern Zeiten follen Pfeiler, Federn 
und Büffelshörner abmwechfelnd auf den Helmen ge: 
braucht worden feyn. 

Fuͤrſtens W. 2. hat zum Helmkleinod zwey ſchraͤg 
geftellete, offenen Tannenzapfen ähnliche Figuren, die 
ic) auch auf Petfchaften bemerfe und vermuthlich Federn 
anzeigen follen. In der Gladebeckſchen Ahnentafel 
find von roch und Silber viermal quergetheilte Pfeiler. 

Diefee im KHannöverfhen und Hilderheimifchen 
anfäßige Geſchlecht befißet das Erbfchenfenamt des 
Fuͤrſtenthums Calenberg, welches auf dem Guthe 
haftet, das zuerft Suerſſen, hernach Gehrden hies, 
und jeßt Sranzburg genannt wird. Franz von Reden 
zu Neben, ward, als feiner Gemahlin Bruder, ber Letzte 
des Gefchlechtsvon Suderffen, geſtorben war, Ao. 1614 
mit denn Guthe Suberſſen Cderozeit ſchon Gehrden 
genannt) und mit dem Schenkenamte des Fürftens 
tbums Calenberg belieben. 

Merfwürdig iftes, daß Koͤhler in der Nachricht 
vonden Erblandhofämtern dieſes Erbamts nicht gedenket, 
ſ. aud) Buͤſchings Erdbefchr. 3. Th, 3.8. ©. 207; 


der 5. Aufl. 


669. Reder, Roeder. 

Spener in Hiftor. Infign. p. 515, meldet uns: Johann 
Friedrich von Roeder (fo fchreibe er diefen Namen) 
fey aus dem Brandenburaſchen nad) Defterreich gefoms 
mien, und 1585 unter bie dortigen Landſtaͤnde aufges 
nommen worden. Dies Gefchlecht führer im rohen 
Felde einen fchräglinken fülbernen Balken mit drey rothen, 
« ober nad) andern mit goldenen Sternen belegt. Spe⸗ 
ner und Fuͤrſt haben goldene Sterne. Erfterer muß 

Gg 3 aauch 
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auch einen ſchraͤgrechten Balken in dieſem Wapen geſe⸗ 
hen haven, weil er ſchreibt: an. aliquando (baliheus) 
dexter. Auf dem gefrönten Helm einen wadhfenden 
geharnifchten Mann, welcher in jeber Hand eine links⸗ 
wehende, mit dem Wapenbilde belegte Fahne haͤlt, die 
Britte auf dem behelmten Kopf trägt. Helmdecken fijbern 
und roth. Spener. l. c. Tab. 21. Kürffens W. 
DB 1. Th. ©. 35. n. 2. v. Behr rer. Mecklenb, 


Jlibr. 8. p- 1686. I 
5 670. Rider. 


Im blauen Felde ein filbernes Rad von acht Speichen, 
Auf dem gekroͤnten Helm einen Pfauenſchwanz in 
welchem jenes Rad aleichfalls zu feben., Helmdecken 
filbern und blau. Sinspius. 9. ı25. Kürfteng 
W. B. i. Th. S. 50 n. 8 Pettſchaft. Schleſiſch. 


| 67 I. Meder, Gpenheren, 


Deren Wapen befchreibt Sinapius a. a. O. alfo: 
Das erfte und vierte Feld blau, darinnen dag weiße 
Rad, das zweyte und dritte Feld iſt geſpalten und zeigt 
im gelben Bordertheile einen halben ſchwarzen Adler, 
an deſſen Bruft ein halber weißer Mond. Im Hins 
tertheil,eine weiße Straße (ſchraͤglinker Balfe) darin 
nen ein roth Burgundifcy Kreuz, Der gefrö:te Vor: 
berhelm hat den Pfauenſchwanz mit dem Rade, auf 
den gefrönten andern Helm feßt das X Fürftenfche ) 
Wapenbnch fechs Fahnen roch und weiß abgetheilt ohne 
Balken, *) im Spenero aber find zu beyden (jeder) 
Seiten drey rothe Fahnen mit dem Defterreihhichen Bals 
fen. Die Vorderhelmdeck ıft blau und weiß, die andere 
roch und weiß. Wapenb. ı. Th. ©. 29. n. 2. 


*) Sinapıus irret hier augenſcheinlich. Spener und, 
Fuͤrſtens W. B. find, völlig eins; denn wenn Letzteres 
die 


— 47 J 
bie Fahnen dreymal von roch und Silber quer theiler, 
ſo fommt ja ein filberner Balke im rothen Felde heraus, 


672. Meder, Grafen. 


Außer bem eben befchriebenen vierfeldrigen Frenherrs 
lihen Wapen, ift der gräfliche Schild noch mit einem 
rothen Mictelfchilde belegt, in welchem eine fchräge weiße 
Straße mit drey Sternen und drey gefrönte Helme: 
auf Sem mitilern ein gefrönter geharnifchter Ritter unten: 
abgekuͤrzt, in jeder Hand, wie auch auf dem gefrönten 
Haupte eine Zahn, darinnen ein Stern haltende, 
Sinapius a, a: D. In Fürftens WB. 5. Th. 
Zuſatz ©. 1. n. 3, auf weldyes Sinapius fid) beziehet, 
iſt ver Ritter nicht gekrönt. | 


Am Johanniter-Orden ift aufgefchworen: im erften 
. und vierten blauen Felde das filberne Rad, im zweyten 
und dritten der Länge nach getheilten rechts. goldenen 
Felde, ein an die Perpendicularlinie gefchloffener ſchwar⸗ 
zer zweykoͤpfigter halver Adler, ohne Mond. In der 
- andern rorhen Hälfte des zweyten und dritten Feldes 
ein-filberner Balken mit zwey dünnen doppelt geaftes 
ten, ins Andreaskreuz aelegten Stäben belegt. Im 
rothen Mitrelfchilde ein fchräglinker filberner,, mit drei 
Sternen belegter Balken. Drey gekrönte Helme: auf 
dem mittelften mwächfet ein geharniſchter Mann auf, 
befien Kopf und Geſicht mit einem gefrönten Helm 
bedeckt, diefer h inwiederum mit einer rothen, an einer 
rothen Stange linfswehenden Fahne, worin ein filbers 
ner Balken, befteckt ift. Er Hält eine dergleichen Fahne 
in jeder Hand abwärts, die Fahne auswärts wehend, 
Auf dem Helm zur Rechten ift der Pfanenwedel mit dem 
filbernen Rade belegt, auf dem zur Linken find ſechs 
kreiqweis durch einander aefteckte rorhe Fahnen an Turs 
984 niersftans 
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niersſtangen, drey zu jeder Seite ſich kehrend. Helms 
decken rechts ſilbern und roth, links ſilbern und blau. 
Dienemann S. 258. n. 40. 

Das graͤflich Kederfche Kanzlen: Siegel, . welches 
ih im Petſchafte gefehen, zeıgt das Wapen fo mie es 
beym Dienemann befindiid ift, nur daß die Stäbe 
bes zweyten und dritten Feldes nicht geaftet, und zwey 
gefrönte rückfehende Adler, Schildhalter find. In den 
drey Fahnen ſchienen Sterne, und zwar in der zur rechten 
Hand mehrere zu ſeyn, welches ich aber nicht deutlich 
genung wahrnehmen konnte. Schleſiſch. 

Sinapius alaubt, daß das graͤfliche Geſchlecht 
von denen von Meder Mr. 670 abſtamme. Dieſes 
ift auch megen des Hauptfchildes wahrfcheinlih. Wie 
es aber fomme, daß derfelbe bey der Standeserhöhurg 
mit dem oben unter Mr. 669 befchriebenen vermehrt 
fey, und ob ein Verwandſchaft bender Geſchlechter 
daraus herzuleiten, kann id) nicht NEE 


673. Redern. 


Im rothen Felde einen fchrägrechten mit dren fünfs 
blätterigen filbernen Rofen belegten ſchwarzen Balken, 
Auf dem gefrönten Helm einen großen unten etwas fpiß zu: 
gehenden goldenen Pokal oder Becher, deſſen Dedel fieben: 
malrumdausgebogenift. Helmdedenfilbern, ſchwarz und 
roth. Diethmar vom Sohannıter: Orden, ©. 53. 
m 1. Auf einem Perfchaft ift ver Helm nicht gekrönt, 
auf felbinem ein die Sachfen links kehrender Flügel, - 

ſtatt der Helmdecken ein Mantel. Der Name Roeder 
geſchrieben. So giebt ihn auch Fürftens W. B. 
1. Th. ©.145. n. ı 1. an, weldyes das Gefchlecht dem 
Thüringfchen Adel zuzählet, den Balken fchräglinks, 
und auf felbigen. fechsblärterige und, befaamte Rofen 
legt. Der Helm ift ohne Krone, der Beyer ohne * 
aller 
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aller Orten gleich Breit, und von roth, Silber und ſchwarz 
quer getheil. Der Dedel ift ganz platt und hat oben 
einen Fleinen Knopf. Das Mſ. abgegangener Mecklen⸗ 
burgfcher Familie belegt den fchräglinfen blauen Bal: 
fen mie fünfblätterigen Rofen, auf dem Helm ift eine 
Buͤchſe mit D-del, roth, Silber und blau quer getheilt. 
Godecke de Rödere miles lebte 1293, 


Im blauen Felde dren filberne Balken mit einem ſchraͤg⸗ 
rechten, wellenweiſe gezogenen rothen Balken überlege. 
Auf dem Helm den Kopf und Hals eines rorhen Ein: " 
borns. Helmdecken fübern und roth. So treffe ich 
das Wapen diefes Fraͤnkiſchen Gefchlechts im Fuldai⸗ 
ſchen Stifts » Calender , bey den Wapen des daſigen 


Capitularis, Herrn Leonard von Retwitz an, doch 
ſind ebendaſelbſt unter deſſen Ahnen, ſtatt Dreyer Bal⸗ 


ken auch viere. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 103. 
n. 7. — 

Auf einem Stammbaum war das Feld von Silber 
und blau achtmal quer getheilt, dann uͤberlegt. Ein 
1584 gemahltes Wapen hatte das Feld ſechsmal blau 
und ſilbern quer getheilt, dann uͤberzogen, den Helm 
gekroͤnt, und ſilberne und blaue Heimdecken, ſonſt 
beyde wie der Fuldaiſche Calender. 


675 Reibnitz. 


Im ſilbernen Felde zwey rothe Balken. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwey Buͤfſeishoͤrner, das rechte 
roth, das linke ſilbern. Helmdecken ſilbern und roth. 
Schileſiſch. Dienemann vom Johanniter⸗Orden 
©. 344.n. 60. Petſchaft. Nicolaus von Reibnitz, 
Aſſeſſor im gehaltenen Mitterrechte zu Schweibnig 

893 1342 
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1342. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 166. n. 7. wel⸗ 
ches dieſes Geſchlecht zum Saͤchſiſchen Adel rechnet, 
und Sinapius ©: 753., laſſen die Krone des Helms 


wg. 
676; Reibold. 


Im oberen blauen Felde des quer getheilten Schildes 
einen wachſenden oder halben, ſilbernen Greif. Das. 
untere filberne Feld ohne Bild... Auf dem. Helm einen 
Wulſt mie dem wachſenden Greif. Helmdecken ſilbern 
und blau. Saͤchſiſch. Stammbaͤume und Perfharte, 
auf einem der lsßtern das untere. Feld damaſciret. In 

* Sürftens WB. 1. Th. S. 165.105 4. # unter dem 
Namen Reupolt, und auf einem: Stammbaume iſt das 
Waopenbild linksgekebrt, auf einem Petſchafte ein nicht 
getheilter Schild mit einem völligen Greif, 


677. Reich von Reichenftein. 
Nur zufällig gedenkt Sinapius ©. 757. diefes Ges 
ſchlechts, das nicht Schleſiſch, ſondern Schweizerüſch 
iſt. Es führer: im goldenen Felde cine ſchraͤgrechts⸗ 
liegende ſchwarze Spitze eines Spießes. Auf dem Helm 
ben gefrönten Kopf und Hals einee goldenen Löwen. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Erbfämmerer‘ des 
Hochſtiſts Bafel mechfelswerfe , mit denen München 
von Münchenftein, genannt tömenburg, f. Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3. Th. 1. B. S. 1157. der sten Auflage, 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 128. n. 5., rechnet dieſe 
er zum Rheinländifchen Adel. Petrus Reid) von 
eichenjtein ‚ war 1286 Biſchof zu Baſel. 


678. Reichau, Reiche. 


Im ſulbernen Felde einen ſchwaͤrzen geſtuͤmmelten Adler, 
dem Biße und an fehlen, Auf dem Helm Zip 
. Buͤffels⸗ 
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— bas zur Rechten ſilbern, das zur lin⸗ 
ken ſchwatz. Helmdecken ſilbern und —58— Schle⸗ 
ſiſch Sinapius S 756. Fuͤrſtens W. 2. 
r. Th. S. 68. n. 5. Reichaw. Sr Reichau lebte 


1503. 
| 679. Reiche. 


Kaiſer Carl VI. erhob 1716 den Juſtiz ⸗Rath Reiche 
zu Hannover in.den Adelftand, und ertheilte ihm fols 
gender Wapen: einen von dem hinter untern, bis vors 
der obern Ef in zmey ; Seldungen abgerheilten, in der 
Muten aber mit zwey fpigen in einander gehenden 
Schild, deßen untere ſchwartz obere aber Weiß oder 
Silberfarb if. Auf dem Schild erſcheinet fürwerths 
ein fren offener, Adelicher gefrönter.turniers Helm, 
mit anhangendem Kleinod, auch recht und linker Seits 
mis ſchwartz und Weiß oder filberfarben Helmdeden 
gezieret. Auf der Eron ſtehen zwey mit den faren eins 
werte gefehrte, und Farben alſo abgetheilte Adlersflüs 
gel, daß des Linken untere, und des Rechten obere 
Helffte weiß oder Silberfarb ift, zwiſchen gedachten 
Adlers Slügeln a aber Zwey mit den Farben alfo abge» 
theilte Eijerne Stachel zu fehen feind, deren des kin: 
Een untere und Rechten obere Helffte weiß oder Silbers 
farb, rechten untere und Linken obere Hefte aber 
ſchwartz iſt. Extract. Diplomat. ” 

Demnach zeiat das Wapen einen ſchraͤgrechts mit 
zwey ineinandergehenden Spitzen, einer geſtuͤrzten und 
einer auft echtſtehenden, getheilten Schild. Die erſte 
iſt die geſtuͤrzte, welche ſowol als das obere Feld ſilbern, 
die aufgerichtete aber, ſo wie das untere Feld ſchwarz 
iſt. Auf dem gekroͤnten Helm zwey übered ſilbern 
und ſchwarz getheilte Adlereflügel, zwiſchen welchen 
zwey, den Fluͤgeln gleich getheilte Stadyeln aufgerichs 
tet find. — ſilbern und ſchwarz. 

Reichen 


* 
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Reichenburg ſ. Reyhenburg. 
| Reicheneck |. Schend. 
Reichenſtein f. Reich und Stain. 
Keichersdorff ſ. Tanner. 


680. Neiffenberg, auch Freyherrn. 


Es find zwey verfchiebene Wapen bdiefes alten Rheins 
laͤndiſchen Geſchlechts, von dem auch das von Hatt⸗ 
ftein entfpringen foll, und es fcheinet, daß zuerſt beyde 
Heiffenbergfhe Wapen durdyeinander find gebraucht 
worden, denn Humbracht merkt an: biefer ober 
jener habe die Bank, ( Turnierskragen ) oder bie Oh⸗ 
ren, oder beyde zugleich geführet, - bis endlich Walthers 
Nachkommen, des in der foluenden Nunnmer befchries 
benen Wapens fic) bedienet haben, 


Das erſte Wapen zeigt im ſilbernen Felde drey 
ſchraͤgrechte rothe Balken. Auf dem Helm einen 
geſchloſſenen, die Sachſen rechtskehrenden ſilbernen 
Adlersflug, mit den drey ſchraͤgrechten rothen Balken 
belegt. Helmdecken ſilbern und roth. Humbracht 
S. 63., woſelbſt der Schild ſchraͤg gelehnt, und auf 
der linken Ecke behelmt iſt; Schannat in client. Fuld. 
p. 141., welcher den Namen auch Rieffenberg ſchreibt, 
Juͤrſtens W. B. 5. Th. S. 131. n. 1145 von 
HZattſtein ı Th. ©, 427., hat bie Flügel an der 
rechten Seite roth eingefaße. Humbracht fügt 
©. 65. hinzu: Hang Dieterih, Ritter, (} ı5 Dec. 
1629) fen mit dem ganzen Befchlecht im Freyherrns 
Stand erhoben, er zeigt aber nicht an, ob zugleich das 
Wapen eine Weränderung erlitten habe oder nicht. 


" 681. 
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681. Meiffenberg, auch Srenkerrn. 


Das zweyte Wapen biefes Geſchlechts, befiehet in 
einem fecbsmal von roth und Silber fhräglinksgetheil; 
ten, mit einem blauen erböheten “Zurniersfragen belegs 
ten Felde. Aufdem Helm find über einem roth und 
filbernem Wulft zwey lange fchräggeftellte Ohren, fo 
daß die Deffaungen gefeben werden, das rechte filbern, 
das linke ſchwarz. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Hattſtein 1. Th 9.433. Kürftens W. B. 5. Th. 
©. 131. n. 12., welches das Feld von Silber und 
roth ſchraͤglinks theilet. Diefe Linie muß ausge 
ftorben feyn, denn Aumbracht fagt ©. 64.: Wals 
thers von Reiffenberg Nachkommen führten die Ohren 
auf dem Helm, und diefe find mit Philipp Ludwig, 
Freyherrn von Reiffenberg, Domherrn zu Mayr und 
Trier, am 23 Martüi 1686 als dem Letzten des Stam⸗ 
mes ausgegangen. 


682. Reitzenſtein. 


Im rothen Felde einen fchrägrechten filbernen Balken. 
Auf dem Helm einen rorhen Adlersflug, beffen rechter 
Flügel ſchraͤglinks, der linfe ſchraͤgrechts, mit dem 
filbernen Balken belegt iſt. Helmdecken filbern und 
roth. Stammbaum mit Unterfchrift: Eriftoff Frides 
rich von Reizenſtein 1001. Eben fo, nur den Helm 
gekrönt, Stammbaum, Kupferſtich, Perfchaft mit 
bemerften Farben. Kürftens W. B. 1. Th. ©, 102, 
n. 5. Fraͤnkiſch. | 


683. Reuß Särftenund Grafen, Heren von Plauen. 


Diefes uhralte Reichs - Fürftlich- und Graͤfl. Haus 
führet einen ins Gevierte geteilten Schild, in deflen 
ıften und 4ten ſchwartzen Felde ein goldner Loͤwe, an 
rother 


rother Krone, Zunge und Klauen, - im.2ten und zten 
filbernen Feld aber ein goldener Kranid; ; dann über 
dem Schild, zwey gegen einander gekehrte Helme, auf 
dem vordern oder erfiern , einen linfs gefchrten, in 
filber und ſchwartz der tänge nach getheilten Braden: 
Kopf und Hal, mit rother Zunge, und auf dem 
andern Helm, einen rechtmwärts gefehrten Kranıd, 
deſſen Hals und $eib fchräg links, achtmahl alfo abge: 
theilet ift, daß von oben heran das ıfle Theil und das 
6te Gold, da* ate 4te und 7te Silber, und das zte 
ste und Ste rorh; die Helmdecken, rechts; Silber und 
ſchwartz, links aber Gald und rorh abwechſelnd. 

Kaiſer Ferdinand I ertheilte 1561 dreyen Gebrü: 
bern, Heinrich dem Xeltern, Heinrich dem Mittlern, 
und Heinrich dem Juͤngern Reußen, Herren. von 
Plauen, Herren zu Greiz, Cranichfeld, und Gera die 
Freyheit, in ihrem Wappen den Löwen, als dem alten 
Wappen : Zeichen des Plauifdyen Gefchlechte, dem 
Kranichfeldiſchen Kranich beyzugefellen. Den Waps 
penbrief nach der Urſchrift abgedruckt, nebft inferirrer 
richtiger Abzeichnung des Wappenichilds ſelbſt findet 
man in Peer, Beckſers Illuft. ftem. Ruthen. oder 
Grfl. Reuß PI. Stammtafel 1634 8. 354. und folag. 
Die Worte der Urkunde lauten dafelbft folgendergeftalt: 

Wir Ferdinand : s thuen hunde :: Das Wır ss 
bemelten Reußen, Herrn von Plamen, gebrues 
dern allen Iren Eelicyen Leibs Erben vnnd ber: 
felben Erbenns Erben s ; dife befonndere gnad 
gethan, vnnd Fraihaitgeaeben, vnnd Inen hernad) 
gefchriben der Herrſchafft Kranichfelde habennd 
Wappen vnndt Clainet fo mit Namen ift ain 
weifjer oder filberfarber Schilde, dar Inn erfcheis 
nennd für fich aufrechts zum gaña geſchickt, ain 
gelber oder goldtfarber Kranich, Auf dem Schildt 
ain freyer, offner Adennlicher ————— mit 
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Roter oder Rubin onnd gelber, oder golbtfarber 
beimb Oekhen geziert, Darauf fteend für fi aufs 
rechts ain Kranidy), nad) der fdhreg, von dem 
vordern vnndern gegen dem hindern obern egk, 
in acht gleiche tail getailt, das hinder erſt, Vierdt, 
vnnd jechft Rot, dag annder, fünfft, vnnd fibende 
weiß, und die anndern zwaͤy tail gelb mit vnnd zu: 
fampt. Irem anererbten vrralten Wappen vnnd 
Clainet, fo mit namen ift, ain fhwarker Schildt, 
dar Innen erfcheinend für ſich aufrechts zum grims 
men geſchickt, ain gelber oder goldtfarber few, mit 
offnem Maul Roter ausaefchlagener Zunngen vnnd 
Klaen vnnd zuruckh aufgeworffenem ſchwanntz, 
habennd auf ſeinem haubt ain rote oder Rubin⸗ 
farbe Khunigceliche Cron, Auf dem Schildt ain 

freyer, offner Adennlicher Torniershelmb, mit 
weiſſer, oder ſilberfarber vnnd ſchwartzer Helm⸗ 
deckhen geziert, Darauff erſcheinennd fur ſich auf⸗ 
rechts, ain halß ſampt dem Kopff aines Pracken 
mit offnem Maul vnnd Roter gelffennder Zunn⸗ 
gen, in der mitten nach der lenng in zwen 
gleich tail abgetailt, das vorder weiß vnnd hin: 
der ſchwartz in ainem Quartierten Schildt, Nemb⸗ 
lich in der hindern vnndern vnnd vordern Obernn 
Veldung Jetzt angezeigte Sr anererbb Wappen 
mit dem Lewen, vnnd in jeder ber anndern zwayen 
Deidungen den gelben Kranich, darauf vornen 
Ires anererbten Woppenns, vnnd binden das 
Kranichfeldiſch Helmb Clainet baide Helmb Ire 
Viſier gegen einonnder gefert, alles von farben 
vnnd fonit allermaffen geſchickt vnnd geftalt, wie 
vorerzelt zu fueren vnd zu geprauchen gnedigclich 
verliben. ss s s 9 # Ä 

Spener in Hift. Infign, Part. fpec. p. 321 et Tab. 13, 

beſchreibt das Reußiſche Wappen auf die angezeigte Weiſe, 

und 
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und ſetzt bafelbft noch einen befondern Umſtand in folgen, 
ben Worten bey:. His laterculis aliquando vidi &c, 
(diefen Feldern habe ich bisweilen im Siegeleinen Heinen 
Mittelfhild mit dem Brackenkopf hinzugefliat gefehen, 
welches Siegel von einigen Herren ber Gräßifchen Linie, 
doch aus feiner andern Urſache gebraucht worden, als meil 
der Raum nicht. verftattete den Helm aufjufegen, reifen 
Schmuck der Brackenkopf ift, daher man benn believeg 
bat biefen ins Schild zu feßen, dem er doch feinesmes 
ges zur Zierde einverleibet worden) Wohen kuͤrzlich zu 
bemerken ift, daß es gegen Ende bes abgemichenen ı ten 
Jahrhunderts geſchehen, daß einige mwenine Perjonen 
aus der äktern Linie des Graͤflich Reußiſchen Geichlechrs, 
nicht fomol wegen Mangel des Raums, fondern aug 
bloßer Willführ in ihren Siegel ſowol, als auch auf 
Münzen jene Veränderung an ihrem Wappen vorgenom⸗ 
men, daß anftatt der gewöhnlichen Helme eine Grafen⸗ 
Krone auf das Schild geſetzt, der Brackenkopf hinges 
gen in einem kleinen Mittelſchild angebracht worden, 
Daß aber foldhes von den übrigen. Geft lechts « Agnaten 
gerüget und gemißbilliget, weiterhin unterblieben ift. 
So weit die Nachricht, welche mir bis auf das in 
Klammern gefegte, wie ich mit gehorfamften Dante 
verehre, aus den Gefchlehtsurfunden diefes hoben 
KHaufes ift mitgerheilet worden. Mit Hintanfegung 
aller übrigen Wapenbücher merke ich nur noch an, daß 
beym Beckler, woſelbſt das Wapen ©. 356 mit eins 
gedrude ift, der linksgekehrte Bradenkopf und Hals 
dergeftalt finairet ift, daß deſſen rechtsgeftelltee Seite, 
nemlich der Hinterkopf und Theil des Halfes, ber nad) 
dem Rücken gebet, ſchwarz, ber Vorderkopf und nach 
. der Bruft zuaebende Theil filbern it. Oben wird die 
im Beckler befindliche Zeichnung für richtig anerfannt, 
und dieſes muß natürlich der Sache ben Ausſchlag 
geben. Gonft gebenfet Trier in ber Einleitung zue 
Wapen⸗ 
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Wapenkunſt, da obige Tinftur des Brackenkopfes ver; 
aͤndert werden müffe, und glaubt, daß fie aus unric). 
tiger Erklärung jenes Kaiſerlichen Diplomatis ſ. d. 
Prag d. 6. Decemb. 1561 entftanden, da man die 
vordere und hintere Seite nicht von der des Schildes, 
wie es doch feyn müfje, fondern von der des Bradens 
kopfes verftanden habe. Hierauf fann gar leichte geants 
wortet werden, daß ſowol Diploma als jene Zeichnung 
beftehen fönnen, wenn man bedenkt, daß in vorigen 
Zeiten die Befchreibung von der Linken angefangen zu 
werden pflegte. Der Kranich des zweyten Helms ift 
achtmal fchräglinfs gerheilt, fo daß der Kopf als das 
erfte Theil und das fechfte golden, das zwente, vierte 
und fiebente filbern, das dritte, fünfte unbachte, alles 
von oben herab zu rechnen, roth find, Alle Wapenbilder 
im Schilde find rechts gekehrt. 

Muthmaßlich iſt es eine Erfindung der Mahler, 
Kupferftecher und Stempelfchneider, wann je zumeilen 
der Kranich im Schilde, nur auf dem rechten Fuß 
ftehend, ben linfen in die Hohe und einen Stein in den 
Krallen haltend, gebildet wird. Im Geraifchen Ges 
fangbuche von 1740 ift er fo auf dem Kupfer zu finden, 
und foll auch fiherem Vernehmen nad) auf Muͤnzen, 
auf gräflichen Vorwerkern, und in gemahlten Wapen 
fo angetroffen werden, Auf einem eben vorhandenen 
Speciesthaler von 176 — (die letzte Zahl ift verlofchen ) 
ſtehen ſaͤmmtliche Kraniche auf beyden Füßen. 

Diefes Haus hat feinen Sitz auf der Werterauifchen 
Bank im Neichsgräflichen Eollegio. 


F 684. Rer. 


Im goldenen Felde drey auf gruͤnem Boden neben eins 
ander ftehende, oben abgeftumpfte dünne grüne Staus 
den, von denen bie mittelfte an der rechten Seite drey, 

GT: an 
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an der linken zweymal, die beyden aͤußern hingegen an 
der auswendigen Seite weg: an der inwendigen drey⸗ 
mal geaſtet ſind. Letztere ſtehen ſchraͤg auswaͤrts, um 
zwey ſechsblaͤtterigen, golden beſaameten, und zwiſchen 
jedem Roſenblatte ein gruͤnes ſpitziges Blatt habenden 
rothen Roſen, Platz zu machen, welche zwiſchen den 
Stauden vergeftait erhoͤhet ſchweben, daß auf jeder 
Seite der mittelſten Staude eine derfelben gefehen wird, 
Auf dem Helm ift .ein von roth, Silber, roth, gold 
und roch gewundener Wulſt, über felbigem die drey 
dünnen Stauden, und zwifchen diefen die Roſen, nur 
daß erftere ſaͤmmtlich auf der rechten zwey⸗ auf ber 
linfen Seite aber dreymial geaftet find. Helmdecken 
rechts ſilberwund roth, links golden und roch. Saͤchſiſch. 
atteftirte Zeichnung; Perfchaft; Fürftens W. 2. 
1. Th. ©. ı60. n. 13. 

Das Gräflich Rexiſche Wapen kenne ich nur aus 
einem Abdruck des Siegels. Der Schild ift der obige, 
nur iſt er gefröne und mit drey gefrönten Helmen von 
denen der mittelfte der altadeliche, der zur Rechten mit 
einem wachſenden linfsfehenden gefrönten Adler, ber 
zur Linken init einem wachſenden gefrönten fpringenden 
teoparden befegt ift, wie denn auch zwey Leoparden 
Schildhalter find. p: 


685. Reyhenburg, Reichenburg. 


Im ſilbernen Felde einen linksgekehrten gekroͤnten blauen 
ſpringenden Fuchs mit ausgeſtreckter Tunge. Auf dem 
gekrönten Helm den Fuchs wie im Schilde, doch fißend. 
Helmdeden filbern und blau. Steyrifh. Bartſchens 
W. B. Färftens WB. 2. Th. S. 44n. ¶ Diefes 
Geſchlecht iſt wahr ſcheinlich, und vielleicht mit Jo— 
hanne, ber 1511 gelebt, ausgeſtorben. S. auch 
Eck und Welz. | 

686. 
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686. Rhaden. 


In einem von Silber und blau in die fänge getheilten 
Felde, einen arlınen mit vier Roſen durchwundenen 
Kranz, in welchem zwey mit der fpigen Seitegegenein an: 
der gefehrte Hammer ins Andreasfreuz gelegt find, 
Auf dem Helm einen, mit zwey ins Andreaskreuz liegens 
den Kammern, durchſteckten Pfauenwedel. Helmdecken 
filbern rorh und blau. Diethmar vom Johanniters 
Orden ©. 61. n. 13. Micrälius, ©. 5 19. befchreibt 
das Wapen alfo: Rade, zwey Streithammer ins Kreuz 
gelegt und etliche Rofen umiher. Aufdem Helm zwifchen 
den Kammern einen Federbuſch von Pfauen. NB, 
nad Lubini Charte ift es ein Roſenring, und ber 
Federbuſch ift auf einer Laute, 
Ir Fuͤrſtens W.B. 5. Th. S. 163. n. 11. Rabe, 
ift ein blau und ſilbernes Feld, der Kranz ohne Blätter 
von acht rothen Roſen. Auf dem Helm ein weites 
filbernes Gefäß aus dem die Pfauenfedern hervor⸗ 
wachſen. Der Hammer zur Rechten foll blau, der 
zur Linken golden ſeyn. Auf einem Petſchaft habe ich 
ein ganz blaues Feld und acht Rofen im Kranz angetroffen. 
Es ift muthmaßlich ein Verfehen im Kupferſtich, 
warn beym Dierbmar alle vier Rofen blau und nicht 
roth find. Denn außer, daß fi) blau auf blau nicht 
ausnimmt, wurde. duch, weil feine rothe Tinftur als die 
der Rofen im Wapen ift, dieſe nicht leicht zu den Helm⸗ 
decken genommen feyn. Pommeriſch. 


687. Rheden, Reden. 


Ein von bem unter Mr. 668. aufgeführtem Geflecht 
ganz unterfchiedenes, doc wegen Gleichlaut des Nas 
mens oft mit Diefem vermechfelr werdendes, im Hildes⸗ 
heimifchen begürertes Gefchleht, Harenberg führt 

9h 2 Tab, 33. 
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Tab, 33. n. 13 ein Siegel deſſelben von 1323 an, in 
welchem ein Rad, deſſen acht Speichen als Blaͤtter 
geſtaltet ſind, die Umſchrift iſt: S. Tiderici de Reden. 
Auch noch jetzt fuͤhrt, nach einer mir mitgetheilten Nach⸗ 
richt dieſes Geſchlecht, im ſilbernen Felde ein rothes 
Rad von acht Speichen. Auf dem Helm uͤber einem 
Wulſt drey wechſelsweiſe ſilberne und rothe Strausfe⸗ 
dern, an jeder Seite von einem ſechsſpeichigten Rade 
beſeitet. Helmdecken ſilbern und roth. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 183. n. 3. Reden. Braunſchw. 
Das Harlingſche Epitaphium zu Oldenburg von 
1598, giebt dem Wapen ein goldenes Feld, und ein 
ſechsſpeichigtes Rad, die Strausfedern fehlen. Das 
von Doͤringſche Wapenbuch Mſ., hat auch nur ſechs 
Speichen im Rade, auf dem Helm eine oben ſpitzer 
werdende, und mit vier Pfauenfedern beſteckte ſilberne 
Saͤule, an jeder Seite von einem Rade beſeitet. Erb⸗ 
droſten des Stifts Gandersheim. — 


688. Rhoeden. 


Micraͤlius ©. 521. druckt ſich im Betracht dieſes 
Wapens fo aus: „drey rothe Querbalken mit Blum⸗ 
werk im weiſſen. Auf dem Helm eine umgekehrte 
Sturmhaube dadurch ein Pfeil gehet, und droben drey 
Strausfedern.” Nach einem alten Wapen, welches ich 
befige, Tieget auf jebem der drey rothen Balken eine 
grüne Weinranfe, die nebfl grünen Blättern auch. drey 
Trauben hat, welche aber noch grün find, und im 
erften Anfegen zu feyn fcheinen.” Auf dem Helm über 
einem filbernen und rothen Wulft eine umgekehrte 
blaue Sturmhaube, von einem goldenem Pfeile ders 
geftale ſchraͤg durchbohret, daß deſſen Epige nad) 
ber tinfen untermärts gekehret iſt. An beim obenftehens 
dem Theile der Sturmhaube, find rechter Seits drey 
| | | Strauss 
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Strausfebern, eine grüne, eine rothe, und einefilberne, 
linfer Seits hingegen nur eine rothe zu fehen. Amis 
fchen erftern und leßterer ift ein ziemlich breiter leerer 
Zmwifhenraum. Helmdecken filbern und roth. Nach 
einer Zeichnung, an welcher die Farben fehlen, find 
an jeder Ranke zwey niederwärtshängende Weinbeeren. 
Die Sturmhaube fiehet hier einem Both ähnlicher, 
und ift nicht fhräg, fondern quer durchſtochen. Poms 
merifd). ' 


Rhor f. Rohr 


689. Ribbed. 


Sm filbernen Felde einen roth befleideten Rumpf, vorne 
zugefnöpft, mie berabhangenden gleichfalls zugeknoͤpf⸗ 
ten Ermeln, Er ift bärtig, trägt eine ſpitzige rothe, 
zur Linken ſich Pebhrende, mit Knopf, Quaſt, au 
zwey fliegenden rothen Bändern und filbernem Webers 
flag verfehene Müße. Das unter felbiger hervorfes 
hende Seitenhaar ift gefräufele. Auf dem Helm über 
einem Wulſt einen aufmachfenden fpringenden Hirſch. 
Helmdecken filbern und roth. So iſt das Wapen dies 
fes im Brandenburgſchen beaüterteri Geſchlechts, im 
Johanniter Orden aufgefhworen. Dien-mann 
S ı165.n. 1. Das MI. abgegangener Mecklenburg⸗ 
fhen Familien, feßt einen geharnifchten Mann in den 
Schild, und das Helmkleinod fol ein fpringender Reh⸗ 
bock feyn. Ehedem mar diefes Gefchleht auch im 
Medienburgfchen begütert, und Fürgen von Ribbeck 
lebte noch 1604 in diefem tande, 


690. Ribbesbuͤttel. 


Bon diefem Wapen findet ſich zu Effenrode mit ber 
Jahrzahl ı 521 ein Schild, der quer gerheilt ift, oben 
01 Er fechs 


ſechs Schachtafeln in zwey Reihen 3, 3, enthält, 
und unten leer if. Helmaufſatz und Tinfruren fehlen, 
Altes im tüneburgfchen beguͤtert geweſenes ausgeitors 
benes Geſchlecht. 


691. Rieben. 


Von Behr in libr. 8. rer. Mecklenb, p. 1660, giebf ung 
Nachricht, daß diefes Geflecht aus dem Sachſen⸗ 
tauenburgfchen, rmofelbft Hermann Rybe 1289 Des 
Herzogs Alberti Bormund gemefen, und aus der Marf 
berftamme, und im rothen Felde einen blauen querlies 
genden mit dem Kopfe linfsgefehtten, und an beyden 
Seiten unterwärts gefrümmeten Fiſch; auf dem gefröns 
ten Helm aber einem Pfauenſchwanz führe. Helmde⸗ 
en fehlen daſelbſt. Kürftens W.B.5.Th.©. 155. 
n. 5. Helmdecken roth und blau, Auf einem Petſchaft 
ſah icheinen Wulft und drey Strausfedern. Medlenb, 


692. Riedeſel zu Eiſenbach. 


Vergebens habe ih in Sam. Wilh. Oetters, hiſto⸗ 
riſchen Machrichten von dem Haufe und Wapenbild der 

Herren Miedefel“ eine ausführliche Beſchreibung des 
Wapens gefuche, mwodurd die von den Linien Diefes 
alten Haufes angenommene Berfchiebenheit im Wapen 
genau beſtimmet würde. Ich theile alfo nur Dasjenige 
mit, was idy in dieſer wohlaerathenen Abhandlung, 
und bey andern Schriftftellern ‚gefunden, und geftehe 
es gerne, daß mir felbft noch hie und da Zweifel aufs 
ftoffen, die ich nicht heben fonn. . 

Das eigentlihe Stammmapen ift ohngezmeifelt ein 
Efelsfopf, welcher ein Riedgras von dreyen Blättern 
im Maul hat. Oetter S. 16. So wie ich es auf einem 
Stammbaum gefunden, auch beym. Schannar in cl, 
Fuld, p. 141, mit dem Namen Rietefel, desgleichen 

in 
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in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 134.1. 1., wird im 
goldenen Felde ein ſchwarzer vorwärts gekehrter Eielss 
kopf, der drey gruͤne Blätter im Maule hält, gefühs 
et. Auf dem Helm zwey fchwarze Adlersflügel, jeder 
derfelben mit dem Schilde, worin das Wapen zu fehen 
ift, belegt. Helmdecken golden und ſchwarz. Meatrh, 
a Bappenhaim in tr. de origine Domin, de Calatin, 
Cap. 78. bildet das Wapen ab, fo mwie es zu Pappens 
beim befindlich, und ume Jahr 1284 geführt ſeyn foll, 
das Feld iR gelb, der Ejelsfopf mit dem Halfe ift 
rechtsgefehrt, und kommt aus ber Iinfen Ede bes 
Scildes hervor, Die Blätter im Maule fehlen, 
Humbracht hat nur überhaupt ein Wapen diefes Ges 
ſchlechts in Kupfer ſtechen laffen, ob er gleich verfchies 
dene Linien aufführet. Diefer Kupferfiich ift völlig fo, 
wie ic) es oben beſchtieben. &- 1 14. bemerft er, daß 
Hermann, Ritter 1269, fehs Söhne hinterlaffen, 
von denen Gilbrecht die Linie zu Camberg; ein Unge⸗ 
nannter, bie zu Bellersheim; und Wiegand, bie zu 
Eifenbach angefangen. Bon ber Letztern hatte Herr 
mann Riedefeluf der Bradenburg, Ritter, (f 1463 
feine Söhne nannten ſich zuerft von Eifenbady ) Mars 
greten von Rohrenfurt, Eckards, Erbmarfchalls in 
Heben, Tochter und Erbin zur Gemahlin, und warb 
ber erfte Erbmarfchall feines Geſchlechts, welches dies 
fes Erbamt noch jetzt in Heffen bekleidet. Daß dieſes 
1459 geſchehen, bezeuget Eſtors A. P. ©. 481. 

Don Zattſtein 1. Th., theilet dieſes Wapen 
ſowol S. 439 der Cambergſchen Linie, welche 1628 
in der Perſon Philip Eberhards ausgeſtorben ſeyn ſoll, 
als auch S. 449. der Eiſenbachſchen zu. 

Oetter ©. 65. ſagt: Siegmund Feyerabend 
dedieirte 1584 ſeine Sammlung von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Herrn Philipp Riedeſel zu Camberg, der als 
Johanniter⸗Meiſter, und Fürft zu Heidersheim vers 
254 ſtarb. 


fiarb. Ben diefer Dedication ift das Wapen in Holz 
fchniet, aber fehr fein vorgeftelle.. Der Eſelskopf ift 
in einem weiffen Felde ſchwarz abgebildee. Eben dies 
gefchieher auf dem Helm. Der Efelsfopf bat eine 
Diftelblume im Maul; da er. fonft ein dreyblaͤtterich⸗ 
tes Miedgras hat. Dadurch haben ſich die verſchiede⸗ 
nen Linien diefes Haufes von einander unferfchieden. 
Ben den andern war der Schild gelb oder Gold. 
Manchmal war der Efelsfopf auch ſchwarz; aber auch 
manchmal in grauer Farbe. In dieſer Linie fahe er 
von der Mechten zur Linken; in der andern aber von 
der tinfen zur Rechten. Das Helmkleinod mar wieder 
unterfchieden. Kine hatte den bloffen Efelsfopf zum 
Helmkleinod, die andere aber einen boppelten Flug, 
und: in jedem fahe man den Ejelsfopf — ben obgedad): 
tem Wapen ift das ſchoͤne Epigramima zu lefen, wel⸗ 
ches der damals beruͤhmte Roͤmiſche Ritter, und Poet 
Meliffus über jenes Wapen verfertiget bat, und darin 
er bezeuget, daß ber Eſel ein Bild der Weisheit ſey. 

Dies Epigramma iſt ſo ſchoͤn und ſo merkwuͤrdig, 
daß ich ee hier wiederholen muß: 


Nomina ab eventu funt indita faepe, et ab ipfis 
Nobilium retinet figna petita genus. 
Vos Afini caput, in rigido cui carduus ore eft, . 
Geftatis, durum devorat omne labos. 
Actiacum propter litus faufti ominis ergo 
Augufto hoc animal paltiea figna dedit; 
Eutychus et Nicon (haec beftia, agafo fed alter) 
Obvia quum magno crura tulere duci 
: Quid, quod Hyperborei ma£tabant talia Phoebo 
Corpora? mans Sopbiae ſymbolon exflat Onos. 
Vere Hieroglyphicum eft, . Afini o ridetis inertes, 
Quod praeftat gnavos gens Ridefella viros! 
P. Meliffus, Comes Pal. et 
Eq. civis Romanus, 


Die 


Eben daffelbe liefert auch Spener in Theor. Inſign. 
P- 247. wofelbft in der sten Zeile lirtus gelefen wird, 


693. Riedeſel su Eiſenbach Freyherrn. 


Johann, Volpert, Herrmann, Georg, und Georg der 
Aeltere, wurden am 22. Oct. 1680 in den Freyherrnſtand 
erhoben. Das Freyherrliche Wapen zeigt im erſten 
und vierten Felde das in der vorigen Nummer beſchrie⸗ 
bene Stammwapen. Im zweyten und dritten rothen 
Felde find zwey goldene Turniersſtangen ins Andreas⸗ 
kreuz gelegt. Im grünen Mittelſchilde eine ſilberne 
Mauer mit drey rothen Thuͤrmen, von denen der 
mittelſte etwas hoͤher, jeder derſelben dreymal gezinnet 
iſt. Zwey gekroͤnte Helme: der zur Rechten iſi dem 
der vorigen Nummer völlig gleich, und auf dem zur 
tinfen find die ins Anbreaskreuz gelegten Turviersftan: 
gen zu fehen. Helmdecken golden und ſchwarz. Hatt⸗ 
fein 1.2. ©. 440; Humbracht a. a. O.; Eſtors 
A. P. ©. 29; Petſchaft, auf welchem aber der erſte 
Helm nicht gekroͤnt iſt, ſ. auch Eiſenbach. | 


694. Riedeſel zu Vers und Josbach. 


Es iſt oben Nr. 692 geſagt worden, daß Hermann 
Riedeſels Söhne einer, deſſen Name nicht mehr bekannt 
iſt, die Lilie zu Bellersheim geſtiftet. Diefes Sohn 
Heinrich vermäßlte fich mir einer von Verſe und deffen 
Nachkommen find theils von Verſe und Josbach, theils 
von Bellersheim zugenahmet werden. Man findeg 
jedoch im Humbracht nur blos die leßte biefer Benens 
nungen. Eſtors A. P. ©. 40 fagt: Der Bellers⸗ 
heimſche Stamm theilte fich in Vers, welche das Wa⸗ 
penbild rechtwaͤrts, und in Bellersheim, melde es 
linkswaͤrts gekehrt, führten. Er citiret Fuͤrſtens 
>. I, Th. ©. 135. n. ı und 5+ zum Beweiſe, 
5h5 wo 
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wo es grade umgefeprt ift, und endlich führt er an! im 
Wapen der DVerfifchen Linie wuͤſſe der Kopf von der 
Kechten zur Linken fehen, hingegen Tab, I. und ©. 481" 
giebt er das Wapen der Berfifchen Linie, welches Hatt⸗ 
fein 1. Th. 9. 438. der Bellersheimſchen Linie zus 
fchreibt die 1640 mit Johann Gottfried ausgeftorben 
feyn foll, folgendermaßen an: Im goldenen Felde einen 
vechtsgekehrten fchmarzen Eſelskopf der eine Dieftelblume 
mie zwey Blättern im Maule halt. Auf dem Helm 
einen dergleichen Kopf mit der Diſtelblume, doch hier 
mit einem Halſe, rechtmärts, und in eben der Geſtalt 
wie im Schilde. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 135. n. 1. giebt ber 
Unie zu Vers dieſes Wapen, doch linksgekehrt, das 
Feld iſt filbern, die Helmdecken ſilbern und ſchwarz, 
hingegen eben daſelbſt eignet er unter Nr. 5. das vor⸗ 
befchriebene Wapen ber Linie von Bellerheim zu. Hatt⸗ 
ſtein rechnet die Camburgfchetirlie zum Rpeinländifchen; 
die Bellersheimfche und Eiſenbachſche zum Fraͤnkiſchen 
auch Heßiſchen; Eſtor die Vers und Josbachſche Linien 
zum Heßiſchen Adel. 


695. Riemen. 


So haben in alten Zeiten die von Minningeroda ge 
heißen, welche nad) Letzners Bericht in der Dafs 
felfchen Chronik, S. 173, Namen und Wapen einiger 
male geändert, und anfänglid) im rothen Felde einen 
filbernen Fifchangel, auf dem Helm aber etliche Pfauen⸗ 
federn gefuͤhret haben. Go zeiget ©. 173 b. einen auf 
Dem Kirchhofe zu Kirchdorff verfunfen geweſenen, abet 
durch Joſt von Minningeroda 1539 wieder erhobenen 
Seichenftein, auf weihem ein Mann in altfraͤnkſcher 
Kleidung und Ruͤſtung, ein Schwerdt aufrecht, und 
in der Linken einen Schild vor ſich haͤlt, welcher mit 

= | Blumen⸗ 
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Blumenwerk bamaflirt, und worin ein mit ben beyden 
Enden gegen des Scildes Boden frumm geboges 
ner Fifchangel, fo daß deſſen Spitze oder Wiederhafe 
an der linken Seite‘, doch einwärts gefehret if. Die 
Umfchrift des tLeichenfteins iſt diefe; Anno Milleno 
Tricenteno Jubileo Heidentrich Corrigia Moritur 
Quem Salva Maria. Odgleich diefes Gefchlecht nach 
verfchiedenen Ritterfißen verſchiedene Namen angenom« 
men, fo hat doch eine Linie deffrIben den Namen Riemen 
beybehalten. Sie ift aber mıt Johann Riemen dem 
fangen 1376 ausgeftiorben. Kerner, ©, ı72 bis 
175. Leuckfeld in Antiq Poeldenf, p. 134 feßt 
einen Pleinen Blumenbuſch ins Wapen darum ein vers 
kehrter weißer Fifchangel gehe. S. Bockelnhagen, 
Espelingeroda und Minningeroda. 


. Sürftens W. 3. 2. Th. ©. 124. n. 6. hat im 
rothen Felde zwen mit den Krümmungen in die Höhe, 
mit den Spigen aber auswaͤrts geftellte filberne Angel: 
bafen. Auf dem Helm fieben Pfauenfedern neben eins 
ander, von denen die mittelfte die größefte. Helmdecken 
fübern und roth. | 


Kiened f Voit. 


696. Rochow 


Im fülbernen Felde drey ſchwarze Rochen oder Springer 
aus dem Schachfpiel, mie zwey Pferdeköpfen jeder ver» 
ſehen, nebft einem, aus bem Helm hervorſpringenden 
Steinbof, von der linfen Seite fichtbar (alfo rechts 
gekehrt) biefes ift nebft filbernen und ſchwarzen Helm: 
decken das rechte Rochomfche Waren. Abweichungen 
find; 1) Ein goldenes Feld, 2) Drey ſchwarze ger 

wie 
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wie das franzöfifche Wapen geftellel. 3) Drey fchwarze 
Rochen, aber nur mit einem Pferdekopf. Machriche 
aus der Familie Sinapius S. 762 nennt, fo wie 
Kürftens W. B. 1. Th. ©. 174. 1. 2. diefes Gefchlecht 
Rochaw, und fegt zum Wapenbilde drey ſchwarze Lilien 
mit abgehauenem Fuße im filbernen Felde. Auf dem 
gekrönten Helm iftein wachfender filberner Bock. Helm: 
decken filbern und ſchwarz. Achatz von Rochaw war 
959 auf dem Turnier zu Merſeburg. Brandenb. 
Spener in Theor. Infign. p. 266. fagt: Tria lilia in 
elypeo argenteo nigra, pede fuccifo vel aliquo ftaru- 
mine oecultato, Diefes ift zufolge jener zuverläßigen 
Beſchreibung unrichrig. ' 


697.. Roeder, 


Einen von Silber, roth und ſchwarz quergetheilten 
Yedigen Schild. Auf dem Helm einen mit des Scildes 
Tinfturen aetheilten, oben abgeftumprten Thurm. Alte 
Nachrichten aus der Familie. Fuͤrſtens W. 2. 
r. Th. ©. 165. n. 1. hat auf dem Helm eine goldene 
Aporhekerbüchfe mit einem daran gemahlten filbernen 
Zettel, wie folches auch in einemalten tewißer Öerichtss 
Inſiegel unrichtig gefunden wird, und filberne und rothe 
Helmdecken Otto Roͤder lebte 1368. Thüringifch, 
auch Vogtlaͤndiſch. | 


Roeder ſ. Reder. 


698. Rodewitz, Rogewitz. 


Letztere Benennung zieht Sinapius S. 763. vor. Im 
Wapen finder man im ſilbernen Felde und auf dem Helm 
einen rothen linksſpringenden halben Ochſen. zer 
. | decken 
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Deden filbern und rorh. Peter von Rogemig lebte 1626. 
Fuͤrſtens W. B. I, Th. ©. 60, N. 6. Schleſiſch. 


699. Rohr. 
Im rothen Felde vier ſilberne rechte Spitzen. Auf 
dem Helm über einem Wulſt ſieben wechſelsweiſe 


ſilberne und rothe Rofen, deren .dren ſich zu jeder Seite - 


fehren, bie mittelfte aufrecht fteht, alle aber an langen - 
Stielen aufmachen und an jeder Seite zwey aufwärts 
gefräufelte Blätter haben. Zwiſchen den Rofen fpringe 
ein purpurfarbener Fuchs. Helmdecken filbern und rorh. 
Dienemann ©. 332. n. 2, Perfchaft. Pommerifch, 
Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 180. n, 2. hat rothe 
und filberne fechsblätterige Rofen auf dem Helm. In 
der Domkirche zu Naumburg find an einem Grabmaple 
tes ı 7ten Seculi vier rothe linfe Spigen im filbernen 
Felde, die Roſen find fünfblärterig, filbern und roth 
wechfelsweife. Ein altes in Farben nemahltes Wapen 
weicht von allen diefem ab, indem es einen fechsmal von 
roth und Silber quergeipigten Schild, das rothe die 
Spitzen rechtsfehrend zeiget, fonft ift im Helmauffag 
weiter feine Berjchiedenheit, als daß die Roſen mit einer 
toren anheben und gefüller find, | 


700. Rohr, Rhor. 

Sinapius ©. 764. befchreibt das Wapen alfo: im 
rothen Felde fechs goldene Ziegel 3, 2, 1. Auf dem 
gekrönten Helm ein von zwey Delphinen gehalten wers 
bendes Kreuz. Der Delphin zur Rechten ift filbern, 
der zur Linken roth. Helmdecken filbern und roth, 
Cafpar Rorau lebte 1314. Fuͤrſtens W. 2. 1. Th, 
©. 72. n. 2., hat nebft dem Aucä rothe Ziegel im 
fütbernen Felde. Sowol diefem, als denen ftatt der 
Delphine auf dem Helm gefeßten fülbernem und rothem 

| geſtůry 
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geftürzten Fiſchen, widerſpricht Sinapius. Das 
Kreuz iſt beym Fuͤrſt golden. Schleſiſch. 


Rohrbach (Roth. 


701. Roſenhagen. 


Ein ausgeſtorbenes Mecklenburgiſches Geſchlecht, führte 
im ſilbernen Felde einen querliegenden, oben und unten 
abgehauenen Stamm, an jedem Ende mit einer Roſe 
beſetzt, deren lange Stengel ſich uͤber einander gleich⸗ 
ſam in Form eines Andreaskreuzes beugen. Auf dem 
Helm zwey ſolche Roſen mit eben ſo gebogenen Sten⸗ 
geln, von zwey auswaͤrts gekehrten rothen Fahnen an 
Lanzen beſeitet. Achim Roſenhagen, unterſchrieb die 
befannte Roſtocker Union 1523. | 

MS, abgegangener Mecklenb. Familien. 


Roslawe f. Davier. 


702. Roͤſſing. 


Beym Harenberg in Hiſt. dipl. Gandersh. Tab. 33. 
n. 15., iſt ein Siegel, worin ein Löwe, und noch jetzt 
ift diefer das Wapenbild des Geſchlechts, denn in einem 
Stammbaume habe ich angetroffen, in einem von 
ſchwarz und roth ſchraͤgrechts geteilten Felde einen 
goldenen $öwen. Auf dem gefrönten Helm einen wach⸗ 
fenden Lowen, zwiſchen einem Adlersflug, deſſen red)» 
fer Flügel ſchwarz, der linke roth iſt. Helmdecken roth 
und ſchwarz. Albinus in der Hiſtorie der Grafen 
und Heren von Werthern ©. 68., will das Feld ſchraͤg⸗ 
links von blau und roch aetheilt, auf dem Helm einen 
blauen, goldenen und rothen Wulft, die Bi Fer 
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fchräg blau und roth getheilt, wiffen. Helmdecken 
‚golden, blau und roch, Mit ihm ift Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 180. n. 5. einia, in welchen die Helmde⸗ 
cken rechte golden und blau, links blau und roth find, 
Ein nad) Farben geftochenes Petfchaft zeigte ein von 
roth und blau fchräglinfs gefheiltes Feld, und in felbis 
gem einen gefrönten Loͤwen mit Doppeltem Schwanze. 
Eie find Erbfüchenmeifter im Calenbergſchen, oder 
wie die Worte des ahm Dienfetage nad) Remigii ı 506 
ertheilten Lehnbriefes lauten, twiſchen Deifter und 
feine. Koͤhler von Erblandhofämtern S. 47. Erb: 
marfchälle des Fuͤrſtenthums Halberſtadt. Buͤſchings 
Erdbeſchr. 3. Th. 3. B. ©. 315. der sten Auflage, 


703. Roth. 


Es ſind viele Geſchlechte dieſes Namens mit verſchie⸗ 
denen Wapen. Sie ſcheinen nicht mit einander ver⸗ 
wandt zu ſeyn. Hier ſolgen einige derſelben: 

Eines fuͤhret im erſten goldenen Felde, des in bie 
$änge getheilten Schildes fein Bild, im zweyten rothen 
Felde aber einen filbernen Balfen, aufdem Helm zwey 
Büffelshörner, das zur Mechten golden, das zur kins 
fen roth, mit dem filbernen Balken. Helmdecken 
rechts golden und roth, links filbern und roth. 
Stammbuch mit Unterfchriften; Hanf Friederich von 
Roth 1583, und Dieterich von Rott der Jüngere 
1587. Schwaͤbiſch. 

Hattſtein 2. Th S. 274., hat eben diefes Was 
pen, nur daß alles was dort golden befchrieben, hier 
fübern und der Helm gekrönt ift. 

Schannat in client. Fuld. p. 141, Rode 1281, 
und Fürftens W. 3. 1. Th. ©. 114. n. 5., haben 
zwar die Tinfturen richtig, Doc die Felder und mit 
denfelben die Helmdecken untereinander verwechfelt. 


704. 


704: Roth. 


- Sinapius führt ©. 774. u. f. vier verfchiebene 
Schleſiſche Geſchlechte diefes Namens auf. Die erften 
beyden hat er aus einem meift Schleſiſchen Wapen» 
buche (vermuthlic) dem von 1578) genommen. Der 
Schild des erſten ift quer geheilt, deſſen oberes Feld 
golden mit drey rohen Steinen, das untere rothe 
Feld ift ledig. Auf dem Helm zwifchen zwey Buͤffels⸗ 
hörnern, von denen das zur Mechten roth, das zur 
tinken golden ift, einen rorhen Stein. Helmdecken 
golden und roth, | | 


05. Roth. 


Das zweyte Wapen zeige im filbernen Felde und auf 
dem Helm einen rothen Hahn. Helmdecken filbern und 
roh. Fuͤrſtens W. B. 2, Th, ©. 52. n. ı2., nennt 
den Namen Rotenhan, | 


706. Roth. 


Das dritte Wapens im erften und vierten rorhen Felde 
des gevierteten Scyildes ein fpringendes auftwachfendes 
filbernes Pferd mit freyem Zügel. Im zweyten und 
dritten filbernen Felde einen geharnifchten gebogenen 
Arm, drey rothe Roſen haltend. Zwey gefrönte 
Helme: auf dem zur Rechten das aufwachſende Pferd, 
auf dem zur Linken vier Strausfedern. Helmdecken 
ſilbern und roth. Friedrich von Roth, war 1664 
Sandfyndisus des Fuͤrſtenthums Glogau. 


| 707. Roth. 
Das vierte Wapen: im rorhen Felde einen filbernen 
Balken, und mitten in folchen Balken einen goldenen 
fechsfpigigen Stern. Auf dem Helm zwiſchen zwey 
Buͤffels⸗ 


Buͤffelshoͤrnern, von denen das zur Rechten roth, das 
zur Linken ſilbern, einen aufwachſenden goldenen Loͤwen, 
ber mit der Vorderpranke den Stern haͤlt. Helmder 
en fübern und roth. | 


708. Roth von Rohrbach, 


Im ſchwarzen Felde drey goldene Balken, und oben 
im Felde zwey anldene Sterne, unten aber einen, - 
Auf Dem Helm ift eine Krone mit einen filbernen Pfen⸗ 
ning, dieſer wiederum mit einem großen goldenen 
Stern befeßt, der zwiſchen zwey ſchwarzen Adlersflügeln 
ſteht, die jeder mit einem kleinen goldenen Stern belegt 
ſind. Helmdecken golden und ſchwarz. Hattſtein 
2. Th. ©. 65 des Supplem. 


709, Roth von Schreckenſtein. 


Im erften und vierten wiederum in Die Laͤnge aerheiften 
Felde des gevierteten Schildes in der rechten ſchwarzen 
Hälfte ein filbernes Einhorn, die linke Hälfte von Silber 
und ſchwarz viermal quer gerheil. Im ımenten und 
britsen filbernen Felde ein ſchmales rothes Andreasfreug 
mit Wiederfreuien. Zwey gefrönte Helme: auf dom 
zur Rechten Das aufmachfende linksſpringend⸗ Einhorn, 
auf bem ‚Helm zur Sinfen einen gefchloffenen Die Sach⸗ 
jen rechtsfehrenden filbernen Anlersflua mit Dem 
Andreosfreuz mit Widerkreuzen belegt. Helmdecken 
rechts ſilbern und ſchwarz, links filbern und roth, 
Schwaͤbiſch· Hattſtein 3.Th 5, 130. des Suppiem 
Fuͤrſtens W. 3, 1.5. ©, 117. n, 1, sheilt as Eins 
horn auf dem Helm quer von Silber uad ſchwarz, und 
bie Andreasfreuze mit Wieberfreuzen fehen Dafeihft sep 
über einander gelegten oben und unten Doppelt geaftesen 
Gräben gleich, | = 

| Si. 719, 
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‚10. Rottorff. 


Harenberg in Hiftor. dipl. Ganderfh, Tab, 33. n.16. 
bildet drey Kammräder ab, denen die rechte Geite 
fehlt. In der Kıche zu Oldenftadt im tüneburgifchen 
ift es eben fo vom Jahr 1587, die halben Raͤder find 
dafelbft ſchwarz. | Ä | | 

Ein altee auf Blech gemahltes Wapen mit der Uns 
terfchrift: Anna von Rottorff aus dem Haufe Hülfede: 
im filbernen Felde drey halbe Kammräder wie die obigen, 
doc hier roth Auf dem Helm einen Wulft, und 
über diefen zwiſchen zwey filbernen Adlersflügeln, ein 
‚halbes Kammrad, wie die im Schilde. Helmdecken 
fildern und roth. . — 

In einer Ahnentafel ben der Leichenpredigt, auf A. 
F. v. Gladebeck, fehlt an der ebengenannten Anna 
don Rottorff Wapen die linke Seite der Raͤder, der 
Helm iſt gekroͤnt, die Flügel auf ſelbigem von Silber 
und roth quer getheilt, die übrigen Tinkturen mangeln. 


771. Ruͤckingen. 
Im goldenen Felde zwey ſchwarze Balken, jeder iſt 
oben drey⸗ unten viermal, wechſelsweiſe gezinnet. 
Auf dem Helm einen linksgekehrten goldenen Wolfskopf 
mit dem Halſe, letzterer mit einem oben und unten 
zweymal gezinneten ſchwarzen Balken beleat. Schan- 
nat in client, Fuldenſ. p, 141. Rudolph lebte 1348. 


712. Rd von Collenberg. 

Im rothen Felde, desgleichen auf dem Helm den Tinfsges 
Behrten fibernen Kopf und Hals eineg Hundes mit auss 
geftrectter Zunge und ftacyelichtem Halsbande. Helms 
decken ſilbern und roch. Da dag alte Wort Rüd eınen 
eroßen Hund bedeutet, fo wird. dadurch diefes Wapen 
zu einem vebenden. Hattſtein 3. Th, ©, 438. rechnet 

“es dies 





a 499 


dies Geſchlecht zum Fraͤnkiſchen; Fuͤrſtens W. 8. 
1. Th. ©. 124. n. 6. und Spener in Theor. Infign, 
P. 364. zum Rheinlaͤndiſchen Adel. Bartſchens W. 
B. Ruͤeden von Khollenburg. 


Ruſcheplaten ſ. Rauſchenplat. 


713. Ruſworm, Ruſſwurm. 

Im ſilbernen Felde und auf dem gekroͤnten Helm einen 
linksknienden ſchwarz bekleideten Mönch mit unbedeck⸗ 
tem Haupte und zurücfallender Kuppe, mit beyden 
Haͤnden ein offenes filbernes Buch, und nod) Daneben 
in der Rechten einen herabhangenden Rofenkranz oder 
Paternofter haltend. Shhannat in client, Fuld. P. 141% 
Kürftens W. B. ı. Th. ©. 144.n.9 Ruswoͤrmb. 
Thüringifch, hat ein aoldenes Feld, Buch und Paters 
nofter filbern. Helmdecken golden und ſchwarz. 
Irgendwo habe ich den Moͤnch rechts kniend gefunden. 

Heinrich und Ppilıpp lebten 1510. = 


Rutenberg f. Rautenbirg. 


- 714. Rürleben. | 
Einen von Silber und ſchwarz queraerheilten Iedigen 
Schild. Auf dem gefrönten Helm xm:n filbern und 
ſchwarz quergerheilte Büffelshörner. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Ahnentafel. Abinus S. 68. Kür 
fiens W. B. 1. Th. ©, 148. n. 13. Rücksleben, 
Saͤchſiſch. | 


Saal f. Sevvenheim, 
715. Sadenfirce. 
Sinapius beſchreibt das Wapen alſo: einen rothen 


Schild, wodurch von unten zur Rechten, hinauf zur 
| Jia Linken 


Unken Cdiefes bebeuter beym Sinapius fchrägrechts) 
eine weiffe Mauer zu fehen, mit drey weiſſen Zinnen, 
darinnen Stuckloͤcher, die unten rund, hernach aber 
länglichr über fi) gelaffen find. Auf dem Helm eine 
auf einem gelben Stiel oder Fuße aufgerichtere Rüns 
dung, gleich einer Mofe, (hiedurch wird ein Schirm: 
breit verftanden) mit ſchwarz und weiß gewechfelten 
Blättern. , Die Helmdecken weiß und roth. Nicolaus 
Zachinkirche, lebte 1353. Sinapius ©. 788. 
In Sürftens W. DB. 2. Th. S. 53. n. 10., finde 
ich unter dem Namen Sachkirch folgendes Wapen: im 
rothen Felde einen fchrägrechten, oben viermal gezinnes 
ten, und gleich unter jeder Zinne mit einer unten runs 
‚ ben, oben länglicht. werdenden Deffnung verfehenen 
filbernen Balken. Auf dem Helm ein auf einer Spiße, 
oder ſchmal zunehendem Pfah! ruhendes Schirmbrett, 
in deſſen Mitte ein goldenes Kreuz zu fehen, rinasum 
mit zwölf kleinen, von ſchwarz und Silber abwechſeln⸗ 
ben Spigen beſetzt. Helmdecken filbern und roth 
Schleich, . 


Saltza f. Schend. 
Saltzburg ſ. Voit. 


716. Salza, Salz. 


Von dieſem Geſchlechte, welches eigentlich zum Braun⸗ 
ſchweigſchen Adel gerechnet wird, bat ſich im 3ten 
Seculo eine Linie in Schleſien niedergelaſſen. Albis 
nus in der Meißniſchen Chronik Cap. 20. S. 672. 
meldet zwar, wie Sinapius ©. 799. anführet, daß 
der vierte Hochmeiſter des teutſchen Ritter-Ordens zu 
Jeruſalem, Herr Hermann vor Salja, der 1210 
erwähle, und vom Kaifer Friedrich II. vor ſich und 
feine Nachfommen, an der Megierung, Die Pe 

zuͤrde 
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Wuͤrde erhalten, ein breites Bockshorn geführt, ſo 
auf der obern Seite ferbicht, und ein altes Preußifches 
Chronicon beftätiget diefes. 
| Eben diefes giebt auch Albinus in der KHiflorie 
der Grafen und Herrn von Werthern ©. 69., zum 
Wapen derer von Sala an, mit Worten: Rother 
Schilde, barinnen ein weißes Widderhorn, auf dem 
gefrönten Helme auch ein weiß Wibderhern, wie im 
Schilde, die Helmdecken weiß und roth; 

* Allein Sinapius fagt ausdrücklich : es fey außer 
allem Zweifel, daß Hermanns Stammmapen eine 
weiſſe tilie gewefen, wie foldhes das ihm, von feinen Ans 
verwandten dem Biſchoſe zu Breslau Jacob, und 
dem Domherrn Wiegand, Gebrüdern von Gala, 
im Klofter zu Leubus Wo. 1519, an einer Wand erriche 
tete Dionument darlege, wofelbft befagter Teutſchmei⸗ 
ſter alfo gebildet, daß er in der linfen Hand einen 
Schild hält, darinnen ein ſchwarzer Adler im gelben 
Selde, (das Wapen des Teurfchmeifterefums) und 
auf des Adlers Bruſt ein roth Schildlein, mit einer 
weißen tilie, als das Wapen feines Geſchlechts. Und 
Diefes foll denn auch das einfache alte Wapen derer vom 
Sala 'gewefen feyn, nemlih: im rothen Felde, und 
auf dem gefrönten Helm eine filberne oder weiße Lilie. 
Die Helmdecken filbern und roth. 

‚Nachdem ſich aber diefes Gefchleht in mehreren 
tändern ausgebreites , fo foll es auch nicht immer einers 
ley Wapen, fondern theils die Lilie, theils goldene Ans 
Per oder Angeln im ſilbernen Felde geführet haben, 
Daher Biſchof Jacob von Salja , nebft den übrigen 
feines Gefchlehts es dahin gebracht, daß das Wapen 
mie Beſtaͤtiguna Kaiferliher Majeftät Caroli V.d.d, 
Gent in Flandern, ben 15. Martii 1540 vereiniget 
worden. J a 
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Seitdem beſtehet nun dieſes Wapen wie folget: im 
erſten und vierten rothen Felde des gevierteten Schildes 
eine ſilberne dilie; im zweyten und dritten ſilbernen 


Feſde zwey goldene gekruͤmmete, und von einander 


geſtellete Angeln. Zwey gekroͤnte Helmes Auf dem 


zur Rechten die ſilberne Lilie, auf dem zur Linken zwi⸗ 


ſchen den goldenen Anneln drey Strausfedern, mech: 


ſelsweiſe rot und golden. Helmdecken rechts filbern 


und roth, linfs golden und roth, f. auh Fürftens 
W. B. 1. Th. S. 180. n. 8. Saga. Braunſchweigiſch. 

Spener in Theor. Inſign. p. 124., glaubt zwar, 
das zweyte Feld ſollte wegen der rothen Helmdecken 
nicht filbern ſondern roth ſeyn. Es wäre auch freylich 
den Regeln der Wapenkunde angemeſſener, allein er 


ſelbſt giebt doch auch das Feld ſilbern an. In einem 


alten Wapenbuche, wahrſcheinlich dem von 1578, 
wird dieſem Geſchlechte der Name Sultz, und zum 
Wopen beygelegt: die Lilie im Schilde und auf dem 
Helme, dody am letztern Orte über derſelden drey 
Strausfedern. 
Secehannat in.client. Fuld. P. 152., hat das vier⸗ 
feldrige Wapen wie oben, die Haken der Fiſchangel⸗ 
Eiſen find aus: und unterwaͤrtsgekehrt, und ihre Tink⸗ 
fur fehle. Die Strausfedern find rorh und filbern, 
In Kürftens W. B.5. TH. ©. 25. n. 4., kommt 
mehrerwaͤhnten Teutſchmeiſters Wapen vor, allwo 
im erſten und vierten Felde, der auf einem Kreuz lie⸗ 
gende Schild. worin ein Adler, als das Wapen Seiner 
Würde; im zweyten und dritten rothen Felde ein Wid⸗ 
Derhorn ausgeferdet und golden. Dreflerus de Urt, 
* German, p. 53. meldet: Ihr (derer von Salza) altes 
Wapen, fen ein fchwarzes Widderhorn im rorhen Felde, 
und eben ein foldyes Horn auf dem Helm gemefen. 
Die Nachricht, deren Sinapius unter Anführung 
der Saͤchſiſchen Annalium Mülleri gedenket, er 


baß bie Herrchafe Saltza Anno 1409 abgeſtorben, 
muß nothwendig blos von denen Freyherrn, oder einer 
Branche dieſes Geſchlechts zu verſtehen ſeyn; vielleicht 
hat dieſe nur das Widderhorn geführet. Sinapius 
©. 798 . u f. 

Das von Harenberg in Hiſtor. dipl. Gandersh. 
Tab. 34. n. 2. angeführte Siegel, mit Umſchrift: 
S. Ghifeleri de Salza 1342, weicher fehr ab, es iſt 


J eine ſchraͤgrechtsliegende Saͤule. 


717. Sampleben. 


Ein altes im. Braunſchweigſchen beaütert geweſenes 
Geſchlecht, welches nach des Herrn Praͤſidenten von 
Der Hagen in der Beſchreibunq des Geſchlechts von 
Dorſtadt S. 13. enthaltenen Bemerkung albereits 
1587, mit Daniel von Sampleben abgeſtorben iſt. 
Das Wapen zeigt Curds von Döring ꝛehnbuch des 
16ten Jahrhunderts Mf. nemlich im ſilbernen Felde 
eine aus blauen Boden hervorwachſende Staude. 
Sie iſt oben, wo ſie drey kleine Zweige neben einan⸗ 
der gehabt, abgeſtumpſt, dann kommt an jeder Seite 
ein niederwaͤrts umgebogener Zweig, an deſſen Spitze 
ein Blatt, und unten iſt die Staude zweymal überein⸗ 
ander geaſtet. Auf dem Helm iſt ein platter rother 
Hut, mit breitem, nach der Linken ſpitz zulaufendem 
Ueberſchlag. Der Hut wird von einem, an aller vier 
Eden mit einem Quaſt gezierten, unb auf die Spige 
geftellten blauen Kiffen beſetzt. Helmdecken find nicht 
angegeben, Wann diefe Staube, wie einige dafuͤr 
halten, ins Veltheimſche Wapen übergegangen, fo 
mag fie vielleicht roh geweſen feyn. 


718. Sandbeck, von dem, 
Im blauen Felde einen fchrägrechten, wellenweiſe gezo⸗ 


genen ſilbernen Balken. Auf dem Helm uͤber einem 
Sig Wulſt 
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Wulſt drey Pfauenfedern. Helmdecken filbern, blau 
und gruͤnlich. Bremiſch. Mushard S. 453. 
Sind in alten Zeiten Weſterbecke genannt worden. 


719. Schabe. 


Im blauen Felde eine ſilberne Schabe, oder Schabe⸗ 
Eiſen (Inſtrument deſſen ſich die Fleiſcher beym Abbruͤ⸗ 
hen der Schweine bedienen und das Haar damit abſcha⸗ 
ben) mit unterwärts gefehrten runden: rothen Griffen. 
Auf dem Helm einen runden rothen Hut mit breiten 
fübernen nad) der Rechten ſpitz zugehenden Ueberichlag, 
oben mit ſechs übereinander aufmachfenden zu den Geis 
ten fich neigenden ſilbernen Hahnenf vernbeftekt. 1570, 
Schennat in cl. Fuld, p. ı52, Fuͤrſtens W. 3, 
1, Th. ©. 139. n. 11. die Federn find ſchwarz, kom⸗ 
men aus einem goldenen Knopf. Helmdecken rechts 
ſilbern und roth, links golden und blau. Heßiſch. 


720. Schack. 


Es iſt wol gam unſtreitig, daß das Wopenbild biefes | 
alten, in Medienburg und Pommern -begüterten Ges 
ſchlechts von jeher eine Lilie geweſen fe). So zeige . 
das Kloſter/ Archiv zu St. Michael in Lüneburg diefes 
Wapen don 1303 mit einer querliegenden Silie, und 
eben fo v. Weftphalen in monum. ined. T. IV. Tab, 20, 
n, 80. im Siegel von 1476, wolelbit der Schild ſchraͤg⸗ 

rechts gelehnt und die Umſchrift iſt: S. Hinrich Schakke. 
Heut zu Tage ift die tie" ftehend , filbern, ſowol im 
rothen Felde als auch auf dem Helm, mo fie Über einem 
Wuiſt zwiſchen Büffelspörnern rege. don denen das 
rechte roth, dar linke ſubern iſt. Doch ift das Helms 
kleinod ſehr verfchi-den: im Klofter : Archiv zu. SE 
Machael ein Pfauenwedel, auf jeder Seite von na 

Zu: i 


Birkhahnsfebern eingefaßer: von 1652 aber eine Lilie 
zwiſchen Büffelshörnen; fo hat es aud) das Harlingſche 
Ep:taph. zu Dldenburg 159%, woſelbſt die Hörner 
fübern und roth, auf einem Stammbaum aber roth 
‚und filbeen uͤbereck getheilt find, leßterer ſtatt der tilie 
einen filbernen tilienftab. J | 

v. Behr, in libr. 8. rer. Mecklerb, p. 1662, will 
ber Mecdlenburgfchen tinie blog eine tilie zum Helmaufs 
faß geben, doc) wiederfpricht ihm die Erfahrung, und 
fo finder fihs in Fürftens W. B. 3. Th. ©. 154 
n. 12. unter den Holfteinijchen Adel. Daffelbe 5. Th. 
©. 1353. n. 7. kroͤnet den Helm, über welchem brey 
wechfelsweife, roth und filberne Strausfebern ftehen. 
Hier wirds zum Mecklenb. Adel gerechnet und Scaden 
genannt, — 

Alle bisher beſchriebene Wapen dieſes Geſchlechts 
ſcheinen mir zu der Medlenburafchen Linie zu gehoͤren, 
denn folgende mit getheilten Schilden ſind Pommerſchen 
Urſprungs. Mieraͤlius ©. 523, beſchreibt zwey 
beſondere Geſchlechter dieſee Namens, eines derſelben 
ſoll eine franzoͤſiſche (alſo heraldiſche) Lilie halb roth 
im Weißen, halb weiß im Rothen; auf dem Helm eine 
weiße franzoͤſiſche Lilie zwiſchen zwey Hoͤrnern führen, 
Fuͤrſtens W. B. liefert dieſes Wapen 5. Th. S. 161. 
das Feld iſt roth und ſilbern quer getheilt, und die Lille 
mit des Feldes. abwechfelnden Tinkturen. Zwiſchen 
zwey rothen Büffelspörnern auf dem Helm ſchwebt eine - 
filberne tilie. Das zweyte Gefchlecht, deſſen Micraͤ⸗ 
lius gedenft, führt, wie er fant, drey franzöfifche Lilien 
roth und weiß im Wapen, unten im Schilde eine tilie; 
oben auf dem gefrönten Helm eine Jungfrau mit einem 
grünen Kranz auf den bloßen fliegenden Haaren gezieret, 
bie in der Hand eine franzöfifche Lilie trägt. 

Mlicrälius drockt fi) hier nur dunkel aus, im 
Schilde iſt nur eine Lilie, die beyben andern find auf 
Ä Si s dem 
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dem Helm, denn in einem alten Stammbuche habe ich das 
im Jahr 1619 gemahlte Wapen fo angetroffen, daß das 
Feid von Silber und roch quer getheilt, die Lilie aber 
nad) dem verwechielten Farben des Feldes tingiret war. 
Auf dem gefrönten Helm bielt eine wachſende roth 
bekleidete Frauensperion in jeder Hand abwärts eine 
von Silber und roth quergerheilte Lilie. Helmdecken 
find aller Orten ſilbern und roth. 


021, Schade von Leibolg. 


Im rothen Felde einen linfsfpringenden eifenfärbigen 
oder ſchwarzen Fuchs, der in einem um den Hals 
gefchlagenen ſchwarzen Tuche eine nach der Rechten ſich 
Eehrende filberne Gans trägt, welche bis an die Bruft 
he vorraget. Auf dem Helm den Fuchs aufwachfend, 
fonft mit dem Tuche und ber Yans wie im Schilde. 
Helmd cken fehlen. Schannat in cl. Fuld. p. 152, 
führt dies Geſchlecht von 1331 an, Kürftens W. 
B. 1. 9. 143. n. g. Schaden von Leipoltz, hat 
dem Fuchſe keine Tinktur, den Hehndecken aber die 
ſilberne und ſchwarze gegeben. Heßiſch. 


722. Schaf. 


Im erſten rothen Felde des in die Laͤnge getheilten 
Scchildes ein auf einem aruͤnen Hügel aufgerichtetes ober 
ſprin gendes ſilbernes Schaaf, das ein gruͤnes Kleblatt 
im Maule hält. Das ziwente Feld iſt viermal von ſchwarz, 
Silber, ſchwarz und Gold, ſchraͤglinks getheilt. Auf 
dem gekroͤnten Helm das Schaaf aufwachſend, zwiſchen 
einem Adlersflug, deſſen rechter Fluͤel inwendig roth, 
der aͤußere Rand ſilbern, der linke Fluͤgel hingegen von 
Gold und ſchwarz ſchraͤglinks getheilt iſt. 1424. 
Schannat in cl, Fuld. p. 152. Fuͤrſtens W. B. 
5. Th. ©, 71. n. 3. nennet dieſes Geſchlecht Schaff 

| | von 
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von Weiſtritz, und rechnet es zum Schleſiſchen Adel, 
feßt zur Rechten goldene und ſchwarze, zur Linken 
filberne und rothe Helmdeden. Sinapius, gedenket 
feiner nicht, obgleicy er unter dem Namen: | 


723. Schafen. 


©. 808 ein ähnliches Wapen!imit folgenden Worten 
befcheeibt: Im rothen Schilde: ein weißes gehendes 
Schaf, wie der Name zeigt, - da fonft die Hörner 
einen Widder prefentiren. Dergleichen Schaf aud) 
auf dem gefrönten. Helm herfürfpringt. Die Helms 
decken weiß und roh. Kürftens W. 3, ı. Th. 
©. 64. n. 9. giebt dem Widder goldene Hörner, dee 
im Schilde geht links, und der auf dem Helm ift wachs 
fend, Schleſiſch. Fe Ze ; 


| 724. Schaffelitzky. 

Im blauen Felde einen aus der linfen Scildes: Seite, 
nad) der rechten hervorkommenden mit gebogenem 
Ellbogen, und von Silber geharnifchten Arm mit ders 
gleihen Panzerhandſchuh, in der gefchloffenen Fauſt 
einen filbernen Streithammer haltend, deflen Spige 
gegen den obern Theil des Schildes nad) der rechten 
©eite gerichtet, der Hammer? felbft hiaten einen Pleinen 
Abfaß bat. Auf dem Helm einen Wulft mit zwey zur 
Linken fliegenden filbernen und blauen Bändern, über . 
felbigem zwey Büffelshörner, das rechte filbern, das 
linke blau. Helmdecken filbern und blau. Schwaͤbiſch. 
Fuͤrſtens W. 3. 3. Th. ©. 107. n. 10. Schaffe⸗ 
litzkh von Mückenthal. Relponfum der hochlöblidhen 
Suriftenfaculeäe zu Marburg d. 30. Aug. 1747 in 
Eſtors A. P. S. 48. Diefes Gefchlecht foll ausge: 
ftorben feyn. Wegen Gleichheit des Namens und Wa⸗ 
pens iſt das im Dänifchen lebende Geſchlecht von 
Schaffe⸗ 


. 
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Schoffelitzth de Mucadell, wahrſcheinlich eines Ur⸗ 
ſprungs mit dem obigem. 


725. Scharowetz von Scharowa. 


m" Schilde und auf dem Helm einen Hausgiebel. 
Dirfe kurze Beichreibung des Wapens hat Sinapius 
©. 308 aus dem Daprocius genommen, und- ſagt 
zu leich, daß Jacob von Scharowa 1503 gelebt habe. 
Schleſiſch. | | — 
726. Scharpenberch. 


Ein fchränrechts liegendes Pfeil-Eiſen. Ein Siegel in 
v. Weftphalen mon. ined, T.IV. Tab. 20, n. 86. 
mit Umfoprirt: S. Volrad Scharpenberch 1503, f 
aͤuch gründliche Nachricht von dem: an die Stadt 
Lübeck 1359 verpfändetn dominio et advocatia Mölln 
174%. Dieſes Geſchlecht. das fonft im Mecklenb. 
anfäßig geweſen, foll noch in Mormegen leben. ML, 
abaegangener M:cdtend. Familien. Fuͤrſtens W. 
DB. 2. Th. ©. 41. n. 6. Scharfenberg, Tyrolifch, 
zeiat im blauen. Feld⸗ ein von Silber und roth mit 
abwechſelnden Tinfturen vielmal quer getheiltes ſchraͤg⸗ 
links liegendes Pfeil: Eifen. Auf dem gefrönten Helm 
daſſelbe, doch aufredyts und mit fünf ſchwarzen Habs 
nenfedern beſteckt, Deren drey ſich links kehren. Helm: 
decken ſilbern und roth. 


7. Schaumberg. 


Einen gevierteten Schild, deſſen erftes und viertes Felb 
in nie tänge getheilt, Die rechte Hälfte golden, mit einer 
ſchwarzen, mit. den Spigen aufgerichteten Tuchfcheere ; 
bie linfe Hälfte roch, mit einem filbernen Sparren. 
Das zweyte und.driste Feld halb in die Länge und quer 
— | von 
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von roh, Silber und blau getheilt. Zwey Helmes’ 
Der zur Nechten gefrönt, auf ſelbigem einen, an einem 
kleinen fchwarzen Stiel fchrägaufgerichteten, brey Stans 
» gen in bie fänge und vier in die Queer, auch zehn 
ſchwarze Süße habenden eifenfärbiaen Noft, der oben 
auf jeder der drey Stangen mit filvernen Granätäpfeln 
beſetzt ift. Auf dem Helm zur Linken wächfet-ein rechts⸗ 
gekehrter Rumpf mit. einem langen hervorſtehenden 
grauen Bart auf, Er ift blau, vorne mit einem dietänge 
herabgehenden filbernen Srreif bekleidet, und jein Haupt 
mit einer fchräg nady der Rechten überhangenden, in 
die Laͤnge von roth und Silber getheilten ungarifchen 
Müge mit filbernem Ueberfchlag bedeckt. Helmdecken 
rechts golden und ſchwarz, links filbern, roth und blau, 
Fraͤnkiſch. Aus einem Zeugniß des HMM. unmittels 
bar freyer Ritterfchaft Landes zu Franken, Orts Öebürg, 
d. d. Bamberg d. 18. Det. 1783. Kürftens W. B. 
1. Th. ©. 100. n. 8, und ein Stammbaum; ben beyden 
fehle die blaue Farbe in den Helmdecken. Albinus in 
der Hiftorie der Grafen von Werthern, 5. 70, frittdiefen 
bey, nur hat er den Streif am Rumpfe weggelaffen, die 
Granataͤpfel befchreibt er als weiße Kugeln, auf jeder 
drey rothe Habnenfedern, Er nennt das Geſchlecht 
Schaumburg. — 

In zwey Stammbüchern von 1601 und 1618, 
habe ich folgende Abweichungen angetroffen. Im 
erſten war die erſte Haͤlfte des erſten und vierten Feldes 
ſilbern, der Sparre im 2ten und zfen aolden, der 
Moft hatte nur drey Querftangen, der Rumpf war 
ſchwarz bekleidet, die Muͤtze ſchwarz mit porne übers 
bangendein goldenen Quaſt. Helmdecken rechts gols 
den und roth, links filbern und ſchwarz. Im zweyten 
Stammbude, das zweyte Feld halb in die Länge 
und quer von Silber roth und blau, das dritte aber 
wie oben erzählt, getheilt. Der Streif am Rumpfe 
| ‚golden, 
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golden, die Müße roch und blau geheilt, und mis 
biauem Ueberſchlag. In Struvens neueröffneren 
Biftor. und politiſch. Archiv S. 251., wird das filberne 
Feld, golden tingirt befchrieben. | 

Dieſes uralte Geſchlecht, führt das Erbfämmerers 
Amt des Hochſtifts Eichſtedt, ſ. Buͤſchings Erd⸗ 
beſchreibung 3. Th. 2. B. ©. 1888. der sten Aufl, 
wo der Name Schaumburg genannt if, 


25. Schaumburg, von und zu, 


Im goldenen Felde einen filbernen, 'mit doppelten 
. blauen Wolfen umgebenen teutfhen Schild, über wels 
chem ein rothes Andreaskreuz gezogen it. Diefes 
Wapen fenne ich nur aus einem Perfchafte; Farben, 
Helmkleinod und Helmdecken find aus Fürftens W. B. 
1. Th. ©. 195. n. 3., nemlid auf dem: Helm ficht 
man einen golden gefrönten filbernen Rumpf‘, mit dem 
rothen Andreasfreuz belegt. da mo die Arme ſeyn folls 
ten wachfen zwey blaue Rüffelshörner ohne Mündung 
hervor. Jedes derfelben ift an der auswendigen Seite 
Die tänge herab mit dren filbernen Pfenningen befe& 

Helmdecken filbern und blau, Elſaßiſch. | 


729. Schauroth. 


Einen von Silber und ſchwarz dreymal queraetheilten 
Schild mir abgewechfelten Tinkturen. Auf dem Helm 
über einem Wulſt, eine von Silber und ſchwarz gevier⸗ 
tete große” Kugel, mit fünf mwechfelsweife ſchwarz und 
filbernen gefrummeten Hanenfedern beſteckt, deren 
drey ſich rechts ehren. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Saͤchſiſch. So ift das Wapen verfchiedentlich aufges 
fhworen, und fo finder ſichs auf einem alten Kupfers 


ſtich und auf Perfchaften des Gefchlechts, 
u — 739 
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730. Schawfus. 


Im rothen Felde ein ſilbernes Menſchenbein, mit 
nach der Rechten gebogenem Knie, oben an der 
Lende abgeſchnitten. Auf dem Helm einen geſchloſſe⸗ 
nen, die Sachſen rechtskehrenden rothen Adlersflug, 
mit dem Wapenbilde belegt. Der unterliegende Fluͤgel 
raget etwas hervor. 1456. Schannat in client, Fuld. 


P.. I32. 


731. Scheliha, Schelian. 


Dieſes alte, in Böhmen, Schleſien und Pohlen fi 
findende Geſchlecht, führt im rothen Felde einen filbers 
nen Mond. Auf dem Helm über einem Kranz von 
weißen und rothen Rofen drey Strausfedern, eine gols 
bene, eine filberne, und eine rorhe, Helmdecken filbern 
und roth. Sinapius S 809. Fuͤrſtens W. B. 
1,%. S. 74. n. 3., mwofelbft die auf dem Helm befind: 
liche fünf Rofen, wechſelsweiſe roth und filbern find, 
Auf einem Petſchaft hatte der Mond ein Geficht, und 
waren dafelbft nur drey Rofen unter den Strausfedern, 
Bey Gelegenheit der Taufhandlung des Lithaui⸗ 
chen Grosfürften, und erwählten Körigs in Pohlen, 
agellonis, die durch den Ersbifchof zu Gneſen, Bo: 
zenta Szeliga am ıgten ehr. 1386 aefchahe, ift 
benen von Scheliha, die in Pehlen wohren, das Wars 
pen mit einem goldenen Kreyz im Monde, goldenen 
Krone flatt des Kranzes von Roſen, und einem viel 
und fchön gefpiegelten P’auenichmeif ftatt der Strauss 
federn, verbeſſert. Hievon unterrichtet uns Sina⸗ 
pius a. a. O. | 


732. Schelm, von Mergen. 


Das Wapenbild dieſes alten Geſchlechts, welches ſich 
ehedem ſchlechthin Schelm ſchrieb, und von. dem Wer- 
| Ä . nerus 


nerus Miles-di&tus Schelm (don in einer Urkunde vom 
Jahr 1274 vorkommt, nennt Aumbracht Rippen; 
Spener Menfchyenbeine; und Better glaubt, weil in 
alten Zeiten ein todtes Thier mit dem Ausdruck Schelm 
angedeutet worden, daß es “Beine eines todten Thieres 
vorftelle. Nimmt man alfo Humbracht und Oet⸗ 
ters Meynungen zufammen, fo würde es mit dem 
Wapenbilde, wie es im Kupferftidy abgebildet wird, 
ziemlich richtig zutreffer ınd geführet werben: im filber; 
nen Felde , zwey mit der ausgebogenen Seite, gegen 
einandergeftellte rothe Rippen eines Thieres, die mit 
ihren ausmärtsgefehrten Enden ſich oben und unten 
im Schildesrand verliehren. . Auf dem Helm ein rother 
flammenfpenender Drahenfopf und Hale, letzterer 
auswendig die fänge herab mit vier rorhen Kugeln 
beſetzt. Helmdecken golden und rorh. Rheinl. Hum⸗ 
bracht ©. 61., mwofelbft er zugleich ſchreibt: Mich. 
wins von Bergen ( 1377) Nachkommen hätten einen 
Stern zwifchen den Rippen geführe. Fuͤrſtens 
MW. B. 1. Th. ©. ı22. n. 11. HKattſtein 3. TE. 
©, 439. und Schannat in client..Fuld. p. 152.. ftellen 
den Drachenfopf links, die Kugeln find goldene Gras 
natäpfel , deren Tinktur jedoh im Schannat fehlt, 
f. au Oetters Nachricht vom Haufe und Wapen 
bild der Herrn Riedeſel S. 37. u. f. Spener in 
Theor. Infign. p. 360. ſagt: ein Gefchlecht diefes Nas 
mens zu Frankfurt führe im rothen Felde einen filber« 
nen Knochen, (os cadaveris, aliquando fehelm dici 
folet, vorhero p. 207. hatte er in diefes Wapen einen 
Menſchenknochen geſetzt) in fcehräger Stellung, mit 
einem goldenem Stern im 'infen Obermwinfel. Gollten 
biefes auch etwan Nachkommen jenes Richwins von 
Dergen feyn? 5 e 
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73. Schelm von Gundeldheim. 
Won dieſem Wapen giebt Oetters eben angejogene 
Nachricht folgende Befchreibung : Im Schilde ein 
ganzes geflügtes Thier ohne Kopf, von demich aber nicht 
zu fagen weiß, ob’es eine Gans ober fonft einen Vogel 
vorftellen ſolle. Auf dem Helm ift der Hals und Kopf 
dieies Thiers ; wie ein altes gemahltes Wapenbud) 
bezeuget. fe Better ©. 37 und 40. 


j 734: Schend. 


Im erften Felde des in die Laͤnge getheilten ganz filbers 
nen Schildes .einen zmenföpfigten halben, "an die Per: 
penbdicularlinie gefchloflenen rothen Adler, Im zweyten 
Felde von beyden Seiten geferbte Cd. i. gezinnete) und 
mit Duaderftücfen abaerheılte rothe Balken, Auf dem 
Helm einen roth und füibern gefchachteten Hirfh. Helms 
decken filbern und roth. Sinapius ©. 816. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. S. 50. n. 5. hat die gemauerten 
und gejinneten Balken’ deren drey zu ſehen, dergeſtalt 
gebildet, daß jeder derfelben zwey Steine hoch, und 
über das oben ein unten zweymal gezinnet ift, doch ift 
ber dritte Balfe nicht völlig zu ſehen, fondern verlieree 
fih im untern. Rande des Scildes. Der Hirfc) ift 
gehend. Konrad Senken Sun (Schencken Sohn) 
lebte 1294. Schleſiſch. 


735. Schend von Caſtell, Freyherrn. 


Im erſten und vierten Felde des ganz ſilbernen gevier⸗ 
teten Schildes ein rothes Hirſchgeweyh von zehn Enden 
durch ein Stud der Hirnfchale zufammenhangend. Im 
zweyten und dritten Felde zweyn über einander gefiellete, 
gehende, golden aefrönte, roche Loͤwen mit zurüchs 
geworfenen Schwänzen, 7 Helme: auf dem age 
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das Hirſchgeweyh; auf dem zweyten gekroͤnten, einen 
Mannesrumpf roth bekleidet, mit ſilbern aufgeichlas 
genem Halskragen. Helmdecken ſilbern und roth. 
So beſchreibt Spener in Hiſt. Inf. p. 733 und 734 
diefes Wopen fagt zugleich, daß das alte ſchwaͤbiſche 
Geſchlecht, derer Schenden von Oberbeuern und Caſtel, 
ſchon feit dem ı zten Jahrhundert in den Freyherrnſtand 
“erhoben, dieſer Titel gleichwol durch Laͤnge ber Zeit 
vernachlaͤßiget, doch neuerdings (im 17ten Seculo) 
vom Kaiſer Leopold wiederum erneuert worden. Das 
Geweyh im’ Schilde und bes erſten Helms ſey das 
Stammmapen, die Loͤwen und der Rumpf, das Wapen 
der Schencken von Landeck, aus welchem Geſchlecht 
Eunigunda, an Ulrich Schend von Eaftell, der um 1480 
gelebt vermählt geweſen, letzteres Wapen komme in 
Kürftens W.B. 2. Th. © 86. n. 6. unterdem Namen 
der Schenden von Büren und tandef vor, woſelbſt 
aber die zoͤwen wahrfcheinlich durch Verſehen des Kupfer: 
ftechers feine Kronen hätten. 

Spener Tab, 30. fehrt bie Lowen einmärts mit 
doppelt von einander geichlagenen Schwänzen, und hat 
beyde Helme gekroͤnet. 

Im Fuldaiſchen Stifts » Calender ift ber Schild 
dem oben befchriebenen gleich, dod) hat das Geweyh 
nue act Enden, Das Helmkleinod fehlt, ° 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 202. n. 2. und 
von Hattſtein 3 Th. ©, 446. haben das Wapen nur 
einfach, nemlich das Hirſchgeweyh. Diefer Umſtand 
macht mir alaublıd) , daß bey Erneuerung des Frey: 
herrn Standes, der vierfeldrige Schild angenommen 
feyn könne. | ö 

Erkmarfchälle des Hochſtifts Eichſtedt . iz 
ſchings Erdbefhr, 3. Th. 2, B. ©, 1888. ber sten 
Auflage, — | 


736. 
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| 736. Schenck von Flechtingen. 


Nach einem von des Herzoglich⸗Braunſchweig. Herren 
Geheimen Raths von Praun Ercellence, 
entworfenen, beym Steffens in der Beylage Nr. 23. 
zur Campenfchen Geſchlechtshiſtorie auszugsmeife mitges 
theiltem Mſ. $. 25. führen die Schenden von Dunftedf, 
Emersleben und Flechtingen, zwey über einander gehende 
Biber, Da mir erftere beyde Benennungen nicht weiter 
als aus diefer vortreflichen Nachricht bekannt find, fo 
balte ich faft dafür, daß alle drey daffelbe Geſchlecht 
bezeichnen, Die Schenken von Flechtingen, welche 
das Erbfchenken » Amt im Fürftenthum Halberftadt, 
ſ. Buͤſchings Erdbefhr. 3. Th. 3. B. ©. 315 der 
sten Aufl. Cund vielleicht aud) das Erbfchaßmeifters 
- Amt der Mark Brandenburg, weil in Buͤſchings 
3. Th: 2. B. ©. 2199 det Name Schend ohne Zufag 
angezeigt ift) bekleiden, führen im goldenen Felde 
zwey über einander geffellte laufende Biber, natürlicher 
fchmwarzer Farbe. Anf dem Helm über einem Wulſt 
gewöhnlich fieben, bisweilen auch nur fechs Fahnen, 
von denen die mittelfte die höhefte ift, die äußern bie 
niedrigften find, und vier, ober im leßtern Fall drey 
ſich links kehren, Sie find roch, an goldenen Stans 
gen aufgerichtet, und ftehen zwifchen zwey Biber⸗ 
ſchwaͤnzen. Helmdecken golden und ſchwarz. Go ift 
diefes Wapenverfchiedentlich, wie ich zuverläßig belehrer 
bin, aufgefehworen, wird aud) im Perfchafte fo geführer. 
An einem alten Epitaphio derer von Garfjenbüttel in 
der Kirche zu Effenrode im füneburgfchen ift das Wapen 
vollig wie hier, nur der Helmfchmuck verändert, indem 
ftatt der Fahnen und Biberſchwaͤnze, fünf wechfelsmweife 

ſchwarz und goldene Strausfedern zu fehen find. 
Auf einem alten auf Blech gemahlten Wapen, 
worauf nur fehs ahnen fanden, mar alles, was an 
Sf 2 dein 
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dem Wapen golden if, filbern- tingiret, "mit Unter: 
fhrift: Anna von Schencken Dochter, vom Hauſe 
Flechtingen. 

Fuͤrſtens W. DB. 1. Th. ©, 175.0. 6. Shdhenck 
zu Diepen hat das Wapen oben beſchriebenermaßen nur 
die Biber links gekehrt. Eben dieſe linke Stellung, 
wobey Biber, Fahnen und Biberſchwaͤnze roth, der 
Wulſt golden und blau, die Helmdecken golden und 
ſchwarz find, treffe ich in Farben — auf einem 
Wapen an. 


737. Schenck von Geyern. 


Einen von ſchwarz und Silber quergetheilten ledigen 
Schild. Auf dem Helm einen wachſenden Adler, deſſen 
Kopf, halber Hals und halbe Fluͤgel ſchwarz, das 
Übrige ſilbern iſt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Fraͤnkiſch. Von Hattſtein,⸗. Th. ©. 308. 8. Foͤr 
ſtens W. B. 1. Th. S. 101. n. 12. 


738. Schend von Neindorf, Reindorp, 
Niendorp. | 


Diefes Gefchlecht gehöret ungezweifelt zu dem von 
Campen⸗Iſenbuͤttelſchen, wie ſolches nah Sr. Ercel 
lence des Herrn Geheimen-Raths von. 
Praun beym Steffens in der Campenfchen Ge 
fchlechtsgefhihte S. 116 angeführten, und dafelbft 
Beylage Mr. 23 ertrahirten Mſ. behauptet wird. Sie 
„führten eben das alte Blankenburg» und Campenfche 
Wapen, nemlich: einen eckigt oder fpiß gesogenen Balten, 
oben mit drey ganzen zwey halben, unten vier ganzen 
Epigen, Auf dem Helm fürf Pfauenfedern oder-einen 
Pfauenwedel. So fieht das Siegel von vier Herren - 
von, Miendorp, aus, deſſen fie ſich 1311 bedienet, 

| | Steffens 
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Steffens ©. 85. Kupfertafel Nr. z. Schon bie Sie⸗ 
gel von 1.251 undfolchen, aud) folgenden Jahrhunderts 
ergeben, die burchgehende Gleichheit mit dein Campens 
fhen Wapen. f. obige Beylage. 

Diefe Familie war mit dem Braunſchw. Erbfchen: 
kenamte belieben. RBoͤhler von Erblandhofämtern 
©. 18. fagt Jordanus de Nendorpe Pincerna fomme 
1319 als Zeuge in einem Webergabs » Briefe Herzog 
Dttonis des Freygebigen vor. Ao. 1458 ward das Ges 


. fehlecht derer von Wenden auf das Erbamt in dem Fall, 


wenn jenesausgienge, erpectiviret, allein, ſchon am ı 3ten 
Martii 1595 verloſch das Geſchlecht von Wenden, 
dahingegen dag von Neindorf erſt am ı gten Decemb. 
1744 in Perfon des Königl. Preußifchen Hauptmanns 
Carl Wilhelm von Neindorf aus dem Haufe Neindorf 
ausgegangen if. Meuere Wapen dieſes Geſchlechts 
babe ic) nicht gefehen. | 

In gedachtem Mſ. wirb nod) eines Gecchlechts 
gedacht, welches eine Seitenbranche der Schenken von 
Neindorf zu ſeyn, vermuthet wird, Dazu aehoren - 
Olricus et Theodoricus de Nendorpe cives Magde- 
burgenfes de 1282. teßterer war zugleich Miles. 
Sie führten einen Querbalken. 


739. Schenck von Reicheneck. 
Im erſten Felde des in die Laͤnge getheilten Schilbes 
drey Rohr : oder Scilflolben, im zwenten Felde eine 
balbe vierblätterige Rofe, ſ. woͤchentliche Mapenbe⸗ 
luftigungen, Augsburg 1762. Kürftens W. 3. 
2.2. 5, 64. n. 1. Bayriſch, zeige im filbernen Felde 
eine gefüllete fechsblärterige rorhe Roſe. Auf bem 
. geftönten Helm zwifchen Büffelepörnern von Hermes 
lin, eine rothe fechsblärterige Roſe, boch hier am 
Stengel mit zwey Laubblättern berporwachfend. 
Helmdecken ſilbern und rorh. | Ä 
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740. Schenck von Saltza. 


Im filbernen Felde einen fchrägrechten blau und filbers 
nen Schachbalken. Diefes nehme ich aus dem Schan- 
nat in client, Fuld. p. 152., mwofelbft das Gefchleche 
beym Jahr 1454 angeführt wird... Helmkleinod und 
Decken fehlen. | | 


741. Schend su Schweinsberg. 


Im oberften blauen Felde des quergerheilten Schildes 
einen gehenden oder leopardirten goldenen $öwen, mit 
üderfchlagenem gedoppeltem Schwanze Im unters 
ften filbernen Felde vier rorhe Rauten 3, ı, davon bie 
benden äußeren der erften Reihe, den GSeitenrand bes 
Schildes berühren , die einzige in der zweyten Reihe 
Hingegen ihre Spige im untern Schildesrande verlieh» 
vet. Zwey Helme: auf dem zur Rechten einen eins 
wärtsfehenden Wolfskopf mit dem Halſe, in deſſen 
rechten Ohr eine rothe, im linken eine jilberne gefrums 
mete (Straus) Feder ſteckt. Der Helm zur Linken hat 
zwey ſchwarze Adlersflügel, der linfe diefer Flügel ift 
mit einem teutfcher Schilde, und dem batin wieder⸗ 
holten Wapen belegt. Helmdecken filbern und roth. 
Heßiſch. Erbſchenken im KHeßifchen. f. Herrn von 
Luͤtters Nachricht von Adel. Gefchledytern, aus dem 
Stamın » und Ahnenbuch derer von der Thann 
von 1597, in Eſtors A. P. ©. 125., doch werden 
die Rauten daſelbſt un-echt QDuaterfteine geriannt; 
Beym Sſtor a, a. O. Tabb. 1. 7. und g., ift diefes 
Wapen mit einigen Deränderungen ausgedruckt. 
- Denn ber Schwanz des Loͤwen ift nur einfach; die rothe 
Feder ſteckt im linken, die filberne im rechten Ohr des 
Wolfes; der Ablersflug ift nicht offen fondern gefchloffen, 
und kehrt die Sachfen rechts; die Helmdecken find 
rechts fülbern und roth, links golden und blau: ©, "> 
| i 
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ift zugleich die Tinkeur der Helmdecken rechter und lins 
ker Seite verwechfelt.- . 2 

- Die Flügel auf dem Helm haben die Schencken nad) 
Ausgang bes Gefchlechts derer Vogt von Fronhaufen 
angenonmmen; 1560 führten fie nur nod) einen Helm 
mit dem Wolfskopf, 1568 aber ſchon die zwey Helme, 
A Nachticht des Kern von Hütter beym Eſtor 

. 1 24. 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 134. n. 3., hat außer 
daß es dem Loͤwen einen doppelten Schwanz gegeben 
und das ganze untere Feld gerautet hat, welches lektere, 
ohnerachtet ich es aud) auf einem Petſchaft gefunden, 
zuverläßig unrichtig feyn foll, das Wapen fo vorges 
ftellet wie Eſtor es befchreibt. 

Ein mit Farben geflochenes Werfchaft zeigte das 
Wapen wie es Herr von Hütter haben will, doch 
den Loͤwen nur mit einem einfachen Schwanz, Die 
oberen der vier an einandergefchobenen Rauten beruͤhr⸗ 
ten den Schildesrand nicht, wohl aber die untere, 
- Auf dem linfen Helm war ber Adlersflug gefchlefien, 
die Sachfen rechtsfehrend. . Benm Schannat in client, 
Fuld. p. 152. fehle die Tinfrur des gehenden Löwen, 
Der nur einen einfachen Schwanz hat, das untere Feld 
ift filbern und roth gerautet, der Wolfsfopf und die 
Feder im linfen Ohr roth, die im rechten filbern, ber 
die Sachen rechtskehrende gefchlofiene Flug ſilbern, und 
mit dem Wapen belegt. 


742. Schend von Stauffenberg. 


Im filbernen Felde einen rorhen Balken, über und 
unter felbigem einen gehenben blauen Loͤwen mit über 
dem Ruͤcken zurücgefchlagenem auswaͤrtsgekehrtem 
Schwanz Auf dem Helm einen runden rothen mit 
Hermelin aufgefchlagenen Hut, vorn und hinten mit 
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hohen golbenen Schaͤften beſetzt, die ſchraͤg auswaͤrts⸗ 

gekehrt ſind, und an denen ſich der rothe Balken 
zeiget. Aus jedem dieſer zwey hohen Schaͤfte kommen 
ſieben ſchwarze Hahnenfedern hervor, deren vier ſich 
links kehren. Helmdecken ſilbern und blau. Stamms 
buch mit Unterſchrift: Sebaſtian Schere von Staufs 
fenberg, Domperr zu Bamberg und Würgburg 15964 

Sn 1. Th. der Durchl. Welt, werden vie 
Schaͤfte, Pfeiffen genannt. " 

So wie hier, doc) ohne Helmauffaß ift das Was 
‚pen im Suldaifchen Stiftscalender, auch in Koͤhlers 
Wapencalender von 1738 Tab. 20 zu fehen,.am letz⸗ 
teen Orte haben die Loͤwen geboppelte Schwänze, 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 115. n. 4, läßt 
bie Loͤwen mit doppelten Schwaͤnzen links geben; ber 
Hut ift blau mit filbernem Ueberfchlag, - die. Schäfte 
haben in der Mitte und oben einen viereckten hervorsres 
tenden. Abſatz; der Hahnenfedern find nur, fechs, 


Schwaͤbiſch. | 
743- Schent von Fauttenburg Herrn. 


Aus B. G. Struvii Hiftoria Pincernarum Varila Tau- 
tenburgicorum Jenae 1722 in gto, Bis ins 1 ate 
Jahrhundert fchrieben ſich die Schenden in Thüringen 
insgefammt von Varila. ie ließen nachher diefe Be 
nennung fahren, und nannten fid) von Apolda, Debers 
zen, Sale, Dornburg, Mebra, Trebera, Kevenburg, 
Bedern, Vondaf, und endlid) von Tautenburg. Das 
Wapen und deffen Farben hat Struve aus alten Gies 
geln, Epirappiis, Fahnen, und in Häufern angen 
brachten Gemaͤhlden muͤhſam ausgefunden, und ſtellet 
foldyes nad) feiner, Beſchreibung dar: einen durch vier 
oder fünf von der Rechten zur Linken laufende filberne 
Schraͤgſtreifen (fchrägrechte Streifen) gerheilten him⸗ 

| | melblauen 
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melblauen Schild. Auf dem verquibefen aefrönten 

Helm, yzwen filbern und blau getheilte Büffelshörner, 

- Helmdeden filbern und blau, 

| Struve hat auf dem Titelfupfer vier Siegel und 
Wapen angebracht, nemlich: 

1) Ein Siegel Heinrichs Schenck von Nebra mit 
einem beynahe herzfoͤrmigen Schild. Er iſt altfoͤrmig, 
liegt linksgekehrt, auf der rechten Ecke behelmt, und 
oben mit vierzehn Federn in einer Reihe beſteckt. Der 
Schild enthaͤlt, ſo wie er da liegt, vier ſilberne Quer⸗ 
ſtreifen i im blauen Felde, waͤre er aber aufgerichtet, ſo 
würden es ſchraͤglinke Streifen ſeyn. Umſchrift: 
S. Henrici Pincernae de Varila. Dieſes Siegel 
haͤngt an einer Urkunde von 1347, welche alſo anfaͤngt: 
Wir Henrich Schencke von Nebern. | 

2) Ein Siegel Buſſonis Schend von Tautenburg, 
der Anfangs des ı sten Jahrhunderts lebte, liegt gegen ' 
Die rechte Seite Die Form des Schildes ift ohnge⸗ 
faͤhr wie die des vorigen. Er ift blau, mit vier ſchraͤg⸗ 
rechten filbernen Streifen, auf ber linfen Ede behelmt, 
und fein Helmkleinod befteht in zwey Hörnern, die Ge⸗ 
wenhen.ähnlich fehen. Die Umfchrife ift kurz: boffe 
Schengf: 

3) Das dritte Wapen, welches Struve liefert, 
ift der von ihm oben gemachten Beſchreibung gleich, 
vier ſchraͤgrechte Streifen. Der gekroͤnte goldene 
Helm. führe zwey ſilberne Buͤffelshoͤrner, und bie 

Helmdecken find filbern und roth. (teßteres (cheinet mie 
ein Irrthum zu fenn. ) 

4) Das mit dem Schendfchen vereinigte Graͤfl. 
Gleichenſche Wapen, welches nad) dem am sıten 
Januar 1631 erfolgten Tode des legten Grafen Gleis 
chen, Johann Ludewigs, doch vermuthlic) · erſt als 
nad) defien Wittwe Ableben am roten Juli 1633, 
die Herrſchaft Tonna * — —— 
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dem letzten Herrn von Schend zufiel, in den Schenckſchen 
Schild mit aufgenommen wurde. Diefer Schild ift 
in die Laͤnge geheilt, im erften blauen Felde find die 
vier fifbernen Querſtreifen, im zweyten filbernen ift ein 
gefrönter Loͤwe. Zwen gefrönte Helme: auf dem rech⸗ 
ten find zwey Büffelshörner,, fehsmal von Silber und 
roth, (follte wol blau ſeyn) quer geſtreift; auf Dem 
linken Helm ift ein linksgekehrter, aufwachfender 
gefrönter Loͤwe mit boppeltem Schwanz. Helmdecken 
filbern und roth. Die Umfchrife ift: Chriſtian F. H. 
Z3. T. F. B. N. IH Z. T. (Frey: Herr zu Tautenburg, 
— und Niedertrebra, Herr zu Tonna.) 

Fuͤrſtens W. B. 3. Th. S. 44 n. 4., Freyherrn 
von Zauitenberckh, hat das Feld ſilbern, die ſchraͤg⸗ 
linken Streifen blau. Auf einer im Schloſſ⸗ zu Tau⸗ 
tenburg befindlichen, und mit der Jahrzahl 1483 bemerk⸗ 
ten eiſernen Thuͤr, ſind Querſtreifen im ſilbernen Felde. 

Zuweilen ſind im blauen Schilde auch wol ſchraͤg⸗ 
linke Streife geführt. Heinrichs, oben bemerktes aͤlte⸗ 
ſtes Siegel, und das Wapen Burchards, Vaters des 
letzten Freyherrn, welches letztere an der Thuͤr der 
Wohnung des Beamten zu Frauenbriſnitz, auch in 
verfchiebenen Siegeln, und felbft an Burchards Epitas 
phio erfichtlid) ift, bezeugen dieſes. 

Die Zahl der vier Schrägftreifen iſt faſt in allen 
alten Siegeln und auf Grabmälern angenommen, Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. a. a. D. und Spangenberg im Adels⸗ 
fpiegel 2. Th. ©. 328. folgen diefem nah. Letzte⸗ 
rer ſagt: vier weiße Straßen, alfo fchief durch ein 
blaues Feld von der Rechten herab, die Schenden von 
Tautenberg. In neuern Zeiten find fünf Schrägftreis 
fen geführet, von denen bie letzte aber mehrentheils ſch 
im Schilbesrand verlichret. | 

Das Helmkteinod hat verfchiebene Ver anderun⸗ | 
gen erlisten. Bisweilen find die Schilde ".. 
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Helmierathen und Decken, ſelbſt noch von an 
Großvater Georg, geführet worden. Kür 
W. B. ſetzt Adlersflügel, jeben fiebenmal, "den wech: 
ten fchräglines, den linken fchrägrechts von Silber 
und blau getheil. Auf. Heinrichs älteftem ‚Siegel 
finden fich gleichfals Federn. Der oben angeführte 
Helmſchmuck Beiſſonis weicht von allen übrigen ab; 
und bey dem Gefchlechte der Schenken von Wie⸗ 
debach, ift zwifchen den Hörnern über der Krone 
ein wachfendes - Frauensbild. So weit Struve. 
Es muß alfo außer denen obenbenannten Namen, 
auch diefer, von denen Schencken von Varila gefuͤh⸗ 
ret worden ſeyn. 

Schließlich kann ich noch den Leſer eine glaubwürs 
dige Nachricht diefes Wapens vorlegen, bie ichlaus einem 
Stammbudje nehme. Es ift das Wapen des le&ten 
Herren von Schenck, und enthäk einen von Silber und 
himmelblau j — ſchraͤgrechts geſtreiften Schild. 

Cobige fünf ſilberne Streifen, deren die unterſte ſich 
im Randeverliehrer,) Aufdem gefrönten goldenen Helm 

ſind zwey Büffelshörner, das zur Rechten ſchraͤglinks, 
das zur Linken ſchraͤgrechts, wie der Schild getheilt. 
Helmdecken ſilbern und blau. Die Unterſchrift iſt dieſe: 
Chriftianus Schenek et L. B. in Tautenburgk Fraw⸗ 
briſnitz et Niedertrebra den 24ften April 1620. 

Zufolge einer Nachricht beym Struve, hat der⸗ 
ſylbe Chriſtian auch fein Wapen der Matricul der Hochs 
loͤblichen Univerſitaͤt Jena einverleiben laſſen. 

Er beſchlos den Mannesſtamm dieſes vornehmen 
uralten —— Geſchlechts am zten Aug. 1640. 


744. Schenck von Winterſtaͤdt. Freyherrn. 


Im erſten und vierten ſilbernen Felde des gevierteten 
Schildes einen ſchwarzen, ſchraͤglinksliegenden — 
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en Mieberhafen. Im zweyten und briften blauen 
Felde, drey goldene aufrechtfiehende Tannzapfen, 
Zwey gefrönte Helme: auf dem zur Rechten einen 
wachfenden ſchwarzen Mannesrumpf, an welchem ſtatt 
der Ohren, zwey goldene, oben gefpigte Büffelshörs 
ner (d. i. ohne Mündung) zu fehen. Auf dem Helm 
zur Linken eine grünende Tanne mit ſechs daran hans 
genden goldenen Tannenzapfen ı, 2, 3. Helmde⸗ 
den rechts filbern und ſchwarz, links golden und 
blau. Eſtors A. P. Tab. I. Derfelbe fagı zwar 
©. 497. den Wiederhaken fehrägrechts liegend an, es 
widerfpriche ihm aber felbft, die von ihm gefertigte 
Zeihnung Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. ııı.n. 5. 
und Spener in Hift. Infign. p. 564: nennen den Na: 
men Scend von Winterfierten, und der Rumpf foll 
ein Mohr feyn, doch ift auf Speners XXV, Kupfers 
tafel kein Mohrengefidt abgebildet.» 

Spener, der die Abſtammung diefes urfprüngs 
lich Schwäbifchen Geſchlechts, von. dem der Truchfes 
zu Waldpurg bherleitet, ſagt zugleich: Bucelinus 
verwechſele die Ordnung der Felder; die Tannenzapfen 
waͤren das Stammwapen des Geſchlechts, welches 
nach dem Zeugniß Limnaei ad A. B. p. 509. Erb⸗ 
ſchenken in Schwaben geweſen, dahero auch vermuth⸗ 
lich benamet worden. 

Eine Linie dieſes Geſchlechts hat ſich im ı 7ten Jahr⸗ 
hundert im tüneburgfchen anſaͤßig gemacht. Ob dieſelbe 
als ein Unterſcheidungszeichen die Felder und Helme 
mit einander verwechſelt, kann ich nicht entſcheiden. 
So viel iſt gewiß, daß ſie im erſten und vierten Felde 
die Tannenzapfen fuͤhrt. Ein Stammbaum jeigte die 
Tannenzapfen geſtuͤrzt, das zweyte und dritte goldene 
Feld den Widerhaken in Geſtalt eines lateiniſchen Z; 
an der Tanne aufdem erften Helm hingegen fünfgeflürzte 
Zannenzapfen, 2, ı, 25 ber Rumpfauf m. 
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Helm war braun, hatte gefiimmelte Arme, lange 
Ohren, und die Augen mit einer goldenen Binde, deren 
Enden links weheten, verbunden. | 


Sendern ſß Waldenburg. 
745. Schendewalt. * 


Einen mit wechfelsweife oben vier» unten breymal 
gezinneten, in einander gefchobenen, filbernen und 
blauen Balken belegten Schild, fo, daß oben drey 
‚filberne Zinnen in den darunter liegenden blauen Balken 
tteten, und fo wechſelsweiſe fortgefahren wird, Der - 
Helmaufſatz fehlt: Schannat in cl, Fuld. p. 15% 
Henrich und Gozo lebten 1319, 


m goldenen Felde einen fpringenden ſchwarzen Widder. 

uf dem Helm fieben ſchwarze Hahnenfedern, die ſich 
über einander nad) der tinfen beugen. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Schleſiſch. Sinapius ©, 817. 
BEIN, D. 1, 2%. © 59. n. 7. 


747. Schierbrand. | 
Im filbernen Felde drey ſchraͤgrechts mit den Spigen an 
einander gelegte ſchwarze Rauten, über und unter felbigen 
drey ſchraͤglinks geftellete goldene Waijenähren. Auf dem 
gekroͤnten Helm ſechs zu den Seiten ſich kehrende ſilberne 
und ſchwarze Fahnen an rothen Stangen. Helmdecken 
ſilbern und ſchwarz. Stammbaum. Tbuͤringſch. 


748. Edifer, Freyherrn. 
Einen quergetheilten Schild, deſſen oberes Feld ſilbern 


mit einem ſtehenden ſchwarzen Raben, der einen golde⸗ 
nen 
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nen Ring, an welchem unten ein Stein zu fehen, im 
Schnabel hält; Das untere Feld roh und ohne Bild, ° 
Auf dem gefrönten Helm ftehe ein ſolcher Rabe mit 
dergleichen Ringe auf einer von Silber und rorh quers 
getheilten Kugel: Helmdecken filbern und roth. Spener 
Hiftor.Infign.p, 524.und Tab. 21. . FürftensW@. Bd. 
1. Th. ©. 36, n. 10, Schiffer Defterreichfcher Adel. 
Stammbaum, in welchem der Stein fehlt und der 
Dame Schiefferm gefchrieben if. Spener hat in der 
DBelchreibung des Wapens weder bie Tinftur des obern 
Feldes bemerkt, noch bes Steins im Ringe gedacht. 
Diefes Gefchleche ift von Alters her im Defterreichfchen 
anfäßig gewefen, und Ludovicus Schifer hat Ao. 1200 
gelebt. | | 
249. Schilder. 

Im goldenen Felde einen ſchwarzen Adlers⸗Kopf mit bem 
abgeriffenen Halſe. Auf dem gefrönten Helm ben - 
Adlerskopf und Hals zwifchen zwey ſchwarzen Flügeln. 
Helmdecken golden und fchwarz. - Osnabrücfcher Stifte: 
Ealender von 1775. Dieſes Gefchlecht wird unter 
die vier Säulen oder edlen Meyer des. Domkapis 
fuls zu Paderborn gerechnet. ſ. Buͤſchings Erd⸗ 
befchreibung 3. TH, 1. B. ©. 738..der sten Aufl, 
Beftphäl 


50. Schilling. 


Im rothen Felde einen ſchwarzen mit zwölf filbernen 
Dfenningen 6, 6, belegten Balfen. Auf dem gefröns 
ten Helm zwifchen zwey ſchwarzen Adlersflügeln, deren 
jeber mit einem rothen Balken, und diefer hinwiederum 
mit drey filbernen Pfenningen nebeneinander belegtift, 
einem hoben mit drey neben einander hervorfommenden 
Pfauenfedern beftesften fülbernen Schafft, — 

warz 
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ſchwarz und roth, — Beckmanns Anhalt. 
Hiſtorie, 7. Th. Tab. C. und S. 265. Anhaltiſch. 


751. Schilling. | 
Im rothen Felde einen filbernen Ring, in felbigem 
einen kleinen Lindenzweig mit drey grünen Blättern, 
Auf dem Helm zweny rorhe Adlersflügel, jeden derfelben 
mit. dem Wapenbilde belegt, Helmdecken filbern und 

roth. Schlefifh und Pohlniſch. Sinapius ©. 817. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th, ©. 63. n. 13. Hans von 
Schilling lebte 1570, 


„52. Schilling von Canſtatt. 
Im rothen Felde eine runde goidene Gießkanne mif 
einem Dedel, Guß und Griff, auch hohem unten 
runden Fuß, Auf dem gefrönten Helm die Kanne 
wie im Schilde. Helmdecken golden und roth. Erbs 
ſchenken in Schwaben. Stammbaum. Fuͤrſtens 
W. B. ie Th. ©, 112. M. 2. 


73. Schilling von Lanſtein. 
Im ſilbernen Felde drey golden gefrönte rothe Adlers⸗ 
koͤpfe mit Haͤlſen. Auf dem Helm über einem Wulſt 
einen rothen mit Silber aufgefchlagenen Fürftenhur, 
und über diefem einen ganzen Pfauenmwedel, Helm⸗ 
decken filbern und roch. Rheinl. Hattſtein 1. Th. 
S. 501, Diefes Geſchlecht foll 1600 erlofchen ſeyn. 


Sdirp f. Bottlenberg. 


754. Schlabberndorff. 


Im goldenen. Felde drey ſchraͤarechte ſchwarze Balken. 
Auf dem Helm. über einem Wulſt oder Krone. einen 
j figenden 


— 
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figenden ſchwarzen Affen, der mit der rechten Borberpfote 
einen rothen Apfel zum Munde führer, mit der linken 
aber die, an einem filbernen, ihm um den teib gehenden 
Bande, befrftigte goldene Kette, die von der linken 
Seite hinter dem Helm weggehet, auf der rechten 
Seite aber wieder zum Vorſchein femme, „auffaffer. 
Die Kette läuft alsdenn herunter und verlieret. id). _ 
Helmdecken golden und ſchwarz. Dienemann ©. 251. 
n. 8.und ©. 334.1. 11. - Stammbaum, mwofelbft fein 
Band um den teib, aud). die Kette zur Linken wegfteher. 
Altes Stammbuch, in welchem die Kette ganz fehlt, 
und der Apfel in die Höhe gehalten wird. ‘Bran; 
denburgiſch. — ——— 


755. Schladen. 


Im rothen Felde zwey ins Andreaskreuz gelegte, von 
einander gekehrte goldege Biſchofsſtaͤbe mit anhangen⸗ 
ben Quaſten von ſchwarz und gold gemenget. Auf 
dem gekroͤnten Helm einen grünen Kranz mit vier 
Dazwifchen gebundenen rothen Roſen. Helmdecken 
roth und golden, Diefes adeliche Geichlecht hat nebft 
andern Gefchlechtern die Salzwerke zu Stoßfurth im 
Magdeburgſchen inne, und befeßer den Stadtrath alla. 
Kerſten von Slathen war mit unter den Zeugen als 
Landgraf Friedric) der Juͤngere fein Schloß Fuhr, nebft 
dem Schultheißen: Amt, Geleite und Schlagefhaß zu 
Nordhauſen für 210 Mark lörhigen. Silbers an toren: 
zen von Rürleuben und Kerſtoffeln von Rabe f.d. Gotha 
4 Walpurg. Vigilia 1435 verpfändete, - So wenig 
Diefes Geſchlecht mit dem, der alten Grafen gleiches 
Namens zu vermengen, deren Befißungen an der Ocker 
im Stifte Hildesheim gelegen, und das bereits 1345 
mit Meinone ausgeftorben; To gewiß ift es von dem 
Domcapitel zu Magdeburg und denen — * 

| — er⸗ 
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Oberlauſitz, laut darüber ausgeftellter Zeugniffe für altabe; 
lih Stifte: und Rittermäßig anerkannt worden. ML. 


| 756. Schleiden. 
Wilhelmus de Sleida fiegelte 1366 in rothem Wachs, 
und fein Wapen war ein aufwärts ftehender gefrönter 
- Löwe in einem mie Lilien beftreuten Felde. Dies nehme 
id) aus von Steinen Weſtphaͤl. Geſchichte, 1. Th 


S. 1023, u 
757. Schleinitz. 

Im erften filbernen Felde des in die Sänge gerheilten 
Schildes eine rothe fünfblätterige gefuͤllete golden 
befaamete Rofe; im zweyten rothen Felde zwey ber» 
gleichen filberne Rofen über einander gefteller, Auf 
dem gefrönten Helm zwey Büffelshörner, das rechte 
filbern , das linke rorh. Petſchaft mit Farben. Albis 
nus Hiftorie der Grafen und Herren von Werthern, 
©. 69 Brotuffs Merfed, Chronik ©. 102 
Cachedenierſcher Grabftein zu Naumburg, und in 
Barben gemahltes Wapen. Fuͤrſtens W. B. ı. Th 
* ‘ 54.1, 2. welches aber Rofen von ſechs Blättern 
zeichnet, | oo | 
Hingegen finder fid das Echleinigifche Wapen in 
ber Domkirche zu Naumburg ohne Helmaufſatz vor⸗ 
treflich gemahlet; woſelbſt das erfie Feld roth, mit deu 
zwey filbernen Rofen. übereinander ; das zweyte Feld 
ſilbern, mit einer rorhen Rofe. So ift es. auch in der 
Kirche zu Waͤhlitz, im Amte Weiſſenfels an einem 
Epitaphio von 1557. Fuͤrſtens WB. I, Th. S. 3I, 
n. ı2., hat, fo wie es mit den vermechfelten Fels 
dern hier befchrieben ift, ein Frenherrliches Wapen 
geliefert, die Hörner find beyde filbern, zwiſchen ihnen 
ruhet auf dem Helm eine Rofe, welche, fo wie alle 
Im Schilde befindliche, fechsbläcterig find. Saͤchſiſch. 


gl Schlitz, 


Schlitz, genannt Goertz ſ. Sort; m 


75% Schmeder, Schmeider. 


Im erften blauen Felde des in die Länge gerheilten 
Schildes, einen zweykoͤpfigen ſchwarzen halben Adler; 
im zweyten goldenen Felde eine rothe halbe kilie, bey⸗ 
des an bie Perpendicularlinie gefchloffen. Auf dem 
Helm zwilhen zwey Strausfedern eine Abdlersklaue, 
welche gekruͤmmet auf dem Helm liege, und die Klaue 
zur Rechten kehret. MI. abgegangener Mecklenb. Fa; 
milien. Weftphal. in mon. ined. Tom. IV.Tab. ı8: 
n. 13, liefert ein Siegel von 1270 mit Umſchrift: 
Sigill. Hinrici cmaeker; diefes enthält den Schild 
wie oben, doch warın die Farben richtig fchraffiret find, 
auf der linken Seite ein filbern Feld, Ein anderes, 
eben dafelbft Tab. ı9. n. 52. quergetheilt, üben 
einen zwenföpfigen Adler, unten eine tilie mit der Um⸗ 
ſchrift: S, Hinriei de Schmacker 1366. 
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In von Behr libr. 8. rerum -Mecklenb. p. 1583, 
ift dee Adler. gekrönt, fonft wie oben: der Helm ift 
gekrönt, und die. Strausfedern find blau angegeben. 
Was aber folgende, dafelbit befindliche Befchreibung 
des Helmſchmucks fagen wolle, verſtehe ich nicht ganz 
‚In galea vero coronata duas ftruthionis pennas coe- 
ruleas inter quas erus nigrum aquilae eft collocarum 
duoque aquilae crura nigra, Zu 


Diieſes Gefchlecht foll nach des Heren von Behr 
Bericht im dreykigjährinen Kriege erlofchen feyn. Das. 
ML, abgegangener Mectenburgifcher Familien fagt: 
Mathias Joachim von Schmeder, der wahrſcheinlich 
der tete des Geſchlechts geweſen, habe nos) 1632 
gelebt. Mecklenb. — 
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79. Schmidt. 


Im ſchwarzen Felde einen goldenen Loͤwen, tie ber 
Vorderpranke eine goldene Sonne haltend. Auf dem 
gefrönten. Helm einen mwachfenden !öwen, mit ber 
Sonne. Sinapius ©. 83 1. wofelbft die Helmdecken 
nicht beſchrieben. Kürftens W. B. 2. Th. ©. 47. 
n. 6. kehrt die Söwen, weldye mit beyden Vorderpranfen 
bie, Sonnen halten,. lines. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Schleſiſch. | 


Shmifing 1 Korff. 


760. Schmitterlow. 


Einen mit dem Geſichte vorwaͤrts, uͤbrigens rechts⸗ 
gekehrten wilden Mann, der einen Kranz um die 
Schlaͤfe, und eine Keule in der Hand habend, auf 
einem Loͤwen reitet. Auf dem Helm einen wachſenden 
bekraͤnzten wilden Mann, mit der Rechten die Keule 
auf der Achſel haltend, die linke Hand in die Seite 
ſetzend. Farben fehlen. 

Dieſes Geſchlecht iſt urſpruͤnglich aus Pommern, 
obgleich Micraͤlius deſſen nicht gedenkt, ſoll dort noch 
blühen, in Mecklenburg aber nicht mehr vorhanden ſeyn. 

Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien, 


761. Schnedenhaus, 


Im rothen Felde und auf dem gefrönten Helm ein 
filbernes Schneckenhaus. Helmdecken filbern und roth. 
Sinapius ©. 832. Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 72, 
n. 15. Schneckenheuſer, woſelbſt das Schneckenhaus 
ſo liegt, daß die Oefnung oberwaͤrts gegen die rechte 
Seite gelehret it. Hans von Schneckenhaus, Obriſt⸗ 
! gl lieutenant, 


fieutenant, brachte tauſend Pferde der Fuͤrſten und 
Stände Schleſiens nad) Ungarn 1608. Schleſiſch. 


2 762. Schnellenberg. 


Im goldenen Felde fünf fchrägrechte rote Streifen, 
Auf dem Helm zwey ſchraͤg auswärts in Die Höhe 
gefiellete, von roth und Gold dreyzehnmal in die Länge 
geftreifte, und mit drey goldenen Querbaͤndern, als 
vor und nach der Mitte und unten, verfehene Feuer⸗ 
wedel. — golden und roth. Von Hatt⸗ 
ſtein 2. Th. ©. 3 

Diet alte Berätfär Geſchlecht führe von 
Steinen, 2, Th. ©. 1612, zwar an, allein er liefert. 
deren Wapen nicht. Goswin und Hermann Gebrüs 
dere lebten 1337, und das Stammhaus Schnellen⸗ 
- berg in Weftphalen gelegen, kaufte Cafper von Fürs 
ftenberg 1594. Jetzt foll das Gefchlecht nach von 
Steinens gebrauchtem Ausdrud verftorben ſeyn. Iſt 
dieſes richtig, fo wide deſſen Abgang nad) 1747, da 
Wilhelm Carl Friedrich Adolpp von Schnellenberg, 
zu Schönholthufen, Capitain in holländifchen N 
noch. gelebt haben * zu ſetzen ſeyn. 


Schoce . Cluͤver. 


| 763. Scholley. 
Im rothen Felde zwey aufrechtſtehende, ſich zu den 
Seiten etwas kruͤmmende Strausfebern, bie zur Re 
ten golden, die zur-tinken grün... Auf dem Helm uber 
einem goldenen und rothen Wulft, deflen Bänder: zu 
beyden Seiten fliegen, die zwey ausmwärtsgefehrten 
Strausfedern wie im Schilde. Helmdecken golden 


und * Heßiſch. — 3. I ©. 474. 
Sürftens 





Earſtens W.B. 1.2. ©. 130. m. 13., melden 
rechts fülberne und rothe Helmdecken hat. 


Schomberg |. Schönberg. 
764. Schönberg. 


Im goldenen ‚Felde einen von roth und grün querae⸗ 
teilten Söwen. Auf dem gefrönten Helm den rothen 
Kopf und Hals des Löwen. Statt der Helmbdeden 
einen auswendig goldenen, inwendig rothen Mantel. 
Stammbud) mit Unterfchrift: Cafparus a Schönbergk 
1592. So wie bier, doch mit goldenen und rorhen 
Helmdecken; Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 152 n. 12, 
Cachedenierſcher Grabſtein zu Naumburg. Hingegen 
Dienemann ©. 342.n.47. Albinus in der Hiſto⸗ 
tie der Grafen und Herrn von Werthern S 70. 
Stammbäume, und Fürftens W. B. 1. Th. S. 164. 
n. ı., haben den Loͤwen, fo weit er roch ift, oder deſſen 
obere Hälfte auf dem Helm geſetzt, legteres auch die 
Löwen links geftellet. 

Sinapius fagt zwar S. 834. daß bie von Schöns 
berg in Meißen, Sachſen und Schlefien einerley Wa⸗ 
pen führten, nemlich: im gelben Schilde einen rothen 
Löwen. Auf dem gefrönten Helm dergleichen Loͤwen⸗ 
kopf und Hals ohne Vorderbeine. Mur fey ber töme 
bey dem Meißnifchen im Schilde und auf dem Helm 
Iinfwärts, (Sinapius verfteher durch diefen Ausdruck 
Bie rechte Seite des Schildes ) bey den Sächfifchen und 
Schleſiſchen Linien aber rechtswärts (linfs) geftellet, 
Ob Sinapius Grund habe, die rechte oder linfe Stels 
kung des tömen zum Lnterfcheidungs : Zeichen der Linien 
zu machen, ann ich nicht entſcheiden; inbeflen habe 
öch die linke Stellung nirgends als beym Fuͤrſt anges 
troffen, und ſollte daher faſt glauben, daß Sinapius 

tl3 unrecht 
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unrecht berichtet fen. Uebrigens ift auch bie einfache 
Tinktur des tömen mir unbefannt. Won diefem urals 
ten Geſchlecht, welches die Ehre hat, daß mehrere Bis 
fdyöfe aus felbigem entfproffen find, ift eine Linie in den 
Meichsgrafenftand erhoben, idy kann aber von dem 
Waopen vorjeßt feine Machricht geben. Daffelbe ift 
jedod) von dem unten Mro. 766. vorfommenden Was 
pen der Grafen Schönberg unterfchieden. 


765. Schönberg auf Weſel. 


Im filbernen Felde einen Pleinen ſchwarzen franzöfifchen 
Schild von acht goldenen Lilienſtaͤben, die in der Mitte 
an einem Ring zufammenlaufen , überzogen. Auf 
dem Helm zmwifchen zwey filbernen Büffelshörnern ein 
nad) der Linken bervorfpringendes ſchwarzes Windfpiel, 
mit rothem Halsbande. Helmdecken filbern und 
ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. Von —— 1. Th. 
©. 520. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 122. n. 13. 
bat ein rothes Feld, .ejnen blauen foanicchen Schild, 
das rechte Horn golden, das linke blau, zwifchen ihnen 

einen fißenden,, vorwärtsgefehrten filbernen SEM 
Helmdecken golden und roth. 


766. Schönberg auf Weſel. 
Herzogen zu Leinſter, Grafen zu Schoͤnberg 
und Mertola. 


Zumbracht qualificirt Meinhart von Schoͤn⸗ 
berg, als der Pfalz Erbmarſchall 1568. Deſſen En⸗ 
kel Johann Carl ſowol, als dieſes Vettern Friedrich, 
Grafen von Schomberg oder Schoͤnberq, welchen Let⸗ 
tern er zugleich als Grafen von Mertola und Grand 
in Portuaall , Freyherrn von Altorff und Laberfem, 
Hexen zu Coubert, Spignoles, Vitry, Bameaux, Eur 
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carville und Nogent in Frankreich, General⸗Lieute⸗ 
nant in Frankreich und Portugall, Marechell de 
France, nachher Herzog von teihfter und Baron von 
Terfort angieb. Das Wapen ift ein gevierteter 
Schild, in deflen erften und vierten filbernen Felde der 
ſchwarze Schilo des adelihen Wapens, nur mit dem 
Unterfchiede, daß derfelbe in der Mitte wiederum mil 
einem Pleinen filbernen Schild belegt ift, oder der 
filberne Schild eine ſchwarze innere Einfafjung hat. 
Auf dieſem Bleinen filbernen Schilde, oder in ber Mitte 
dee mit einer innern Einfaffung belegten Feldes, liege 
entweder (denn dies ift mir das Wahrfcheinlichfte,' ob 
man es gleich im Kupferftich beym Humbracht niche 
ganz deutlic) erkennen fann ) eine rothe Kugel, oberen 
ift durchbohret. Der ſchwarze Schild, oder die innere 
Einfaffung ift mit goldenen Wolfen umgeben, und 
erfi diefe find mit den acht goldenen, body) fehr undeut⸗ 
lich gezeichneten tilienftäben, befegt. m zweyten und 
dritten rothen Felde ſechs filberne fpanifche Schilde. 
Der rothe Mittelfchild zeigt einen Reuter auf einem 
weißen fpringenden Pferde, der mit einer Müge (viel: 
leicht einem Helm) bedeckt zu ſeyn fcheiner, und mit der. 
rechten Hand einen goldenen Hammer dergeſtalt dro⸗ 
hend in die Höhe hält, daß deſſen breite Seite oben 
ſteht. Drey gefrönte Helme: aus dem mittelften waͤch⸗ 
fet ein gebarnifchter Arm auf, ber in der gefchlofjenen 
Fauft einem goldenen Hammer , wie der Reuter im 
Schilde, führe. Auf dem Helm zur Rechten, figt 
zwifchen zwey Büffelshörnern , von denen das rechte 
ſilbern, daß linke roth ift, ein goldener vormärtsgefehrs 
‚ter Loͤwe, doc) fo, daß die Pranken, der Hörner wegen, 
nicht geſehen werben. Auf dem Helm zur Linken, liege 
. ein rother Fürftenhut ohne Gebräme, hinter welchem 
ein Pfauenwedel von vier Reihen in die Höhe waͤchſet. 


Helmdecken filbern und roth. Ob die rothe Schraffis 
u: rung 
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rung des Arms auf dem Helm von der Schulter bis 
zum Ellbogen etwas Zufaͤlliges ſey, kann ich nicht 
ſagen. Humbracht ©. 212. und 213, | 


767. Schönberg. Mit den Schilden. 


Vielleicht ift diefes mic jenem Gefchlecht, -deffen Wapen 
Neo. 765. befchrieben worden, eingrley Urſprungs. 
Humbracht ©. 213; hat zwar das Wapen nicht in 
Kupfer ftechen laffen ;- doch zeige bie Weberfchrift an, 
daß mehrere Schilde im Wapen gewefen feyn müffen, 
Es machen alfo wol die fechs fpanifchen Schilde, die 
in das Wapen Neo, 766. mit aufgenommen morben, 
und der dritte Helm defielben, dieſes Wapen aus. 
Humbracht ſagt zugleich: Lambert von Schönberg, 
Kitter, (} 9 Aug. 1364) führte den Hund auf dem 
Helm, und Dtto Hombredht (} 1534) fen der Letzte 
bes Gefchlechts mit den Schilden gewefen. Fuͤrſtens 
W. 3.2. Th. ©. 104. n. 8. Schonperg Rheinl., hat 
einen rothen feutfchen Schild im goldenen Felde, eine 
eothe Kugel zwifchen goldenen Adlersflugeln, auf bem 
Helm, und Helmdeden von Gold und Silber. 


768. Schönburg, Schonenburg. 


Im fchwarzen Felde drey filberne gemeine Kreuze, 
Auf dem Helm einen runden ſchwarzen Hut, mit hohem 
eckigten Weberfchlag, letzteren mit den drey Kreuzen, 
doch hier neben einander, belegt. Der Hut ſelbſt iſt 
mit einem ſilbernen Knopf beſetzt, aus welchem ſieben 
ſchwarze Hahnenſedern, deren viere ſich links kehren, 
übereinander hervorwachſen. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Rheinlaͤndiſch. Hattſtein 1. Th. S. 521. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 123. n. 3. Philipps 
Dietrich } als der Letzte dieſes Geſchlechts den 27. 


- Sept, 1632. 
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769. Schönebef, font Oumuͤnde. 


Sm blauen Felde einen aus ber linken Schildesfeite 
bervorfommenden geharnifchten, vom Ellbogen ab auf⸗ 
wärtsgefehrten linken Arm, der in der Hand zwifchen 
dem Daumen und Zeigefinger einen goldenen Ring, 
worin ein Rubin ift, in die Höhe haͤlt. Auf dem 
Helm über einem Wulſt zwey geharnifchte, gegen eins 
ander gefehrte Arme , die beyde zugleich einen foldhen 
Ming in die Höhe halten. Helmdecken golden, filbern, 
und zum Theil roth. Mushard ©. 420. So mie 
bier, doch nur mit filbernen und blauen Helmdeden, 
an einem Epitaphio in der St, Michael Kirche zu 
süneburg, und in Sürftens W. B. 1. Th. ©. 186, 
n. 10. Dieſes Geſchlecht, mweldhes um ı500 , das 
Erbfroßnenamt, au 1565 das Erbfämmereramt, 
im Bremifchen erhalten , ift ſchon vorlängft ausge⸗ 
ftorben; ſ. Koͤhler von’ Erblandhof: Aemtern ©, 62, 
und 66. 
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770. Schönebefe. 


» Wicrälius, ©. 526, meldet mit furzem, daß biefes 
Pommerſche Geſchlecht im Schilde zwey Jungfern mit 
Federbuͤſchen auf dem Kopfe, hingegen auf dem Helm 
eine ſolche Jungfer führe, Beym Fuͤrſt ift das Wa⸗ 
pen zweymal anzutreffen, Im 1. Th. ©. 168. n. 13. 
woſelbſt der Schild quer getheilt, oben ſilbern, unten 
von Gold und Silber ſechsmal quer geſtreift iſ. Im 
obern etwas größern Felde wachfen zwey roth bekleidete 
Jungfern auf, die Hände in die Seiten baltenb, 
drey Strausfedern, eine goldene, eine filberne und eine 

rothe auf dem Kopf tragend, Auf dem gefrönten Helm 
dergleichen Jungfer, bie hier aber filbern bekleidet 
ſeyn fol. Helmdecken filbern und roth. Im 5. Th. 
©. 160. n, 5, theilet ein — Ballke ben 
| ; z 


in zwey ungleiche Theile; in der obern größeren filbers 
nen Hälfte ftehen die wachfenden hier gefrönten, dann 
mit den drey Strausfedern beſteckten Jungfern. Die 
mittelfte der Strausfedern ift blau. Die untere Hälfte 
des Schildes , welche durch den bineingefchgbenen 
Dalfen merklich Pleiner geworden, ift roth und ohne 
Bild. Auf dem Helm ift oben eine folche roth befleidere 
Jungfer, wie die im Schilde find. Helmdecken roth, 
filbern und blau. Dort wird das Gefchlecht zum Saͤch⸗ 
fiihen, hier mit mehrerem Grunde zum Pommerſchen 
Adel gerechnet. 


771. Schöne, 


Das Wapen biefes Geſchlechts ift, nachdem ber Letzte 
deſſelben, Georg von Schöne, der noch 1540 lebte, 
verftorben, und feine Tochter Margaretha C}ı572) 
an Johann von Naffau verheyrathet worden, an das Ges 
fhlecht der Herren von Stein zu Naffaugefommen, die 
es jetzt noch führen. f. Stein von Naſſau. Aumbracht 
merkt zugleih S. 288 an: Johann von Schöned 143 1 
habe als ein jüngerer Bruder die Banf (einen Turs 
niersfragen) geführee, welches aber feine Nachkom⸗ - 
men nad) Abgang ber ältern Linie unterlaffen, Das 
Woven felbft, welches auch unten Vorkommen wird, 
ift ein rother Balken im goldenen Felde. Auf dem 
gefrönten Helm zwey goldene mit dem rothen Balken 
beleate Adlersflünel, Helmdecken golden und rorh» 
Fuͤrſtens W. B. 5 Th. S. 127. mM 11. 


772. Schönenberg. 
Im blauen Felde drey fchrägredyts über einanbengeftellete 
goldene Sterne, ber obere im rechten Oberwinkel. 
Unten im Felde drey neben einander hervorwachfende 
grüne Hügel, von welchen ber zur Rechten der — | 


iſt. Aufdem Helm zwey Pfauenfedern, beyde zuſam⸗ 
men mit drey Sternen, 2, ı, belegt, Helmdecken 
golden und blau. Diefes Mecklenburgſche Geſchlecht 
it im 1 ten Jahrhunderte mit Gottſchalck erlofchen, 
M. abgegangener Mecklenb. Familien, | 


Schonenhurg f- Schönburg: 


„73, Schönermard. 


Aus bes Heren Präfidene von der Hagen Befchreis 
bung des Gefchlehts von Stehow ©. 24. Die 
Familie derer von Schönermard ift eine der älteften in 
der Mark geweſen. Ihr Stammhaus Schönermarf 
ift in der Priegniß belegen. Im Ruppinfchen befaß 
fie anfehnliche Guͤther, ift aber nunmehro völlig ausges 
ſtorben. Im Wapenfchilde führen biefelben eirien zus 
fammengelegten Stengel, woran vierkilien oder Tulpen 
befindlich, und über dem Helm einen nadenden wilden ° 
Mann, welcher um den Leib und um den Kopf einen 
grünen Eranz hat, und in der rechten Hand eine Keule 
auf der Schulter hält. Melchior Jochen von Schös 
nermarck, lebte nod) Anno 1687. Brandenb, 


74. Schönfeld. 


Im goldenen Felde einen fchräglinfs gelegten, an jeber 
Seite zweymal geafteten braunen Stamm, . Auf dem 
gekroͤnten Helm neun über einander hervorfommende 
ſchwarze Hahnenfedern, von denen die mittelfte gerade 
Keht, die übrigen fih zu den Seiten neigen. Helm⸗ 
decken golden und ſchwarz. Stammbuch mit Unter: 
fehrife: Hans von Schönfeldt, den 18. Junii 1616, 
Saͤchſiſch. Den Stamm ſchwarz, an jeder Seite 
dreymal geafter, Seine ber Hahnenfedern - 

oma 
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fonbern-fünfe fich rechtskehrend. Stammbaum ;' Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©, 144. n. 1. Albinus Hiftorie 
ber Grafen und Herren von Werthern S. 70. Auf 
einem Perichaft habe ich einen fchrägreche liegenden 
Stamm gefunden. 


775. Schönfeld. 


Ein ausgeftorbenes Mecklenburgiſches Gefchlecht, deffen 
MWapen eine Sonne war. Ä 
MI, abgegangener Mecklenb. Familien, 


776. Schönfeld. 


Noch ein gleichfalls ausgegangenes Mieckienburgifches 
Seſchlecht führte im filbernen Felde einen ſchwarzen 
Balken. | 

MA, abgegangener Mecklenb. Familien. 


Schönfeld ſ. Schoͤnwalde. 


777. Schoͤnfels.  .* 


Im ſchwaryen Felde einen fchräglints gelegten filbernen 
Balken. Auf dem gefrönten Helm zwiſchen zwey 
ſchwarzen Adlersflügeln, von denen der zur Rechten 
ſchraͤglinks, ber zur Linken fehrägrechts mit bem Balken 
belegt ift, einen machfenden bärtigen Mann, ber 
ſchwarz mit filbernem Kragen bekleidet, und mit neun 
‚filbernen Knöpfen zugefnöpfet, um den Kopf grün 

änzt iR, und die Hände in die Seiten ſetzt. Helms 
decken fülbern und ſchwarz. Saͤchſiſch. Won einem 
aus der Familie felbft atteftieten Wapen genommen, 
an welchen zwar bie benden gröfieften Federn jeden 
Slügels oben fübern find, weil aber die vier nach Farben 
| geftochene 
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geſtochene Siegel, mit welchen das Atteſtat beſtaͤtiget 
worden, dieſes nicht angenommen, fo halte ich dafür, daß 
diefe Tinftur der großen Federn ein Einfall des Mah⸗ 
lers geweſen. Aus vorſtehender Beſchreibung erhellet, 
dag Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 159. n. 11. irre, 
woſelbſt der Schild von Silber und ſchwarz viermal 
ſchraͤglinks getheilt, auf dem Helm aber zwiſchen eben 
ſo getheilten Fluͤgeln, ein zur Linken gekehrter ſchwarzer 
Rumpf zu ſehen, deſſen Kleid und Muͤtze jedes mit dem 
—— Balken belegt iſt. 


78. Schoͤning. 

Aus des Herrn Praͤſident von der Hagen Beſchrei 
bung des Geſchlechts von Uchtenhagen, Tab. V. Im 
flbernen Felde an der linken Seite des Schildes ein 
grünes Gebüfc mit einem daraus hervorfpringenden 
rothen Hirſch von acht Enden. Auf dem gefrönten 
Helm einen wachſenden Hirſch. Helmdecken ſilbern und 
und roth. 

Fuͤrſtens W. B. 5. Th, S. 160. n. 2. ſetzt 
zu den Tinkturen der Helmdecken noch die ſchwarze 
Farbe, welches in allem Betracht fehlerhaft if, Drans 
denbur iſch und Pommeriſch. 

* Damensſtift zu Minden iſt dieſes Wapen eben 
. fo aufgeſchworen, nur ift über das noch im linken Unter⸗ 
windel des Schübes ein goldener Berg angebracht. 


Schoͤnſtatt ſ. Milchling. 


779. Schoͤnwalde, Schoͤnfeld. 
Sinapius ©. 836. beſchreibt das Wapen alſo: Einen 
geſoaltenen Schild, deffen beyde Theile mit gelb und 
Aopwarıen 3 Balken gewechſelt, aljo daß gelb und ſchwarz 
allegeis einander entyegen fiebt.. (Geld und wer. 
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ne ms 


uer getheilt mic abwechfelnden Tinkturen.) Auf Bew 


aekrönten Helm neun ſchwarze Hahnenfedern, deren 
fünf ſich rechts neigen, Helmdecken gehd und ſchwarz. 


Schleſiſch. 


Vorzeiten muß dieſes Geſchlecht Schoͤnfeld geheiſſen 
ed weichen Namen ihm auch Fürftens W. 3. 

ylegt, denn Sinapius zeigt an, daß daffelbe ſich 
in Schleſien nady dem Guthe Schönwalde genannt, 
Diefes muß gleihwol vorlängft gefchehen feyn, weil 
Apez, der 1313 lebte, bereitd. von Schönwalde zuges. 
namet wird. $Kürftens W. B. 1. Th. ©. 66. n.3. 
hat den Schild fehsmal von ſchwarz und Gold mir 


abwechfelnden Tinfturen getheil. Auf dem Cachede⸗ 
‚nierfchen Grabftein zu Naumburg ift er eben fo-getheilt, 


und obgleich die Farben nicht genau bemerfe find, fo 
fcheinet doch das Schwarze nicht die erfte, ſondern die 


zweyte Tinktur zu ſeyn. Zehn Federn ſtehen auf dem 


geftönten Helm, | 
Schredenflein ſ. Roth 
80. Schulte von ver Luͤh. 


‚Das erſte filberne Feld des quergerheilten Schildes ohne 


- Bild, das zweyte Feld von Silber und roth in drey 


Reihen gefchachtet. , Auf dem gefrönten Helm einen 
ſchwarzen Adlersflug. Helmdecken filbern und roth. 
Stammbuch mit Unterſchrift: Everhardt Schulte 
Eques Brem. Saxo, 20. Aug, 1616. Mushard 
©. 456. der gleichwol in der Befchreibung den Schach 


im unterſten Felde mit roth anheben läßt, So bemerfe 


ichs auch’ auf einem Perfchaft. 


Fuͤrſtens W. 3, 1, Th. ©, 186. n. * rech⸗ 
net dieſes Bremiſche Geſchlecht zum Braunſchweig⸗ 
ſchen Adel, hat ſtatt des Silbers Gold in das 

| | gefeßt, 
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Wefegt, auch Peine Krone auf dem Helm, welches alles 

unrecht ift. Es finder fi Feine Nachricht, manche 
diefes Gefchlecht zum Bremiſchen Erbfüchenmeifters 
Amt gelanger ſey. Detlev Schulte ward 1566, 
Dienftags nach OO. SS, mit bes Erzftifts Bremen 
Küchenamt belehnet, wie er und feine Boreltern daffels 
bige Amt zu Lehn getragen, f. Boͤhler von, Erblands 
Hofämtern ©, 59. uf | 


781. Schuften. 


Micraͤlius S. 527. fagt: die von Schulten Stetk: 
niſch, im Stolpenfchen und in Rügen, führen drey 
gemwapnete Arme mit dren ‚goldenen: Triangeln, Auf 
dem Helm zwey Arme, einen Triangel haltend.. Fürs 
ſtens W. 3. 5. Th. ©. 160. n. 6., zeigt im ſchwar⸗ 
zen Felde drey abgehauene quer übereinander liegende 
geharniſchte Arme, die mit nad) der rechten gefehrten 
Händen, jeder einen goldenen Triangel, . dergeftale 
halten, daß ſie in defien Spige greiffen, und bie breite 
Seite defjelben gegen den Seitenrand des Schildes gekeh⸗ 
ret iſt. Aus dem Helmmachfen zwey geharnifchte Arme 
auf, die gegen einandergefehrt find, und gemeinfchafts 
lich einen ſolchen Triangel halten. . Helmdecken golden, 
blau und ſchwarz. Pommeriſch. | 
Triangel bedeutet Hier nicht, die unter diefem Namen 
bezeichnet werdende mathematiſche Figur, ſondern 
ein befanntes mufifalifhes Inſtrument. 


32. Schultz. 


Im rothen Felde einen filbernen Sparren, und in 
jedem, der durch diefen entftehenben drey Pläße bes 
Schildes, nemlid) in jedem Oberwinkel und unten, 
eine ſilberne ftebende Gans,- von. denen die im == 

ds 
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Dberwinkel ftehende, fich links kehret. Auf dem gefröns 
sen Helm zwey rothe Büffelshorner, jedes mit zwey 
filbernen Balken, das rechte fchrägrehts, das linke 
fchräglints belegt, zwiſchen diefen eine Gans zum Fluge 
geſchickt. Helmdecken filbern und roh. 1580. Dies 
fes im Sachſen tauenburgfchen begütert gewefene Ges 
ſchlecht, ift mit dem Landrath Werner Hieronimug von 
Schul am zten May 1750 in männlicher Linie 


erlofchen, 
733. Schuͤtz. 


Kaiſer Friederich ertheilte. Hans und Ulrich, denen 
Schuͤtzen ſ. d. Frankfurt am gten Febr. 1486 folgens 
des Waren: 

Einen gelben Schildt, darin von ber fördern obern 
bis in der hindern unterecken geende ein ſchwartzer auss 
gefpanter handpogen, darauf ein Bogelpolg mit zweyen 
weiſen Federn geflogen, und auff dem Schilde ein helm 
mit einer gelben und ſchwartzen helmdecken gezieret, 
und uff dem heim ein altes Partets Mangbilde, ohn 
Fuß mit langen fraufen Haren in ſchwartz befleider, 
- gelben gürtel gegürtet, vorn ab mit ſchwartzen zuges 
thanen Kneuffeln, die Ermel und golier mit gelben 
Umbſchlaͤgen, habenden in feinen Händen einen ſchwar⸗ 
Ben ausgefpanten handbogen, vffgefchlagen Vogelpoltz, 
umb fein Haüpt eine gelbe fliegende bünde gebunden, 

Aus einer alten Kopen des Wapenbriefes genom⸗ 
men. 
Nach der dabey befindlichen Zeichnung lag ber 
ſchwarze aufgefpannte Bogen fchränrechts in die Höhe 
zum Abdrucen fertig, Auf dem Helm war ber baͤr⸗ 
tige Mann techtsgekehrt, und im Begriff des Abdrucks, 
Die Knöpfe im Roc golden, die Binde um-Kopf und 
Leib, der Kragen am Halfe, und bie Auffchläge ber 
Ermel golden und rorh- . | 

| Doch 


Doch Kaiſer Carl V. veränderte, Indem er zualeich 
Hieronymum Schüß ſ. d. Toledo den ı sten Februar 
1539, in des H. R. R. Adelfland erhob, das vom 
Kaifer Friedrich ertheilte Wapen folgendermaßen, und 
wird von dem Geſchlecht nun geführer: 

Ain Schilt, in mitte vberzwerdy abgetailt, das 
onder plam oder lafurfarb und oberseil gelb oder Golds 
farb. Im ondern fteend für fich ein gelber leo mit aufr 
geworfnem Schwan, rother außgefchlagener Zungen 
‚den rechten Fueß ober fich haltend, vnd im obern ſteend 
ain ſchwartzer Adler mit aufgeryanen Flugen, baltend 
auf feinen Koph ein rund gelb Diadem. "Auf dem. 
Schilt ein Thurniers helm mit plawer gelber und 
ſchwartzer helmdecken, darauf ein gelbe Eron, entfprins 
gendt Daraus ein Manfpıld one Fueß mit langem 
- grauem Haar und Part in fhmwarg beclaidt mit ainem 
gelben Vberſchlag, die Ermel vornen umbgefchlagen - 
bnd mit gelb vnderfüettere mit gelben vmbſchlegen 
babend vmb fein haubt eine gelbe und ſchwartze gemuns 
dene fliegende pinden, vnd haltend inn feinen henden 
für ſich zum ſchieſſen ain fchwargen handtpogen mit 
mweisfer Senden darauff ain gelben Vogelpoltz mit 
gefider. Aus bem Originals Adelsbriefe. | 

In dem im Adelsbriefe gemahlten Wapen, ift ber 
töme gehend. Der Mann fieht zwar vorwärts , hält 
aber den Bogen rechts, ift mit einer goldenen Binde 
umgürtetz Der Adler hat einen Schein um ben Kopf, 
und aoldene Füße und Klauen oder Waffen. 

Es ift alfo das ein quergetheilter Schild, 
in deffen oberen goldenen Felde ein ſchwarzer gefrönter 
Adler ;. im untern blauen Felde ein goldener gehender 
Loͤwe mit ausgefchlagener Zunge, Auf dem gefrönten 
Helm ein wachfender Mann mit grauem Haar und 
Baart, um den Kopf eine goldene und ſchwarze Binbe 
tragend. Er ift ſchwarz befleider mis goldenem Ueber⸗ 

| | Mm ſchlag 
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ſchlag oder Kragen und Aufſchlaͤgen. Er ſieht zwar 
vorwaͤrts, haͤlt aber rechts einen geſpanneten ſchwarzen 
Bozen mit ſilberner Sehne und einem goldenen Pfeil 
auf felbigem. Helmdecken blau, golden und ſchwarz. 
Saͤchſiſch. Fuͤrſtens W. B. 5+ Th. S. 141. n. 12. 


784. Schuͤtz. 
Im blauen Felde einen ſilbernen Mond über jeder 
Spitze deffelben. und in der Mitte einen ſchwebenden 
Stern. Der mittelfte diefer Sterne ift etwas hoher 
als die. beyden andern. Auf dem Helm drey Hahnen⸗ 
federn, deren zwey ſich linfs kruͤmmen, und wechfelss 
weife filbern und blau find, Helmdecken filbern und 
blau. Sinapius S. 838. Fuͤrſtens W. B. 2. Th. 
©. 48. n. 5., die Tinftur der Sterne, fehle, ift aber 
‚ wahrfcheinlic) ſilbern. Schleſiſch. —— 


Im blauen Felte zwey neben einander ſtehende, an 
der aͤußern Seite eingebogene, unten aber, wo ſie ſich 
vereinigen, ſowol als oben den Schildes-Rand nicht 
berührende goldene Spißen; oder ein von Blau und 
Gold, durdy zwey auswendig eingebogene, unten ins 
einandergehende Spigen, die nur blos an der äußern 
©eite in den beyden Unterwinkeln den Schildesrand 
berühren, getheiltes Feld; In jeder, der dadurch ents 
ftehenden fünf Plaͤtze, liegt ein Ming, nad) des Feldes 
abwechfelnder Tinftur, nemlich oben, in den drey 
blauen ein goldener, und unten in ben zwen göldenen, 
ein blauer Rıng. Auf dem Helm ſtehen über einem 
Wut men ſchwarze Widderhoͤrner mit auswärts 
frumm niedergebonenen Spißen. Helmdecken golden 
und blau. Vom Cachedenierſchen Grabftein zu Naum⸗ 
burg, woſelbſt die Farben fehlen, und der Name aus 

Irrthum 
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Pen Sihiu& genannt wird. Kürftens W. 3. 
1. Th. ©. 149. n. 8., bat die Tinfturen mit bem 
Namen Shüg zu Wandersieben, und rechnet das 
Geflecht zum Thüringfchen Adel. Der Wulft fehle, 


786. Schuß von Holghaufen. 


Im goldenen Felde drey Feine runde ſchwarze Müßen, 
unten roth bordiref, mit einer an beyden Seiten der 
Muͤtze befeftigren, und untermärts einmal gefchlunge: , 
nen rothen Schnur. Auf dem Helm einen von schwarz | 
und Gold quer, doc) ausgebogen getheilten, mit einer 
folhen Müße bedeckten Rumpf. Helmdecken golden 
und ſchwarz. Fuldaifher Srifts: Calender, woſelbſt 
der- Schild zwar zwey Helme hatte jedoch der erſte 
eine Official: Helm war, der über einer Krone eine 
Bifhofsmüge mit einem zur Rechten hervorgehenden 
Biſchofsſtab zeigte, weil Herr Conftantin L. B. Schütz 
ab Holtzhaufen zugleid) Epifcopus Mennichenfis ift, 

Humbracht ©, 161. ſtellt die Müßen ohne 
Rand und glodenförmig dar, doch mit der daran 
befeftigten Schnur, auch oben, und an den beyden Seis 
ten der Müße unten, mo die Schnur befeftiget ift, 
mit einem rothen Knopf. Der bärtige Rumpf auf 
dem Helm ift mit einer folhen Müße bedeckt, etwan 
ein Viertheil des Koͤrpers ſchwarz, das uͤbrige golden. 
Friedrich lebte 1351. 


Schutzbar, geuannt Milchling f. Milchling. 


787. Schwalbach. 


Im rothen Felde drey ſchraͤgrechts uͤber einander liegende 
ſilberne Ringe. Auf dem Helm zwey von Silber und 
(war; quergetheilte Büffelshorner, neben welchen an 

Mm 2 jeder 


jeder auswenbigen Seite ein aus dem Helm hervorkom⸗ 
mendes, fchräg auswärts geftelltes fpißes rorhes Blatt 
mit den drey Ringen , das zur Rechten fchränrechts, 
das zur Linken fchräglinks belegt. Helmdecken filbern 
und roch. Mheinländifh. Von Hattſtein ı. Th. 
S. 551. Aumbracht ©.269. Schannat in client, 
Fuldenf, p. 152. Eſtors A. P. ©. 44. tritt dieſem 
bey und fagt: Schannat in hiftor. Fuldenfi bi. 197. 
habe bie Farben nicht richtig ftechen laflen? das rechte 
Horn fen an der oberfien Hälfte ſchwarz und unten 
filbern, das linfe unten ſchwarz und oben filbern. Die 
Helmdeken roch und ſchwarz. Ludwig von Schwals 
bad) Teutfcher Ordensritter, Comenthur zu Sachſen⸗ 
baufen 1275. | ERBE 


88. Schwalbach zu Niederhoffheim. 


Km erften und vierten rothen Felde des gevierteten 
Schildes einen fehrägrechten filbernen mit drey aufwärts 
fliegenden ſchwarzen Schwalben belegten Balfen. Im 
zweyten und dritten filbernen Felde drey ſchwarze Bals 
en. Auf dem Helmzwifchen zwey, mit den drey ſchwar⸗ 
zen Balfen belegten filbernen Büffelshörnern, eine große 
filberne Kugel, aus welcher fieben ſchwarze gekruͤm⸗ 
mete Habnenfedern über einander hervorfommen, deren 
vier fich rechts Pehren. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Rhein. Aumbracht ©. 271. Hattſtein 1. Th. 
©. 535. welcher aber das zweyte Feld von ſchwarz und 
Eilber, fo wie das dritte von Silber und ſchwarz viers 
mal quer theilet, auch Die Kugel mir acht Federn beſteckt, 
Bon beyden Schriftftelleen wird Melchior Meinhard 
(f 1539) als der Letzte dieſes Geſchlechts anzeigt, 
gleichwol feßt Erfterer bey deſſen Vetter. Ppilipps.von 
Schwalbach 1547. todt 1554. : Wie diefes mit eins 
ander zu vereinbaren fey, weiß id) nicht. 
789- 
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39. Schiwanberg. 


Im erften filbernen Felde des in bie Laͤnge netheilten 
Schildes eine goldene, befaamete, fünfblätterige, rothe 
Mofe. Im zmwepten rohen Felde,einen flehenden 
filbernen Schwaan. Zwey Helme: auf dem zur Rech⸗ 
teu Die Rofe, auf dem zur Linken den Schwaan. Helms 


. beden .filbern und roh. Stammbud) von 1620, 


Fuͤrſtens W. B. 4. Th. S. 8.n. 2. kroͤnt beyde Helme. 


790. Schwanebeck. 
Aus Herrn Praͤſident von der Hagen Beſchreibung 


ber Stadt Teltow ©. 23. u. f. Das nunmehro aus⸗ 


geſtorbene Geſchlecht derer von Schwanebeck iſt eins, 
der aͤlteſten in Teutſchland geweſen. Ob ſolches von 
dem im Halberſtaͤdtſchen gelegenen Marktflecken und 
Schlos Schwanebeck herſtamme, ober ob die Dörfer 
Schwanebeck im KHavellande und Barniſchen Creiſe 
die Stammpäufer find, ift nicht zu beflimmen. 

Im MWapen führte daffelbe in einem gerheilten, 
vorne goldenen, und hinten blauen Schilde zwey Spaten 
oder Schaufeln mit Eifen befchlagen, und auf dem 
gekroͤnten Helm, einen fißenden weißen Schwan zwi⸗ 
fchen zwey Elephanten » Müffeln, wovon der rechte, 
oben Gold unten blau, der linke oben blau unten Gold 
war. Die Helmdecken find Gold und blau. 

„ Das in der Beylage © Ne. 3. in Kupfer geftochene 
Wapen zeigt einen in ber Laͤnge getheilten Schild das 
erfte Feld aolden, das zweyte blau. In jedem berfelben 
ſteht in die Höhe, fo daß der hölzerne Stiehl oberwärts 
gekehret ift, und der Grif-daran, einem auf der Spitze 
ſtehenden ausgebrochenen Dreyeck gleich fiehet, eine 
Schaufel oder Spaten. Der Helm ift Hier nicht gefröner. 
Die Büffelshörner find von Gold und blau übered 
' Mm 53 getheilt. 


getheilt. Zwifchen ihnen fteht ein filberner Schwaan, 
ber mit dem vorausgefiedten Halfe iiber das Horn zur 
Rechten bervorraget, Helmdecken golden und blau, 
Spener in Theor. Inf. Tab. 20. und p. 368, ingleis 
chen Fürftens W. B. 1. Th. ©, 176. n. 2, haben 
biefe Familie unrichtig Schwanenberg genannt. 

Chriſtoph von Schwanebef F 1624 ohne Erben. 
Da er der tete von Schwanebedfchen Gefchlechre war, 
wurde Helm und Schild mit ins Grab geleget. Diefes 
Geſchlecht befaß feit 1468 das Erbrichteramt zu Teltow 
im Brandenb. Auch im Mecklenb. war es anfäßig. 

. MI, abgegangener Mecklenb. Familien. 


71. Schwanewede. 


Im blauen Felde einen ſtehenden ſilbernen Schwaan. 

Auf dem gekroͤnten Helm zwey ſilberne, zweymal mit 

den Haͤlſen in einander geſchlungene Schwaanenkoͤpfe. 

gran filbern und blau, Bremiſch. Mushard 
485. | 


Schwartzenau ſ. Strein. 
Schwartzenberg . Flach. 
792. Schwartzenfels. 


Im erſten und vierten blauen Felde des gevierteten 
Schildes einen goldenen einwaͤrtsgekehrten Loͤwen; 
im zweyten und dritten ſilbernen Felde einen ſchwarzen 
Felſen. Auf dem gekroͤnten Helm eine fünfmal 
ſchwarz und filbern, fehrägrechtsgewundene Säule, 
oben mit drey mwechfeleweife filbernen und ſchwarzen 
Strausfedern beſteckt. Helmdecken rechts golden und 
blau, links filbern und ſchwarz. Saͤchſiſch. Won 
einer glaubwürdigen Zeichnung genommen. 


79. 
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vo. Schwein ichen, Schweinoch. 


Im rothen Felde ein ſpringendes ſilbernes Schwein, 
mit hervorſtehender Bewehrung, oder Zahn. Auf 
dem gekroͤnten Helm ein ſolches Schwein, doch wach⸗ 
ſend. Helmdecken ſilbern und roth. Petſchaft nad) 
Farben. Dienemann S. 152. n. 14. und Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th ©. 52. n. 6., kehren das 
Schwein im Schilde und auf dem Helm links. Sina: 
pius ©. 841. fagt nur von dem Schweine auf dem 
Helm, daß es ausgeworfene Waffen habe, von dem 
im Felde ſchweigt er, bemerft auch nicht, daß leßtes 
res fpringend ſey. Schleſiſch. Philipp de Swyn lebte 
1347+ 
794. Schweinig, Schwenk. 
Bey dem 1503 zu Franckſtein gehaltenem Ritterrechte 
fagt Sinapiys ©. 847. hat Ehriftoph von Sch wengz 
zu Hermsdorff die Ausführung feiner Heerſchilde 
gethan, da das erfte Schild feines Waters Vaters 
dreyerley Farben ift, zwiericht durch den Schild von 
einem Ort zu dem andern ‚geftochen, das obere Theil 
roh, das mittelfte ſchwarz, und das unterfte weiß, 
Ueber dem Schilde ein weißer helm mit einer helmdecke, 
roth, weiß und ſchwartz gezieret. Auf dem: Helm zwey 
. Sägerhörner mit dem Pleinen Orte gerade aufwerts, 
auch dreyerley Farbe das Obertheil roth, das Mittel 
ſchwartz, das Untertheil weiß. Zu dem Schilde haben 
geſchworen zween feiner Vettern aus dem Geichtechte 
der Schwencze, nemlih Hans Schwencz von Pil- 
gramsborff, und foren; Schwencz von Wichtendorf. 
Jetzt aber führe dieſes Gefchleche das Wapen fol: 
gendergeſtalt: einen von roth ſchwarz und Silver 
quergetheilten ledigen Schild. Auf dem Helm zwey 
Büffelshörner, fo wie den Schild geteilt, Die Helms 
decken haben eben dieſe Tinkturen. — 
Mm4 Einige 
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Einige wollen zwar ben, Schilb roth, filbern und 
ſchwarz angeben. Diefes iſt jedoch unrecht. Luck 
ſetzt auch Buͤfftlshoͤrner in den Schild, welches aleichs 
falls fehſſam. Vermuthlich bat der Kupferftecher es 
verfehen, wann in dem Kupfer zu des verdienſtvollen 
Herrn David von Schweinizg Evangel. Todesges 
danken von 1716 dirfes Wapen fo abgebildet ift, daß 
es einen blauen Balken im fübernen Felde darftellet. 
Die Hörner find eben fo tingiret, und denen Helmdes 
den ift über Das noch die rothe Farbe mitgetheilt. 

Bisweilen finder man die Helmdecken nur bios 
flbern und roth. Schleſiſch. | 


795. Schweinig, Grafen 


Das ' erſte Feld bes gevierteten Schildes in fünf Reis 
ben, jede von fünf Steinen ſchwarz und Gold geſchach⸗ 
tet. Im zweyten ſchwarzen Felde drey filberne Sterne, 
(Ich vermurhe, es ſey nur blos Künftelen des Kupfer: 
ftedjers, daß die linfen Hälften einer jeden Spige Dies 
fer Sterne roch fchraffirer find.) Im dritten ſchwar⸗ 
zen Felde, das aber von dem erſten Felde nicht quer, 
fondern fchräg getheilt, gegen den rechten Schildes⸗ 
rand fpig zuläuft, und einige Schachſteine bedeckt, 
ift ein filberner, jchräg aufmärtslaufender Dachs. Im 
vierten blauen, ordentlich quergetheilten Felde, ein filbers 
nes fpringendes Einhorn, deſſen Kopf, Horn, Körs 
per und Füße mit fchrägrechten rothen Streifen belegt 
find. Der mit einer Perlenfrone gezierte Mittelſchild 
enthält den Schild des adelichen Wapens, und ift alfo 
von roth, ſchwarz und Silber quergetheill. Drey 
gefrönte Helme: auf dem mittelften ift das alte Helm; 
kleinod, die von roch, ſchwarz und Silher quergetheils 
ten Büffelehörner; auf dem Helm zur Rechten wäch: 
jet ein etwas fchrägrecht fich kehrender, von fdywarz 
| und 


und Gold, der Länge’nach getheilter, an jeder Seite 
dreymal gleichieitig geafteter duͤrrer Stamm oder Stab 
auf, vor welchen ein filberner Dachs vorbengeht. 
Auf dem Helm zur Unken ift ein Stern, deſſen rechte 
Hälfte der Strahlen hier roth find. Zwey zuruͤckſe⸗ 
bende Einhörner, bie ſilbern, das rechte ſchraͤglinks, 
das linke ſchraͤgrechts geſtreift, mit einer: über den 
Hals durchgezogenen Krone, halten den Schild. Kus 
„ pferftich. 

Ob die Worte: Er iſt unfere Zuͤlfe und 
Schild; welche zu beyden Seiten des Schildes wech⸗ 
ſelsweiſe geſchrieben waren, mit zu den Wapen gehoͤren, 
kann ich nicht ſagen. 


Schweinoch ſ. Schweinichen. 
Schweinsberg ſ. Schenck. 
Schweinsburg ſ. Loͤwenſtein. 


796. Schwenckfeld. 


Sm rothen Felde drey goldene (Spaten, Schaufeln 
oder ) Grabfcheidte, von benen zwey die Schaufel 
gegen die Oberecken des Schildes, das dritte aber gegen 
des Schildes Boden kehren, fo daß die Stiele, und 
bie an felbigen oben befindliche Querhoͤlzer in der Mitte 
bes Schildes als ein Dreyeck zufammen fommen, doch 
ohne fich zu berühren. . Auf dem gefrönten Helm einen 
bärtigen Mannesrumpf, roth bekleidet mit goldenem 
KHalsfragen. Er träge auf dem Haupt eine rothe 
tartarifche oder hungariſche Müße, die vorne einen 
getheilten filbernen Ueberſchlag, und oben an ber Spiße 
eine nach der Linken fich beugende goldene Strausfeber 

Mm 5 bat, 
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hat. Helmdecken golden und roth. Sinapius 
S. 86.2. der es aus dem MI. Thebeſii anfuͤhrt. 

Diefes Schlefifche Gefchlecht, von welchem Caſpar 
von Schwendfeld befannt genug ift, foll nad) Sinapii 
Bericht ausgegangen ſeyn. Zu welcher Zeit meldet er 
nicht; vielleicht war eben diefer Cafpar der Letzte. | 

Bor ber Ao. 1697 ohne Angabe des Drudorts in 
Dctav herausgefommenen kurzen Kebensbefchreis 
bung Cafpar Schwenckfelds ift unter - deffen 
Bildniß das Wapen in Kupfer geflochen, doc) ohne 
Schraff irung. Die Zeichnung defjelben. kommt mit 
obiger Befchreibung überein, nur ift weder Krone noch 
Wulſt auf dem Helm, und die Strausfeder an ber 

ungarifchen Müße fehle gleichfalls. | 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 60. n. 7. Schwend- 

felt hat den Ueberſchlag der Muͤtze golden tingiret. 


Schwentz f. Schweinig, 


797. Schwiechelt. 


Im filbernen Felde drey rothe Loͤwenkoͤpfe mit ben 
Hälfen und ausgefchlagenen Zungen. Auf dem Helm 
einen dergleichen Loͤwenkopf wie bie im Schilde find, 
oben mit neun ſchwarzen Hahnenfedern, , die allerfeits 
über einander lines gefrummet, und von denen bie zur 
Unken die Pleinften, die zur Nechten die größeften find. 
Jede Feder ift an der Spitze mit einem goldenen Stern 
beſetzt. Helmdecken filbern und roth. Kupferflicd und 
Machricht aus der Familie, 

Harenberg in hift. dipl. Ganderfh,. Tab, 34 
n. 6. hat ein Siegel diefes Geſchlechts von 1460, 
worin oͤrey Loͤwenkoͤpfe mit Hälfen und der Umfchrift: 
S, Afflwini von Schwiechelte. Albinus in der Hiftorie 
der Grafen und Herren von Werthern S. 69, en 

| e 
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Helm gekroͤnt und nur fieben Federn auf dem Lowenkopf 
des Helms gefeßt wiſſen. Kürftens W. 3. 1. Th. 
©. 183. n. 12. mwofelbft gleichfalls fieben Federn, 
Pfeffinger in der Braunſchw. küneb. Hiftorie 2. Th. 
©. ı8. fagt,' die Loͤwenkopfe waren golden. "Das 
Harlinafche Epitaph zu Oldenburg von 1598 ftellet 
den tömenfopf auf dem Helm links. Ein gemahltes 
Wapen frönt den Helm und feßt vier Hahnenfedern 
'ohne-Sterne auf des Lͤwen Kopf. Dieſes benennet 
das Geſchlecht Schweiholt; Albinus Schweidhelt; 
und Fuͤrſt Schweigpelt, | | | 

. Diefes im tüneburafchen und Hildesheimifchen 
begüterte Gefchlecht befleidee das Erbmarfchaflamt im 
KHildesheimifhen; ſ. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 
3 DB. ©, 446 der sten Aufl, | 


; 798. Seckendorff, Freyhertn. 


Im ſilbernen Felde eine in Geſtalt eines doppelten latei⸗ 
niſchen 8. oder der Zahl 8. in einander geſchlungene 
rothe Ranke, welche nach den Enden zu gemaͤhlig duͤnner 
wird, und wo ſich die Enden zu den Seiten niederbeu⸗ 
gen, ein oben ſpitz zugehendes rothes Blatt hat, ſo wie 
an der Ranke uͤber das, an jeder auswendigen Seite drey 
dergleichen Blaͤtter, an kurzen niederwaͤrts gekruͤmmeten 
Stielen hangen. Auf dem gekroͤnten Helm liegt ein 
rother mit Hermelin aufgeſchlagener Fuͤrſtenhut, der 
mit ſieben ſchwarzen Hahnenfedern, deren viere ſich 
links kehren, beſteckt iſt. Unterwaͤrts ſind die Federn 
durch einander geſchlungen. Helmdecken ſilbern und 
roth. Fraͤnkiſch und Saͤchſiſch. Dienemann S. 167. 
n. 9. Fuldaiſcher Stifts-Calender, doch ohne den 
Helmauffag. Eſtors A. P. Tab, X, und Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 101, n. 1. haben einen hohen fpigen 
Hut oder Müße ſilbern überfchlagen, oben mit einem 

ſilbernen 


filbernen Knopf befeßt, aus welchem fechs nicht in eins 
ander gefchlungene Hahnenfedern hervorfommen. 

Auf mehreren Perfchaften habe ich den Schild erſt 
mit einer Königlichen Krone, dann den Helm mit einem 
Sürftenhute bedeckt wahrgenommen, von ben fleben 
durch einander geftecften Federn ehren ſich vier bald 
rechts, bald links. Aus dieſem uralten Geflecht, 
von bem eine Linie im Grafenftand erhoben, war der 
durch feine Schriften befannte vortrefliche Herr Weit 
Ludewig von Sedendorff entſproſſen. 


799. See. 


Ein altes Mecienburgifches, nun ausgegangenes Ge: 
fchledyt, welches fidy auch mol Sehe oder Syee gefchries 
ben, führte einen quergetheilten Schild, das obere 
Feld fchräglinfs von grün und roch getheilt, im untern 
filbernen Felde drey grüne Seeblaͤtter. Auf.dem Helm 
drey kleine rohe Fahnen an goldenen tanzen, die Fah⸗ 
nen fich alle rechtskehrend, zwiſchen zwey fehräggeftells 
ten kurzen runden rothen Stäben mit filbernen Knöpfen. 
Helmdecken filbern und grün In alten Urfunden wird 
dieſes Gefchlecht auch juxta Stagnum genannt, 5.3. 
Johannes juxta Stagnum Remiger 1324, Noch 1636 
lebte Martin von See zu Guͤſtrow. | 
MI. abgegangener Mecklenb. Familien. 


800. Seebadh. 


Am filbernen Felde drey rothe Seeblätter. Auf dem Helm 
einen roth befleideten, rechtsgefehrten bärtigen Mans 
nestumpf, tie einer , die Spiße zur Linken fehrenden 
mit Silber aufgefchlagenen rothen ungarifchen Müge 
bedeckt. Helmdecken filbern und rorh. Stammbaum. 
Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herrn 
von Werthern 5, 70., nennt das Wapenbild Schrös 
ter⸗ 
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fer : Hörner, ‚mit denen die Seeblätter freylich einige 
Aehnlichkeit in der Geftalt haben, wozu ihm aud) wol 
die rothe Farbe der Seeblätter verleitet haben mag. 
Der Umſchlag am Halſe des Rumpfes foll weiß feyn, 
imd zu oberft an der Spige der Müße feßt-er fieben 
fliegende Bänder, fo weiß und roch eins ums ander. 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 150. n. 3., hat den 
Rumpf vorwärts fehend vorgeftelle, Daß diefes 
uralte, im Sächfifchen anfehnlidy begüterte Geſchlecht 
vor Alters mehrerer Wapen ſich bediener, ſcheinet aus 
der gleichfolgenden Urkunde zu erhellen, - 


801. Seebad), Freyherrn. 


Ergherzog Ferdinand von Defterreich, vergönnete ſ. d. 
Inſprugk den ıften April 1593 Johann Baptifta, auch 
feinen Vettern Hans Frangen , und denn Gregorn 
von Seebach, die alten Adelichen Wapen, fo das Ge; 
ſchlecht verfchiedentlich — zuſammen zu ſetzen, 
und nachfolgendergeſtalt zu führen: 

Mit Namen einen Schild, fo von unten an big 
aufs drittel feiner Laͤnge gerad aufwärts abgerheilet, in 
Grund deffelben zur Linken in einen weiſſen Feld, zween 
grüne Berg oder Püfchel, daraus ein Bach gegen ber 
Rechten wärts durch einen gruͤnen Grund flieffende ent: 
fpringt, zmwifchen den Bergen erzeigt fic) ein Vorder⸗ 
theil eines ſchwartzen Pferds, feinen Kopf und Fuß von 
ſich einwärts gegen den Schild fehrend, mit rother aus⸗ 
gefchlagener Zungen, zu der rechten Seite ift das Feld 
ob den geftellten grünen Grund mitten überzwerg in 
zwey gleiche Theile abgetheilt, deren das unterfte weiß 
oder Silber, das ober aber roth oder Rubin » Farbe, 
In dem meiffen fcheinen drey rothe und in ben Rothen 
Felde drey weiſſe in einen Tryangel gegen einander 
geftellete See » Blätter, Ob diefer Abtheilung ir 

— | 
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ſich durch die gantze Breite des Schilds hinauff wieder⸗ 
um ein ſonderbahrer ſchwartzer Schild, und in mitte 
deſſelben ein anderer kleiner blau oder lafur s farbner 
Schild, aufien zu rings um mit neben einander geftells 
ten Seuer.» Slammender Erone geiieret, in den Schild 
ein fliegendes weiſſes Pferd, Pegafus genannt, deffen 
Flügel goldfarb, und die Huff mit gildenen Eifen 
bejchlagen feyn, auf den Haupt eine güuldene Erone 
fragende, und aus feinen Haupt Feuer fpeyende, auf 
jegt bemeldten Schild drey nahe einander geftellte freye 
offene Adeliche und Mitterlihe ZQurniers = Helmen, 
teren der mittler gank gulden, oder Goldfarb, mit 
einer alt » Zränfifchen,. zur Seiten ſchwartz und gelb, 
und zur linfen weiß und blau abhangenden Helmbeden 
und darob einer Königlichen Crone gezieret, aug wels 
cher eine runde mit einen gelb oder goldfarbnen Ring 
eingefaßte Phitofophifche oder Hermerifche Kugel, fein 
(fo in) der mitte überzwerg abgerheilt, das untere 
roth oder Rubin, das Ober; Theil aber weiß oder Sils 
bers Farb, auffen um diefelbe erfcheint ein gefpienelter 
ausgebreiteter Pfauen Schwantz, der ander zur 
Rechten Silber » Farb, mit verguldenen Püglen, und 
weiß oder filber und roth oder Rubins Farben Helms 
Deden, und oben auf einer heydniſchen guldenen 
Crone, darinne eines jungen Knaben Bildniß ohne 
Hand und Füffe, in einen engen rothen und weiſſer 
Farb gemufieten Rock, auf feiner Bruſt einen 
Heragenum oder doppelten in einander gefchloßenen 
Tryangel, und am Halfe oder Kragen ein weiß alattes 
Ueberfchlägel habende, fein Kopf mit gelb oder Gold: 
Sarben krauſen Haar gezieret, der dritte zur linken 
gleichermaffen Silber » Farb, mit verqulden Pöglein, 
weiß und ſchwartzen Helm s decken aud) einer heydni⸗ 
fehen güldenen Eron gezieret darauf ſtehet dag Border 
Theil eines Biebers, feiner natürlichen Farbe, mit, 

offenen 
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offenen Maul, ausfchlagender rothen Zungen, und 
feinen Fuͤſſen einwarts zum Grimmen gefchidt; 

Mit dem Beyfuͤgen: daß fie und ihre Erben, ents 
weder diefe zufammengefügte Wappen und drey Helm 
bey und mit einander, ober aber einen oder mehr aus 
demfelben , welche ihnen darunter gefällig, abgefons 
bert, und alleine führen und gebrauchen. | 

Kaifer Rudolphus IL confirmirte ſ. d. Prag ben 
zten Nov. 1602, nicht allein jenes, dieſem wörtlich eine 
verleibre Diploma als Römifcher Kaifer. und ältefter 
regierender Herzog bes löblichen Hauſes Defterreich, 
fondern leibte demfelben ein, wie die Worte bes Diplos 
matis lauten: ein gelbe Lilgen in blauen Feld ob ben 
halben fchwargen Roß. Aus Valentin Adnigs 
“ Adelshiftorie 2. Th. ©. 1083. | 

Kürftens W. B. 5. Th. ©. 18. n. 2. Freyherrn, 
bilder das Wapen fo: einen mit einer rund ausges 
. bogenen geflürzten, faft den ganzen Platz einnehmen; 
den Spiße getheilten Schild, nebft einem Schilvdesfuß. 
In jener ift ein mit einer feuerflammenden Krone 
bed: fer blauer Schild, in dem ein flammenfpeyendes 
filbernes Flügel: Pferd. Um diefen Pleinern Schild 
find in der filbernen Spige Feuerflammen geftreuer, 
In den beyden Abtheilungen, welche die Ausbiegung 
der Spiße gegen ven Schildesfuß mache, befinden fich 
zur Rechten drey filberne Blätter 1, 2., im rothen 
Felde, zur Linken aber eine goldene filie, in einem Felde, 
defien Tinftur fehle. Im Scildesfuß, welcher halb in 
Die tänge und quer getheilt ift, im erften filbernen Felde 
drey rothe Seeblaͤtter, die man gleihmwol eher vor 
Monden halten follte; im zweyten die Farbe nicht zei: 
genvden Felde ein ſchwarzer Kopf und Hals eines Thie⸗ 
res, das dem Pferde nicht gleich fieher; und endlich 
unten im dritten zur Rechten, dem Anfchein nad) ein 

grüner Boden, Drey gefrönse Helme: der E der 
FL | itte 
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Mitte hat ein rundes ſilbernes Schirmbrett, rings 
umher mit Pfauenfedern belegt, in deſſen Mitte wie: 
derum ein kleines, filbern und roth quergerheiltes 
Scirmbrete befindlih. Der Helm zur. Redıten zeigt 
über einer Krone mit ſpitzigen Zinken einen vorwaͤrts⸗ 
gekehrten, roth bekleideten Rumpf; der zur Linken mit 
einer ſolchen Krone einen wachſenden fpringenden filber: 
nen Biber. Helmdecken rechts ſ ilbern und roth, links 

ſilbern und ſchwarz. 


802. Seemann. 


Im ſchwarzen Felde zwey ſchraͤgrechte ſilberne Balken. 
Zwey gekroͤnte Helme; auf dem zur Rechten zwey von 
ſchwarz und Silber fünfmal, das Rechte ſchraͤgrechts, 
das Linke ſchraͤglinks, abgetheilte Büffelspörner. Auf 
dem Helm zur Linken einen aefchloffenen, die Sachſen 
rechtskehrenden ſchwarzen Adlersflug mit den zwey 
fehrägrechten filbernen Balken belegt. Helmdecken 
filbern und —— Stammbuch von 1619. Kür: 
ſtens WB. 1. Th. S 94.n. 5. Bayriſch. Spener 
in Hiftor. Infign. Tab. 22 und p. 529. Dieſes 
Geſchlecht foll fih vorhero von Mangern genannt 
haben, urfprünglidy aus Seeland herſtammen und des⸗ 
halben Seemann genannt worden fenn.” In Bayern 
bauete dafjelbe ein Schloß, mweldyes den Namen Mans 
gern erhielt, und 1255 das Klofter Seemannshaufen, 
. Auguftiner » Ordens; wandte ſich 1430 nach Tyrol, 
und unter Marimilian I. ins Defterreichifhe, Endlich 
ward Wilhelm Seemann vom Kaifer Matthias unter 
. dem Titul eines Freyheren von Mangern in den Frey: 
berrnftand erhoben. Henrieus Seemann war 1242 
Canonicus et Archidiaconus Ratisponenfis. Fuͤr⸗ 
flens W. B.5. Th. ©. 16. n. 8. Seemann zu Man 
gern, hat die auf dem erften Selm befindliche Büuffels⸗ 

börner,. 
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hoͤrner, das erfte von Silber und ſchwarz, dag zweyte 
von ſchwarz und Silber , jedes breymal quer getheilt. 


803: Segemann. 
Im blauen Felde die linfe Seite eines von oben herab 
durchgefchnittenen goldenen Rades, oder ein halbes 
Rad dem die rechte Seite fehle. Auf den Helm über 
einem Wulft zwifchen zwey blauen Strausfevern, das 
halbe Rad, dem im Schilde gleih. Helmdecken golden 
und blau. Dieſes alte Bremiſche Geſchlecht iſt im 
a 7ten Seculo ausgeſtorben. Mushard © 494. 


804. Selchow. 


Im ſilbernen Felde drey nebeneinanderſtehende vier⸗ 
blaͤtterige Roſen, die erſte roth, die zweyte blau, die 
dritte ſilbern. Auf dem Helm über einem ſuübern und 
roth germundenen Wulft drey Strausfebern , die erfte 
filbern, bie zweyte blau, die dritte roch, Helmdecken 
filbern ,„ roth und blau. Saͤchſiſch. So ift diefes 
Wapen im Johaͤnniter⸗Orden aufgeſchworen. Die⸗ 


nemann ©, 346. n. 67. Wann es richtig ift, daß: . 


die dritte Roſe im Schilde filbern ift, fo kann fie wol 
nur im Umkreis oder Schattenfarbe gezeichnet werden, 


Selfingen f. von der Kuhla. 
Semiſlowsky ſ. Danewiß. 
805. Senfft von Pilſach. 


Im goldenen Felde und auf dem gekroͤnten Helm einen 
gekroͤnten ſchwarzeẽn Lowen, deſſen untere Hälfte abge⸗ 
hauen iſt, und fehlt, und dem von vorne zu ein 
Schwerdt durch den Kopf geſtoſſen iſt. Helmdecken 

— Mn | golden 


golden und ſchwarz. Nachricht aus der Familie, 
Dieſes jetzt im Saͤchſiſchen beguͤterle Gefchlecht wırd 
in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 89. n. 11. zum Bay⸗ 
riſchen Adel gerechnet, Senft von Bilſach genannt, 
und der Loͤwe links geſtellet. Der Griff am Schwerdte 
iſt daſelbſt ſchwarz. J 


g06. Senfft von Sulburg. 


Im blauen Felde einen ſchraͤgrechten oben etwas geſpitzten 
goldenen · Balken. Auf dem Helm ein wachſendes 
ſpringendes ſilbernes Einhorn, uͤber dem Hals mit dem 
goldenen Schraͤgbalken, wie er im. Schilde zu ſehen, 
belegt. Die nicht vorgeſchlagene Zunge iſt roth, der 
Bart golden, Helmdecken ‚golden und blau. Schwaͤ⸗ 
biſch. Eſtors A.P. ©. 306. und Tab. II. jedoch 
ift am letztern Orte das Einhorn blau, welches mir aud) 
richtiger vorfömme. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 116. 
n. 7. bat auch den Kopf des Einhorns vorne fehräg 
golden tingiret. 


Sefterflethe f. Zeſterfleth. 


| 807. Siben. 

Im rothen Felde einen golden gefrönten ſtehenden ſilber⸗ 
nen Schwaan, Auf dem Helm den Schwaan zwiſchen 
zwey von Silber und ſchwarz quergetheilten Buͤffels⸗ 
hoͤrnern. Helmdecken filbern und roth. Go findet 
fi) das Wapen diefes nun ausgeftorbenen Mecklenburg⸗ 
ſchen Gefchlechts, von welchem Gottfried Siben, der 
nod) 1593 lebte, wahrſcheinlich der tete war, auf 
dem Ritterfaal zu Rhena. | | 


MS, abgegangener Mecllenb. Familien. 
— — Sg 


—— 
. Siegmershofen ſ. Goelderich. 


808. Siegroth. 


Im goldenen Felde und auf dem gekroͤnten Helm 
einen ſchwarzen, auf einer blauen Adlersklaue ſtehen⸗ 
den Adlersfluͤgel. AAO golden” und fchmarz, 
Schleſiſch. 

Anno 1485, — nach Invocavit, thaten 
Georg und Gindrzich Gebrüdere von Siegroth vor 
dem zur Dels gehaltenem Ritterrechte die Ausführung 
ihrer Heer: Schilde. Zum erſten Schilde haben 
geſchworen Yan Tlomeck von Slawickau und Mickolay 
Szygrodt von Slawickaw als Vettern. Zum andern 
Shilve Jacob Zwolsky und Jan Strzozowsky als 
Dhmen nad ihres Vatern Mutter. Zum dritten 
Schilde Jan Spigel Balwiczowsky und Yan Epigel 
der Jüngere, als Ohmen nad) Ihrer Mutter Vater, 
Zum vierten Schilde Jan Naffengriff Stachzowsky und 
San Naffengriff der Juͤngere yon Stachow als Ohmen 
nach ihrer Mutter Mutter. Sinapius ©. 595. u f. 

Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 71. n. 14. Sigrot, 
hat die Sachen des Flügels links gekehrt. Die Tinktur 
der Helmdecken ift an zwey Orten durch ein Pleines g 
bemerkt. Ein nad) Farben geftochenes Perfchaft hatte 
die Sachen des Flügels rechts gefteller. Einige glauben 
ber Adlersflügel ftehe auf einer Greifsllaue. Sina⸗ 
pius verwirft dieſes. 


809. Sobbe. 


Bon dieſem Weflphälifchen Geſchlecht giebt von der 
Berſwoerdt in dem von I. D. von Steinen edir⸗ 
ten Weſtphaͤl. abelihen Stammbuch ©. 409. folgende 
kurze Nachricht: Märfifh Adell vorlengft verſtorben. 

Mn 2 Ihr 
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Ihr Waffen ift gemwefen drey weiße Meßelbläder im 
roden Felde. — F — 


810. Soeden, Soejen. 


Im ſilbernen Felde einen Gropen, der oben und unten 
ſilbern, in der breitern Mitte aber roth iſt, mit einem 
Griff an jeder Seite, doch ohne, Seil. Auf dem 
Selm ber einem Wulft, drey wechſelsweiſe filberne und 
rothe Strausfedern. Helmdecken filbern und roth. 
Bremiſch. Mushard ©. 497. 


Diefes Gefchleht war bis ums Jahr 1500 mit 
dem Erbfrohnenamt im Erzftift Bremen belieben, 
welches Erbamt hiernächft denen von Schoͤnebeck zu 
Theil wurde. Koͤhler von Erblandhofämtern S. 62. 
fagt zwar: daß die von Soeben ums Jahr 1500 aus⸗ 
geftorben, allein, diefes muß alsdenn irrig fenn, wann’ 
Mushards Angabe richtig ift, der da behauptet: 
Arend von Soeden, defferi Tochter Ilſe von Brock 
1664 veritorben, fer Der Letzte des Geſchlechts gemefen. 


Da ſowol das Feld als der größefte Theil des Wapenbil⸗ 
bes filbern feyn fol, fo folge es von ſelbſt, daß der 
Gropen nur im Umriß gezeichnet werden dürfe. Die 
Erklärung des Gropen |. oben Nro. 289. 


Sır,. Soltowe. 


Daos Siegel Conrads von Soltowe, Bifhofs zu Ber: 
den, von 1406, finder ſich im Kloſterarchiv zu St, 
Michael in tüneburg, Der Schild ift durch drey 
fhrägrechte Balken getheilt, und im Felde liegen fieben 
Kleeblätter, dergeftalt, daß ihre linksgebogene Stens 
gel die Schrägbalfen berühren, Eines diefer Kleebläts 
ter liegt im linken Oberwinfel, über dem obern, die 
fechs übrigen je drey und drey neben einander Uber bie 

Ä beyden 
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benden unteren Satigbalten Farben, Helmaufſatz 
und Decken fehlen. 

Allem Anfchein nach ftammer diefes längft erlofchene 
Geſchlecht aus dem Lüneburaichen her, woſelbſt ein Ort 
dieſes Namens anzutreffen iſt. 


812. Sommerlatte. 


Im rorhen Felde eine filberne lilie. Auf den Helm 
‚ fechs filberne Straurfedern die ſich zu den Seiten fehs 
ren. Helmdecken filbern und roth. So habe id) das 
Wapen auf einem alten Gemäplde angetroffen, hinges 
gen war nach einem Kupfetſtich der Helm mit einem 
runden rothen Hut bedeckt, der einen filbernen Uebere 
ſchlag hatte, und oben mit fechs wechjelsweife filbernen 
und rothen Strausfedern befeßt war. 


813. Sperling. 


Im blauen Felde drey ſtehende Sperlinge , natürlicher 
Farbe. Auf dem Helm einen blau und filbernen Wulft, 
über dieſem zwen fchräg auswärtsgeftellete Windlichter 
oder brennende Fackeln, zwiſchen welchen zwey derglei⸗ 
hen Fackeln, jedoch an beyden Enden Flammen zeis 
gend, quer oder balkenweiſe durchgeſteckt ſind. Auf der 
unterſten derſelben ſitzt, in dem durch dieſe vier Wind⸗ 
lichter formiret werdenden, oben breiter als unten ſeyen⸗ 
den Viereck, ein Sperling. Helmdecken ſilbern und 
blau. Stammbaum und atteſtirte Zeichnung. Bey 
der auf Claus von Peccatel gehaltenen, zu Luͤbeck 1616 
- herausgefommenen Keichenpredigt, ift bas Wapen . 
fo gebildet, daß die in die Höhe gerichtete Fackeln gerade 
fiehen, und auch auf der obern a ein Spers 
ling ſitzt. In Fuͤrſtens W. B. 5: Th. ©. 155. n. 4. 
iſt der Helm gekroͤnt, die — ſind ſhwan, ” quer⸗ 
iegen⸗ 
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liegenden nur an einer, und zwar die obere an der 
rechten, die untere an der linken Seite brennend. 
Dieſes alte Mecklenburgſche Geſchlecht, iſt nicht 
mit dem in Sachſen beguͤterten gleiches Namens zu 
verwechſeln. | 


814. Epiegel. 


Ein Meisnifches Gefchlecht, das aber auch in Schles 
fien begütertifeyn muß, weil Sinapius deſſen gedenft. 
Auf Stammbäumen und Perfchaften habe idy es fo 
angetroffen, daß im filbernen Felde zwey rothe ſpitzge⸗ 
zogene ſchmale Balken oder Fäden, auf dem Helm ein 
roth befleideter Rumpf zu fehen , der einen fteif gewun⸗ 
- denen Haarzopf, auf dem Kopf aber über einem Wulſt 
ſechs wechfelweife roch und filberne Strausfedern trägt. 
Helmdecken filbern und roth. Fuͤrſtens W. DB. 
1. Th. ©, 152. n. 2. 

Ein Petſchaft zeigte ſtatt zweyer Faͤden drey im 
Schilde, und ſtatt des Rumpfes eine wachſende Jung⸗ 
frau, in der rechten Hand einen Kranz haltend, die 
Linke in die Seite ſetzend. Schannat in client. Fuld. 
p- 152. bat einen Juͤnglings  Runpf auf dem Helm, 
mit fieben Federn auf dem Haupte, und linfegefehrten 
Haarzopf Spiegel-1 421. Auf dem Cachedenierſchen 
Grabftein zu. Naumburg find fürf Strausfedern. 

Sinapius befchreibt das Wapen ©. 921. aus 
Chebefii Mf. folgendermaßen: einen rothen Schild, 
darinnen quer über zmen weiße Straßen gehen, doch 
nicht gleiche, fondern wie ein kurzes lateinifches W 
‚oder doppelt V gebogen. Auf dem Helm eine roth 
gekleidete Jungfrau, mit langen, über die Achfel häns 
genden Haaren, doc ohne Armen; auf ihrem Kopfe 
fieben ſechs Strausfedern, drey auf jeder Eeite, die 
zur Linken ( Sinapius drudt hiermit die rechte Seite 
aus) wechfeln roth, weiß, und rorh, die zur — 

we 
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weiß, roth und weiß, die Helmdecken weiß und roth. 
Henricus dictus Spigel, lebte 1252. | Zur 

Sollte auch wol die Verwechfelung ber Farben in 
eben befchriebenen Wapen ein Unterfcheidungszeichen 
der tinien feyn? da der Schild fonft einerley, nemlich 
fpißgezögene Balken enthält. | | 


815. Spiegel zum Defenbergesber Diefenberge. 


* Unter einern von der Ritterfchaft des Stifts Paderborn 
gefertigten Atteſtat vom ııten Junii 1783, babe 
ih den Namen fo gefchrieben gefundens Freyherr 
Spiegel zum Defenberg und Eanftein. Eſtor ſetzt: 
Spiegel zum Defenberge; der Halberſt. Stifs:Calens 
der von 1764: Spiegel zum Diefenberge; der Müns 
fierfchevon 1784: Spiegel zum Diejenberge und Can⸗ 
ſtein. Das Wapen ift völlig redend, denn dies Ges 
fchlecht, welches das Erbichenfenamt des Stifte Pader⸗ 
born bekleidet, führe: im rothen Felde drey runde 
filberne Spiegel mit einer ſchmalen, gleichfals runden 
und filbernen Einfaffung oder Rahmen. Auf deim 
gefrönten Helm iſt ein rother Adlersflug, jeder Flügel 
mit dem Wapenbilde, oder den drey filbernen Spiegeln 
belegt. Helmdeden fülbern und rorf. Eſtors A. P. 
Tab. X.; Halberft. und Münfterfcyer Stifts : Calender; 
von Aattflein 3. Th. S. 505. Es muß wol ein 
WVerſehen im Ausdrud feyn, warn Eſtor ©. 2g1. 
fi) vernehmen läße: Jeder Flügel enthalte: den Wa⸗ 
penſchild und die drey Spiegel, ' 


816. Spiegel von und zu Pickelsheim. 
Sind mit denen zum Dieſenberge eines Geſchlechts, 
und fuͤhren einerley Wapen, ſ. Halberſt. Stiftscalen⸗ 
der von 1764. | 

Nu 4 Zwar 
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Zwar habe ich ‘auf einem, biefem Gefchlecht gehoͤ⸗ 
renden Stammbaum die Veränderung gefunden, daß 
die Einfaffungen der Spiegel, desgleichen aud) die 
Helmdecken golden waren; allein Eſtor in der Ahrens 
Probe, ©. 291, erfläret ausdruͤcklich, die goldene 
Einfaffung fen. ein Irrthum. Ä 
Sürftens W. B. 1. Th, ©. 173. n. 8. nennt das 
Stammhaus Bidelsheim, Eſtor: Pedelsheim. Das 
Epiegelfdye Wapen finder ſich im teutfchen Haufe zu 
Marburg, ftatt der Spiegel Ringe führend. Erbinars 
fhälle im Stift Paderborn. Obgleich Fuͤrſt fie zum 
Saͤchſiſchen Adel zähler, fo jind fie dennoch Paderbor⸗ 
nifche, Heßifche und Waldeckſche Vaſallen und von denen 
Saͤchſiſchen Spiegeln ganz unterſchieden. f. Nr. 814. 


| Spitznas ſ. Sputznas. 


ee 817. Spißnafe. 
Einen fchrägrechts getheilten Schild, deſſen oberes 
ſchwarzes Feld ohne Bild ift, das untere filberne aber 
fünf ſchwarze, nach Befchaffenheit-des Platzes geftellte 
Streitfolbenföpfe enthält, deren drey erhoͤhet gegen die 
den Schild theilende Linie in einer fchrägen Neibe, zwey 
erniedrigt zwifchen jenen dreyen ſtehen. Auf dem Helm 
einen Wulſt mit drey wechfelsmweife ſchwarz und filbers 
nen Strausfedern. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Stammbaum und atteflirte Zeichnung. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 168. n. 12, allwo das Gefchlecht 
zum Sächfifchen Adel gerechnet wird, 

Daffelbe fegt ee im 1. Th, ©. 145. n. 9. zum 
Thürinafchen Adel, und hat den Schild, fo wie ihn 
auch Albinus in der Hiftorie der Herren und Grafen 
von Werthern gerheile wiffen will, ſchraͤglinks durch 
gefchnirten, | | 
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818: Spord. 


‚m erften und vierten goldenen Felde bes gevierteten 

Schildes einen ſchwarzen doppelten Adler, jeden Kopf 
mit einer ſchwarzen Krone gefrönt. Sim’ zweyten und 
dritten rothen Felde einen einwärts gekehrten, auf 
filbernem Boden ftehenden filbernen Loͤwen, ber mit 
beyden Pranken eine zu fich‘ ein» alfo in Betracht des 
Schildes auswärts gefehrte Fahne hält die gevierter if, 
In dem gefrönten filbernen Mittelfchilde einen aus der 
rechten Seite hervorfommenbden, gegen die Linke in die 
in bie Höhe gerecften Arm, ein drohendes Schwerbt 
haltend. Drey gefrönte Helme: Auf dem mittelften 
den Adler wie im Schilde; auf dem zur Rechten ben 
einwärtsgefehrten geharniſchten Arm liegend, und 
nur vom Ellenbogen an aufgerichter, mit drohenden 
Schwerdte; auf dem zur Linken den filbernen $ömen, 
body wachfend, mit doppeltem Schwanze und gefrönt, 
die zu ſich gefehrte Fahne haltend, welche einen filbernen 
Rand ohne Einfaffüng hat und filbern und roth geviertet 
if. So finder fi) das Wapen von 1639 beym Schan- 
nat in client. Fuld. p. 152. In Fuͤrſtens W. 3. 
4. Th. ©. 12. n. 2. mofelbft es unter den Freyherrl; 
ſtehet, ift der Unterfchied, daß der Mittelſchild blau, 
die Fahnen mit zwey herabhangenden Quaſten gezieret, 
und von Gold und ſchwarz geviertet ſeyn follen, auch 
auf der Bruft des Adlers, welche filbern ober weiß ift, 
F. III. zu lefen. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, 
links filbern und blau, 


819. Spörde, * Freyherrn. 


Oben beym Endewattſchen Wapen Mr. 218, iſt 
ſchon bemerkt worden, daß man wegen des Bildes im 
Spoͤrckeſchen Wapen u: völlig einverftanden fe 
i ns 6 
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Es fcheinet wol, daß die Künfteley der Mahler das 
Ihrige dazu beygetragen habe, | 

Pfeffinger im ıften Theil der Braunſchw. Luͤneb. 
Hiftorie S. 094 getrauet ſich nicht das Wapenbild zu 
beftimmen, weil daffelbe, wie er fagt, bald vor einen 
Keſſelhaken, bald vor ein Sprößlein einer jungen Büche, 
bald vor einen Zweig einer jungen Eiche angefehen, 
heut zu Tage aber auf eine ganz andere Art vorgeftellee 
werde. Moch weniger wird die in dem Kaiferl, Gna⸗ 
benbriefe, durch welchen Kaifer Carl VL f. d. Wien 
db. 16. Sept. 1717 dem Königl. Großbritt. und Ehurf. 
Braunſchw. Luͤneb. Geheimtenrath und Directori 
der Landſchaft des Fürſtenthums tüneburg, Herrn 
Ernſt Wilhelm von Spoͤrcke, nebft feiner Defcendenz 
den Freyherrnſtand ertheilte, enthaltene Befchreibung, 
dem Leſer einen deutlichen Beariff des Wapenbildes 
geben, die es als ſchwarzfaͤrbige Staffeln aus eichenem 
Holz mit einer oben von demfelben Holz gemachten tilie 
qualificiret. Einige halten die Figur für einen Thies 
angel. Am ficherften und deutlichften glaube ich werde . 
dieſes Wapen alfo befchrieben, daß im goldenen Felde 
ein ſchwarzer Bratenbock ſchraͤglinks liege,. ber oben 
lilienfoͤrmig gearbeitet, an jeder Seite drey aleichfeitige 
aufmärtsgefehrte Haken zeiger, um duf-felbigen den 
DBrarfpieß ruhen zu laffen. Auf dem gefrönten Helm 
find zwey ſchwarz und Gold überet getheilte Adlerss 
flügel. Helmdeden golden und ſchwarz. So ift das 
Wapen auf dem Kupferftich zur Keichenpredigt des 
„725 verftorbenen Freyherrn Beorg Friedrich von 
Spoͤrcke, es ift diefes aber nicht das eigentliche Frey⸗ 
errlihe Wapen, welches gleich vorkommen wird, 
orftehendes ift das jeßige adeliche Wapen, doch iſt 
aud) gewöhnlich, daß der Bratenbock zwifchen den 
Fluͤgeln des Helms zu ſehen. | 


Sm von Doͤringſchen W. B— von. 1530. MI. 
ift. das Wapenbild daffelbe, der Helmſchmuck aber 
beftehet in fieben wechfelsmeife goldenen und ſchwarzen 
Federn. Auf einem aufgeſchwornen Stammbaum 
ſtanden über einem Wulſt zwey Adlersflugel, ein ſchwarzer 
und ein goldener. | 

Die Befchreibung bes Freyherrlichen Wapens 
nehme ich aus dem Pfeffinger ©. 295 folgender: 
naßen: Es ift ein mit einer guldenen Kron bedeckter 

Gelb⸗ oder Gold sfärbiger Schild, worinnen von dem. - 
vorder unterm rechten, bis hinter der obern linfen 
Ed, aus einem Eichenem Holß oder Aften vier ſchwarz⸗ 
färbige Staffeln, mit-einem eben von folhem Eichenem 
Hol gemachten fchwarzen Lilie auf der Spiße, Derges 
ftalt nad) der Schrege zu erfehen ift, alfo, daß fothane 
Staffeln, von unten hinauf, eine jede, die Ordnung 
nad) , leiner als die andere iſt: Beyderſeits mit gelb 
und ſchwarz, oder Gold» und Kohl:färbig abhangens 
ben Helm: Decken gezieretz Auf dem Schilde find zwey 
gefrönte frey offene Alt: Adeliche Turniers: Helme, mit 
anhangenben Kleinodien, worauf auf der rechten Kron 
ein einfacher fehwar&er Adler, mit ausgefchmungenen 
Slügeln, roth ausfchlagender Zunge, und ausfpreyens 
den Waffen; auf der Kron des linfen Helms aber, 
zwifchen. zweyen mit denen Sachſen einmwertsgefehrten 
Adlers: Flügeln Cderen die hinter» unter und vorder⸗ 
obere Helffte ſchwartz, die vorders unter und hinter 
obere Helfite aber gelb iſt) die im Schild angemerfte 
ſchwartze Staffeln mit der tilie erfcheinen. 

Es leidet alfo durdy die Freyherrliche Wuͤrde dee 
Schild feine Aenderung, e8 wäre denn, daß biefe in 
ben vier Haken zu fuchen, ſiatt welcher nur drey im 
adelidyen Schild angefroffen werben, doch, fo viel ich 
weiß, in Perfchaften der Freyherrl. Linie nicht beobachtet 
wird. Hingegen ift der Helm zur HD. = 

dler 
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Adler Hinzugefommen, und diefer macht alfo bag wahre 
Uuterfcheidungs- Zeichen des Freyherrl. Wapens aus. 

In der bey der Gladebeckſchen teichenpredige 
befindlichen Ahnentafel ift der Bratenbock aufrechte 
geftellet, das Feld ſowol als die auf dem, weder mit 
Krone noch Wulft gegierten Helm, befindliche Adlers⸗ 
flügel find filbern. Auf einem Perfchaft liege der Bra: 
tenbock fchrägrechts. Sonſt erwähnet Pfeffinger 
eines alten Siegels von 1484, morin ein Stamm mif 
runden Kugeln und der Umfchrift: S. Hermens Sporeke. 

So wenig man von dem Wapenbilde übereinftim:‘ 
mende Begriffe hat, fo wenig fann man. die denen 
Herren von Spörde aus ihrem Erbamte, da fie Erbs 
Pörrker im Fürftenthum Lüneburg find, obliegende. Bes 
ſchaͤftigung feftfeßen. Wann Poͤttker oder Puͤtcker 
fö viel als Küchenmeifter feyn follte, fo wären die Bras 
tenböcde ein redendes Wapen. Umſonſt aber haben. 
fi) bisher die größeften Gelehrten bemüher, diefes Erb⸗ 
amt zu erklären, mit welchem das Geſchlecht noch jetzt 
beliehen wird, tüneburgifch. 


Spurdenburg f Naffau. 
820. Spußnas, Spitznas. 


Unter diefem. Namen führt Schannar in client. Fuld. 
p. 152 folgendes Wapen auf: Ein filbernes Schildess 
haupt und im blauen Felde fechs filberne Pfenninge, 
3, 2, 1. Der Helmauffaß fehle. Hertnidus Spuß: 
nas lebte 1491. Fraͤnkiſch. 


"gar. Staffhorſt. 


An dem Aafelborfkichen Epitaphio in der St. Micha 
lis⸗Kirche zu Lüneburg finder ſich Diefes Wapen, gr 
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lich ein filbernes Feld mit einem blauen Balken, auf wel 
chem drey grüne Kleeblätter neben einander liegen. Auf 
dem Helm ift über einem Wulſt ein breites blaues gemei⸗ 
nee Kreuz aufgerichtet, das in der Mitte mit einem 
Kieeblatte belegt, am jeder der drey den Helm niche 
berührenden Enden mit drey Pfauenfedern beſteckt iſt. 
Helmdecken filbern und blau. Jetzt wird Diefes Wapen 
etwas verändert geführet,. denn nad) einem aus der 
Samilie mir zugelommenen gemahlten Wapen find die _ 
auf dem Balken liegende Kleeblätter filbern, und ihre 
kurze Stiele nach der Linken gefrümmet, “Auf dem 
Helm ruhet über einem Wulſt ein rothes faconirtes 
Kreuz, an jeden ber drey fichtbaren Enden mit drey 
Pfauenfedern beſteckt, in der Mitte aber mit einem 
runden blauen Schirmbrett :belege, auf welchem ein 
filbernes Kleeblate zu fehen. Diefes ift ohnftreitig zus 
verläßig, Wann aber Fuͤrſtens W. B. 1. Th, 
©. 189. n. 15. (in der Siebmacherfchen Edition 
fteht aus Irrthum Streithorft) den Balfen grün, die _ 
Kleeblätter golden, auf dem Helm ein von vier Pfauens 
federn zufammengefeßtes und mit einem goldenen Klee⸗ 
blait belentes gemeines Kreüz, Dazu grüne und filberne 
Helmdecken abbildet, ein Stammbaum aud), vermuths 
Lich weil Fuͤrſtens Tinfruren unrecht verfianden wor⸗ 
den, einen goldenen Balken und grüne Kleeblätter, 
auf dem Helm ein Kreuz von goldenen Pfauenfebern 
mit einem grünen Kleeblatte belegt, desgleichen goldene 
und filberne Helmdecken zum Wapen diefes Geſchlechts 
aufführet; fo entftehet dadurch ein neuer Beweis mas 
für eınen Einfluß, die aus Fuͤrſtens W. B. unrichtig 
abgenommene, oder in felbigem unrecht angezeigte Was 
pen, bey Aufſchwoͤrungen haben können. 

Diefes alte Geſchlecht ift ſowol im Fürſtenthum 
Luͤneburg als der Graffchaft Hoya anfehnlic) begütert, 


822, 


822. Etain vom, zu Jetingen. 
Diefes und die dren folgenden Gefchlechter find ohnge⸗ 
zweifelt eines Urſprungs, indem die gemeinfchaftlichen 
MWapenbilder heraldiſche Wolfsangeln find. Dieſes 
erftere führee im goldenen Felde drey über einander 
ftehende geſtuͤrzte ſchwarze Wolfsangeln. Auf dem 
Helm einen ſolchen, doch goldenen, und mit den Spitzen 
in die Höhe gerichteren Wolfsangel, an jeder Epige mit 
einem Pfauenwedel beſteckt. Helmdecken golden und 
ſchwarz. Schwaͤbiſch. Stammbucd) mit Unterfchrift: 
Joan Adam a Stain 1589. Hattſtein 2.% ©. 390, 
bat den Helmſchmuck dahin verändert, daß kein ganzer 
Pfauenſchwanz auf den Spitzen des MWolfsangels 
gefeßt, fondern diefe mit einem goldenen Pfenning 
befegt find, der mit drey Pfauenfedern beſteckt ift. 
Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. ııı.n, 9. vom Stein 
ohne Zufaß, hat die Tinktur des Feldes anzuzeigen vers 
geffen, die Pfenninge auf dem Wolfsangel des Helms, 
welcher ſchwarz feyn foll, fehlen gleichfals, 


823. Stain vom, zu Niederftogingen. 
Sm erften und vierten goldenen Felde bes gevierteten 
Scildes die drey geftürzte ſchwarze Wolfsangeln. 
Im zweyten und dritten filbernen Felde einen mit ſechs 
KHöhlungen in drey Reihen 1, 2, 3, als gewölbre 
Thüren alter Art, durchbrochenen ſchwarzen Berg; 
jede Höhlung mit einer goldenen Einfaſſung. Zwey 
Helme: au; dem zur Rechten einen goldenen Wolfs⸗ 
angel, an jeder Epiße mit einer Krone, und diefe bins 
wiederum mit drey Pfauenfedern 2, 1. beſetzt; Auf 
dem gefrönten Helm zur Linken den Berg wie im 
zweyten Felde, doch oben mit drey Pfauenfedern 2, ı, 
beſteckt. Helmdecken rechte golden und ſchwarz, links 
ſilbern und ſchwarz. Hattſtein 2, Th. ©. 368. 


824. 





824, Stain vom, zum Rechtenſtein. 


Im erften und vierten goldenen Felde des gevierteten 
Schildes die drey geftürzte Wolfsangeln. Im zwey⸗ 
ten und dritten aleichfals goldenen Felde einen ſchraͤg⸗ 
rechten, von roth und Silber in drey Reihen ſchmal 
geſchachteten Balken. Drey Helme: auf dem mittels 
fien einen goldenen Wolfsangel jede Epige mit einer 
Krone, und diefe mit drey Pfauenfedern beſteckt, Auf 
dem gefrönten Helm zur Mechten einen ganzen Pfauens 
ſchwanz von zehn Federn 3, 2, 3, 2, binter felbigem 
ganz an der rechten Ede eine ſchmale, bis zu dem brits 
ten Helm reichende linfsgefehrte Fahne, von weldyer 
etwa zwey Drittheile roth und filbern, ſchraͤgrechts 
fhmal . gefhachtet, und mit einer ſchmalen goldenen 
Einfoffung verfehen, das übrige aber, ober bie 
Epige der Fahne golden ift, gleidiwol aber aud) 
eine goldene Einfaffung hat. Der Helm zur Linken ift 
gekrönt, und führet einen goldenen, die Sachſen rechts⸗ 
Lehrenden Adlersflügel, mit dem fehrägredhten ſchma⸗ 
len Schachbalken, wie Das zweyte Feld belegt. Helms 
decken rechts golden und ſchwarz, links golden und 
roth. Andreas vom Stain, zum Rechtenftein, wurde 
1623 in den Freyherrnſtand erhoben, und ihm das 
abgeftorbene Wapen vom Goſſ zugefegt. Von Hatt⸗ 
flein 2. Th. ©, 353. und 356, 


‚ Kürftens W. B. 4. Th. © 16. n. 6. Stein 
zum Rechtenftein, ‚hat das zweyte und dritte Feld von 
Silber und roth gerautet, und zwey Helme: Auf dem 
erfien den Molfsangel, auf jeder Spige mit einer 
Strausfeder beſteckt. Auf dem zweyten Helm, ben 
die Sachſen rechtsfehrenden Adlereflügel, mit dem 
ſchraͤgrechten Schachbalken belegt. Zwiſchen biefen 
Helmen waͤchſet eine ſich rechtskehrende Fahne auf. 

Sie iſt golden, und zwey Drittheile mit dem on 
a alten 
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balken belegt. Die Helmdecken haben zur Linken nicht 
goldene ſondern ſilberne Tinktur. u 


825. Stain vom, zum Neichenfkein. 


Im erften und vierten goldenen Felde des gevierteten 
Schildes, die drey geftürzte ſchwarze Wolfsangeln. 
Im zweyten und dritten, gleichfals goldenen Felde 
einen von Silber und roth in die Länge gerheilten Adler. 
Zwey Helme: Aufdem zur Rechten den Helmſchmuck 
des mittelften Helms der vorigen Mummer. Auf dem 
gefrönten Helm zur Linken einen hohen, oben rund 
zugebenden, roth und Silber, in die Laͤnge getheilten 
Hut ohne Ueberfchlag, oben mit einem von Silber und 
roth, in die Länge gerheilten Knopf befeßt, aus wels 
chem drey Pfauenfedern 2, ı. hervorfommen. Helm: 
deden rechts golden und ſchwarz, linfs golden und roch, 
Hattſtein 2, Th. S. 382. 


826. Stammer. | 


Sm rothen Felde einen fchräglinfen, wellenweiſe gezo⸗ 
genen fchmalen filbernen Balken. "Auf dem Helm 
ſtatt Wulftes fünf kleine fünfblärterige, . wechfelsweife 
rothe und filberne Roſen mit goldenen Saamen, über 
felbigen neun an langen goldenen Turniers : Stangen 
aufgerichtete kleine rorhe eingeferbte Fahnen, alle mit 
dem Mapenbilde, body die, welche fich rechts kehren; 
ſchraͤgrechts belegt. Helmdecken filbern und rorf, 
So befiße id das Wapen nach einer glaubmwürdigen 
Zeichnung in Farben. Eben fo findet fihs in. Fürs 
ſtens W. 3. 1. Th. ©. 169; n. 9. und auf Perfchaf: 
ten, nur bey leßtern habe ich bemerkt, daß die mittelfte 
— bisweilen lang und um die Stange geſchlungen 


Beh: 


Beckmann in der Anhalt. Hiftorie 7. Th. Tab. 

C. hat den Balken fehrägrechts gelegt, den Helm 

gefrönt, und nur acht Fahnen auf felbigem, von denen 

die äußern Pleiner find, gleichwol find S. 277. neun 

Bahnen in der Befchreibung gemelder. Diefes Saͤch— 
ſiſche Geſchlecht komme ſchon Yo. 1300 vor, 


Stauffenberg f. Schend. 


| 827: Stechow auch Freyherrn. 


Da id) des Herrn Praͤſident von der. Hagen 
Beſchreibung des Geſchlechts von Stechow, als ein 
ſchaͤtzbares Geſchenk befige, fo kann ich von deſſen 
Wapen zuverlaͤßige Nachrichten ertheilen: Es ift-dies 
fes Geſchlecht eines der älteften in Zeutfchland, und 
hat ſich in der Marf Brandenburg, dem Braunſchweig⸗ 
ſchen, Preußen und Schleſien ausgebreitet, der Name 
findet ſich bald Stecho, bald Stechau, bald Stey⸗ 
how. Die eigentliche Schreibart und Benennung 
aber iſt Stechow. ee 


Diefes Geſchlecht führt in einem filbernen Schilde 
drey ſchwarze fchrägrechte Balken, jeden mir drey grüs 
nen.Kleeblättern belegt. Einige baben fünf Kleebläts 
. ter, aufjeden Balfen gelegt, allein in ben bewährteften 
Siegeln und Monumenten find auf jeden Balken nur 
drey Blätter, Auf dem Helm ift über einem Wulſt 
eine figende Meerkatze in ihrer natürlichen Farbe, 
welche in der rechten Klaue einen Apfel aufmärts zum 
Maule Hält. Helmdecken ſchwarz und filbern. Gemeis 


niglich wird ſtatt der Meerfage ein Affe zum Helms - | 


ſchmuck diefes Wapens geſetzt, und dieſes iſt auch in 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 183.0. ı 5. geſchehen: 
allein die Familie iſt darin einſtimmig, daß es eine 

Oo Meer⸗ 
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Meerkage feyn muͤſſe. In der Kirche zu Stehom, 
ihrem unmeit Rathenow belegenem Stammhauſe fin: 
bet man unter. einer Stammtafel folgende lateinifche 
Verſe: 
| Stemma Stechoviadum gerit haec infignia; quaeris, 
Quis dederit? virtus unica nobilitat. 
Ponticuli greflus, torquentes tramite redti 
Ter geminas laudes, terna notant folia. 
Cercopithecus avos atavos ftratagemate claros 
Splendorem generis caflis aperta docer, 


Soweit aus des Herrn Präfidenten Beſchreibung 
©. 2 bis 4. Auf dem Titulblatte ift das Wapen in 
Kupfer geſtochen, es fehit aber bafelbit ber Schwanz 
der Meerkaße, 

Dienemann bringt dieſes Wapen —— vor, 
©. 348. n. 74. iſt der Schild vorſtehender Beſchrei⸗ 
bung, und auch Fürftens W. DB. gleich, nur dag bey 
letzterm fuͤnf Kleeblätter auf jedem Balken liegen ; bins 
gegen hat Dienemann ©. 168. n. 11. ein von jenem 
ganz abmweichendes Wapen bilden laffen, deſſen Feld 
ſchwarz iſt, die Balken filbern find. Die Meerfage 
ſitzt, den Edywanz in die Höhe haltend, auf einem 
ſchwarzen Kiffen, trägt ein Halsband mit Ringe, und 
bringt einigrünes Kleeblatt zum Maule, | 

In Fabri Thefauro erudit, Scholaft. edit. Gefneri 
iſt der cercopithecus oder die Meerfaße fo befchries 
ben , daß es ein Affe mit einem Schwanze fey, der 
fih von den andern Affen durch feine Stimme, 
Eſelshaar, ſchwarzen Kopf‘ und lang naqſaleyrente⸗ 
Schwanz unterſcheide. 

Sonſi trift Iman noch in des Herrn von der Ha⸗ 
gen Beſchreibung ©. 36. vier alte Sieael von 
1445 an, womit Theodoricus, Henning, Clames und 
Hennich van Stechow aefiegelt haben. Auf dem 
erſten ſind zwey ſchraͤglinke Balken, jeder mit einem 

dünnen 
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bünnen Zweig. belegt, an welchem einige Blätter han: 
‚gen ; das zweyte und brifte zeige einen unbelegten 
fhräglinfen Balken; das Feld hingegen ift oben und 
unten mit einem Zeig belegt; das vierte Siegel ift 
wie die beyden leßten, nur ift der fchräglinfe Balken 
mit fieben kleinen Kugeln, doch fo belegt, daß nad) 
der dritten ein. Pla& leer bleibt, 


828. Stedern. 


Im ſchwarzen Felde einen ſilbernen Balken. Auf dem 
Helm zwey Adlersfluͤgel, von denen der rechte filbern, 
der linke ſchwarz iſt. Stammbaum uno o Petſchaft nach 
Farben. | 


829. Steger von Ladendorf, Freyhertn. | 


Das erfte‘ Wapen, deſſen ſich dieſes Geſchlecht 
bedienet hat, iſt redend. Es fuͤhrte nemlich noch im 
ı sten Seculo einen gelben oder holzfarbnen Steg mit 
zwey untergeſetzten Kreuzſchraͤgen im ſchwarzen Felde. 
Als aber Laurentius Steger, der ums Jahr 1470 
lebte, Margrethen, aus dem nun verloſchenen Ges 
ſchlecht derer von Sichelbeck oder Sichelbad) zur Ehe 
nahnı, deren Wapen zwey gegen einander ſteigende 
ſchwarze Haͤhne mit rothen Kaͤmmen und Füßen, im 
goldenen Felde darſtellete; ſo ſind beyde Wapen derge⸗ 
ſtalt mit einander vereinbaret, daß nun im goldenen 
Felde der Steg quer über den Schild, doch etwas auss 
gebogen, und beyde SeitensRände beruͤhrend liegt, 
und auf diefem, die Hähne gegen einander ftehen. Auf 
dem gefrönten Helm kommt zwifchen gefchloffenen, die 
Sachſen linkskehrenden Adlersflügeln, von denen ber 
obere golden, der untere ſchwarz ift, und halb hervors 
raget, ein Theil des Stegs mit einer Kreuzfchräge 
bervor, Die Helmdecken golden und ſchwarz. Spe- 
2 98992 ner 
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ner in Hiftor, Infign. p.. 539. und Tab. .23.. In 
Sürftens W. B. 1. TH. ©. 39. n. 9., fließef unter 
dem Steg ein Bad), Wie der Steg jegt tingiret fen, 
iſt niche angezeiget, wahrfcheinlich ift er geblieben wie 
er war, nemlich holjfärbig. Oeſterreichiſch. | 


; 830. Stein. 

Unter den vielen Gefchlechtern diefes Namens, ift das: 
jenige, welches auch wol zum Unterfchiede wegen eines ohn⸗ 
‚weit Neuftadt an der Orla belegenen Ritterfißes, Stein 
von Sausniß genanntwird, Säcjfifchen Adels. Es führet 
im goldenen Felde einen blauen Löwen mit doppeltem 
Schanze, auf dem gefrönten Helm einen rothen wach⸗ 
ſenden Loͤwen, gleichfalls mit zwey Schwaͤnzen. Helm⸗ 
decken roth und blau.“ So iſt das Wapen auf ejnem 
aufgeſchwornen · Stammbaum aus dieſer Familie zu 
ſehen, obgleich die Helmdecken nicht nach den Regeln 
der Wapenkunde eingerichtet ſind. — 


831. Stein. 
Im goldenen' Felde zwey gerade in die Höhe geſtellte, 
die flache Hand zeigende, vor den Ellenbogen abges 
fehnittene, blau bekleidete Arme, an den Händen mit 
filbernen Kläpgen, in einem grünen Kranz, oben und 
unten einen gelben Bund habend, . Auf dem gefrönten 
Helm zwey blaue gegen einander gebogene Arme mit 
fübernen Kläpgen, einen grünen Kranz gemeinfchaftlid) 
in die Höhe haltend, Helmdecken golden, filbern und 
blau. So ſtehet in dem vom Kaifer Ferbinand I. am 
ıften Martii 1623 ertheilten Adelsbriefe, allein das 
von Mushard gelieferte Wapen. zeigt keinen goldenen 
Bund am Kranze, fondern ſtatt deſſen in jedem derfels 
ben vier ‚vierblätterige Roſen. Mushard ©. = 
un 





und 504. Dieſes Dremifh Geſchlecht muß ausge⸗ 
ſtorben ſeyn. | 


832. Stein zum Alttenſtein. 


Einen gevierteten Schild mit einem Mittelſchilde. Im 
erſten und vierten ſilbernen Felde ein goldenes, quer 
liegendes und mit der Stürze zur Rechten gefehrtes, 
einmal ıber fi) rund aefchlungenes Pofthorn, in der 
Mitte mit einem rothen Bande vielmal ummidelt. Ein 
folhes Band ift auch an beyden Enden des Horns 
befeftiget, - und ſchlinget fich oben einmal. ' Im zweyten 
und dritten goldenen Felde einen fpringenden Bracken, 
‚bergeftale fchrägrechts getheilt, daß deſſen Kopf, Rücken 
und Schwan; hellbraun , Bauch und Füße filberfär: 
big find, Er trägt ein ſchwarzes mit filbernen Buckeln 
geziertes Halsband, defien Ende zur Linfen fliegt, 
Im rothen Mittelſchilde drey mit der ſpitzen Seite 
zur Linken gekehrte, aufrecht geſtellte ſilberne Hammer 
mit goldenen Stielen. Drey Helme: auf dem mittel⸗ 
ſten zwey rothe Buͤffels hoͤrner „ jedes auswendig bie . 
Laͤnge herab mit vier ſchwarzen Federn beſetzt. Die 
beyden aͤußeren Helme ſind gekroͤnt, auf dem zur Rech⸗ 
ten liege das Poſthorn; auf dem zur Linken waͤchſt der 
Brake auf. Helmdecken filbern und roth. Stamms 
baum. Perfchaft nad) Farben. 

Fuͤrſtens WB. 1. Th. ©. 100, 'n. 10. Alten 
ftein, hat nur blos einen einfachen Schild mit dem Hams 
mern, beren Tinktur nicht bemerfe if. Die Hörner 
Des rd jedes mit vier filbernen Pfeilen befeßr, 
an welchen Bleichwol die Spigen fehlen, Fraͤnkiſch. 


833. Stein vom, zu Naffau, Freyhertn. 


Humbracht giebt von dieſem Geſchlechte, welches 
von dem von Stein in org unterſcheiden, ”. 
03 


in Urfunben de Lapide genannt wird, und von deſſen 
Wapen folgende Nachricht. Er fängt die Stamms 
reihe mit Egolff vom Stein 948 an. Gie führten 
fonft eine einfache fünfblätterige rothe Roſe mit blauen 
Saamen im goldenen Felde; auf dem Helm einen 
Efelskopf mit Halfe und ausgeftrecter Zunge, aud) 
ſchwarz und filberne Helmdecken. Allein Ludwig Chris 
ſtoph, Freyherr von und zum Stein, (geb. 1646) 
vereinigte mit feinen Wapen, das des Gefchlehts von 
Schoͤneck, meldes mit feiner Aeltermutter Margret 
yon Schöned, Johann von Nafjau Gemahlin, 1572 
ausgeftorben, nachher das Geſchlecht von Naffau 
1601 gleichfals erlofchen war. Dem zufolge, ift das 
nunmehrige Wapen eingeviertefer ganz goldener Schild, 
in deſſen erften und vierten Felde die erfibefchriebene 
Roſe; im zweyten und dritten ein other Balke. Auf 
dem erfien Helm ruhet eine mit acht Perlen gezierte 
Krone, und über diefer ift der Helmfchmuc des alten 
Steinfchen Wapen der Efelsfopf, doc) bier linfsges 
kehrt. Auf dem zweyten gewoͤhnlich gekroͤnten Helm 
ein goldener Adlersflug, jeder Fluͤgel mit dem rothen 
Balken belegt. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Wann Humbracht nicht ſchon den Vater jenes Chris 
ſtoph Ludwigs als Freyheren präbdicirte, fo würde ich. 
glauben, daß bey Gelegenheit der Standeserhöhung 
das leßtbefchriebene Wapen angenommen ſey. ; Rheins 
laͤndiſchh. Aumbracht ©. 95. und 96 Peiſchaſt. 
Hattſtein 1. Th. ©. 571. ſcheinet dieſes vermehrte Wa⸗ 
pen als das Stammwapen des Steinſchen Geſchlechts 
anzuſehen, wenigſtens bemerkt er kein and en, 
ſelbſt vor der Zeit nicht, da Margret von Naſſau, 
jener Margret von Schoͤneck Tochter, Jins Steinſche 
Geſchlecht verheyrarber, wurde, ‘Bey ihm ift die Mofe 
roth beſaamet, : die Krone auf dem erfien Helm hat 
nur fieben Perlen , etwann ein. Drittheil des Eſels⸗ 
balſes, 
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halſes, da wo er auf dem Helm zuher, !ift fhwarz, 
die Helmdeden find golden und roh. Eſtors A. P. 
Tab. X. bat ſilberne befaamete Rofen, 


834. Stein su Oftheim. 


Ein Fränkifches Geſchlecht, welches Schannat in 'cl, 
Fuld. p. 152 ſchlechthin Stein. nennet, ob er gleich 
. verfchiedöne, dem: Geſchlechte von Stein bengelegte Na: 
men, als Altenſtein; Mordheim; Sondheim; ja 
- felbft Oftheim demnächft bemerfe. Sie führen im filders 
nen Felde einen fchräglinfen fchmwarzen Balken. Auf 
dem Helm einen die Sachſen linkskehrenden gefchlofies 
nen filbernen Adlersflug mit dem Wapenbilde belegte. 


Sürftens W. DB. 1. Th. ©. 103. n. 4. welches den 


Zufag Oſtheim mit anzeiget, hat das Wapen diefem 


gleich gebildet, nur ift der unterliegende Adlersflugel . 


ſchwarz. Die Helmdecken find filbern und ſchwarz. 
Db ein Perfchaft unter der Benennung Stein zu Nords 
beim mit einem fchrägrechten ſchwarzen Balken und 
gefrönten Helm mit zwey Adlersflügeln, auf denen der 
Balke und zwar zuk Rechten fchräglinfs, zur Linken 
ſchraͤgrechts liegt, hieher gehöre, kann ich nicht beſtim⸗ 
men. Es wird mir aber aus der Zufammenfeßung vers 
ſchiedener Stammbhäufer beymSchannat p. 163 glaub⸗ 
lid, daß die von Stein zu Oſtheim mit denen zu, Nords 
heim eines Stammes u 


Steinad t Landſchad. 
Steinfurt ſ. Loͤw. 
835. Stenſtede. 

Im ſilbernen Felde einen blauen Balken, über welchem 


zwey vorwärts gekehrte rothe Widderkoͤpfe mit unterwaͤrts 
Oo 4 krumm 


® 


Frumm gebogenen „Hörnern, unter dem Balken aber 
einer. - Auf dem Helm über einem Wulſt zwifchen awey - 
überecf von roth und Silber quer getheilten Büffels« 
hoͤrnern den linksgekehrten Kopf und Hals eines rothen 
Bocks mit langen‘ hinterwärts gebogenen Hoͤrnern. 
Hemldecken find nicht bemerkt. Mushard ©. 5ı9, 
Dieſes Bremiſche Geſchlecht iſt laͤngſt ausgeſtorben. 


836. Steprodt. 


Ein Rheinlaͤndiſches Geſchlecht, deſſen Wapen ich nur 
beym Humbracht ©. 173 antreffe, und welches im 
rothen mit neun filbernen Schindeln, von denen jedoch 
feine den Schildesrand berührer, beftreueten Felde, 
einen filbernen gefrönten Löwen mit doppeltem Schwarze 
zeige, Auf dem gefrönten Helm ift der gefrönte Löwe 
wie im Schilde, doch wachfend. Hehlmdecken filbern 
und roth. Friedrich lebte im ı 4ten Seculo. 


837. Stern.» 


Kayſer Ferdinand II. ertheilte 1. d. tin den 11. Decbr. 
1645 nebft dem Adel, denen Gebrüdern Johann und 
Heinrih Stern folgendes Wapen. So namentlich 
beſchrieben, ein blau oder” Laſurfarbner Schildt, in 
welchen erfcheinen neben einander drey ſchwartze Pyra- 
mides oder Spüdell, der mittere die andern zween was 
überhöhend, auf jedweden niedern ein ſechseckichter: 
auf den mittern hohen aber ein fiebenecichter gelb oder 
Goldfarber Stern, und. über felbigen fürmerts ein 
weiſſer Mohn : Schein, auf dem Schild ein freyer 
offener Adelicher Thurniers Helm mit anhangenden 

Kleynodt, beyderfeits mitt ſchwartzer blauer und gelber 
Helm-Decken, und darob einer Goldfarben Koͤnigl. 
Cron gezieret; ob deren, eine weiſſe mit blau gemiſchten 
Wolfen, aus welcher zwiſchen zweyen auffgethanen — 
en 


ben Sachſen einmwerts gekehrten und jede in Mitte 
alſo abgetheilten Adler Flügeln, deren die hintere unten 
blau ‚ oben ſchwartz; vordere unten ſchwartz und oben 
blau ober fafurs Farb ift, erfcheinet aus der Wolfen 
grad über fid) ein rechter Manns s» Arm bis über den 
Ellenbogen mitt gelb oder Goldferben Ermell und weiß 
oder, filberfarben Handtäßel; in der hand einen neun 
Eck⸗ oder ftralichfen Stern haltend. Nachricht aus ver 

Familie und Copey des Adelsbriefes. | 
Diefe® urfprünglich in der. Stadt Luͤneburg anfäßig 
gewefene, feit kurzem im Mecdlenburgfchen wiederum 
begüterte Geſchlecht muß ſchon ehedem dafelbft gewoh⸗ 
net. haben, weil das MI, abgegangener Mecklenburg, 
Familien feiner gedenft und hinzufügt, daß Gobelinus 
de Sterne 1427 Rathsherr zu Wismar gewefen, Das 
Wapen wird dafelbft fo befchrieben, wiees im Adelsbriefe 
angezeiget if. 2 - 

Hier iſt der oben unter den heraldifchen Kunftwörtern 
erklärte Ausdruck: Spickel, dergeftalle zu verfichen, 
daß er eine hervorgehende Spitze bedeutet, 


- 838. "Sterpfrid y vorzeiten Sterpherides. 


Sm filbernen Felde. ziwey fehrägrechte blaue Balken, 
Auf dem Helm einen etwas zur Linken gekehrten filbernen, 
oben mit drey filbernen Strausfedern beſteckten Spitzhut 
mit einem breiten, in der Mitte getbeilten, weit aus 
einander ftehenden Ueberfchlag, der da, wo er getheilt 
ift, die Länge herab, doch nur an der linken Seite einen 
blauen Streif hat. Die Helmdeden fehlen. Schannat 
in cl, Fuld,p, 152. Henrich lebte 1334. Fraͤnkiſch. 


839. Steyg. 


Das Wapen, welches Kayſer Maximilian J. ſ. d. 
Perſen den 22. Aug” 1511. Georgen von Steyg 
Oo5 ertheilte, 


ertheilte, ift im Wapenbriefe, wie folget, befchrieben: 
ain roter Schildt darynn aufrecht ain weyſſe Stenglaitter 
mit vier ſpruſſeln, vnd Iren enfen krumpen haqgen 
und auf yeder Ienften in der mitte derfelben laitter ain 
gemapente handt vnd aufdem Schilde ain helm gegiert 
mit ainer roten und weyſſen helmdeckhn entipringent 
daraus vber fich zwey gewapent arm haltennd darynn 
aufrecht auch ain ftenglaitter wie in Schilde geſchickht. 
Das eingemahlte Wapen zeigt: eine im rothen Felde 
aufrechtftehende filberne teiter von vier Sproffen, oben 
an :edem Balken, zwey auswärts gefrummete Hafen 
zum Anlegen habend. ie wird in der Mitte von zwey 
Händen, die aeharnifcht aus des Schildes Seiten hers 
vorkommen, gehalten. Aus dem nicht völlig geoͤffneten 
Helm, wachen zwey geharnifchte Arme. hervor, die zwi⸗ 
fchen fich eben eine folche Seiter in die Hoͤhe halten, doch 
ſelbige hier nicht in der Mitte, wie im Schilde geſchieht, 
ſondern zwiſchen den beyden oberſten Sproſſen anfaſſen. 
Helmdecken ſilbern und roth. Aus dem Original: 
Wapenbriefe. | — 
Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 157. n. 13. von 
Steige Meißniſch,' bildet das Wapen ganz anders: 
Zwey Haͤnde mit abgehauenen roth bekleideten Armen, 
halten ſowol im blauen Felde, als auf dem offenen Tur⸗ 
niershelm eine Leiter (ohne jene krumme Hafen) von 
denen die im Schilde ſechs, die andere fünf Sproſſen 
bat. Die Helmdecken find rechts filbern und blau, 
lines filbern und rorh. Iſt feit 151 1 feine Veraͤnde⸗ 
rung mit diefem Wapen vorgegangen, fo folgt daß 
Fuͤrſt unrecht habe. 
Perſen if ein Marktflecken und Schloß im weltlichen 
Gebiete, des Fuͤrſt Bifchofs zu Trient, ſ. Büfchings 
Erdbeſchreib. 3. Th. 1. B. ©, 525; der zten Aufl. 


840. 


U m mg — 
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840. Stiten. - 


Diefes Mecklenburgſche Gefchleht hat fih aus Meds 
lenburg weg, und nad) Sübec begeben, mofelbft es zu 
Ausgang des ı zten Seculi mit Hartwid) von Stiten 
ausgeftorben. Sein in Luͤbeck vorhandene Epitaphium 
bemerkt, Daß er vom Merklenburgichen ‚Adel hers 
ftamme.. Das Wapen war ein in die Länge gerheilter 
Schild, deffen erftes filbernes Feld einen an die Pers 
pendicularlinie gefchloffenen halben Büffelskopf; das 
zweyte rothe Feld einen ſchraͤgrechten goldenen Balken 
enthielte. Auf dem Helm ein die Sachſen rechtskeh⸗ 
render Adlersflügel mit dem ſchraͤgrechten rothen Bal⸗ 
ken belegt. 


Mſ. abgegangener Mecklenb. Familien. 


841. Stoͤcken. 


Im oberen. blauen Felde des quergetheilten Schildes, 
eine am langen Stengel, der an jeder Seit: ein Blatt 
hat, querliegende und rechtsgefehrte runde Blume, 
vielleicht Roſe; im untern filbernen Felde den Stamm 
eines noch ftehenden Baumes , der oben abgehauen, 
und an jeder Seite einmal gleichfeitig geaftet iſt. Auf 
dem gefrönten Helm einen gefrönten ſchwarzen Adler. 
Seit 1350 ift diefer Name in Mecklenburg nicht mehr 
zu finden, 


Mf. abgegangener Medlenb. Samilien. 


842. Stolberg, Grafen zu. 


Das Wapen diefes uralten reichegräflichen Haufes, iſt 
zwar von mehreren Schriftftelleen, befonders auch vom 
. Spener in Hiftor. Infign, p. 769 ü. f. weitläuftig befchrie« 
ben und abgebildet worden. Nichts defto weniger glaube 
ih dem Leſer einen Dienſt zu erzeigen, wann Prof 
ndans 


Hindanfekung aller übrigen, eine Nachricht von dem 
Wapen hier buchftäblich einrücke, welche um fo zuvers 
läßiger und fchäßbarer ift, als fie mir felbft von einem 
Herren diefes Hauſes gütigft mitgetheilet wor⸗ 
den, mit Welchem id) feit einigen Jahren in colles 
gialifcher Freundſchaft zu leben, ‚das vorzüglihe Glück 
und die befondere Ehre habe, Diefe Nachricht iſt fol 
gendermaßen abgefaffer. NR. 
1. Das ältefte foldyee Wapens mar allein Das 
erfte Feld im heutigen, nemlich der ſchwarze Hirfch von 
zwölf Enden, zum Gang geſchickt, mit ausfchlagender 
Zunge im Gelben oder Goldfarbenen Felde, fo das 
Wapen der Grafichafft Stolberg ift, bis das von der 
Grafſchafft Wernigerode (welche, nachdem im ı sten 
Szculo dafige Gräfl. Familie ausftarb, an Stolberg 
- fiel) dagu fam, und welches im heutigen Stolbergifchen 
das Feld unfer erftern ift nemlicht zwey rothe Forellen 
mit Maul und Schwanß gegen einandergebogen , in 
weiß⸗ oder Silberfarbenen Felde, darauf es % 
2. ein quadrirter Schild gewefen, deſſen erftes und 
viertes Quartier das Stolbergs und Das zwente und _ 
dritte das Wernigerödifche war, und fo blieb es bis 
nad) Anfall der Grafichafften Königftein und Rochefort 
mit Zubehör, worauf es Br“, . 
| 3. nad) dem vom Kanfer Carl den Vien 1548 
ertheilten Wapens Briefe: J — 
Ain Schilt in mitte vber zwerch, in zway und 
yedes tail nach der Lenge in Drey tail Igetail. Im 
obern vordern Ir anererbt Stolbergiſch Wappen. 
Nemblich in ainen gelben oder goldfarben Velde, fuͤr 
ſich ain ſchwartzer hirſch von Zwelf Enden, mit aus⸗ 
ſchlagender Zungen, zum Gang geſchickt. In mitten: 
das Küniafteinifch Wappen in ainer gelben Beldung, für. 
ſich aufrechts ain ſchwartzer Lew, ‚mit reter außſchla⸗ 
gender Zungen, vnd zurück aufgeworffenem — 
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ſein vordere gerechte Prancken, gegen dem obern Eckh 
der Veldung vnd die gelinckh fuͤrwerts haltendt, vnd 
das hinter ober thail auch Gelb, darinn ain roter Adler 
mit ainem Kopf: für ſich gekert, mit plawen oder lafur 
Farben Schnabel, Fueßen und Klawen, roter ausfchlas 
gender Zungen vnd ausgelafinen Flugen, fo die Gras 
ven von Ruſchfort gefürt Haben. Das vorder vndter 
Thail des Schilts weiß oder Silber Farb, darinn aufs 
rechts zwo rote Forellen mit Maul vnd Schwang gegen 
einander gepogen, fo ber Gravefchafft Wernigerode 
Wappen, Das mitler thail des Schilts ober zwerch 
getailt. Im vndtern der Herrfchafft -Müngenberg 
Wappen, nemblich ain Schilt nad) der Zwerdy, In 
zway tail abgefeßt, das vndter aelb, vnd ober rot, 
vnd im obern thail der Herrfchafft Epftain Wappen, 
nemblih ain Schilt, Sparrenweiße in Sechs thail 
abgefezt, das vndter, dritte vnd fünfft rot, vnd die 
andern Drey Thail weis, vndt das hindter vndter⸗ 
thail des Schilts aud) in zway deren ondter in Zehen 
gleiche thail, alles nad) Zwerch abgefeßt, das Vndter 
rot, ander gelb, vnd alfo nach einander, von diefen 
zwaͤyen Farben abgewechſelt, fo die von Agimont. 
Vnd das ober thail auch gelb, in mitte befelben von. 
dem vordern in das hindter Tail gehend, ain Straßen 
auch nach der feng, in- Drey, vnd deren jedes nad) 
der Zwerch in Acht gleiche Tail von rot vnd weißer 
Farb, nemblich das vorber vndter vnd ober, baide 
rot, vnd das Mitter weiß, vnd alles fo fürters nach 
einander ſchacksweiſe abgewechfelt, fa die von Marckh 
gefüert haben, welche ſamt allen andern oberzelten 
Grave und Herrfchafften (außerhalb Stolberg vnd 
MWernigenrode) von Irer Muetter auf fy erblich fomen 
vnd gewachßen feinde, auf dem Schilde drey Tornier 
helmb, der vorber mit gelber vnd ſchwartzer helmb 
decken, darauf ain gelbe oder goltfarbe a 
ron 


Cron, daraus erfcheinend zroifchen zwayen weißen 
Straußen- Federn, ain gefpiegelter Pfawen Schwang, 
feiner natürlihen Farb vnd Geftalt , der mitter mit 
roter und weißer Helmbdeckhen, darauf ein roter prais 
ter huet, vornen aufgeftülpt, der Stülp ven —** 
auf den huet ain gelbe runde Kugel, daraus erſchei⸗ 
nend auch ein geſpiegelter Pfawen ·Schwantz von Fat 
ben, wie auf dem vordern helmb, vndt der hinter Tor⸗ 
nier - helmb mit gelber vnd roter helmb- Deckhen bedeckt, 
auf den Helmb au) ain Gelbe oder Goldfarbe Könis 
gelihe Eron, darauf fleend ain roter Adler mit einem 
Kopf, plawen Schnabel vnd Fuͤeßen, roter ausfchla: 
gender Zungen , vnd außgelaßen Stügen allermaßen 
wie im obern hindtern tail des Schilts gefhict.x. | 

Es findet ſich zwar und unter andern in Spener, 
das Wapen Graf tudwigs zu Stollberg worinnen noch 
das Wapen der Graffchaft Wertheim”die jener an fih- 
und da er feine Söhne hatte, auf feine Töchter gebracht 
"bat, von welchen le&tern Die: Jüngfte an einen Grafen 
von Loͤwenſtein verheurathet war , welches Ießtere Hauß 
diefe Graffchaft auch noch befi ißt: ſolches Wapen ift 
aber nad). gedachten Graf Ludwigs zu Stolberg Anno 
1574 erfolgten Ableben nicht weiter, ‚fo, wie vorhero 
fehon auch nie von feinen Brüdern und Vetern, fondern 
nur allein von jenen geführer worden. Endlich da 

4, nad) Abgang derer Grafen zu Hohnſtein folcher 
Herrfchaften an die mit ihnen erboerbrüderee Häußer 
Schwartzburg und Stolberg fielen, fo wurden beyder 
Wapen vom Kayfer Rudolph II, mit dem Hohnſteini⸗ 
ſchen vermehrt, und zwar wie der von Ihm fub dato 
18. April 1597 ertheilte Wapenbrief befagt. 

— — Und fo viel demnad) bie Graven zu Stol: 
berg belangt haben Wir — — — hr ur altes Graͤd⸗ 
liches anererbtes Wapen mit dem Hohnfteinfthen - - » 
gnädiglich vnirt, vermehrr, geziert vnd m. u, 


daſſelbe 


daſſelbe alſo nachfolgender Geſialt zu füßren vnd zu 
gebrauchen, gegönnet u. erlaubt. 

Nemlichen einen Schilt in mitten nach der Sing in 
zwey gleiche theil unterfchieden ,, zu des Schildes linden 
©eiten ift das Hohnftainifche Wappen quartirt, alfo 
daß das unter eußer und ober inner Quartier Schach⸗ 
weiß in roth und weiß ausgeſetzt, die übrigen zwey theil 
in mitte nad) der Zwerch in zwey, deren das unter mies 
berum in Acht Strafen unterfchieden, als die erft, dritt, 
fünfft und fiebend roth, die andere Gelb und obertheil 
gantz rot, darin, über und für*fic ein Gelber Loͤwe 
mit über fi) gemundenen Schwan rot ausgefchlagener 
Zungen und für fid) gewor fenen Pranckhen, zum Raub 
geſchickt, dann ferner in Mitte dieſer Quartirung des 
Schilds ein kleines weiſſes Schilte, darinnen fuͤr ſich 
ein ſchwartzer Hirſch mit doppelten Geſtiem von 6 als 
den Seiten dreyen und oben ſo viel enden zum Lauf 
geſtelt, erſcheint (welches nun alles wie gehoert, vor⸗ 
hin die Graven zu Honſtain gefuͤhret haben) Im dem 
andern und vordern theil des Schilts aber, iſt Ir der 
Graven zu Stolberg und Wernigerode anererbt uhralt 
graͤvlich Wappen begriffen, über dem Schilt gehen 
Drey gegen einander gekehrte offene adliche thurniers 
heim herfuͤhr, deren die euſſern zween gefrö.t,- ber 
Mitter aber, mit einen roten Ertz - Hertzog - Huth 
gezieret, und ſtet auf den euſſern oder Lincken uͤber ſich, 
ein roter ausgebreiter fliegender Adler, mitten ein hir⸗ 
ſchen Geſtiem von Sechs, als den Seiten dreien und 
ob auch ſo viel Enden, deren das Lincke rot, und 
rechte Geſtiem weiß iſt, und vordern rechten Helm 
zwey abwerts gebogene weiſſe Strauſſen Federn, hin⸗ 
ter den roten Adler wie auch zwiſchen den hirſchen Ge⸗ 
ſtiem, aus einen gulden Knopf, und dann in mitte der 
zweyen Strauſſen Federn erſcheint jedwedern Orts uͤber 
fi) ein Plaw geſpiegelter Pfawen ⸗/ Schwantz — F 

n 


Und macht übrigens legte Vermehrung mit dem, 
- welches der Wapenbrief von 4548 beftimme das heutige 
Wapen aus, 

So weit die mir guͤtigſt mitgetheilte Nachricht. 
Diefem füge ich noch bey, daß der rechte Theil des Schils 
des, oder dasjenige Wapen, ‚welches Kaifer Carl V. zu 
Augfpurg am 17. May 1548 dem Haufe Stolberg ver; 
liebe, jeße nicht völlig nah dem Wapenbriefe abges 
theilet werde, denn die drey oberen Felder nehmen nur 
ein Viertheil, die drey untern hingegen drey Viertheil, 

ber tänge des Schildes ein, welches aus dem folgenden 
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mit zwoͤlf Enden und einer roth ausgefchlagenen Zunge | 
feyn wegen Stolberg; im zweyten ein ſchwarzer $ome, 
gleichfalls mit rother Zunge wegen Königflein; im 
dritten ein vorher Adler mit blauem Schnabel, Füßen 
und Klauen oder Waffen, und rother Zunge wegen 
Rochefort. im vierten oder unterm erjien filbernen 
Felde zwey aufaerichtete Forellen, welche ſowol Köpfe 
als Schwänze etwas zu einander beugen wegen Werni⸗ 
gerode; 


“ 


— — — 
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gerode. Das fünfte Feld iſt quer getheilt und enthaͤlt 
zwey Wapen, oben iſt es ſechsmal von Silber und roth 
geſparret wegen Eppſtein; unten iſt es von roth und 
Gold quer getheilt wegen Muͤntzenberg. Das ſechſte 
Feld ſtellet gleichfalls zwey Wapen dar, und iſt quer 
getheilt, oben golden mit einem roch und ſilbernen 
Schachbalken von drey Reihen, jede von acht Steinen 
wegen Marck; unten zehnmal von Gold und roth quer 
getheilt wegen Agimont, welches mehrentheils, doch 
unrichtig, Aigmont geſchrieben und ausgeſprochen wird. 
Der linke Theil des Schildes oder das 1597 hinzuge⸗ 
fügte Hohnſteinſche Wapen iſt geviertet und bat einen 
Mittelſchild. Das erſte und vierte Feld iſt von Silber 
und roch geſchachtet. (Im Wapenbriefe wird hier 
zwar die rothe Tinktur vorangefegt, weil man aber 
dDerozeit gewohnt war, alles von unten auf oder von 
hinten zu beichreiben, fo glaube ich es werde bie filberne 
oder weiße Tinftur hier vorangehen müffen, jeßt werben 
vier filberneundrorhe Schadhreihen, jede von drey Steis 
nen gebildet.) Das zweyte und dritte Feld quer getheilt, 
oben roth mit einem aoldenen Loͤwen; unten von Gold 
und roth achtmal quer getheilt. Im filbernen Mittel: 
ſchilde iſt ein gehender ſchwarzer Hirſch von zwoͤlf, oben 
an jeder Stange drey, und zur Seiten eben ſo viel 
Enden. | 
Drey Helme find in beyden Wapenbriefen bem 
Haufe Stolberg verliefen. Auf dem mittelften wird in 
dem von 1548 ein rother breiter Hut mit einem Auffchlag 
von Hermelin, und oben mit einem goldenen Knopf 
befegt, aus dem ein Pfauenſchwanz „aufmächfet; im 
Wapenbriefe von 1597: laber ein rorher Erzherzogshut 
gefeßt, über diefem ein Hirſchgeweyh von zwölf, als 
an jeder Stange oben drey, und an der Seite eben ſo 
vielen Enden, die rechte Stange filbern, die linfe roth, 
mit einem aus dem goldenen Knopf des Hutes hervorkoms 
Pp menden 
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menden Pfauenſchwanz. Auf dem gefrönten Helm zut 
Rechten: 1548 ſowol als 1597 ein Pfauenſchwanz 
zwiſchen zwey ſilbernen Strausfedern. Auf dem gekrön⸗ 
ten Helm zur Linken 1548 ein rother Adler mit blauem 
Schnabel und Füßen, rother Zunge wie der im Schilde; 
1597 hingegen hinter dieſem Adler ein Pfauenihmanz, 

Es ift alfo, da der Wapenbrief von 1597 das 
jeßige Wapen ordnet, durch felbigen die Zahl der Helme 
nicht, wol aber der auf felbigen befindliche Helmſchmuck 
vermehret worden. Die Helmdecken find in der Mitte 
roth und filbern, rechts golden und ſchwarz, links golden 
und roth. —— 

Das Graͤflich Stolbergſche Haus hat feinen Plag 
auf der Werterauifchen Bank des Reichsgräfl. Collegii, 
und führer das Erzkämmereramt des Erzftifts Mainz. 
Wegen legtern ſ. Buͤſchings Erdbeſchr. 3. Th. 1. B. 
©, 1020 der 5, Aufl. 


843. Stolberg; Fuͤrſten. 


Kaifer Carl der VII. erhob den Grafen Friedrich Carl 
zu Stolberg , Geudernſcher tinie, und drfielben Des 
feendenz am ı 8ten Febr. 1742 in den Fürftenftand, 
Es ſcheinet aber nicht, daß das Wapen einigen Zufag 
bekommen, wenigftens ift die in Koͤhlers Wapen⸗ 
Kalender. von 1751. ©, ı23. gegebene Befchreibung 
des Zürftlichen Wapens, von der des Gräflichen nicht 
unterfchieden, die unter voriger Mummer vorkommt, 
benn id) rechne die auf dem Kupferftich befindliche Feh⸗ 
ler, 3. DB. daß das Eppfteinfche Feld nicht gefparret if, 
fondern drey rothe Sparren zeiget; das Münzenbergfche 
Feld ‚unten nicht golden, fondern filbern, und das 
Agimontſche Feld nicht zehn fondern eilfmal querges 
heile ift, dem Verſehen des Malers, der die Zeich⸗ 
nung entworfen, oder. des Kupferfiechers zu. — 

e 


“ 





Helmſchmuck und Helmdecken kann ich nicht urtheilen, 
weil dem Füuͤrſtlichen Schilde ein Fuͤrſtenhut aufgeſetzt 
iſt, daher jenes hier wegfaͤllt. | 


844. Stoltenbagen. 


Ein ausgeftorbenes Medlenburgifches Gefchlecht, wel⸗ 
ches mit denen von Schmeder ein faft gleiches Wapen 
geführet, außer daß in den Farben ein Lnterfchieb 
geweſen. Worin diefer Lnterfchied beftanden haben 
mag, entbedt das Y abgegangener Mecklenb. Fanıis 
lien nicht, zeigt aber an, daß Bartold Stoltenbagen 
Mieter, im ı 4ten Seculo gelebet, ſ. Schmecker. 


845. Stolgenberg, vor dem. Stoltenburg. 


Im fülbernen Felde einen auf grünem Boden ftehenden 
gefrönten ‚wilden Mann, natürlicher Farbe, um ben 
Schoos grün bekraͤnzt, mit dem rechten Arm umfaßt 
er einen aus dem Boden hervorwachfenden binnen 
braunen. Stamm, der unten an jjeder Seite zweymal 
geaſtet ift, oben in drey Pleinen aufrechrftehenden Zwei⸗ 
gen ſich endiget; die linke Hand feßt er in -die Seite, 
und. über der rechten Schulter bis in die linke Seite, 
iſt er mil einem goldenen Bandelier umbangen,, an 
welchem unten ein gefrönter Schild ſchraͤgrechts befeſti⸗ 
get ift, der.im.rothen Felde zwey goldene Balken zeis 
get. Auf dem gefrönten Helm ftehen drey Pfauenfe: 
bern neben einander, filbern und golden gefchachtet, 
Helmdecken filbern und roh. So fieht das Waren 
"von 1590 aus; fo ift es auch zu Luklum aufgefchworen; 
fo auf Perfchaften. Kine Zeichnung in Farben, bie 
aus dem ı zten Seculo ſich herfchreibt, giebt dem um 
Scläfe und Schoß befränzten. wilden Mann den 
gefrönten Schild,‘ der bier im filbernen Felde zwey 
xrothe Balken zeiger, in’ ” rechten Hand, Dagegen E 

.. p 2 n 


595 





595 ——— 


in der linken einen langen Stab haͤlt. Auf dem gekroͤn⸗ 
ten Helm ſind keine Pfauens fondern drey roͤthliche 
Birfhahnsfedern, Helmdecken ſilbern und roth. 


846. Stoͤven. 
Einen ſchraͤgrechten Balken, und auf dem Helm ben 
Kopf und Hals eines Kranichs, zwifchen zwey Büffels: 
hoͤrnern ohne Mündung, Diefes und daß Marquard 
Stöven 1445 gelebet, erfebe ich aus dem MI. abges 
gangener Medlenb. Familien, - un 


| * 
847. Strein, Freyherrn von Schwarzenau. 
Das erſte und vierte Feld des gevierteten Schildes von 
blau und Gold quergetheilt. Im zweyten und dritten 
rothen Felde ein ſilbernes, oben ſpitz zugehendes, ſonſt 
rundes Blatt, an einem kurzen etwas linksgekehrten 
Stiel. Zwey Helme: Auf dem zur Reöhten gefchloffes 
nen Helm eine Krone, über diefer einen linfsgefehrten 
gefrönten goldenen Greif, figend, mit blauer aueges 
ſchlagener Zunge, und unter ſich aefehrtem Schwanze. 


eu Seine Flügel find von blau und Gold queraetheilt, 


Auf dem offenen und nicht gefrönten Helm zur Linken 
einen. rothen Kardinalshut, mit einer denſelben umges 
benden gleichfärbigen Schnur, die am Helm herunter 
läuft, unten durch einen Rnoten-zufammengefchürzf, 
von da durd) die Helmdecken gefteckt, unter dieſen ends 
lid) vierfach nezfoͤrmig geflochten, wieder zum Vorſchein 
fommt, um fi) in vier rorhen Quaſten zu endigen, die 
neben einander, doch die Aeußern etwas höher, ftehen. 
Der Hutj ift mit drey ſchwarzen Strausfedern bededt. 
Helmdecken rechts -golden und blau, links filbern und 
roth. Stammbuch mit Unterfchrift: Hanns Reicharth 
Strein herr von Schwarzenau. 

Spener in Hift, Infign. Tab. 23., und Fuͤrſtens 
W. 2. 1. Th. ©, 24, n. 4, Strein zu Schwargnau, 

| | haben 
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haben die Stiele der Blaͤtter gegeneinander, oder in den 
Schild gekehrt, den erſten Helm nicht gekroͤnt, auf ſel⸗ 
bigem einen von blau und Gold quergetheilten geſchloſſe⸗ 
nen, die Sachſen linkskehrenden Adlersflug, aus wel⸗ 
chem ein nicht gekroͤnter rother Löwe halb hervor kommt. 
Auf dem zweyten Helm reicher die Schnur an dem 
Hufe nur ſo weit, bis fie fi) um denfelben fchlinger. 
Spener fagt zugleich p. 539. Daß das erfte und vierte 
quergetheilte Feld das Stammmapen fey, welches 
ſchon lange Zeit her, doch nicht immer einfady, fons 
dern auch untermweilen doppelt getheilt, nemlid) als ein 
viermal von blau und Gold gerheiltes Feld, geführer 
ſey. Er nennt das Wapenbild des zweyten und dritten 
Feldes ein ausgeholtes Geeblatt, ob es gleid) in der 
Zeichnung nirgend diefe Form hat, und ſchreibt es dem 
ausgeftorbenen Gefchlecht von Thiernftein zu, welches 
durch Heyrath mit der Freydeck⸗ und KHertenfteinichen 
tinie befreimder gewefen. Der Löwe foll golden mit 
rother Zunge, bisweilen auch ganz rorh ſeyn. Kinige 
frönen den Helm. Vorzeiten ift dee Helmſchmuck dies 
fes Wapens fehr verfchieden gemählet, als: Pfauenfes 
dern, Büffelshörner, Flügel, bis ver jeßige beliebee 
worden. Dieſes Gefchledyt ift eines ber älterten in 
- Defterreich , und bat je zumeilen mit Auslafjung des 
Nomen Strein, den von Schwargenau allein gefühs 
ret. Solebten 4 B. 1197 Pilgrinus von Schwarzes 
nau und Ulricus Strein. 


Stuͤcke ſ. Raben. 


848. Sturmfeder von Oppenweiler. 
Sowol im blauen Felde als auf dem gekroͤnten Helm 
zwey goldene, von einandergefehrte, aufrecht geftellete 
Breifbeile mit goldenen Stielen. Helmdecken golden 

und blau. Rheinlaͤndiſch. 
| pp 3 Hum⸗ 


Aumbracht ©. 84. führt Philipps Sturmfeber 

“ Ritters Witte, Gutta von Wefterftetten an, die 1297. 
lebte. Hattſtein 1. Th. ©. 592. Fuͤrſtens W. 3, 

1,25. ©. 123. n. 8. hat den Helm nicht gekrönt. 


- 849. Stwolinsky. 
Führen nad Sinapii Zeugnis ©. 96 5. mit denen von 
Danewitz völlig einerley Wapen, welches oben unter 
Nro. 162, befchrieben worden. 


850. Suderfen, Suͤrſen. 
Grupen in orig. Hannover. p, 61, liefert zwey Siegel 
Diefes alten Geſchlechts, worin ein Hirfchkopf, im erften 
mit, im andern ohne auegefchlagener Zunge, mit’ 
Umfchriften: S. Thiderici de Suderfen und S. Bruni- 
gis.de Suderfen 1315. An einem Leichſtein in dee 
Klofterficche zu St. Michael in füneburg 1629, aud) 
zu Eſſenrode finder fi) das Wapen, im filbernen Felde 
ein halb abgehauener rother Hirſch. Auf dem Helm 
über einem Wulſt ein roches Hirſchgeweyh. Diefes 
alte, mit dem Erbfchenkenamte im Calenbergfchen 
beliehen geweſene Geflecht, ift fchon wenigftens 1614 
in männlicher Linie erlofchen, denn in diefen Jahre 
ward Franz von Reden zu Reden, der die Schwefter des 
legten dieſes Geſchlechts zur Ehehatte, mit dem Erbamte 
und bem Guthe, auf welchem daffelbe haftet, beliehen. 


Suhm f. Zuhmen. 
Sulburg ſ. Senfft. 
Summerow f. Prasberg. 

ggyr. Tadden. en 


Micraͤlius beſchreibt S. 533: zwey ganz unterfchiedene 
Wapen, bemerkt aber nicht, ob fie zwey rn 


Gefchlechtern, ober zwey verfchiebenen Linien eines 
Geſchlechts zugehören. Er fagt: fie führen zweene 
auf den Spitzen über einem gelben Stern liegende 
Monde, und auf dem Helm zweene Sterne zwiichen 
dren Pfeilen. Kürftens W. 3. 5. Th. ©. 158. 
n. 8., zeigt das Wapen folgendergeftalt: der Schild 
ift blau, in felbiaem liegen über einander zwey geftürzte 
filberne Monde mit Gefichtern, und unter ihnen ein 
goldener Stern. Die auf dem Helm neben einander 
in die Höhe gerichteten Pfeile, von denen die äußern 
f+räg ftehen, find blau, und die zwifchen ihnen ſchwe⸗ 
bende Sterne golden, Helmdecken filbern und blau. . 
Pommeriſch. 

852. Tadden. 


Nachdem Micrälius ©. 533. vorſtehendes Wapen 
beſchrieben, = er alfo fort: Ettliche Tadden führen 
einen weiffen Greiff über einem Stern, und auffm 
Helm drey gruͤne Bletter. Fuͤrſtens W. DB. 5. Th. 
©. 158. n. 9., hat zwar die dren grüne Blätter auf 
bem Helm, allein es weichee im Wapenbilde merklich 
ab, denn im quergerheilten Schilde ift oben im rothen 
Felde ein filberner wachſender Greiff, unten im filbers 
nen Felde ein goldener Stern, Helmdecken filbern und 
roth Auf einem Perfchaft ohne bemerkte Farben, 
babe ich das Wapenbild nach Micraͤlii Beſchreibung 
angetroffen, nur daß der Stern verhaͤltnißweiſe gegen 
den Greif fehr klein, und zwifchen deſſen KHinterfügen 
ſchwebte; auf dem gefrönten Helm aber diefe Vers 
ſchiedenheit wahrzunehmen war, daß flatt ber drey 
Blätter, ber in der vorigen Nummer befindliche Helms 
ſchmuck, die Pfeile mit den Sternen, auf ſelbigem 
gefeßt worden. Pommeriſch. 


PaA 853: 
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853. Tader, Thader. 


Diefes Geflecht, welches mit bem von Nieſemen⸗ 


ſchel eines Urſprungs ſeyn ſoll, hat ein beynahe gleiches 
Wapen mit ſelbigem, denn es fuͤhret: im rothen Felde 
eine ſchwarze, die Krallen aufwärts nach der Rechten 


gebogene, auegebreitete Greifsklaue, welche unten: 


golden ifl. Auf dem gefrönten Helm einen Pfauens 
fhwanz mit einer Greifstlaue belegt. Helmdecken 
rechts golden und roth, links golden und ſchwarz. Si⸗ 
napius ©. 967. Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 67. 


n. 15. Stephan Tader lebte 1397. ſ. Miefemeufchel, 


Einige Schriftftellee haben in der Beichreibung des 
Helmſchmucks ftatt des Wortes Fus, aus, Irrthum 
Fuchs gefeßt. Schleſiſch. | 


Tann ſ. Thann. 


854. Tanner. 


Kayſer Rudolph II. erhob ſ. d. Prag d. 12. Del. 1596 
Hanns Tannern in den Adelſtand und ertheilte ihm 
folgendes Wappen: Mit Namen einen quartirten 
Schilde deßen hinder under und vorder Obertheil blau 
oder Laßurfarb, in deren jeden erfcheint für ſich aufrechts 
ein gelber oder goldfarber Greiff mit zurück aufgethanen 
Slügeln, und ausgefchlagener rothen Zungen. Dievorber 
Anter und hinter Ober Veltung aber ber quartirung jede 
vom hintern unter; gegen dem vorderen Obern Ed der 
fehreg nad) in vier gleiche Straßen alfo abgewechßelt, 
daß die unter erft und mitte roch ober rubinfarb, und 
Die andern zwo weiß oder filberfarb; Auf dem Schilde 
einen freyen offenen adelichen Turniershelm zur linken 
mit roch und weißer, rechten feithen aber gelber und 
blauen helmdecken und darob einer goldfarben 

| ron 
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Eron gezieref, daraus erſcheinend für fich ein Vorder⸗ 
theil eines gelben Greiffens mit zurück aufgethanen Flůͤ⸗ 
geln ausgefchlagner rothen Jungen und in der rechten: 
Pranden haltend ein rothe Turnierftangen, daran oben: 
ein zurüdfliegender Fahnen fo überzwergs in vier gleiche 
Theil alfo abgetheilt, daß der unter erft und dritte roth, 
und die andern Zwen theil weiß feind. 

“Aus der fidemirten Copey einer Abfchrift, welche 
von derjenigen genommen, fo bey der Kaifer!. Reiches 
Hof Kanzley- Regiftratur liege, und durch das anges 
hangene Kaiſerliche Secret » Sinfigel'und des Reaiftra: 
toris Handfchrift am 4. Febr. ı 702 beurfundet worden. 

Dem zufolge zeigt Diefes adeliche Wapen im erften 
und vierten blauen Felde einen goldenen Greif, das 
zweyte und dritte Feld viermal von Silber und roh 
ſchraͤgrechts geftreift. Auf dem gefrönten Helm einen 
wachfenden goldenen Greif miteiner inderrechten Pranfe _ 
baltenden, an einer rothen Turniersfiange befeftigten, 
zurückliegenden, von Silber und rorh viermal quer 
getheilten Fahne; rechts goldene und blaue, links rorhe 
und filberne Helmdecken. 2,7 ’ | 

Kaifer Leopold vermehrte im Kahr 1703 den Titu 
biefes Fraͤnkiſchen Gefchlechts indem Er Herrn Hans 
Adam von Tanner den Reichsritterftand mit dem Praͤdi⸗ 
cat: von Tanner Edler Herr von Meichersdorff beylegte. 

Hier und im folgenden Diplomate wird das Wort Strafe 
ftatt eines f&hrägrechten Balken gebraucht, der nach 

der alten Heraldik font ein Band heißt, f. Schus 
machers Wapenkunſt ©. 7ı. | 


855. Tanner, Sreykeren. 


Kanfer Joſeph I, ertheilte eben’benandten Hans Adam 

von Tanner Edlen Herrn von Reichersborffam ı 5. Aug. 

171 oden Freyherrnſtand, 7 folgendes Wappen: 
p 5 m 
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mit Nahmen einen in Fünf theil abgetheilten Schilb deßen 
hinter under und vorder obertheil blaw oder laſurfarb, 
in deren jeden erſcheinet fuͤr ſich auffrechts ein gelber oder 
goldfarber Greiff, mit zuruͤckgethanen Flügeln, und aus⸗ 
geſchlagener rother Zungen, die vorder undere und 
hinder ober’ Feldung in vier roth und weiſe Straſſen 
wechſelweis abgetheilet, der undere theil weiß oder ſilber⸗ 
farb, in welchem auf einem grünen Hügel eine gleich⸗ 
färbige Tannen ftehet, in mitte bee Scyilds ein gelb 
oder goldtarbes Her: Scildlein, mit einem für fich 
frey auffgerichten ſchwartzen doppelten Adler geziehret; 
auf dem Schild drey frey offene alt adliche Turniers 
Helmb zur linken mit roth und weiß rechterfeits aber 
gelb und blaw abhangenden helmbdecken, und barob 
mit einer goldfarben Cron geziehret, daraus auff dem ” 
Helmb linker feits das vordertheil eines für fich auffrecht 
ftehenden gelben Breiffens erfcheinee mit zurück auffges 
tbanen Flügeln, in der rechten pranden eine rothe tur⸗ 
nierſtang haltend, daran oben ein zurücfliegenden Fahn, 
fo uͤberzwergs in vier gleiche theil alfo abgetheiler ift, 
daß der unter erft und dritte roth und bie andern zwey 
theil weiß ſeynd: auff.dem Helmb rechterfeits ftehet ber 
im Schild befchriebene Tannen zwiſchen zweyen ſchwartzen 
Adlers Flügeln: Auf dem mitlern der in dem Schild 
befchriebene Adler, 

Das eingemahlte Freyherrliche Wapen iftein geviertes 
terSchild,mit einer die beyden unterften Felder durchſchnei⸗ 
denden eingebogenen Spige, und einem Mittelſchilde. 
Im erften und vierten blauen Felde ift ein goldener 
Greif; dag zweyte und dritte Feld von Silber und roth 
viermal fehrägrechts getheilt; die eingebogene Spiße 
filbern, und zeigt auf einem dreyhügeligen grünen Berg 
eine grünende Tanne. Im goldenen Mittelfchildeiftein 
zweykoͤpfigter ſchwarzer Adler, Drey gefrönte Helme: 


Auf dem mittelften fteht der doppelte Adler; auf dem 
zur 
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zur Rechten ber grüne Berg mit der Tanne zwiſchen 
zwey Adlereflügeln; aufdem zur Linken ein wachfender 
Greiff, in der rechten Pranke eine rothe Turnierss 
ftange haltend, an welcher eine viermal von Silber 
‚und roth quer aeftreifte Fahne lines wehet. Helms 
decken rechts golden und blau, links filber und roth. 
Aus der Urkunde genommen. 


856. Taſe. 


Im goldenen Felde einen verhauenen rothen Aft. (geaſte⸗ 
ten dünnen Stamm eines gehauenen Baums, ben Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. E74. n. 12. fchrägrechtslies 
gend, oben ein, unten zweymal geaftet’abbildet) Auf 
dem Helm einen die Sachſen rechtsfehrenden goldenen. 
Adlersflügel mit dem Wapenbilde belegt, Helmdecken 
‚golden und roth. Sinapius ©. 971, Schleſiſch. 


857. Taubadel. 


Im blauen Felde zwey fehräg über einander liegende 
dünne, oben und unten dreymal gleichfeitia geaftere, 
ſchwarze Stämme. Auf dem Helm, durch deſſen 
Reiffe ein Degen mit goldenen Griff von ber Linken quer 
durchgeſteckt ift, ein Wulſt, und auf diefem ein Pufch 
von Hahnenfedern. Sinapius ©. 971; Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 157. n. 4. wofelbft das Gefchleche 
zum. Meißnifchen Adel gezähle wird, die Stämme 
ſchraͤglinks liegen, der Hahnenfedern eilf an der Zapl 
. und ſchwarz, deren fechs fich links kehren, Die Helms 

decken aber golden und ſchwarz find, Georg Chriſtoph 
von TZaubabel lebte 1632, 


853: Taubenheim. 


Das erfte Feld des in die Länge getheiten Schilbes von 
blau und Gilber, viermal pfahlweife oder — der 
nge 
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raͤnge getheilt. Im zweyten blauen Felde einen ſilber⸗ 
nen, die Perpendicularlinie, wodurch der Schild 
getheilt iſt, hinanlaufenden Loͤwen mit doppeltem 
Schwanze, auf dem Helm einen Loͤwen, wie der ‚im 
Stilde. Helmdecken filbern und blau. So muß das 
Wapen biefes in mehreren tändern, hauptſaͤchlich aber 
in Sachſen fid) ausgebreiteten „alten Geſchlechts vor 
1540 ausgefehen haben, da es denn mit dren Kronen 
ift vermehree worden. Mad) einer mir qutigft ertheils 
ten Erlaubniß, nehme ich diefes aus einem alten Buche 
wahr, in welchem fchäaßbare Familien Nachrichten 
zufammengefchrieben find, und aud ein verbeflerter 
Wapenbrief derer vom Zaußenpeim mit eingetragen iſt, 
durch welchen der Römifche König Ferdinand, in 
Betracht des altadelihen, und wie der Ausdruck laus 
tet: langberfommenen Geſchlechts der von Taubens 
heim auch erzeigter Dienfte, folgenden Gebrüdern und 
Vettern von Taubenheim, namentlich Ehriftophen zu 
Bedra Mittern, Jacoben, Haubolden Dietrichen, 
Haugen und Bernharbten gnädig verftattet, da Sie 
zufambe dem Adelihenn Wapen vndt Kleinat, fo Sie 
vndt ihre Vorfordren von langen Zeitenhero geführet 
vnndt gebrauchet dren güldin oder goldtfarbe Cronenn 
die ein of denn Kopff Des weißenn Lewens fo im Schildf 
vber fich ftebet, die ander of denn Turniershelm vnndt 
die dritte of des Lewen Kopff fo auff dem Turnierßs 
beim vber fich aeftele ift haben, führen — follen, 
Am Schluffe heiſſet es: Geben in vnſer und des Reichs 
Stadt Hagenow den 26 Julii 1540. 
Kürftens W. B. hat dieſes Wapen breymal: Im 
1. Th. ©. 151. n 4., ift das erfte Feld viermal von 
Silber und blau pfahlweiſe getheilt, das zweyte Feld 
mit dem Loͤwen, mie oben, auch der Helmauffaß, nut 
daß der töme auf dem gefrönten Helm linksgekehrt iſt. 
Im I, Th. ©, 68. n. 9 iſt im erſten blauen Felde ein 
linksgekehr⸗ 
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linksgekehrter goldener Loͤwe, das zweyte Feld von 
Silber und roth, viermal in die Laͤnge getheilt, und 
auf den gekroͤnten Helm ſteht der linksgekehrte Loͤwe. 
Helmdecken rechts ſilbern und roth, links golden und 
blau. (Sinapius ©. 971.) Im a. Th. ©: 143. 
n. 10., iſt der ganz blaue Schild ſchraͤgrechts getheilt, 
das erſte Feld mit dem ſchraͤgrechts hinanlaufenden 
ſilbernen Löwen, das zweyte mit zwey ſchraͤgrechten 
fübernen Balken; auf dem Helm iſt ein gekroͤnter 
ſilberner Loͤwe. Am erſten Orte wird das Geſchlecht 
zum Meisniſchen, am zweyten zum Schleſiſchen, und 
am dritten zum Heßiſchen Adel gerechnet. Beym 
Dienemann ©. 154. n. 5. tritt der Loͤwe im Schilde 
gar auf eine Kkone. Albinus in der Hiſtorie der 
Grafen von Werthern ©. 71: bat den Loͤwen feine 
doppelte Schwänze gegeben, und der Löwe des Helms 
ift nur wachſend. 


Tautenburg (. Schend. 
Temritz ſ. Demritz. 


859. Tenezin, auch Grafen. 


Obgleich Sinapius S. 973. das Geſchlechtswapen 
nicht eigentlich angiebt, ſondern nur erwaͤhnet, daß 
die von Tenczin von denen von Starza oder Topor her⸗ 
ftammen follen, deren Wapen ein filberfarbnes Beil - 
mit goldenem Griff oder Stiel, fomol im Schilde als 
auch auf dem gefrönten Helme fey; fo kann man doch 
aus folgender Beſchreibuna des Graͤflich Tenczinfchen 
Wapens fich einen Begriff des adelicyen machen, und 
wird, mann ich nicht irre, der Loͤwe das eigentliche 
Geſchlechtswapen ſeyn. Sinapius ſagt nemlich 
©: 974. Kaiſer Ferdinandi Diploma d. d, r 
— — Apr. 


Apr. 1561, fey beym Okolsky Tom. 3. pag. 23, 
ausführlich zu lefen, dem Andreas Grafen von Tencs 
zin und defien Söhnen ertheilt, und darinnen dero 
Wapen vermehrer, welches in folgenden befteher: 

Der Schild ift quadrirer mit einem Mittelfchilde, 
Im erften und vierten Quartier fiehet man das weiße 
Beil im rothen Felde, als das Geſchlechts-Wapen 
derer von Topor; das zweyte und dritte Feld ift gefpals 
- sen, weiß und rother Farbe, darinnen ein zweykoͤpfig⸗ 
ter Adler mit -ausgebreiteren Flügeln, welcher im 
weißen Felde roch, im rothen Felde weiß ift, wegen berer 
dem H. R. R. von diefer Familie erwiefenen Meriten. 
Der Mittelihild zeigt einen aufgerichteten, zum Streit 
geſchickten goldenen und goldgefrönten Low, im blauen 
‚ Felde. Auf dem gefrönten Helm, der Loͤwe wie im 
Schilde, doch unten abgefürzt, in der rechten Tage 
das Beil haltend. Die Helmdecken auf einer Seite 
roth und weiß, auf der andern blau und geld, Schle⸗ 
ſiſch fe auch Paggensty. 


860. Tepling. | 
Der aus biefem urfprünglich Pommerfchen, in Mecklen⸗ 
burg begütere gewefenen, Geſchlecht entfproffene Hen⸗ 
ning fiegelse mic drey Balken, von denen der obere mit 
einer, Rofe belegt war. Umſchrift: S, Hennig Tep, 
ling 1451. Es verlofch dafjelbe mit dem K. Schwes . 
difchen Rittmeifter, Franz Heinrich von Zepling, wel 
cher 1685 verftarb. ‚ 
MI. abgegangener Mecklenb. Familien, 


861. Teufel. 
Ohne weiterm Zufaß finder ſich an ben Epitaphio des 
Abts von Haſelhorſt in der Klofter: Kirche zu St. 
Michael in tüneburg der Name und das Wapen, wel 
“ches im fülbernen Felde ein ſchwarzes Kammrad 
| | | o 


fol. Auf dem Helm ftiehen über einem Wulſt zwey 
aufgerichtete Strausfedern , die zur Rechten ſchwarz, 
die zur Linken filbern. Helmdecken filbern mit ſchwarz. 


862. Teuffel von Birckenſee. 

In einemjvon Gold und roch quergetheilten Felde einen 
feuerfpeyenden Drachenfopf, deflen Hale nnten in drey 
Flammen ähnlichen Spißen ausgeher, mit den Tinftw 
ren: des Schildes abwechſelnd. Auf dem gekroͤnten 
Helm den Drachenkopf, wie der im Schilde, quer 
getheilt. Petſchaft mit ausgedruckten Farben. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 96. n. 9. welches die Farben 
des Schildes, alſo auch des Wapenbildes und Helm⸗ 
ſchmucks die es links kehrt, verwechſelt, zaͤhlet dies 
ſchlecht zum Bayriſchen Adel. 


863. Teuffel von Gunderſtorff, Freyhe * 

Schon 1274 lebte Otto dieſes Geſchlechts, weiches 
in Oeſterreich einheimiſch iſt, vom Lazio aber ohne 
Grund, vermuthlich durch Verwechſelung mit andern 
Geſchlechtern gleiches Namens, als ein urſpruͤnglich 
Bayriſches angegeben wird. Herr Ott der Teuvel 
kommt 1339 vor, in deſſen Siegel eine Teufelsgeſtalt 
mit einem Jaͤgerhorn zu ſehen. 

Ihr Schild iſt geviertet. Im erſten und vierten 
rothen Felde iſt das Geſchlechts Wapen, nemlich ein 
ſilbernes platt liegendes, und an den vier Ecken mit 
goldenen Knöpfen und Quaͤſten beſetztes Kiffen mit 
einem ſchwarzen Jagdhorn (oder aud) Pofthorn ſagt 
Spener) belegt, an welchem vier goldene Befchläge 
und ein oberwärts einmal geichlungenes ſchwarzes 
Band, die Stürge nach der Rechten gekehrt. Biss 
weilen ift auch das Kiffen ganz meggelaflen, und 
nur ein filbernes Jaadhorn mit zwey (ledigen kreuj⸗ 
weis geſchraͤnkten Baͤndlein ſagt Spener) ins 

Andreas 


608 : SS 


Andreaskreuy gelegten Bändern gebrauchtworben, Im 
zweyten und dritten goldenen Felde ſpringet ein ſchwarzes 
Pferd. Dies iſt das Wapen eines im Crainſchen aus⸗ 
geſtorbenen Geſchlechts von Maͤllinger, das gleichwol 
das Pferd im rothen Felde fuͤhrte. Matthaͤus Teuffel 
von Gunderſtorff hatte Apolloniam Maͤllinger zur Ehe, 
und als Kaiſer Ferdinand J. mit dieſem Wapen den 
Schild derer von Teuffel 1547 vermehrte, fo veränderte 
Er die Tinktur des Schildes in Gold. Zwey gekroͤnte 
Helme: Auf dem zur Rechten jenes Kiſſen mit Knoͤpfen 
und Quaͤſten, doch hier auf einer der Ecken in die Höhe 
geftelle, und fo mit dem Jagdhorn belegt; auf dem 
Helm zur Linken ein wachfendes fpringendes ſchwarzes 
Pferd. Helmdecken rechts filbern und roth, links golden 
und ſchwarz. Spener in Hift. Infign. p. 546. aud) 
Tb. 23. woſelbſt fowol als in Kürftens W. 2. 1. Th. 
@ , 22. n. 4. ein Jagd» und ein Poſthorn gebilder ifl. 


Shader ſ. Tader. 


864. Thal. 


Einen von roth und Silber winkelmaasweiſe gevierte⸗ 
ten Schild. Auf dem Helm eine in die Hoͤhe ſtehende 
rothe ungariſche Muͤtze, deren Ueberſchlag von Gils 
ber und roth in die Laͤnge getheilt iſt. Oben zur Linken 
iſt ſie mit drey rothen, unten zur Rechten aber mit drey 
ſilbernen Hahnenfedern beſetzt. Helmdecken ſilbern 
und roth. Stammbaum, Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
©. 181. n. 9. Tale Braunſchw. hat das Silber im 
Schilde voran gefeßt, die Müße ſowol als der Webers 
fchlag find von Silber und roth, in die Länge getheilt, 
fieben Hahnenfebern als rechts vier rothe, links drey 
ſilberne, find alle oben auf die Müße geſetzt. 


865- 


865. Thann, von und zu ber 


.Im rothen Felde einen mit Kopf und Schwanz gegen 
den Schildes» Boden, und zwar den Kopf zur Linken, 
gekruͤmmeten, laͤnglicht ſchmalen filbernen Fiſch. Auf 

dem gefrönten Helm eine rothe, oben etwas ſchma⸗ 
ler werdende gekroͤnte, und mit drey Strausfedern, wech⸗ 
ſelsweiſe roth und ſilbern, beſteckte Saͤule, mit dem 
gekrümmeten Fiſch überlegt, Helmdecken ſilbern und 
roth. Petſchaft. Struvens neueroͤfn. Hiſtor. Archiv 
1. Th. ©. 261. woſelbſt auf dem Helm ein Federbuſch. 

Sehannat in cl, Fuldenf. p. 168. Fuͤrſtens W. 3, 
1. Th. © 102. n. 11. und ein Stammbaum haben 
zwey ſilberne und ein rothe Strausfeder auf der Säule, 
Fraͤnkiſch. E 


866. Thann,. von und zu ber, Freyherrn. 


Einen gevierteten Schild mit einem Mittelfchilde. In 
Diefem das in der vorigen Nummer befchriebene Wa⸗ 
penbild, doch den Kopf des gekrümmeten Fiſchts niche 
links, fondern rechts ‘gekehrt. Im erften und viersen 
filbernen Felde des gevierteten Schildes, eine auf grünem 
Boden ftehende Tanne; im zweyten und dritten goldes 
nen Felde einen rorhen töwen. Drey gefrönte Helme, 
won denen der mittelfte, dem der legten Nummer völlig 
gleich if. Auf dem zur Rechten, ein wachjendes etwas 
linfsgefehrtes Frauensbild roth bekleidet, auf dem Kopf 
einen Reichsapfel tragend, undin derrechten, zur linken 
Seite gefehrten Hand, eine zu fich gefehrte fülberne 
Heppe mit rothem Stiel, oben mit fünf Pfauenfebern 
beſteckt, haltend. Auf dem Helm zur Linken einen wach⸗ 
ſenden, nach der Rechten gekehrten Türfen, die linke 
Hand in die Seite feßend, in der rechten ein bloßes dro⸗ 
hendes Schwerdt haltend, mit drey wechfelsweife filbers 
nen und rothen Strausfedern. Helmdecken fülbern und 

I q roth. 
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roth. Mon einem Kupferftich und Perfchaften. Auf 
leßtern an jeder Seite ein wilder Mann mit einer Tanne 
zum Scildhalter, 


867. Thodendorp. 


EinSiegeldiefes Gefchlechts finder ſich im Klofterarchiv 
zu St. Michael in- tünehurg von 1348, und ift in 

felbigem eine gefüllete Rofe. Zweifelsohne ift ein im 

tüneburafchen beguͤtertes Geſchlecht dieſes Namens vors 

handen geweſen, ob ihm aber dieſes oder das gleichfol⸗ 

gende Wapen, 


868 Thodenthorpe. 


welches gleichfalls im Kloſterarchiv zu St. Michel 
1273 angetroffen wird, und das Bordertheil eines links⸗ 
gefehrten Loͤwen zeiget, oder ob beyde Wapen einem 
einzigen Geſchlecht gehöret haben, läßt fi) wol nicht 
mit Zuverläßigkeit beſtimmen. | | 


869. Thum von „Neuburg. 


Einen gevierteten Schild. mit einem Mittelſchilde. 
Das erfie und vierte Feld von Gold und ſchwarz viers 
mal quer geſtreift. Im zwenten und dritten blauen 
Felde, wie auch im blauen Mittelſchilde, zwey ins 
Andreasfreuz gelegte goldene - Schwerbter. Zwey 
gefrönte Helme: aufden zur Rechten zwey linksgekehrte 
wachfende igoldene Schwäne, deren Köpfe über einans 
der fiehen. Auf dem Helm zur Linken, einen wachſenden 
goldenen Loͤwen, mit doppeltem Schwanze, Helmdecken 

golden und blau. Hattſtein 2. Th. & 419. 
Fuͤrſtens W. 3. j. Th. ©. 116. n. 4: Thums 
ben von Memwenburg, hat nım den einfaden, viermal 
von Gold und ſchwarz quer geftreiften Schild, auf dem 
gebrönsen Helm, die wachienden linfsgefebrten — 
elm⸗ 
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Helmdecken golden und ſchwarz. Schwaͤbiſch. Erbmar 
ſchaͤlle des Herzogthums Würtemberg ſchon 1511. 
S Buͤſchings Erdbeſchreib. 3. Th. 2. B. S. 1480 
ber 5. Aufl. Ä | 


870. Thumbperger. 


Im erften umd vierten rothen Felde des gevierteten 
Schildes, eine fünfblätterige gefillete goldene Rofe, 
Im zwenten und dritten ſchwarzen Felde eine filberne 
Mauer ohne Fugen, viermal gezinner, fo daß bie 
äußern Zinnen den Seitenrand des Schildes berühren, 
Die erften drey Zinnen find mit Schießfcharten vers 
fehen. Hinter diefer Mauer ſtehen zwey hohe filberne 
Thüuͤrme, welche jeber, oben unser dem Gefimfe oder 
Umlauf, drey Fenfteröffnungen, ı, 2, haben. Das 
Geſimſe ift dreymal gezinnet und umgiebt das eigentliche 
Dad) oder die Spike des Thurms. Auf tem Helm 
liegt ein armer (mwahrfcheinlid Epheu-)- Kranz. Auf 
dieſem fißt links gekehrt, ein goldener Loͤwe, mit unter 
ſich geſchlagenem Schwarze. Helmdecken, rechts aolden 
und roth, links filbern und ſchwarz. Bartſchens 
W. B. Steyermaͤrliſch. 


871. Thumbshirn. 


Im erſten und vierten ſilbernen Felde des gevierteten 
Schildes zwey rothe Balken; im zweyten ſchwarzen 
Felde einen linksgekehrten, bis an die Knie aufwach⸗ 
fenden, roth bekleideten Tuͤrken, mit einem rothen mit 
Silber aufgeſchlagenen Bund bedeckt. Er ſetzt die 
rechte Hand in die Seite, mit der linken haͤlt er einen 
oberwaͤrts mit der Spitze nach der rechten Seite gekehr⸗ 
ten drohenden Saͤbel. Im dritten ſchwarzen Felde eine, 
auf einem dreyhügeligen grünen Berg ſtehende, mit 
einem langen rohen Tallar bekleidete Perfon, von einem 

42 goldenen 
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goldenen Andreaskreuz uͤberlegt. Auf dem gefrönten 
Helm den Türken mit dem Säbel, wie im zweyten Felde, 
zwifchen einem Adlersflug, deffen rechter Flügel filbern, 
mic den zwey rothen Balfen; der linke ſchwarz, mit dem 
goldenen Andreasfreu; belegt iſt. Helmdecken rechts 
roth und ſchwarz, links golden und blau. Stammbaum, 
Fuͤrſtens W. 2. 1. Th. S. 158. n. 9. Thoms⸗ 
hirn, woſelbſt der Bund wahrſcheinlich golden feyn 
foll, und ver Berg golden tingiret ift. Edit: von 1696, 
Diefes Saͤchſiſche Geſchlecht foll in dieſem Seculo auss 
geflorben feyn, _ no: 


872. Thurzo, N und Grafen 


Mit denen das in Schlefien blühende Haus derer Her⸗ 
ven Grafen Hendel, eines Urſprungs. Nach Sinapii 
Zeugnig 9. 977. ſtammt das Geſchlecht von Thurzo 
aus Ungarn her, .mofelbft es fich in zwey Linien theilen 
fol. Eine ſagt Sinapius fen im Grafenftand erho: 
ben, und ihr der Vorzug ertheilet, daß die Grafen 
Thurjo perpetui Comites Comitatus Arvenfis wären; 
Die andere wohne in Ober : Ungarn und lebe im adel. 
Stande. | J = - 
Das. Wapen befchreibt er alfo: einen getheilten 
Schild, deffen Untertheil gelb, darinnen drey rorhe 
ofen, Das Oberteil roth, darinnen ein aufgerich⸗ 
Seter, gleichſam aus dem untern Theile auffpringender 
gelber Loͤwe ohne Hinterbeinen. Auf dem gefrönten 
Helm dergleichen abgekürzter Lͤwe. Die Helmdecken 
roth und gelb: conf. Hanckii Silef. Indig. Cap, 12. 
p- 385. Paproc. Spec. Morav. p. 182. 

In der Cathedralkirche zu St. Johann in. Bres⸗ 
lau in Capella Epifcopi Turfonis zeigt ſich der Schild 
in drey Theilen. Defien ı Obertheil gefpalten, in 
defien Vorderfelde fechs Lilien oben drey, in der Mitte 

x zwey, 
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zwey, Unten eine. Im bintern Felde ber Schlefifche 
Adler; 2 im mittelften Theile der halde Löwe. 3 im Unser: 
ſten die drey Roſen. . 
Johannes Thurzo lebte 1450. Sein Sohn, auch 
Johannes, war Biſchof zu Breslau. | 
Spener in Hiftor. Inf. p. 372. bemerft; die Gra⸗ 
fen und Frenheren von Turzo. ftammeten der Gage 
nad) aus der Tartarey, wären nach Pohlen und Uns 
gar, und von ba eine Linie nad). Deutſchland gekom⸗ 
men, die fi) nach Augspurg gewendet, doch wieder 
zurüdgegangen nad) Ungarn und Oeſterreich, wo fie 
ſich unter Ferdinand J. anfäßig gemacht. 
. 7 Sie hätten ſich eines gevierteten Schildes bedienet, 
deſſen erftes und viertes Feld getheilt, oben mit einem 
wachfenden gefrönten goldenen Löwen im rothen, unten 
mit drey rothen Roſen 2, ı. im goldenen Felde, 
Im zweyten und dritten blauen Felde drey goldene ters 
chen. Die terchenwären ihnen vom Kaifer Ferdinand J. 
verliehen, und von der Defterreichfchen Linie geführet 
worden, bis fie endlich, um mit der unaarifdyen Linie 
ein völlig gleiches Wapen zu haben, felbige hinwieder⸗ 
um aus dem Schild herausgelaffen, Das Helmklei⸗ 
nod war Spenern nicht befannt. h 
In einem Stammbuche mit folgender Unterfchrift: 
Comes Emericus Thurzode Arwa, pro tempore Aca- 
demiz Wirrebergenfis Re&tor.30 Apr. 1616, fand . 
id) das eingemahlte Wapen alfos im erften und viers 
ten rohen Felde einen einwärtegefehrten gefrönten gols 
benen Löwen, wachfend, und mit doppeltem Schwanze, 
zugleid) einen ſilbernen Schildesfuß ‘mit drey Pleinen 
golden befaameren rorhen Roſen. Im zweyten und 
dritten blauen Felde ein filbernes einwärtsfpringendes 
Einhorn. Sym blauen Mittelfchilde den ſchwarzen Kais 
ferfichen doppelten oder zweyföpfigen Adler, doch mit 
einer einzigen ſchwebenden Krones Zwey gefrönte 
a. 43 | Helmes 
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Helme: auf dem zur Rechten den Löwen; auf bem zur 
Linken das Einhorn; beyde wachfend und gegen einans 
dergekehrt. Helmdecken rechts golden und rorh, links | 
filbern und blau, 


Das Rectorat auf hohen Schulen ward in vorigen Zei⸗ 
ten, einem Herrn des hohen Adels während feines, dor⸗ 
tigen Auffenthalts, aufgetragen. 


873. Tigenhofer. 


Sinapius befchreibt S. 979. biefes Wapen wie fols 
get: einen getheilten Schild, deſſen Obertheil blau, 
darinnen drey goldene Sterne. Im untern Theile ein 
von einer fchrägen Linie mitten ‚burchfehnittener Ldw, 
ber in dem vordern ‚gelben Theile roch, im bintern 
eu — gelb iſt. Helmdecken blau und gelb. 


leſiſch. * 
874. Tluck. 


Im blauen Felde neun ſilberne Gartenlilien mit gruͤnen 
Stengeln, die aus einem holzfarbnen Blumenfruge 
herauſwachſen. Auf dem Helm drey Strausfedern, 

roth, blau und golden. Helmdecken golden und blau. 
Sinapius S. 979. Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 76, 
n. 6. Tluͤck, die Neſken ftehen in einem Kübel oder 
Korb ohne Handhaben, er 


875: Töbing, 


Diefes alte, zum Patriciat der Stadt Lüneburg gehoͤ 
rende Geſchlecht, foll daſelbſt fchon feit 1320 anfäßig 
gewefen feyn. Es führe dafjelbe im filbernen Felde 
einen aus grünen. Boden hervorwachſenden Maulbeers 
baum mit Blärtern und rothen Früchten. - Auf dem 
Helm fiehen über einem fülbernen und rothen Wulft 


zwey 





zwey (chrägausmärtsgeftellte (Buͤttner fegt golbene 
Turniersitangen, oben mit einem zweyendigten Eiſen 
beſchlagen, es hat aber dieſer Helmſchmuck überall die 
Form der Turniersftange nicht, fondern es find wahr: 
fcheinlich) goldene Stangen , vorne etwas gefpalten 
und mit Eiſen befylanen, deren man fid) etwa zur 
Hebung ſchwerer Steine bedienen möchte. Helmde⸗ 
den filbern und roth. Buͤttners Genealogie det 
Süneb. adel. Patriciens Gefchlechter. Petſchaft. 


876. Tornhyhy. 


In der. Klofterficche zu St. Michael in $üneburg, 
komme dies Wagen an Epitaphiis vor, und zeige im 
filbernen Felde einen ſchwarzen mit drey grünen: Klee⸗ 
blättern belegten Balken. Auf dem Helm kommt über 
einen Wulft ein Kleeftengel, ber oben und an jeder 
Seite ein Blatt hat, pwiſchen ſchwarzen Büffelshörs 
nern ohne Mündung hervor. Helmdecken filbern und 
fhwarz. Ein anderes Epitaphium bat zum Helme 
ſchmuck ein Hirſchgeweyh, und zwiſchen diefem ein 
ſchwebendes Kleeblatt. Auch finden ſich zwey ſchraͤg⸗ 
auswärts ins Andreaskreuz liegende Fahnen, hinter 
Büffelshörnern mit Mündung. m jeder Fahne iſt 
ein Kieeblatt zu fehen, und ein drittes ſchwebt zwiſchen 
den Stangen. | 

Im von Doͤringſchen W. B. ML. find dren grüne 
Kieeblätter im filbernen Felde, und auf dem Helm ein 
die Sachſen linkskehrender gefchloffener filberner Adlers⸗ 
flug mit filbernen Balken, worauf bie drey Kleeblätter. 

Auf Schele Duc. Lüneb. Tab. ift das Feld ſchwarz, 
die Büffelshörner auf dem Helm überef von Silber 
und ſchwarz, zwifchen ihnen die fchräggeftellten Fah⸗ 
nen von Silber und ſchwarz quer getpeilt, tüneb, _ 
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877. Tral ow. 


Im blauen Felde einen roth und ſilbern — 
Balken in drey Reihen, der auch auf jedem, der auf 
dem Helm befindlichen bfauen Adlersflügel zu fehen iſt. 
Helmdeken fülbern, roth und blau, KHanfens von 
Tralom Name und Wapen, ift auf dem zu Rhena in 
Mecklenb. 1615 verfertigten Ritterfaal befindlih.- ME. 
abgegangener Mecklenb. Familien, Sonſt gebenfet 
die Chroneche der Saffen zu Menk 1492 in 5. 
gedrudt, eines Luͤbeckſchen Gefchlechts diefes Nameng, 
welches in einem mit Herzen ober Kugeln. beftreueten 
Schilde, eine fchräglinfs niederwärts, alfo gegen dem 
rechten Unterwinkel gefehrte Pfeilfpiße geführer, 


878. Zrautenberg. 


Im rothen Felde einen filbernen mit drey blauen Spi⸗ 
Gen belegten Balfen. Auf dem .gefrönten Helm eine 
filberne Strausfeder zwiſchen zwey rohen Büffelshörs 
nern, jedes mir dem Balken belegt, worauf die Spi- 
Gen liegen. Helmdecken rechts filbern und roth links 
ſilbern und blau. Atteſtirtes Wapen in Farben 
gemahlt und Stammbaum. Fuͤrſtens W. B.aꝛ. Th. 
©. 89. n. 12. rechnet dieſes Geſchlecht zum Bayriſchen 
Adel, und hat ſilberne, rothe, und blaue Helmdecken. 
Ein anderer Stammbaum, das redjte Horn von Sils 
ber, blau, und roth; daslinfevon roth, blau, und Sil⸗ 
ber quer geheilt, deren Mündungen jede mit einer 
Strausfeder beſteckt, die des rechten Horns mit einer 
ſilbernen, die des linken mit einer rothen, 


Dieſes iſt zufolge obigen: atteſtirten Wapens 
unrichtig. — 


879. 


879. Trautenburg, von der, genannt Beyern. 


Im blauen Felde, ein aus dem, an der linken Schildes⸗ 
ſeite befindlichen Gebuͤſch, hervorbrechendes ſilbernes 
Windſpiel, mit rothem Halsband, woran ein Ring. 
Auf dem Helm uͤber einem Wulſt vier ſilberne Straus⸗ 
federn. Helmdecken ſilbern und blau. Halberſt. 
Stifts⸗Calender von. 1764. 


880. Trebra. 


Im ſchwarzen Felde zwey ſchraͤgrechte goldene Balken. 

uf dem Helm über einem Wulſt drey Strausfedern, 
wechfelsmeife golden und ſchwarz. Helmdecken golden 
und fhwarz Das Wapen. biefes alten Sächfifchen 
Geſchlechts, entlehne ich vom Petſchaft; die Farben 
find aus Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. ı7oam 15. 


881. Trohe. 


Im ſchwarzen Felde, drey mit den Spitzen in der Mitte 
des Schildes einander beruͤhrende, oder zuſammenge⸗ 
ſetzte filberne Herzen, die oͤberen ſchraͤg gegen die Ober⸗ 
winkel des Schildes gekehrt, das untere geſtuͤrtzt. 
Auf dem Helm einen-ausgebreiteten ſchwarzen Adlers⸗ 
flug, jeden Flügel mit dem Wapenbilde belegt, 
Helmdecken filbern.und ſchwarz. Humbracht ſetzt 
©. 275. Philipps Henrich von Trohe fen der letzte des 
SGeſchlechts. Da bey ihm feine Jahrzahl bemerke ift, 
feines Vatern Bruder Henrich aber 1613 gelebt haben 
foll, fo muß jener wol entweder im vorigen Jahrhun⸗ 
dert, oder Anfangs diefes Seculi verſtorben ſeyn. 
Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©, 135. n. 6., woſelbſt der 
Name Troye nefchrieben iſt, hat einen gefchloffenen, 
bie Sachſen linkskehrenden Adlersflug, und nur den 
oberen Flügel belege, Diefes ſowol als von Hatt⸗ 
4. 24.5 flein, 
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fein; ben dem das Wapen nicht anzutreffen, rechnen 
das Geflecht zum Heßiſchen Adel, — 


832. oft 


Im blauen Felde einen fpringenden filbernen Hirſch 
weichen ich ſowol rechts als links gekehrt, am haͤufig⸗ 
ſten aber links angetroffen, ob ic) gleich diefe Stellung 
unrichtia halte. Auf dem gefrönten Helm ift:ein ſolcher 
Hirſch, doch nur wachſend. Helmdecken filbern und 
blau. Eigentlich ſoll das Wapenbild ein Tannenhirſch 
von acht Enden ſeyn; Geweyh und Tinktur find dem 
nicht entgegen. Stammbaͤume; Petſchafte; Fürs 
ſtens W. B.ı Th. ©. 156. n. 9; Boͤnigs Adels 
hiſtorie 1. Th. S. 999 u. fe Meißniſch. Der Name 
wird gewoͤhnlich Truhf ausgeſprochen. 


883. Truchſes von Emerberg oder Eimerberg. 


Cyriac. Spangenberg im Adelsſpiegel ı. Th. 
©. 206. b. fagt: die vom Emerberg führten im blauen 
Felde einen goldenen Eimer und wären mit Dietheck, 
den Spener in Hift Inf. p. 350, Dietvig nennt, feiner 
aber von beyden das Jahr feines Todes angiebt, aus⸗ 
gegangen. Sie waren Erbtruchfeffe in Steyer, Span⸗ 
genberg ©. 349. — 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 44. n. 3. nennt das 
Geſchlecht blos Eymerberg. Das Feld iſt roth, und 
in demſelben ſowol, als auf dem Helm, ein goldener Eimer, 
oben und unten mit einem ſilbernen Bande, desgleichen 
einem in die Hoͤhe gekehrten, oder aufrechts ſtehenden 
ſilbernen Seile, Heimdecken ſilbern und roth. Steyer⸗ 

maͤrkiſch. 


884. 
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884. Truchſes von Henneberg. 


In einem von Silber und ſchwarz quer getheilten Felde, 
eine ftehende, oben ahgeichnittene Greifsflaue, mit des 
Schildes abgewechfelten Tinfturen. Auf dem Helm 
einen rechtsgefehrten Rumpf, aus deſſen Munde eine 
filberne Spige hervorgeh:t, Er ift ſchwarz .beffeidet, 
und da, wo fonft die Arme feyn müffen, mit Flügeln 
verjehen, die mie der Schild getheilt, und mit der linfs: 
und rechtsftehenden, oder einwärts gekehrten Klaue 
belegt find. Helmdecken filbern und fchwarz. Hatt⸗ 
ftein 2. Th. ©. 447. Sürftens W. 2. ı. Th.©. 102. 
n. ı5. Schannar in cl. Fuld, p. 168. bey legterm hat 
der Rumpf einen Bart. 


Dieſes alte Fränfifche Gefchlecht foll mit Hans 
zz. 1643 ausgeftorben ſeyn. Dattfleina.a.D. 
. 450% Ä Sun 


885. Truchfes von Pommersfelden. 


Gleichfalls ein ausgeſtorbenes Fraͤnkiſches Geſchlecht, 
welches das Erbtruchſeſſenamt des Stifts Bamberg 
bekleidete, fuͤhrte im ſilbernen Felde einen gekroͤnten 
blauen Löwen mit doppeltem Schwanze, und zwey quer 
über dem Lowen, durch das Feld gezogene ſchmale Bal⸗ 
fen. Auf dem gefrönten Helm einen wachſenden 
gefrönten blauen tömen, wie der im Schilde, doch ohne 
Schwanz und nur mit einem fchmalen rothen Balken 
überzogen. Helmdecken filbern und blau. Hattſtein 
2. Th. ©. 451; Fürſtens WB 1.Th. ©. 101. 
n. 5; Stammbuch; Stammbaum; Fuldaiſcher Stifts⸗ 
Calender, doch dieſer ohne Helmaufſatz. 


Friedrich Einf, Churmainziiher Kammerherr 
1 1710 als der Letzte dieſes alten Geſchlechts. 


886. 


———— 


886. Truchſes von. Wellerswalde. 


Im blauen Felde einen von Silber und roth, mit ſchmalen 
Streifen vielmals ‚quer geftreiften Ahler. Auf dem 
Helm zwifchen zwey neunmal von roth und Silber quer 
geftreiften Büffelshörnern, einen blau beffeideten golden 
gekroͤnten Rumpf ohrie Bart, Helmdecken tete ſilbern 
und blau, links ſilbern und roth. 


So habe ich das Wapen dieſes von gaſt zum 
Meisniſchen Adel gerechnet werdenden Geſchlechts auf 
einem Stanimbaume gefunden. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 1601. n. 1. kehrt den Adler links, ſetzt auch 
die Helmdecken um. Man kann in ſelbigem nicht deutlich 
bemerken wie vielfach der Adler geſtreift ſeyn ſol. Ru- 
dolphi in herald. curiof, p. 178. fe&t. zehnmal, der 
Stammbaum batte 21. Streifen. Die Zahl derfeiben 

ſcheint alfo willführlich zu ſeyn. 
-  Schannat in cl*Fuld.p. 168. läßt den Zufaß weg, 
und Bilder im blauen Felde einen gefrönten filbernen 
Adler, der nur mit zwey fchmalen rorhen Balken übers 
legt iſt Der erfte ift zweymal durchſchnitten, und geht 
uͤber den Leib und die Flügel, keiner von beyden beruͤhrt 
Das-Feld, Der Helm ift gekrönt, der Rumpf hinges 
- gen nicht. Diefer ift im bloßen Haupte, bärtig, und 
roth beffeidet, die Hörner find ohne Mündung, das 
rechtefilbern, das linke blau. 1478 


Eſtor in der A. P. ©. 406 nennt: diefes Geſchlecht 
| Truchſes von Born und Wellerswalde. 


887. Truchſes von Wetzhauſen. 


Im goldenen Felde zwey von roth und Silber geſchachtete 

Balken von zwey Reihen. Auf dem gefrönten Helm 

zwiſchen zwey goldenen’, jedes mit den zwey Schachbal⸗ 

ken up Büffelshörnern, einen ä — — 
e 
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etwas nach ber Rechten kehrenden gefrönten Rumpf ohne 
Bart, und mit einem zur Linken gefehrten langen Haar: 
zopf. Helmdecken golden und roh. Von Hatt⸗ 
fein 2. Th. ©. 486. Fuͤrſtens W. B. Th. 
©. 101, n. 10. Stammbuch, in welchem doch der 
Haarzopf fehlte, mie Unterfchrifte Wolff Diederich 
Truchfes von Weßhaufen 1603. Beym Schannat in 
cl. Fuld. p, 168 feinen die mit,denen Balken belegte 
Büffelshörner auf dem nicht gefrönten Helm filbern, 
und der Rumpf ift von Silber und roth in die Länge 
geheilt, 1649. Fraͤnkiſch. 


888. Truchſes von Wetzhauſen, Grafen. 


Einen gevierteten Schild mit einem Mittelſchilde. 
Das erſte Feld roth, das zweyte blau, das dritte gol⸗ 
den, das vierte ſilbern. In jedem einen einwaͤrtsge⸗ 
kehrten Adler; im erſten und vierten Felde iſt der Adler 
ſchwarz; im zweyten [und dritten filbern ; gehöret alfo 
in. Anfehung- des erſten und dritten Feldes unter die - 
Räzelmapen. Der gefrönte Mittelfeild zeigt das 
ganze adeliche Wapen, nebft dem Helmſchmuck derges 
Kalt, daß unten im goldenen Felde die zwey Schach⸗ 
balfen find. Der obere derfelben ift mit einer Krone, 
und Diefe mit dem Helmzeichen, dem zwiſchen Büffelss 
börnern, die hier aber blau find, befindlichen Rumpf 
mit fliegendem Haar, beſetzt. Dren gefrönte Helme 
bedecken den Hauptſchild. Auf dem mittelften ift ber 
roth befleidete, filbern begüirtere, gefrönte Rumpf mit 
‚fliegendem Haar. Hinter ihm find zwey Fahnen ing 
UAndreasfreuz geftelle, die rechre fich kehrende filbern, 
mit einem Pleinen gemeinen rothen Kreuge; bie zur line 
Ben ſich mwendende roh, mit einem filbernen Kreuz. 
Beyde Fahnen find viereckt und ohne Spige. Der 
Rumpf ſteht zwifchen zwey blauen, jedes mit den — 

xrot 


roth und ſilbernen Schachbalfen ‚belegten Buͤffelshoͤr⸗ 
nern. Auf dem Helm zur echten ift der doppelt 
gefrönte,, doppelte Kaiferl. Adler, Schwerdt und 
Reichsapfel haltend Auf dem Helm zur Linken ein 
einfacher gefrönter. filberner Adler, Reichsapfel und 
Schwerdt haltend. Helmdecken rechts roth, filbern, 
und fehwarz, in der Mitte blau und filbern, links blau, 
golden, unt fhwarz.,- Von Hattſtein 2.25. S 483. 
Sürftens W DB. 4. Th. ©. 6. m. 6., hatden Schild 
mit einem ſchwarzen ausgebogenen Kreuz belegt, das 
Dritte und vierte Feld ſind golden. Im Mittelfchilde 
fehle zwiſchen dem Scharhbalfen und Rumpf die Krone, 
desaleichen die Tinftur des Rumpfes und der Hörner, 
Der Rumpf des mittelften Helms ift golden begürtet, 
die ſchraͤg ausmwärrsgeftellee Fahnen find mit Andreags 
kreuzen belegt, das in ber linfen Fahne ift ſchwarz, 
bende fcheinen von runden geafteren Stähen formiret 
zu feyn. Auf des Adlers Bruſt, der zur Mechten ſteht, 
fieht man den mit einer gefchloffenen Krone gefrönten 
Buchſtab F IL Auf des Adlers Bruft, der auf den 
linfen Helm ſteht, ift der Ausdruck nicht genau zu 
unterfcheiden, wahrſcheinlich VIII. Helmdecken rechts 
ſilbern, blau, und ſchwarz; links golden, roth, und 
ſchwarz. ei 


Tiheutfh f. Keſſel. 


889. Udtenhaaen. 


Don dem Wopen dieſes alten Geſchlechts Fann ich bie 
befte Nachricht aus des Heren Präfidenten von der 
Hagen Beſchreibung des Geſchlechts derer von 
Udhtenhagen ©, 5. liefern, Hier ift fie woͤrtlich: im 
flbernen Scilde ein rothes Waaenrad mit acht Speis 
hen, über dem Helm einen Iinfsauffpringenden * 


mit erhabenen Borften, welderi im Maule einen Eichen» 
Zweig hält, Die Helmdede ift roch und weiß. Auf 
dieſe Weiſe findet man das Wapen auf denen in den 
 Sreyenmwalde » und Meuenhagenfdyen Kirchen vorhans 
denen Gemählden und $eichenfleinen, auch in Urkuns 
den. Es haben die von Uchtenhagen der Stadt Frey: 
enmalde, das Wapen gleichfals gegeben, nemlich im 
filbernen Schilde einen Baum mit ausgerißeneh Wurs 
zen, auf deſſen beyden Seiten ein rorhes Wagenrad 
in befondern Schildern befindlich ift. 

Das Wapen ift ſowol auf dem Titulblatte, al aud) 
auf der Beylage Nr. V. in Kupfer geftochen. An beys 
den Orten ift der Eber wachfend, und ohne hervorſte⸗ 
hendem Zahn oder Bewehrung. 

Diefes anfehnlihe, aus Pommern urſpruͤngliche 
Geſchlecht, beſas im Brandenburgſchen große Guͤter, 
unter andern auch die Stadt Freyenwalde, iſt aber ſchon 
1618 mit Hans von Uchtenhagen erlofhen; beffen 
eigentlicher Todestag ift nicht bemerkt, fällt aber vor 
den roten April. In aͤltern Zeiten ift der Name aud) 
Uchtenhain, und Uchtenhan gefchrieben worden, allein 

der Ba Name ift von Uchtenhagen. | 


890. Ueslar. 


Im ſilbernen Felde einen rothen, oben drey, und unten 
zweymal abwechſelnd gezinneten Balken. Auf dem 
gekroͤnten Helm zwiſchen zwey mit dem abwechſelnd 
gezinneten Balken belegten ſilbernen Adlersflügelit, 
einen wachfenden, um Kopf und Scheos grün befränzs 
ten wilden Mann, mit den ausgeftrecften Armen ben 
Flug haltend. Helmdecken filbern und roth. Mache 
richt aus der Familie. Zu Sriebberg — 
Stammbaum, Eichsfeldiſch. 


891. 
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89: Lffel: | — 
Im goldenen Felde den roth bekleideten Rumpf eines 
Mohren, der um den Kopf eine ſilberne Binde trägt, 
deren Baͤnder links zu Felde ſchlagen. Das Kleid iſt 
mit ſechs goldenen Knöpfen zugeknoͤpft. Auf dem 
efrönten Helm wachen zwey roth bekleidete, und vom 
Uenbogen ab einwaͤtts, und gegen einander gebogene 
Arme, ganz herunter mit goldenen Knöpfen befegt, 
auf deren Hände oben neben einander bergeftalt aus ge⸗ 
breitet‘ find, daß man dag Inwendige derfelben, oder 
die flachen Mohrenhände ſiehet. Helmdecken golden 
und roth. Stammbaͤume; Petſchafte. Saͤchſiſch 
auch Heßiſch. 
Suͤrſtens W. B. 1. Th, ©. 136. n. 5. Uffeln 
Heßiſch, hat dem Rumpf, kein Mohrengeſicht, mol 
ober einen Kragen am Rock, (der mit ſieben Knöpfen 
verfehen ift) gegeben, auch find die Haͤnde auf dem 
Helm keine Mohrenhaͤnde. 


892. uffeln 


Earl XII. König von Schweden, erhob im Hauptquar⸗ 
tier zu Alt» Nanftade bey Leipzig, den 2ſten Junii 
1707, den Juſtiz « Rath. Herman Johann Epriftian 
Uffelmann zu Stade , defien Ehefrau, Kinder und 
eheliche Leibeserben, mit dem Namen von Uffeln in den 
Adelftand, und gab ihnen nachfolgendes Schilde von 
Gold, mworinn ſich in dem obern Theil weifet ein Mohr 
mit rother Kleidung und umbs Haupt eine weiſſe Binde 
zwiſchen zwey blauen Sternen, oben über das Schild 
ſtehet ein offener Turniers Helm, aug welchen hervor: 
fteigen zwey bewaffnete Arme, zwifchen ihren Händen 
einen blauen Stern haltend, der Krank und das Laub⸗ 
werck ift von Gold, blau und roth ꝛc. ſ. Mushard 
Diem + und Berdenfihen Ritter» Saal ©. 525-, 

woſelbſt 
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woſelbſt der aus dem Schwebifchen Original uͤberſetzte 
Adelsbrief, ausfuͤhrlich zu leſen ift. 

Es ſind alſo die drey Sterne, und der dem Namen 
hinzugefuͤgte Buchſtab n. wol die eigentliche Unterſchei⸗ 
dungszeichen, dieſes im Bremiſchen begüterten Ge⸗ 
ſchlechts, von dem vorhergehenden uralten Geſchlecht 
von Uffel in Sachſen und Heßen. Der Abelsbrief 
ſagt nicht, daß die geharniſchten Arme, Mohrenarme 
waͤren, und in dem beym Mushard hinzugefuͤgten 
Holzſchnitte ſind die Haͤnde weiß. | 


893. Uichtritz, Uechtritz. 


In einem von Silber und blau in die Laͤnge getheilten 
Felde, zwey mit den runden Ringen unterwärts, den 
Kämmen auswärts, ins Andreaskreus gelegte goldene 
Schluͤſſel. Auf dem gefrönten Helm zwey ůbereck von 
Silber und blau getheilte Büffelshörner. Helmdecken 
rechts golden und blau, links filbern und blau. Stamms 
baum. Saͤchſiſch und Schleſiſch. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. S. 69. n. 5. Schleſiſch, iſt mit dieſer Beſchrei⸗ 
bung einſtimmig, nur daß die Helmdecken Fein Gold 
führen follen Sinapius fagt ©. 1005, daß unter 
der Spige der Hörner, die zwey kreuzweis gelegte goldene 
Schüffel mit den Bärten oder Kämmen bervorragen 
müßten, und tadelt, daß folches in Fuͤrſtens W. B. 
ausgelaflen worden, er 

Zwar habe id) nie, wo ich das Uichtritziſche Wapen 
gemahlt, oder im Kupferſtich gefehen, diefen Umſtand 
bemerkt, da aber mehrere tinien dieſes Gefchlechts vor: 
handen find, von denen eine fid) Uichtritz von Fuga 
nennt, fo fann es ſeyn, daß fich dieſe etwa durch dieſes 
Abzeichen, vielleicht auch durdy Verwechſelung der Tink⸗ 
furen des Feldes unterfcheiden, denn id habe auch Was 
ven gefunden, in welchen das Feld von blau und 

— Rr Silber 


Silber gerheilt; andere, in welchen die Ringe der 
Schlüffel nicht gewoͤhnlich rund, ſondern kleeblatt⸗ 
* geſtaltet waren, Dippolt von lichtritz lebte 1331. 


894. Ullersdorff. 


Im blauen Felde eine ſilberne Guͤrtelſchnalle mit klee⸗ 
blattfoͤrmigen Ecken. Auf dem Helm fünfgrüne Blätter, 
Helmdecken filbern und blau. Einige diefes Geſchlechts 
baben ſich nach Mähren gewendet, deren Wapen Kaifer 
Sigismund nad) Sinapii Zeugniß, mit einer Königs 
lichen Krone verbeffert, und die fünf grünen Blätter 
in fünf blau und weiße Strausfedern verändert het. 
Schleſiſch. Schon 1432 war diefes Geſchlecht im 
Glatziſchen bekannt. Sinapius ©. 1008. Kürı 
ſtens W. B. ı. Th. ©. 59. n. 6. Ulersdorf, zeigt die 
Gürtelfehnallt ohne Zunge und als ein auf der Spige 
fiehendes ausgebrochenes Dreyeck, welches ſich an jeder 
der drey Spißen Pleeblatförmig endige. Sinapius 
ſagt zwar nicht wohin die Krone gelegt fen, welche bie 
nad) Mähren gezogenen Linie als ein Gnadenzeichen 
erhalten; allein, wann Muthmaßung hier Plaß findet, 
fo ift durch diefe Krone der Helmſchmuck vermehret 
worden. 


Umbſtatt ſ. Wambold. 


895. Unwerth, Unwerdt. 


In einem von roth und Silber quergetheilten Felde 
einen ſchraͤgrechts liegenden, oben und unten abgeſaͤge⸗ 
ten ſchwarzen Stamm eines Baumes, an jedem Ende 
von beyden Seiten geaſtet. Auf dem Helm drey Sees 
oder Rohrkolben natuͤrlicher Farbe. Helmdecken ſilbern 
und roth. Sinapius ©. 1013, ge W. B. 
1. Th. S. 53. n. 7. Schleſiſch. 
396. 
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2 | 896. Unmwürde. 


Im ſchwarzen Felde eine goldenen Loͤwen, welcher mit 
‚ber rechten Pranfe einen Pfeil über fi, oder aufwärts 
hält. Auf dem gefrönten Helm einen ſolchen töwen 
mit dem Pfeil, doch wachſend, gleihmol mit Schwanze. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Friedr. von Unwird 
mar. 1414 mit, Herzog Ludewig von Brieg auf dem‘ 
Eoncilio zu Coſtnitz. Sinapius ©, 1013 aus Thes 
befii ML. Schleſiſch. Ä 


897. Utenhofen. 


In des Herrn Präfident von der Hagen belobten 
Beſchreibung des Geſchlechts von Uchtenhagen wird 
nicht allein S. 31. diefes Gefchlecht unter die älteften in 
Thüringen, des Vogtlandes, und der Lauſitz gerechnet, 
fondern auch das Wapen in der Benlage No. V. geliefert, 
Diefes zeige im filbernen Felde ſechs rofhe ganz ſchmale 
Querſtreifen, oder quergezogene Fäden. Aufdem Helm 
liege über einem roth und filbernen Wulft ein filberner 
Delphin, dergeftalt, daß fein linksgekehrter Kopf plate 
auf dem Wulſt ruhet, der Leib aber in die Höhe, faſt 
unmerklich fehräg, gegen die Linke fich wende. Helms 

deden filbern und roth. Philipp von Utenhofen, 
Ritter; der 1412 in der Schlacht wieder die Poms 
mern beym Cremer Damm blıeb, und in der Klofterfirche 
zu Berlin begraben liegt, foll einen filbernen Mmbos im 
Wapenfchilde gehabt haben, f. die in obiger Beſchrei⸗ 
bung angeführte Angeli Annales pag. 190, | 


Sonſt hat Fuͤrſtens W. B. 2. Th. ©. 77. n. 1. 
und 3. Th. ©. 129. n 9. mit dem Nomen Uttenhofen, 
ein ganz von dieſem verfchtedenes Wapen gebildet, 
nemlich: einen ſchwarzen gezinneten Balken im filberr 
nen Felde. | — 
ee -Rr 2 Eben 


Eben fo habe ich unter diefem Namen im filbernen 
Felde einen fchräglinfen, mit drey rechtsgefehrten golbe: 
nen Monden belegten Balken gefehen. Dadiefer Schild, 
wenn ich ftatt der Monde Mufcheln feke, mit dem 
Vittinghoffſchen Wapen eine große Gleichheit hat, das 
Bittinghoffihe Wapen aud in Fürftens W. 2. 
1. Th. ©. 146. n. 15. Uttinghof genannt wird; fo 
ift es fehr möglich, daß Fuͤrſtens Irrthum fortge: 
pflanzet und auf ſolche Art ein neues, obwol untichtiges 
Wapen von Uttenhoffen entftanden if. Dergleichen 
Derfehen gereichen oft zum Nachtheil kuͤnftiger Beweise 


führung, 
898. Liege. 


Diefes Gefchlecht, von welchem Herewicus de Vtteſen 
fhon 1247 das Braunfchweigfche Erbfämmereramt 
bekleidet, f. Koͤhler von Erblandhofämtern, ©. 19. 
iſt vorlängfterlofchen, und das im füneburgfchen belegene 
Stammhaus lleße, gehörerjeßt dem adelichen Gefchlecht 
von tüneburg., Das Wapen, welches fid) ohne Helms 
auffaß in dem Archiv des Kloftlers St. Michael in 
$üneburg von 1419, auch in der Klofterfirche bafelbft 
finder, ift ein rechtsgefehrtes Mohrenhaupt im goldenen 
Felde. In Loſſii Ehrengedaͤchtniß Chriftofs von 
Wrisberg hat das Mohrenhaupt einen Kranz von Roſen 
um den Kopf und Perlen in dem Ohre. * 


899. Vaelhuſen. 


Im rothen Felde zwey ſchraͤgrechte blaue Balken. Auf 

dem Helm, eine rothe Pyramide mit den zwey ſchraͤg⸗ 

rechten Balken belegt, und oben mit drey ſchwarzen 

Hahnenfedern beſteckt, deren zwey ſich rechts kehren. 

Helmdecken roth und blau. Dieſes alte, laͤngſt erlo⸗ 

ſchene Weſtphaͤliſche Geſchlecht, ſoll zufolge, — 
| er 


Bericht das Erbmarfchallame zu Corvey, ſchon feit 
815 befeffen haben, f. Deffen Eorb. Chronik ©. 141 
a und b. Er hat die Farben nicht bemerkt, die aus 
Fuͤrſtens W. 3. 2. Th. ©. 123. n. 11. genommen 
find, welches diefes Gefchlecht zum Braunſchweigſchen 
Adel rechner, die Balken fchräglints, und einen Wulft 
‚auf dem Helm gelegt hat. In feiner Daßelſchen Chro⸗ 
nik ſetzt Letzner ©. 157. b. auf dem Helm einen fpißis 
gen rothen Thurm , am welchem die beyden Balken 
wie im Schilde, und oben auf dem Knopf drey ſchwarze 
Federn. Syn der dabey befindlihen Zeichnung ſiehet 
man jeboch feinen Thurm, fondern eine Pyramide, es 
‘ — kein Knopf da, hingegen ein Wulſt uͤber dem 
elm. | | 


Varila ſ. Schenck von Tautenburg. 


900. Veltheim. 


Im erſten und vierten ſilbernen Felde des gevierteten 
Schildes einen ſchraͤgrechtsliegenden, oben und unten 
abgeftumpften rothen Baumzweig, der an jeder Seite, 
an einem fich beugendem kurzen Stiele, ein rothes Blatt 
führer, und unter diefem an der rechten Seite zwey, 
an der linfen aber einmal geaftet if, Das zweyte und 
dritte Feld ift von Gold, ſchwarz, Silber, ſchwarz, 
Silber, ſchwarz und Gold, quer geheilt, oder hat 
im, goldenen Felde fünf an einander gefchobene, wech⸗ 
felsweife ſchwarz und filberne Balken, Auf dem gefröns 
ten Helm zwifchen zwey goldenen, mit den fünf ſchwatz 
und. filbernen’ Balken belegten Büffelshörnern, ein 
vierechtes, an jeder Ede mit einem goldenen Duaft 
‚geriertes, und mit der Spitze auf dem Helm in bie 
Höhe gerichtetes rorhes Kiffen. Helmdecken rechts 
- fälbern und roch, links golden und ſchwarz Diefe 
Rr 3 | Beſchrei⸗ 
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Beſchreibung iſt von einer atteſtirten Zeichnung genom⸗ 
men. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 167. n. 3. Eben 
ſo nur, daß die Zweige im erſten und vierten Felde 
ſchraͤglinks liegen und nicht geaſtet; die Helmdecken 
rechts ſilbern und ſchwarz, links ſilbern und roth find. 
Altes Wapen in Farben; Hingegen hat Dierhmar. 
die Felder verfeßt, und die Baumzweige ſtehen im 
zweyten und dritten Felde gerade in die Höhe. Statt 
der Quaͤſte ſind an dem Kiſſen ſpitzige rothe Blaͤtter, 
und die Helmdecken rechts ſilbern und roth, links ſilbern 
und ſchwarz. 
“ Heinrich Meybaum im Veltheimſchen Stamm⸗ 
baum Mf. meldet: es fen der Sage nach, das Feld mit 
den Balken das alte Wapen derer von Beltheini, und 
diefes wird allerdinas dadurch beftätiget, daß in alten 
Segeln und Wapen diefes Gefchlechts, nur blos Bals 
fen zu fehen find. So trift man beym Harenberg in 
Hift, dipl. Gandersh, Tab. 35. n. 1. drey Balken, 
und auf dem Helm eine-Krone mit der Umfchrift: Sig. 
D. Ludolfi van Velthem 1545; und ju Ebftorff mit 
dem Namen Hille von Feldtheim ( Sie war Domina 
des daſigen adelichen Klofters zwifchen 1552 und 
1574) das Wapen bergeftalt an, daß im goldenen 
Felde zwey ſchwarze Balken, und auf dem Helm über 
einem blau und rothen Wulft zwey Buüffels hoͤrn er mit 
den zwey ſchwarzen Balken ftehen. "Allein Mey⸗ 
baum irret fi ch wol, wann er a. a. O. binzufügt, . die 
Baumzmeige wären angenommen als die von Veltheim 
die Güter derer von Barwinckel ererbt. Denn bie 
von Sampleben führten eine Staude, an jeder Geite 
ein Blatt habend; es hat alfo deren Wapen mit dem⸗ 
jenigen, welches die von Veltheim ererbt, um. fo mehr 
einige Aehnlichkeit, als auf jenem Helm auch ein Kiffen 
aufgericdhtet war, ‚mithin fomme mir die Meynung, 
welche Noltenius in disteibe de Velthemior familie 
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p. 33. aͤußert, daß auch einige die Baumzweige für 
das Samplebenſche Wapen hielten, glaublicher vor. 

Diefes uralte, im Braunſchweigſchen und Sach⸗ 
ſen mit anſehnlichen Guͤtern angeſeſſene Geſchlecht thei⸗ 
iet ſich in zwey Linien, die ſchwarze und die weiße; ich 
kann aber nicht ſagen, worin das Unterſcheidungszei⸗ 
chen im Wapen beſtehe. Sie ſind Erbkuͤchenmeiſter 
im Braunſchweigſchen ſeit 1514 Donnerſtags nach 
Invocavit, ſ. Boͤhler von Erblandhof⸗ Aemtern, 
©. ı7; Erbſchenken des Stiſts Hildesheim, ſBuͤ⸗ 
ſchings Erdbeſchr. 3. Th. 3. B. ©. 446. der sten 
Aufl. Ottwar von Veltheim, von ber ſchwarzen Linie, 
war. Braunſchw. Erbkaͤmmerer ums Ende des ı.,5ten 
Seculi, f Koͤhler a. a. O. S. 19. 


Vendenheim ſ. Wurmſer. 
Vers ſ. Riedeſel. 
BVicherod f Erafow. 


901 Veen 


Im Felde und auf dem Helm, doch am legten Orte 
nur wachfend, einen fpringenden Fuchs. Diefen aufs 
gerichteten Fuchs führten Claus und Vicke von Biegen 
1412, Mecklenb. ausgeftorbenes Geflecht, MI. 
abgegangener Mecklenb. Familien, | 


902. Vintler von Platſch, Freyherrn. 


Im erſten und vierten rothen Felde des gevierteten 
Schildes zwey abgeſchnittene ſilberne Bären: Tagen, 
mit den Klauen aufwärts und gebogen genen einander 
gekehrt; im zwenten und britten goldenen Felde brey 
ſchwarze noch blutige Bärentagen, uͤber einander oder 
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quer, die Klauen rechts gekehrt liegend. Der gekroͤnte 
Mittelſchild ift von roch, ſchwarz und Silber mit einer 
aufrechtftehenden Spitze getheilt, und die ſchwarze 
Spige mit dem lateinifhen goldenen Buchſtaben L, 
belegt. Drey gekrönteHelme: auf dem mittelften eine 
ſchwarze Spiße oder Pyramide, mit dem goldenen Buch» 
ftaben L, belegt, und auswendig zur rechten mit fünf 
rothen, zur linken Seite mit fünf filbernen Federn 
beſteckt. Auf dem Helm zur Rechten, bie ſilbernen 
gegen einander aufrärtsgefehrte Bärentaßen ; auf dem 
zur Linken zwey ſchwarze, als Büffelehörner oben von 
einander gebogene Bärentagen, Helmdecken rechts 
filbern und roth, in der Mitte aolden und roch, links 
golden und ſchwarz. Bo liefert diefes Wapen im 
Kupferſtich Spener in Hift. Inf. Tab, 14, Seine Be 
fchreibung, zu welcher er die Nachrichten vom Freyherrn 
Johann Adam Binsler unmittelbar erhalten hat, will, 

daß der mittelte Helm einen Flügel von dreyen Farben 
führen foll,. deffen Federn rechts roch, links filbern, 
die Mitte aber ein ſchwarzes Dreyeck fen, mit bem 
goldenen Buchftaben L, belegt. Uebrigens ift das‘ 
erfte und vierte Feld nebft dem Helm zur Rechten, wozu 

Kaifer Sigismund, da Er auf dem Coneilio zu Coftnig 

war, dem anmefenden Johann Vintler 1415 die jetzt 

darauf befindliche Krone verliehe, das eigentliche alte 

Stammwapen ber Vintler nad) den alten Verſen: 


Bon etlih hundert Jahrn, in MWidermerfigkeit 

(Wodurch die Brieff verlohrn) diß Gfchlecht groß anfioß leid. 
Doch bält man vor gewiß, daß einen Beren wild 

Ein Bintter hab erlegt, die Pragen gführt im child 

Ihr alten Adels⸗Sitz, ein Thuru bey Bozen bervor, 

Die gantze Wangers Ga, bif din zum WintlersThor. 
Nundels und Rendelſtein; Stein, Ruͤtten, Grieh und Graben, 
Samt noch der Orten mehr, DIR Gfchlecht thus innen haben. 


— 


Das 


- 





Das zierte und dritte Feld, nebft dem Helm zur Linken, 
it das Wapen derer vom Thurn zu Bozen, welches 
Herzog Albrecht von Defterreidy denen Vintlern 1393 
verliehen, wie das Diploma lautet: 

Wir Albrecht von G. G., Hertzog zu Defterreich, zw 
Steyer, zu Kärndten, und zu Krayn Grafe zu Tyrol, ꝛtc. 
befennen offentlicy mit dem Brieff, daß für uns komme 
unfer lieber getreuer Miclas ber Vintler von Bozen, 
unfer obrifter Ammann bey der Etſch, und legt ung 
für, mie uns die Wappen von wenland feines Vettern 
Reimbrecht feel. vom Thurn zu Bozen abaeftorben, 
und ledig worden wären, und bath uns, daß mir ihm, 
und Srangen feinem Brubder, und mit famt ihm, weyland 
Hanſen feel. deß Bintler, ihres Brudern Söhnen, die 
verleihen gerubeten, daß haben wir gethan, und haben 
als tandsfürft und Herr unfers Fürſtenthums zu Tyrol, 
den genannten Niclafen und Franken Gebrübern den 
Vintlern, und mit famtihnen weyland Hanfen feel. ihres 
Bruders Söhnen, aud) ihr aller Erben, diefelben Waps 
pen von Gnaden verliehen, und leihen auch mit dem 
Brieff, was wir ihn zu recht daran leihen follen ober 
mögen, auffdaß fie zu allen ritterlichen Spielen, Schimpff 
und Ernft die führen und nußen follen oder möaen, als 


Mappen und Landsrecht ift, und fennd das die Wappen, - 


ein Schild von Gold, und darinnen drey ſchwartze Perns 
tagen ohn Zedel im. Ph - - - - geftraßer, item, 
auff den Helm zwey Perntaßen mit Zeckel, gekrönt von 
Gold, geroder, auff - - - - haben, Mit Urkunde 
biefes Brieffs, Geben zu Wien, an der H. drey König 
Abend, Anno 1393. 

Den Mittelſchild Hat geopold Vintler, weil er bie 
Erbin des Geſchlechts von Plarfch zur Ehe gehabt, anges 
nommen, und 1402 ben alten Sitz Platſch vom Bifchof 
Ulrich zu Briren, zu Lehn bekommen. Diefen Schild, 
ber weder gekroͤnt noch belegt war, hat Kaifer Leopold 

Rrs gekrönt 
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gekrönt und mit bem goldenen Buchſtaben L. geriet. 
Spener in Hift. Inf, p. 373. Hingegen Fuͤrſtens W. 
B. 1. Th. S. 42. n. ıı. Tyrol. Adel, hat den- Mit 
telfhild und den Mittelhelm ganz: weggelaſſen. Die 
Tagen im erften und vierten Felde und auf beyden äußern 
Helmen find erft gegen einander, bann wieder auss 
mwärts gebogen, — —— 
In einem Stammbuch mit Unterſchrift: Joſeph 
Vintler von Platſch 1586, waren die Baͤrentatzen des 
erften Feldes, und auf dem gefrönten Helm die Bären: 
tagen des Helms zur Rechten, ‚als das alte Vintlerſche 
Wapen zu fehen. | 
903. Vitzenhagen. | 
Im rohen Felde einen filbernen bamafeirten Pfahl. 
. Helm gekrönt: auf felbigem eine in die Höhe gefteflte, 
oben fpiß zuaehende gefrönte, dann mit einem Pfauens 
wedel befteckte rothe Muͤtze. Sie ift mit einem ſilber⸗ 
nen Pfahl belegt, der fo wie die Müße oben fpi ift, 
und ihr nach der Linken fpiß ausgehender Ueberſchlag, 
hat die Tinfturen der Müße abwechſelnd. Helmdecken 
Se und roth. Bechmanns Anhalt, Hifl. 7. Th. 
"Ta N C. ai 


‚. 904. Vitzthumb von Apolda. 
Sm’ goldenen Felde einen ſchraͤglinks liegenden, oben 
und unten abgehauenen ſchwarzen Stamm, auf ber 
rechten Seite zwey, auf der linfen einen rothen Apfel 
an ſchwarzen Stielen tragend. Auf dem gefrönten 
Helm wächfet ein folher Stamm hervor. Er ift gerade 
geftellet, träge bie Apfel wie der im Schilde, und ift oben 
mit drey filbernen Strausfedern beſteckt. Helmdecken 
golden und ſchwarz. Stammbaum. Fuͤrſtens W.2. 
1.Th. S. 164. n. 6. Viethumb ohne Zuſatz. Saͤchſiſch. 


905. 


= 


90%: Vitzthumb von Eaſtadt. 


Der Nahme dieſes alten Saͤchſiſchen Gefchlechts wird 
jetzt mehrentheils ohne hinzugeſetzten Buchſtab b geſchrie⸗ 
ben. Es führet dafjelbe im goldenen Felde zwey rothe 
Piäle, über. welche ein filberner Balke gezogen iſt. 
Auf dem gefrönten Helm eine rothe Pyramide, mit, 
- einem achtfpigigen goldenen Stern befegt, Zu jeder, 
Seite der Pyramide wachfen.drey gefrummete Hahnen⸗ 
federn auf, die zur Nechten find roth, golden und fils 
bern, die zur Linken gelden, roth und filbern. Helms 
decken aolden und roh. Altes Wapen in Farben pon 
1619. Albinus in der Hiftorie der Grafen und Herrn 
von Wertpern ©. 71. will die mittelfte Feder jeder Seite 
weiß, die übrigen alle roth tingiret wiflen, aud) follen 
die — zu beyden Seiten gelb, roth und weiß 
ſeyn. Fuͤ rſtens W. B. ı Th. S. 146, n. 3. ‚hat auf 
der Pyramide einen filbernen Knopf, mit dem golde⸗ 
nen, bier fechsfpigigen Stern befeßt, die Federn follen 
golden , filbern und roth feyn. - So find auch bie 
Selmdeden, In der Domtirche zu Naumburg find in 
diefem Waren drey goldene Pfaͤle, mit überlegtem 
filbernen Balken im rothen Felde zu fehen. Auf dem 
Helm eine-rorhe Pyramide, mit einem fechsfpigigen 
goldenen Stern beſetzt, zwiſchen ſechs Strausfedern, 


von denen die vier obern golden, die —— untern 
roth ſind. 
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906. Vitzthumb, Grafen. —— 


Koͤnig Friedrich Auguſt in Pohlen, Churfuͤrſt von Sach⸗ 
fen, erhob als Vicarius des Reichs nad) Kayſer Joſephi I, 
Tode f. d. Dresden d. 18 Julii 171r..eine Linie vor⸗ 
ſtehenden Gefchlechts, melde das Guth Woelckau bes 
figet, indes H. R. R. Grafenftand, und vermehrre 
bas Wapen dergeſtalt, daß das Graͤflich rn 
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Wapen anjetzo barfiellee: einen gevierteten Schild, 
mie einem Herz⸗ oder Mittelſchilde. Dieſer Letztere 
zeigt das adelich Vitzthumbſche Wapen, nemlich: 
zwey mit einem ſilbernen Balken quer uͤberzogene 
rothe Pfaͤle im goldenen Felde. Im erſten und vierten 
purpurfarbnem Felde des Hauptſchildes, einen einwaͤrts 
gekehrten goldenen Lowen, mit doppeltem Schwanze, 
in der Pranke einen Palmzweig, gegen ſich gekehrt, 
haltend; im zweyten und Dritten grünen Felde einen eins 
wärts fehenden, golden gefrönten, ſchwarzen Adler. 
Drey Helme: der mittelfte gekroͤnte ift ber adeliche Vitz⸗ 
thumbſche, trägt einen hohen rothen Hut, mit filbernen, 
rothen, und goldenen Federn; über dem Hut einen 
filbernen Knopf und goldenen Stern, Auf dem Helm 
zur Rechten ift der wachſende Löwe linksgekehrt, mit 
der Krone und Schwänzen, auch Palmzmweige. Auf 
dem Helm zur kinfen ein gefrönter fchivarzer Adler. 
Helmdecken roth, golden und filbern. Schildhalter 
zwey aufrechtsftehende-teoparden. Machricht aus der 
Familie und Kupferfiih. Aufleßterm, auch auf Pets 
ſchaften ift der Adler des leßten Helms nur wachfend. 


Vogt von Elfpe ſ. Voigt von Elſpe. 


907. Vogt von Fronhauſen. 


Im oberen blauen Felde des quergerheilten Schilbes 
einen gehenden goldenen Loͤwen mit ausgefchlagener 
Zunge und überfchlagenem doppelten Schwanze. Im 
untern filbernen Felde vier rothe Rauten, 3, 1. fo, 
baß die mittelfte-der obern Reihe von der untern berühret 
wird. Auf bem Helm zwey ſchwarze Adlersflügel, 
jeben berfelden mit einem Schild belegt, in. weichem 
das Wapen mieberholet iſt. Helmdecken roch und 
filbern. Eſtors A. P. S. 123 woſelbſt — 
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Quaterſteine genannt werden. Dies Heßiſche Ge⸗ 
ſchlecht iſt vor 1568 ausgeſtorben, ſ. Schenck von 
Schweinsberg. | | 

Fuͤrſtens W. B. 1. Th ©. 137. n. 9. ſtellet den 
Loͤwen links, rautet das ganze untere Feld ſilbern und 
roch, belegt den gefchloffenen die Sachfen linkskehren⸗ 
den Abdlersflug auf dem Helm mit einem runden Schild, 
und ſetzt rechts goldene und blaue, links filberne und 
rothe Helmdeden, 


908. Vogt von Hunoldſtein. 


Im filbernen Felde zwey rothe Balken, welche von 
zwoͤlf rothen quer» ober auf der breiten Seite liegenden 
Schindeln, dergeftalt begleitet werden, daß über dem 
obern Balken fünf, zwiſchen beyden vier, und unter 
dem untern Balken drey, jedeemal in einer Reihe zu 
fehen find. Auf dem Helm Lehre fidyein bärtiger Rumpf, 
ber filbern tingiret ift, rechts. Er ift mit einem rothen 
Ballen belegt, über welchem zwey, und unter felbigem 
eine querliegende Scyindel angetroffen werben. Helms 
beden filbern und roth. :Rheinländifh. Johann Vogt 
von Hunoldſtein lebte 1080. Humbracht S, 88. 


Veon Zattſtein ı. Th. S. 608, 


Vogt von Summerow f. Prasberg. 


909. Voigt von Elſpe. 


Aus von Steinen ı. Th, der Weftphäl. Gefchichte 
und dafelbft angehängten Nachricht von denen Voigten 
von Eifpe. ©. 1909 u. f. Es befteher das Wapen in 
einem von oben herunter (in die fänge) mit Silber 
und blau getheilten Schilde, fo, daß an der rechten 
Seite Silber, an der linfen die blaue Farbe ift, oben 
finder ſich ein mis fieben Deffnungen gezierter ur 

einer 


638  ————— 


einer goldenen Krone bebrcfter Helm, uͤber welcher zwey 
Fluchten, ( Flügel) naͤmlich eine blaue zur Rechten und 
‚eine filberne zurtinfen, Das untere Schild wieder zwifchen 
ſich tragen, ſ. auch von Steinen Tab. 16. n, 2. 
Henricus Miles Advocatus in Elfepe fommf 1297 vor. 

"Ein Siegel in gelb Wachs mit Umfchrift S. He- 
‚denrich M. Voget, ift ein von Eifenfarbe und Silber 
der tängenad) getheilter Schilbvon 1438. Tab, 19. n. 8. 

Ein anderer Heidenricus ſchrieb ſich: Voigt von 
Eifpe geheyten Strid, nad) feiner Gemalin Geſchlechts⸗ 
namen, - Er muß im.ısten oder ı6ten Seculo gelebet 
haben, ‚behielt zwar das Stammmwapen , nahm aber 
‚über dem Helm, ſtatt der Flügel, Federn. Weſtyphaͤl. 

von Hattſtein im ı Th. ©. 607. nennt den Nas 
men Vogt von Elitpe, der rechte Flügel ift bey ihm 
filbern, der linfe blau. Der zwifchen den Flügeln 
ſchwebende, iftein fpanifcher Schild. Jedoch von Stei⸗ 
nens Angabe iſt vorzuziehen. 


Herr Hofrath Gatterer beſchreibt den ſpaniſchen Schild 
dergeftalt, dag man ihn gewiſſermaßen als ein längliche 
tes Viereck betrachten könne, das auf einer der ſchma⸗ 
len Seiten ruht, und unten ausgerundete Erden hat. 

ſ. Abriß der Heraldif ©. 12, 


910. Voit von Rieneck. 


Im rothen Selbe einen filbernen fortfchreitenden Wid⸗ 
der, mit unterwärts krumm gebogenen Hörnern. Auf 
dem. Helm einen runden rothen Fuͤrſtenhut, mit Silber 
aufgejchlagen, und mit dem fortfchreitenben Widder be 
ſetzt. Helmdecken filbern und * Fraͤnkiſch. Gotzo 
und Johann lebten 1349. 

Schennat incl Fuld p. 177; von Zattſtein 2 Th. 
©. 503; Sürftens WB. ı Th. © 103. n. 12. 
In Struvens neueroͤfneten hiſtor. und polit. ze 
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1%. S. 265. iſt das. Wapen beſchrieben fo wie bier, 
nur foll auf dem Helm ftatt des Fuͤrſtenhuts, ein rothes 
Kiffen liegen, Ä 
‚gr. Voit von Salgburg. 

Im ſilbernen Felde einen fpißgezogenen ſchwarzen Bal: 
Een. "Auf dem gefrönten Helm, eine in die Länge von 
ſchwarz und Silber getheilte, oben ſpitz zugehende Säule, 
mit einem filbernen, in der Mitte ſchwarzen Gefimfe, 
weiches mit fechs ſchwarz und filbernen ſich Frümmenden 
Hanenfedernbefegrift. Helmdecken filbern und ſchwarz. 
Fraͤnkiſch. Diethmar von den Herrnmeiftern des 
Kohanniter- Ordens ©, 13.1. 40. In Fürftens 
W. DB, ı Th. ©. 107. n. 3. ift eine filberne, mit fechs 
Hanenfedern beſteckte Säule. Benni Schannat in cl, 
Fuld. p: 177. fommen aus der filbernen Pyramide nur 
vier Hanenfedern, die äuffern ſchwarz, die andern fils 
bern, hervor. Georg lebte 1559. rin 25 


Ä 912. Bollenfpiet. | | 
Ein ausgeftorbenes Weftphälifches Geſchlecht, defien 
Wapen von Steinen ı Th. Tab. 18. n. 4. liefert, 
Es if! im rothen Felde ein fpringendes filbernes, auf 
dem Helm aber nur wachfendes Füllen, wodurch denn 
das Wapen, nad) dem Anfang des Nahmens, redend 
wird. Helmdecken filbern und roh. Der Nahme 
findet ſich auch Vollenſpet, Wullenfpit, Fuellenſpeth 
und Volenſpit geſchrieben. — 


Volraths ſ. Greiffenclau. 


913. Volmgreuſe. 


Johann Volmgreuſe Ritters, Siegel von 1339 zeigt 
einen geſpaltenen Schild, zur Rechten neun — 
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in fünf Reihen, unten eine; zur tinfen einen niederwaͤrts 
bangenden Flügel, Farben, Helmfleinod und Deden 
fehlen, Mecklenburgiſch ausgeftorbenes Geſchlecht. 
MI. abgegangener Mecdienburgifcher Familien, 


914. Wadenheim. 

Ein von Gold, roth und Silber quer gerheiltes Feld, 
in deffen oberer ober goldenen Abtheilung drey ſchwarze 
Voͤgel neben einander, zwar die rothe etwas ſchmaͤlere 
Abtheilung nicht berühren, doch dichte über felbiger 
ſtehen. Auf dem Helm zwey Ablersflügel, mit bes 
Schildes Tinfturen quer .getheilt. » Helmdeden filbern 
und roth. Franz von Wachenheim lebte ı 209. Rheins 
— Humbracht ©. 171; Fuͤrſtens W. B. 
2%. S. 100. n. 15; von Aattfkein ı Th. ©. 610, 
bey Letzterm find die Bögel purpurfärbig. "Auf einem 
Petſchaft an dem bie Farben fehlten, habe ich links ge: 
kehrte, die mittelfte Abrpeilung, welche hier nur ein 
quer gezogener Faden war, berübrende Bögel, auf jebem 
Flügel des Helms die Querfäden, und die drey links 
gekehrte Voͤgel angetroffen. 


Wachenheim, ſ. Bonn. 


915. Wachtel. 
Ein von Silber und blau, der Laͤnge nach getheiltes Feld, 
in defien Mitte eine Wachtel natürlicher Farbe als ein 
redendes Wapen fteht. Auf dem Helm einen Adlers⸗ 
flug, deſſen rechter. Flügel filbern, der linke blau iſt. 
Helmdecken filbern und blau. Heinrich von Wachtel 
lebte 1583. Schleſiſch Sinapius ©. 1017. Kür 
fiens W.B. ı Th. ©, 64. n. 12. 


916. Wahlen.’ 


Im blauen Felde einen offenen Turniershelm, und an 
felbigem zwey fülberne Adlersflügel, Auf dem = 
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über einem Wulſt zwey ſilberne Adlersflügel, Helms 
been filbern undblau. Stammbaum. Harlingſches 
Epitappium zu Oldenburg 1598. 


917. Wahren. 


In einem, in bie fänge von roth und gruͤn getheilten 
Felde einen ſilbernen Balken. Auf dem Helm zwey 
Buͤffelshoͤrner, das erſte roth, das zweyte gruͤn, jedes 
mit dem Balken belegt. Helmdecken roth und grün, 
Saͤchſiſch. Albinus Hiſtorie der Grafen von Wer⸗ 
thern. ©. 72. 

Kürftens W. B. ı Th. ©. 163. n. 6. zeichnet 
einen ſchraͤglinken Balken, die Hörner find von grün, 
Silber und m. quer / die Helmdecken ſilbern 
und roth. 


Walborn, — Walbrunn, 
ſ. Wallbrunn. 


918. Walch. 


Sinapius S. 1018. hat folgende Beſchreibung aus 
einem alten Schlefiihen Wapenbuche genommen, es 
fehlen aber die Tinkturen. in Kleeblatt von drey 
Blättern auf einem dreyhüblichten Berg. Auf dem 
gefrönten Helm zwey Büffelshörner, aus deren jebem 
das Kleeblatt hervorgeht. 


Wald ſ. Mohr. 
919. Waldenburg genannt Schenckern. 


Im erſten und vierten goldenen Felde des gevierteten 
Schildes einen ——— ſchwarzen Adler, das 
| zweyte 
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zwente und dritte Feld von bau und. Gold quer gerheilt, 
und die blaue Abtheilung mit einem filbernen Turniers 
fragen belegt. Zwey Heime: Auf dem zur Rechten 
gefrönten, den zweykoͤpfigten ſchwarzen Adler; auf 
dem Helm zur Linken, über einem blau und filbernen 
Wulſt, drey mwechfelsweife blau und filberne Strauss 
federn. Helmdecken rechts golden und ſchwarz, links 
2 und blau. Rheinlaͤndiſch. Hattſtein 1. Th. 

.618. 


920. Waldenfels, Wallenfels. 


Im blauen Felde und auf dem gekroͤnten Helm, ein links⸗ 
gekehrtes ſilbernes Einhorn, am erſten Orte ſpringend, 
am letzten ſitzend. Helmdecken ſilbern und blau. Fraͤn⸗ 
kiſch. Stammbuch mit Unterſchrift: Ernſt von Wale. 
denfels 15985 Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 104. 
n. 9; von Hattſtein 2. Th ©. 531; Stammbaum; 
Pettſchaft. Auf einem andern Petichaft fand ich das 
Einhorn des Helms wachſend und fpringend, 


921. Waldner von Freundſtein. 


Im ſilbernen Felde drey neben einander ſtehende ſchwarze 
Spitzen, jede mit einem ſitzenden rothen Vogel beſetzt. 
Auf dem Helm funfzehn Strausfedern in fünf Reiben, 
bergeftalt gefeßt, daß in der oberen Reihe eine ſchwarze, 
unter Diefer zwey filberne, dann drey ſchwarze, hiernaͤchſt 
vier filberne , und endlicdy fünf. ſchwarze, welche den 
Helm: berühren, gefehen werden. Helmdecken filbern 
und ſchwarz. Diefe Befchreibung nehme ich von einem 
Stammbaume, deſſen Zuverläßigkeit, die frene Reichs: 
Ritterfchaft in Schwaben, Viertels am Necker und 
Schwarzwald, Ortenauifchen Bezirks, bereugen laflen. 
Dienemann S. 338. n. 30. hat die Vögel derge: 
ſtalt auf die Spitzen gefteller, daß jeder at 
2 rechte 


m —— | j 643 


rechte Klaue aufhebt, und das HelmMleinod fieht bey 
ihm einen Tannenzapfen gleich. | 
Kürftens W. 3. ı. Th. ©, 128, n. 6. Waldner 
von Frundftein, kehrt die Vögel links, und feßt zum 
Helmihmud einen filbernen bärtigen Rumpf, mit einer 
röthen mit Silber aufgefchlagenen Muͤtze. An dem 
Rumpfe zeigt fich das Wapenbild, Rheinlaͤndiſch. 


922. Waldbrunn, Walbronn. 


Im blauen Felde drey filberne Rauten, Auf dem | 
Helm zwifchen zwen blauen, jedes in der Mitte mit einer 
Bleineren Raute belegten Büffelshörnern, eine den Helm 
Berührende größere Raute. Helmdecken filbern und 
blau, Rheinl. Diethmar' ©. 58. n. 45 Zums 
bracht ©. 119, welcher zugleich) meldet: Hans von 
MWalbronn folle aus lingarn entfproflenfeyn; Schannar 
in-cl.Fuld. p, 1815 Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 129. 
n. 3; Petſchaft. Beym Hattſtein 2. Ch. ©. 517. 
find die Rauten länglicht, alfo Wecken, und die große 
ruhet nicht auf dem Helm, ſondern ſchwebt. 


923. Wale. 


Mad Mushards Anzeige ©, 531 foll diefes alte, _ 
etwa nad 1500 ausgeftorbene Bremifche Gefchlecht, 
mit dem von Öröpeling einerlen Urfprung gehabt haben, 
welche Meynung durch Die Aehnlichkeit beyder Wapen 
ſehr unterſtuͤtzt wird. Die von Walle führten im ſilber⸗ 
nen Felde einen rothen Gropen oder runden Topf mit 
einem in Die Hohe ſtehenden Geile und drey Füßen. 
Auf dem Helm über einem Wulft ein rothes Hirſch⸗ 
geweyh von zehn Enden, und zwifchen diefen den Gros 
pen ſchwebend. Helmdecken filbern und roth. 


Ss 2 Wallen⸗ 
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Wallenfels ſ. Waldenfels. 


924. Wallenſtein. 
Einen von roth und Silber achtmal pfahlweiſe, oder 
in die Laͤnge getheilten Schild. Auf dem gekroͤnten 
Helm einen vorwaͤrtsgekehrten ſilbernen Storch, mit 
ausgebreitetem rothen Fluge, den gekroͤnten Kopf 
etwas linkskehrend. Helmdecken ſilbern und rot, 
Heßiſch. Stammbaum. Fuͤrſtens W. B. 1. Th. 
S. 134. n. 6., will feine ganz rothe Fluͤgel, ſondern 
dieſe, wie den Schild getheilt wiſſen. 


925. Wallhauſen, genannt von Kirchberg. 
So ſchrieb ſich Biſchof, Conrad IL zu Meißen 
Ct 25 May 1375) an deſſen Grabſteine folgendes 
Wapen zu ſehen. Drey rothe Blumen, in Geſtalt 
doppelt eingekerbter, oder ſechs Ruͤndungen habender 
Kleeblaͤtter, auch ſolchen aͤhnlichen, nach der Linken 
gewendeten kurzen Stielen. Vielleicht ſollen es übel 
geformete Roſen ſeyn. Dieſer Biſchof ſtammete aus 
dem Burggraͤfl. Kirchbergſchen Geſchlecht her. Urſi⸗ 
nus Geſchichte der Domkirche zu Meißen S. 85. 
woſelbſt das Wapen abgebildet iſt. 


26. Wallmoden. 
Das aͤlteſte deutliche Siegel dieſes alten, im Stift Hil⸗ 
desheim anfäßigen Geſchlechts, ift von 1460, und 
enthält einen ſchraͤg, nad) der rechten Seite gelehnten 
dreyeckigten Schild mit drey fpringenden Steinböden, 
Aufider obermwärts gefehrten linken Ede des Schildes 
find zwey Atlersflügel. Die Umſchrift ii: S Henricide 
“ Walmede f, Falcke in Tradit Corbeienf. Tab X.n. 5, 
Auch über der Capellenthuͤr zu Liſtringen ift das 
Wapen mit den drey Steinböden im goldenen Felde 
auswendig in Stein gehauen, angebracht 1450, 
Das 


Das jebige —9 Wapen ſlelecdor im gol⸗ 
denen Felde drey ſchwarze ſpringende Steinboͤcke. Auf 
dem Helm zwey ſchwarze, etwas linksgekehrte Bockshoͤr⸗ 
ner, mit goldenen Kringen in den Wendungen. Heim⸗ 
decken golden und ſchwarz. 

Daß Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©, 185. n. 1. mil 
dem Namen Walmede, und das Harl. Epitaph zu Ol⸗ 
denburg 1598 die Böoͤcke links kehren, letzteres auch 
ſtatt der Hoͤrner einen Bock auf dem Helm ſetzt; daß 
im Dom zu Goslar, am Wapen Caſpers von Walls 
moden, ein filbernes. Feld, und auf dem Helm ſchwarz 

und fberne Büffelshörner,. mit daran hängenden Wins 
gen’ angetroffen werden, auch je zuweilen Slügel oder 
Bockshoͤrner, als. Büffelshörner ohne Mündung 
gefeßt, ſich auf dem Helm finden, ſcheinen Nachlaͤßig⸗ 
keiten oder Phantafien der Mahler, Bildhauer und 
Kupferftecher zu ſeyn. Nachricht aus der Familie, 

Ich wünfchte dem Leſer eine deutliche Beſchrei⸗ 
bung des Reichsgraͤflichen Wapens geben zu koͤnnen, 
welches mit denen Wapen der Herrſchaften Gimborn 
und Neuſtadt auch einem Mittelſchilde vermehrt, 
unter dem Namen: Reichs » Grafen von Wallmoden 
Gimborn, einer Linie diefes Geſchlechts, vor einigen 
Fahren. von Kaiferl. Majeftät verliehen worden. 
Nicht zu hebende Hinderniffe haben es jetzt unmoͤg⸗ 
lich gemacht, jedoch wird ſolches nach einer mir 
sign ertheilten Zuſege , etwa kuͤnftig geſchehen 

oͤnnen. 


Walſee Cammerer. 


927. Walsleben. 


Micraͤlius beſchreibt S. 540. das Wapen dieſes 
Pommerſchen, und ſeit a durch Wedige man 
83 


ben in Mecklenburg etablieten Geſchlechts, das ſich 
vor Alters Walſchlaff genannt, folgendermaßen: drey 
rothe Ziegenhörnlein über einander, im Schild und 
aufm Helm, Eben diefes Wedigs dreyecktes Siegel 
von 1244 liefert von Weftphalen in monum. ined, 
Tom. IV, Tab, 18. n. 4. mit drey in ein einander 
gefchlungenen rorhen Pofthörnern, jedes zweymal gewun⸗ 
den, die Stürgen der zwey oberen find aufmärte nad) 
dem Scildesrande, die des dritten geftürzten, gegen 
ben. Schildesrand unten zur Rechten gekehrt. ehe 
führe diefes Geſchlecht im filbernen Felde drey rothe 
quer, und mit den Mündungen nad) der Rechten liegen⸗ 
den Jagdhoͤrner, mit einmal uͤberwaͤrts gefchlungenen . 
Bande, Eben ſolche drey Hörner wie die im Schilde, 
ſchweben über einem Wulſt auf dem Helm, quer über 
einander. Helmdecken filbern und roth. Stamm⸗ 
buch; Petſchaft. Nach der Fürftens W. B. eiges 
nen Gewohnheit, die Wapenbilder öfters verfehre zu 
ftellen, find im 5. Th. ©. 169. n. 8. die Mündungen 
aller ſechs Hörner links gekehrt. 


928. Wallwitz. 


Im goldenen Felde einen rothen ſpringenden Hirſch. 
Auf dem gekroͤnten Helm den Hirſch, doch wachſend. 
Helmdecken golden uud roth. So iſt laut Zeugniſſes 
von 22ſten Aug. 1771, dieſes Wapen beym Johan⸗ 
niter s Orden aufgenommen, und befage Notariat⸗In⸗ 
firuments d. d. Auleben den ıftlen Sept. 1776 auf 
einem Kaften mit der Jahrzahl 1702. Kürftens 
W. BL. Th. ©, 161,0, 2% Beckmanns Anhalt. 
Hiſtor. 7. Th. Tab. C. Stammbaum, Aller Ors 


* im he Hirſch zehn Enden, nur beym Fuͤrſt nicht. 


929. 
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929. Wambold von Umbſtatt. 


Einen von ſchwarz und Silber quer getheilten Schild, 
mit drey an einander geſchobenen Wecken, nach des 
Schildes abwechſelnder Tinktur, oder von Silber und 
ſchwarz quer getheilt. Auf dem Helm einen ſilbernen 
Brackenkopf mit Halſe, ein goldenes Halsband, mit 
Ringe fuͤhrend, die Zunge ausſchlagend, und das 
linke Ohr ſchwarz tingiret. Philipps, Wambold von 
Umbftatt lebte im 13ten Seculo. Humbracht 
S. 1773 Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 123. 
n. 10., woſelbſt das rechte Ohr nicht kann geſehen 
werden; von Hattſtein ı. Th. ©. 645. bemerkt 
feine abfonderliche Tinktur des Ohrs, und das Hals 

band ift ſilbern. Rheinlaͤndiſch. | 


930. Wanenberg- 


Johann und Heinrich Wanenberg fiegelten 1344, und 
ihr Siegel enthielt die Spige eines Spießes. Medr 
lenb. erlofchenes Gefchlecht- 


MI, abgegangener Mecklenb. Familien. 


931. Wangelin. 


Einen von roth und Silber in die Laͤnge getheilten ledi⸗ 
gen Schild. Auf den gekroͤnten Helm zwiſchen einem 
Adlersflug, deſſen rechter Fluͤgel roth, der linke ſilbern 
iſt, ein ſchwarzes wachſendes Windſpiel, mit ſilbernem 
Halsband, * Ring. Helmdecken ſilbern und roth. 
Mecklenb. Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 153. n. 6. 
Petſchaft. Auch habe ich auf einem ſauber geſtochenem 
Petſchaft ein völliges Windſpiel ſpringend, und mit 
Halsbande und Ringe gefehen. | 


Ss 4 932. 
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932. Wangenheim. 


Im erſten filbernen Felde des in die Länge ‚geteilten 
Schildes, ein an die rechte Seitenwand gerade hinans 
laufendes rorhes Windfpiel. Im zweyten goldenen 
Felde drey ſchwarze Zmwillingsfireife, oder 6 ſchmale 
Querſtreife, die paarweiſe naͤher als gewoͤhnlich, an 
einander geruͤcket ſind. Auf dem Helm zwiſchen Adlers⸗ 
fluͤgeln, von denen der rechte roth, der linke ſilbern iſt, 
einen runden rothen, mit Silber oder Hermelin aufge⸗ 
ſchlagenen Fuͤrſtenhut. Helmdecken: rechts ſilbern 
und roth, links golden und ſchwarz. Stammbaum; 
Schannat in client. Fuld. p. 181. Gerichts-Siegel 
zu Großen Behringen. 
Sonſt find in kleinen Umftänden viele Verfchiedens 
beiten bey diefem Wapen. Das Winpdipiel wird bald 
ohne, bald mit Halsbande und Ringe gezeichnet, 
Das Halsband ift bald golden, wie beym Albinus, 
bald ſchwarz. Die Tinktur der Flügel ift bald verwech⸗ 
ſelt, bald filbern und aolden, und der linke Flügel mit 
einem Zwillingäftreif überlegt, bald roch And golden. 
Die Flügel ſtehen auch wol über dem Fürftenput, an 
dem jumeilen das Gebräme, oder der Ueberfchlag 
fehle. Die Helmdeden filbern,, ſchwarz und roth. 
Albinus Hiftorie der Grafen von Werthern ©. 72. 
Fuͤrſtens W. B. ı. Th. ©. 127. n. 12, 
woſelbſt dies Geſchlecht zum Rheinlaͤndiſchen, und 
©. 148. n. 5. zum Thuͤringſchen Adel gerechnet wird; 
Stammbäume; Perfchafte, \ 
An einem Epitaphio in der Kloſter⸗Kirche zu St. Mis 
hael in tüneburg von 1660, ift das erfte Feld grün, mit 
dem rothen Windfpiel, das zweyte ſechsmal von Gold 
und grüngetheilt, der Auffchlag bes Huts grün, die über 
 felbigem Hervorfommende Flügel, der rechte golden, der 
linfe roth. Helmdecken roth, grün, blau und golden. 
| An 


An einem Abdruck des Wapens , bag’ fehr Klein, 
und wahrſcheinlich aus vorigem Seculo iſt, ‚bemerfe 
ic) im erften Felde zwey etwas ſchraͤglinke Balken, im 
zweyten Felde, das links fpringende Windfpiel, wels 
ches fi) auch zwifchen den Flügeln auf dem Helm zeiget. 
Ehemals ſoll die Verwechſelung der Felder dieſes Wa⸗ 
pens ein Unterſcheidungs⸗Zeichen der Linien geweſen, 
doch nunmehro aufgehoben ſeyn. Thuͤringiſch. Apelo 
‚von Wangenheim lebte 1412. 


na 933. Warner. 

Im ſilbernen Felde einen blauen mit drey ſilbernen fuͤnf⸗ 
ſpitzigen Sternen belegten Balken. Auf dem Helm 
über einem Wulſt einen ſchwebenden Stern zwiſchen 
zwey fchräg auswärts geftellten blauen Strausfedern. 
Helmdecken filbern und blau. Bremiſch. Mushard 
©. 534. Vielleicht war Johann Warner (} 8 Apr, 
1715) der legte diefes Geſchlechts. 


934. Warnow. 
Sm goldenen Felde einen fpringenden Bock mit krumm 


zurüctgebogenen Hörnern. Auf dem Helm zwey Adlers · 


flügel, mit einem goldenen Schrägbalfen rechts und links 
belegt. Temmo de Warnow lebte 1341, 
Mf. abgegangener Mecklenb. Familien, 

Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 176. n. 6. unter dem 
Namen Warnowi Märfifh, kehrt den Bock, deflen 
Farbe fehlt, doch wahrfcheinlich ſchwarz feyn foll, links, 
kroͤnt den Helm, hat die ſchwarzen Fluͤgel, den rechten 
mit einem ſchraͤgrechten, den linken mit einem ſchraͤg⸗ 
linken Balken belegt. Helmdecken golden und ſchwarz. 


935. Warnsdorff. | 

Am blauen Felde einen filbernen Mond und über ihm 
ſchwebenden goldenen Stern. Auf dem gefrönten Helm 
©$ 5; einen 


. 
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einen ſolchen Mond und Stern, erſtern auf beyden, 
letztern aber auf der mittelſten Spitze, mit einer von 
Silber und blau in die Laͤnge getheilten Strausfeder 
beſetzt. Helmdecken ſilbern und blau. Schleſiſch. 
Stammbaum; Sinapius ©. 1023, und Fuͤrſtens 
W. B. ı. Th. ©. 166. n. 8. Sächfifcher Adel, haben 
filberne Sterne, Prönen den Helm nicht, heilen bie 
Strausfedern von blau und Silber. Auf einem Pet: 
ſchaft fand ich zwifchen Büffelshörnern, Mond und 
Stern auf dem Helm. Die Büffelshörner waren in 
der Mündung, und der Stern auf ber erhabenften Spige 
mit Strausfedern beſteckt. 


Im Fuldaiſchen Stifts : Calender’ift dies Wapen 
oben befchriebenermaßen, nur die Federn ganz blau, . 


936. Wartensleben. 


Im goldenen Felde einen, aus dem zur Linken befindlichen 
Gebuͤſch auf grünem Boden hervorbrecyenden rothen 
Fuchs. Auf dem gefrönten Helm zwiſchen zwey Pfauens 
ſchwaͤnzen einen anſpringenden Fuchs. Helmdecken 
golden und roch. So iſt es im Johanniter-Orden auf: 
geſchworen. Diethmar ©. 58. n. 3. Hingegen 
habe ich) es auch fo gefehen, daß über einem Wulſt und 
Krone auf dem Helm, eine goldene, oben mit drey 
Mfauenfedern beſteckte Säule ftehet, an welcher der 
Fuchs vorüberläuft. Das Gräflihe Wapen foll vieb 
leiche Fünftig vorfommen, Ä | 


937. Wattenheim. 


Einen von roth und Gold, mit drey goldenen ins Rothe 
fteigenden Spigen, quergetheilten Schild. Auf dem 
Helm ein mit der, Stürze nad) der Rechten gefehrtes 
liegendes Jagdhorn ohne Band, defien brister Tpeil 

zur 
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zur Nechten roth, das übrige golden if. Helmdecken 
fehlen. „Schannat in cl, Fuld. p, 181, Heinrich von 


Wattenheim lebte 1374. 


938. Watzdorff. Ä 
Einen von ſchwarz und Gold in die Länge gerheilten 
ledigen Schild. Auf dem gefrönten Helm zwey Buͤf⸗ 
felehörner, das rechte golden, das linfe ſchwarz, jedes 
in der Mündung mit einer, an der auswendigen Seite _ 
aber mit vier Pfauenfedern, die Laͤnge herunter beſteckt. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Stammbaum, auch 
Kürftens W. 3. 1. Th. ©. 164. n. 11. Hingegen 
auf Petfchaften habe ic die Tinkturen des Feldes und 
der Hörner verwechfelt, deutlich bemerfe, auch ftatt 
vier. nur drey Pfauenfedern an den Hörnern gefunden, 
Eben foift es im Damensftift zu Minden aufgefchworen. 
Saͤchſiſch. | 

939. Watzdorff, Grafen. 

Iſt mit dem. adelihen Wapen in Betracht des obenbe⸗ 
fehr'ebenen Schildes gleich. Dieſen bedeckt hier eine 
Krone mit neun Perlen, und dann der gekroͤnte Helm 
mit den Buͤffelshoͤrnern. Zwiſchen den Hoͤrnern kommt 
hinter dem Schild der golden gefrönte Kopfeines ſchwar⸗ 
zen Adlers mit goldenen Waffen hervor, fo daß die 
Fluͤgel hinter den Helmdecken bervorftehen, und die . 
Klauen in den Rand des Schildes faffen. So finde . 
ic) das Wapen auf einem Stammbaum. 


Weberſtede |. Gang. 


| 940. Weddermoden. 
Das Siegel, deſſen Eord Weddermoden ſich 1423 
bedienete, war ein halber Widder. Mecklenb. * 
MI. abgegangener Mecklenb. Familien. 
| 941, 
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941. Weiblingen, 


Schannat in client. Fuld, p. 181. liefert das Wapen 
alſo: im ſilbernen Felde und auf dem Helm ein rothes 
Hirſchgeweyh von 10 Enden, beyde Stangen durch 
ein rothes Stuͤck Haut zuſammen gehalten, und die 
Enden einwaͤrts gekehrt. Rudolphus lebte 1528. 

Fuͤrſtens W. B. 2. Th. S 93.n. 6. Waiblin: 
gen, Schwäbifch, haf nur vier Enden an jeder Stange, 
diefe find von einander abgejondert, und die Enden 
fieben wie gewöhnlid) auswärts, Helmdecken filbern: 
und roth. 


942. Weide, naher von der Weide. 


Ein Medlenburgfches Gefchlecht ift in der Mirte des 
ı ten Seculi, mit ‘jürgen von der Weide Enkelin, 
Elifaberh vermiählten von Winterfeld, ausgeftorben. Es 
führte ein redendes Wapen, nemlid) : im filbernen 
Zelde und auf dem Helm, einen drenhügeligen grünen 
Berg mit einem grünenden Weydenbaum. 
M. abgegangener Mecklenb. Familien. c 
Kürftens W. 3. 5. Ch. ©. 97. n. 9. feßf grüne 
und filberne Helmdecen hinzu, und rechnet Dies Ges 
ſchlecht zum Fraͤnkiſchen Adel, 


943. Weisbach, Weiſſenbach. 


Im ſilbernen Felde einen ſchwarzen vorwaͤrtsgekehrten 
Büuͤffelskopf mit ſchwarzen Hoͤrnern, nad) der Linken 
ausgeſchlagener rothen Zunge, und aus den Ohren 
hervorgehenden, roth und goldenen Feuerflammen. 
Auf dem Helm zwey Buͤffelshoͤrner, uͤbereck ſchwarz 
und ſilbern getheilt. Helmdecken ſilbern und ſchwarj. 
Saͤchſiſch. Stammbaum; Petſchaft; Fuͤrſtens W. B. 


1. Th. I61. n. 10. 
944. 


944. Weitershaufen. 
Einen von ſchwarz und Silber fehsmal. fchräglinks 
getheilten Schild. Auf dem Helm zwey filberne Büfs 
felshörner, jedes mit drey fchräglinfen ſchwarzen Bals 
fen belegt. Schannat in client, Fuld, p. 181. Hin⸗ 
genen von Hattſtein 3. Th. S. 152., und Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. ©. 136. n. 4., haben das linfe Horn 
von ſchwarz und Silber fechemal fchräglinfs getheilt. 
Helmdecken fülbern und ſchwarz. Heßiſch. 


945. Welden. 


Einen in die Laͤnge getheilten Schild, deſſen erftes 
rothes Feld ledig, das zweyte grüne Feld mit einem 
ſilbernen Balken belege ift. Auf dem Helm zwei Büfs 
felshörner, das erfte roh und nicht belegt, das zweyte 
grün mit dem filbernen Balken. Jedes Horn ift auss 
wendig die Länge herab, mit vier Pfauenfedern befteckt, 
von denen bie erfte fich in der Mündung des Horns zeis 
get, Helmdecken filbern und roth. Hattſtein 3. Th, 
S. 560. $ürftens W. 3. 1, Th, S. 114. n. 10, 
Schwaͤbiſch, fr auch Nro. 385. 


Wellerswalde ſ. Truchſes. 


946. Welz, Freyherrn. 


Sind aus Kaͤrnthen entſproſſen, haben ſich nach Stey⸗ 
ermark und Oeſterreich begeben, und die Hauptſtaͤmme 
find in beyden erſten Provinzen, ‚Sie führen. das 
erfte und vierte Feld des gevierteten Scyildes von roth 
und Silber in die Länge getheilt, aus jeder Seitenwand 
des Feldes kommt ein gefrummeter Arm hervor, ber 

in ber rothen Absheilung ift geharniſcht oder gerhftet, 


ber in ber ſilbernen roth, beyde neben ſich bie Hände, 
mit in einander gefchlungenen Fingern. Das Wapen; 
bild des zweyten und dritten ſchwarzen Feldes befchreibg 
Spener folgendermaßen 2 triangulum argenteum ex 
inferiori dextro angulo in caput fcutiet latus finiftrum 
duttum. (ein weißer Zwickel, nach der ſchrems unter 
ſich geneigt) Es ift aber eine geftürgte filberne Schraͤg⸗ 
fpige, die von dem linfen Oberwinkel herab in den 
rechten Unterwinkel ftößt. Beydes iſt Das Gefchlechts» 
Wapen; denn einige haben die Schräafpige, andere 
‚die beyden Arme allein im Schilde geführt, bis ends 
lic) das ganze Gefchleche beyde Wapen mit einander 
vereiniget, und den gevierteten Schild angenommen 
bat. Im filbernen Mictelfchilde. fpringe ein golden 
gefrönter blauer Wolf. Diefes fol das Wapen des 
erlöfchenen Gefchlechts von Reichenburg feyn, welches 
durch Doppelte Heyrath mit denen von Welz befreuns 
det. gewefen, Spener glaubt, daß es dasjenige Ges 
ſchlecht fen, welches in Steyermarf gelebt, (f. oben 
No. 685. )im Erainfchen beguͤtert war, und pon dem, 
Lazius in Libr. 6. migr, gent, pag. 211. einige, und 
zuletzt noch 51 17 Johannem anführt. Drey gefrönte 
Helme; Auf dem mittelften den gefrönten Wolf, doch 
figend; auf dem Helm zur Rechten einen rothen und 
einen filbernen Adlersflügel, mie das erfte oder vierte 
Feld mit den Armen, und in einander gefchlungenen 
Fingern belegt; Auf dem Helmzur Linken fünf Strauss 
federn, fülbern und ſchwarz, (fagt Spener; feine 
Kupfertafel, und Fuͤrſtens W. 3. zeigen ſchwarz und 
fübern) wechfelsmeife. Die Helmdecken rechts filbern und 
roth, in der Mitte filbern und blau, links ſilbern und 
ſchwarz. Spener Hift. Inf; p. 567. und Tab. 25; 
In Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 34. n. 2. Herrn 
Weltzer von Spiegelfeſdt, find die Singer nur gegen 
einander geftelles und nicht gefchlungen. x 
n 
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In Bartſchens W 23. finder ſich mit der Benen⸗ 
nung: die Welger, obiges Wapen, doch fehlt der 
Mittelſchild und mittelfte Helm. Auf dem Helm zue 
Rechten ift fein offener, fondern ein geſchloſſener, die 
Sachſen linfskehrender Flug, wie das erfte Feld getheilt 
und belegt, doch nur mit den Daumen ſchlingen ſich die 
Hände in einander. Der Helm zur Linken hat feine 
filberne fondern nur drey ſchwarze Strausfedern. 

Das Reyhenburgfche Wapen liefert Bartſch vor 
fich alleine beſtehend, ſ. ER und Reyhenburg. 


947 Wendftern. 


Im blauen Felde einen filbernen Stern, um welden 
drey fünfblätterige rothe Roſen im Dreyeck dergeftalt 
ſtehen, daß zwey über, eine unter dem Stern zu ſehen. 
Auf dem Helm über einem blau und filbernen Wulft 
zwey uͤbereck von blau und Silber geteilte Buͤffelshöͤr⸗ 
ner, zmwifchen welchen der Stern ſchwebt. Helmdecken 
filbern und blau. Von Doͤringſches W. B. von 
1530. Mf. So wird das Wapen diefes im Brandenb, 
und tüneburgfchen begüterteten Gefchledyte noch jetzt 
geführer. : 


948. Wenchſtern. 


Es iſt noch ein anderes Wapen dieſes Namens vorhan⸗ 
den, welches Scheele in Duc. Lüneb, Tabula liefert, 
und wahrſcheinlich aus Ffuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 177. 
n. 14. genommen bat, nemlich: Ein quergetheiltes 
Feld, oben golden, mit einem rothen linfsgefehrten 
wachfenden oder halben $öwen; unten blau, mit drey 
filbernen (beym Fuͤrſt goldenen) Schindeln in einer 
Meihe. Auf dem Helm den rothen linksgekehrten Kopf 
und Hals des Löwen. Helmdecken golden und blau. 
Von der Zuverlaͤßigkeit dieſes Wapens bin ich nicht 
| gewiß, 
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gewiß, wenigſtens ſteht es auf Scheelens Charte, 
da, wo das erſtbeſchriebene ſtehen ſollte, Doch iſt es möglich, 
daß beyde Wapen demfelben Geſchlechte zugehoͤren. 


949. Wenden. 


Im goldenen Felde zwey blaue Sparren. Das Feld 
felbft ift mie zwölf grünen Kleeblättern dergeftalt belegt, 
Daß in jedem Oberwinkel drey, 2, 1. zwiſchen beyden 
Sparten fünf, unten aber eines liegen. Auf dem Helm 
über einem goldenen und ſchwarzen Wulft fünf ſchwarze 
Federn, Die Tinktur ift von einem Epitaphio von 
1530 in der-Klofterkirche zu St. Michael in tüneburg; 
‚der Helm aus dem Archiv des Klofters, Auch zu Effen; 
rode ift Dies Wapen zu fehen 1350, U 
Das von Doͤringſche W. B. von 1530. MI. hat 
flatt der zwojf Kleeblätter, vierzehn dem Anſchein nad) 
geſtuͤrzte Herzen, fo daß drey unten im Schilde liegen, 
2, iAuf dem Helm goldene Adlersflügel mit einem 
ſchwarzen Schräabalfen links und rechts belegt. Fürs 
ſtens W. B. 1. Th. ©. 181. n. 3. zwey ſchwarze 
Sparren und funfzehn Kleeblaͤtter, ſechs uͤber jedem 
Sparren, und unten im Schilde drey neben einander. 
Auf dem Helm fünf ſchwarze Strausfedern, 


Ein altes in Farben gemahltes Wapen, hat weder 
Kleeblätter noch Herzen, fondern drey ſchwarze Sparren 
im goldenen Felde, Auf dem gefrönten Helm fieben, den 
Spießen faft ähnliche Figuren, die jede in der Mitte 
in einem Pleinen halben Zirkel ausgebogen, dann wieder 
gerade in die Höhe geben. Sie find mechfelsweife 
ſchwarz und golden, vier mit der offenen Seite des 
halben Zirkels rechtsgekehrt. Allem Anſchein nad) ift 
Die blaue Tinftur an den Sparten ein Berfehen, Helms 
decken aller Orten golden und ſchwarz. 


Diefes 
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Dieſes alte im Braunſchweigſchen bequͤtert geweſene 
Geſchlecht iſt, nachdem Heinrich von Wenden von denen 
Herzogen Wilhelm und Friederich von Braunſchweig 
1458 mit dem Erbſchenkenamte des Fürſtenthums 


Braunſchweig, auf dem Fall, da das Geſchlecht von 


Meindorff ausgienge, beanwartet worden, noch ehender 
als letzteres erlofchen, denn Johann von Wenden, der 
Letzte feines Gefihlechts, F am 13. Marti 1595, dahin« 
gegen die Niendorffe erft am 18. Dec. 1744 ausaeftors 
ben find. Köhler von SERENBISENENE ©. ı8 
und 1% 


950, Wendepfaffe. 


Schannat in cl, Fuldenfi p. 181 liefert den Schild dieſes 
Geſchlechts, von welchem Henrich 1300 lebte. Das 
Feld iſt roth, in ſelbigem ſind unten zwey ſilberne Faͤden 
auer gezogen, über welchen ein zweykoͤpfigter ſilberner 
Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln hervorwaͤchſet. — 


| ud und Deden fehlen. Fraͤnkiſch. 


951. Wenfe, von ber. 


Im goldenen Felde einen ſchwarzen Balken mit einer 


goldenen quer liegenden Weinrebe belegt, an welcher 
oben zwey goldene Weintrauben, und zwiſchen ihnen ein 
goldenes Weinbeerblatt; unten hingegen zwey Blaͤtter 
und eine Traube hangen. Auf dem Helm uͤber einem 


Wulſt zwey Strausfedern, die zur Rechten golden, 


Die zurtinfen ſchwarz. Helmdecken golden und ſchwarz. 
— W. B. 1. Th. ©. 184. n. 15. kroͤnt den 
elin 


Eben ſo, nur daß Trauben und Blätter grün 
find, und auf dem Helm weder Krone noch Wulft, 
fondern flatt der Federn ein aufgerichteter goldener Weins 
rebe fteht, oben ſchraͤg ru ohne Trauben, an 

Te jeder 


jeder Seite die Sänge herab drey grüne niedermärts 
hangende Blätter führend, finder ſich bey. diefem im 
. tüneburgfchen anfehnlich.begüterten alten Gefchlecht ein 
altes Wapen, welches ehier längft ausgeftorbenen Linie 
zu Eldingen gehöret haben ſoll. 

Ich befiße gleichfalls ein altes Wapen mit goldenen 
Trauben und Blättern, doch fo, daß oben eine, unten 
zwey Trauben, oben zwey “Blätter und unten eines 
gefunden werden. Auf dem gefrönten Helm find die 
beyden Strausfedern wie oben. — 

Das Harlingſche Epitaphium zu Oldenburg 1598, 
hat zwiſchen einer ſchwarzen und einer goldenen Straus⸗ 
feder, den aufgerichteten Weinreben. Dienemann 
S. 254. n. 23., im Schilde eine ſilberne Weinranke 
oben zur Rechten und unten jur Linken, jedesmal eine 
Traube und ein Blatt tragend. Auf Perfchaften finden 
fid) frummende Ranfen, | 


952. Wenk von Nieder Lanſtein. 


Im rothen Felde einen ſilbernen Balken. Im rechten 
Oberwinkel des Schildes einen goldenen Stern. Helm: 
zwey rothe Büffelshörner, jedes mit dem ſilbernen 
Balken belegt, beyde aber oben gleich unter den Muͤn⸗ 
dungen der Hörner, durch einem filbernen Balken mit 
einander verbunden. Helmdecken filbern und roth. 
Johann Conrad Weng Edler Maͤrcker zu Nieder⸗ 
tanftein lebre 1350, Aumbracht ©, 151. 


653. Werdensleben 


Diefes Wapen ift folgendermaßen, Ao. 1774 vom 
Domkapitul zu Magdeburg, als mit dem bey Ihm übers 
gebenen, und richtig. anerkannten Wapen einftimmig, . 
aud) das Geſchlecht als Stifts⸗ und Rittermäßig bezeu⸗ 
get worden ; nemlich; ein der Länge nach — 

| | ‚Schild 
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Schild, deſſen erſtes Feld ſilbern, mit drey aus der 
linken Seite über einander halb hervorſpringenden, 
oder hervorbrechenden rothen Fuͤchſen, das zweyte Feld 
grün und ohne Bild MI, 

Drahingegen babe iin einer atteflirten Zeichnung Ä 
das zwente Feld hellgrün, mit einem hohen grünenden 
Eihbaum, defien Stamm, da mo er belaubt ift, noch 
zweymal über einander durch die Blätter gefehen wird, 
gefunden. Aufdem Helm ſpringt über einem filbernen 
und rothen Wuiſt, ein wachfender rother Fuchs hervor. 
Helmdecken ſilbern und roth. 

Daß ſowol wegen Aehnlichkeit des Namens als 
Wapenbildes, dieſes in. Magdeburgſchen begüterte 
Geſchlecht, gar leicht mit dem von Wartensleben 
(ſiehe oben Nro. 936.) —— werden koͤnne, iſt 
bald einzuſehen. 


954. Werder, Grafen. | 
Albinus in der Hiftorie der Orafen von Werthern 
gedenket ©. 2. Note (a) diefes Gefcylechts, und fagt? 
daß es von denen Grafen von Woldenburg bergeftams 
met, fchon im gten Seculo befannt gemwefen, aber im 
Ausgange des ı zten Jahrhunderts wieder abgegangen 
ſey. Es habe daffelbe gefuͤhret: einen rothen Schild, 
darinnen zwey weiße Balfen. Auf dem gefrönten 
Helm zwey lange gerade rothe Hoͤrner, in die Höhe 
ftehend, welche oben breiter denn unten. Auf jeglis 
chen Horne find die zwey weißen Balken, wie im 
Schilde, zu oberft kommen aus’ jedem — * ieben 
goldene Kane: Federn. . 


.e,imı 


955: Werder, von vr. 
Im blauen Felde ein fpringenbes fi Ibernes- Pferd, mit 
rothen Zaum, Sattel und Steigbügeln. Auf dem 


gem, über einem ſilbernen und’ biauen Wulft, eine - 
ta goldene 


goldene, oben mit einem Pfauenwedel beſteckte Säule, 
vor welcher ein ſolches gefatteltes Pferd vorben feßt. 
a filbern und blau Saͤchſiſch. Albinus 
. 2. Mote (b) Fürftens W. DB. 1. Th. ©. 168, 
n. 11., welches das Pferd Minfs ſtellet. Diefes Was 
pen hat nächfidem einen Zufaß befommen, denn ſchon 
1618 £reffe ich den gevierteten Schild ineinem Stamm⸗ 
buche mit der Unterfchrift: Ludolph von dem Werder 
an; defien erfties und viertes Feld’ oben befchriebenes 
Stammmwapen enthält, fo wie auch Helmſchmuck und 
Decken völlig gleich find; dag zweyte und dritte Feld 
zeigt drey Schachreihen, jede von drey Steinen 
wechjelsweife filbern und roth. 

Eſtors A. P. S. 387. hat das zweyte und dritte 
Feld neunmal roth und ſilbern geſchachtet, auf dem 
gekroͤnten Helm ſoll die Saͤule braun, die Helmdecken 
aber rechts ſilbern und blau, links ſilbern und roth 
ſeyn. F — 

In Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 144. m 2. 
woſelbſt das Geſchlecht zum Braunſchw. Adel gerech⸗ 
net wird, iſt das erſte und vierte Feld ſechsmal von 
Silber und blau gerautet; Im zweyten und dritten das 
linksſpringende Pferd, welches auch auf dem Helm 
vor einer blauen, mit einer Menge durch einander ſich 
kruͤmmender goldener Federn, beſteckten Saͤule, uͤber 
drey Reihen blau und ſilberner Rauten, links vorbey 
ſpringt. Helmdecken ſilbern und blau. | 


956. Werder, ‚von dem, 
Im goldenen Felde einen fpringenden ſchwarzen Bod. 
Auf dem Helm, uber einem Wulſt einen wachſenden 
Bock. Helmdecken golden und ſchwarz. Albinus 
©. 2. Note (c) Petſchaft mit Farben, nach welchem 
der, Helm gekroͤnt, und ber Bock anf felbigem, —* 
| Be ; 


isdn, 
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zu fehen ift. In Brotuffs Merfeb. Chronit S. 98 
find die Hörner bes Bocks quer getheilt. Aus dieſem 
Geſchlecht ward Johannes Biſchof zu Merfeburg 1463, 
Merſeburgiſch. | | 





O5). Werder, von bem. 


m blauen Felde einen mit dren, goldenen Lilien belegten 
rothen Pfahl, welcher zur Rechten von fünf ins Andreas» 
kreuz geftellten goldenen Sternen, 2, ı, 25 zur Linken 
aber von drey über einander gefeßten Sternen befeitet 
wird. Auf dem gefrönten Helm zwiſchen zwey blauen 
Adlersflügeln, den mic den Lilien belegten Pfahl. Helms 
decken hat Albinus ©. 2. Note (d) bey der Befchreis 
Bung des Wapens nicht bemerkt. Brandenb. 


958. Werthern. 


Albinus in ber Hiftorie ber Grafen und Herren von 


Werthern fagt S. 4. Herr Odobald ſey vom Kaifer 
Earl den Großen Anno 802 zum erften Herren von Wer⸗ 
thern ernannt und ihm zum Wapen geaeben worden? 
Ein gelber Schild darinnen ein rorher auffwarts geftells 
ter Low, und auf dem Helm eine goldene Krone, bars 


auf ein weiſſer halber Bär mit einemgoldenen Halsband - 


um den Hals. Ferner: S. 7. Kayfer Heinrich IV, 
babe Herrn Hermann von Werthern 1086 bas Erbs 
Kammerthürhüter s Amt des H. R. Reichs verliehen - 
auch darzu ihm fein alt angeerbe Wapen wegen bes 
ertheilten Erbamts ſtattlich vermehret und dahero es 
folgendergeftalt zu führen befräftiget: 

Ein Schild fo kreuzweiſe getheilet, davon das erfte 
und vierte Feld gelb, in jedem ein vorher gegen der rech⸗ 


* 


ten Seite aufwärts geſtellter Löw, welcher Löw das alte 


Wapen der Herfchaft Werthern s; »,idas andere und 
= 13 drritte 
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dritte Felb ſchwartz, in jedem ein goldener Stab, welcher 
von der rechten Ober: Ecken gegen ber linken Unter· Ecken 
fhräge liegt, neben jeglidyem Stabe find an der einen 
Seite zwey goldene Blätter mit dergleihen Stielen, au 
der andern Seite nur ein golden Blatt mit feinem 
Stiel, welcher jeßt befchriebene Stab mit feinen dars 
neben liegenden drey goldenen Blättern bes Heil. R. R. 
Erbfämmerthürhüter > Amt anzeiget ( Wiewohl es nun: 
mehro durch die tänge der Zeit dahin kommen, daß 
man in dem Herrlichen Wertheriſchen Wapen die Stäbe 
mit Daneben liegenden Blättern insgemein als Aeſte 
mahlet und, führer) Ferner oben auf dem Helm eine 
goldene Krone, woraus ein weißer halber Bär mit 
einem goldenen Halsbande um den Hals hervorfümmt, 
als welcher Bär zufamt dem goldenen Halsbandezu dem 
alten Wapen der Herrfchafi Werthern gehörig. Hierüber 
bat Kanfer Heinrich noch eine goldene Kron, aus welcher 
drey Strausfedern hervorgehen, davon die erfte roth, 
bie andere gelb, und die dritte ſchwarz, dem weißen 
Bär aufn Kopf geſetzt, und foll diefe Kron und Federn 
von wegen bes Erbfämmerthürhüters Amts der Bär 
fragen » = und endlid S. 71. die Helmdecken zur Rech⸗ 
ten Gold und roch, zur tinfen Gold und ſchwartz. So 
weit Albinus, ge 

Jetzt wird geführer im erften und vierten goldenen 
Felde des gevierteten Schildes ein rother Löwe; im zwey⸗ 
ten und dritten fchwarzen Felde ein fchrägrechts liegen» 
der goldener Stab, der an der rechten Seite oben und 
unten, an der Linken aber oben allein, ein an einem 
Beinen goldenen Stiel niedermärts hängendes gofdenes 
Dlatt träge. Auf dem gefrönten Helm ift ein filberner 
wachfender Bär mit goldenem Halsbande, gekrönt, und 
die Krone mit drey Strausfedern beſteckt, die roth, golden 
und ſchwarz find, Helmdecken golden und roth. 


Fuͤrſtens 


Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 148. n. 10. hat am 
Stabe oben ein, unten zwey Blaͤtter; die Tinktur des 
Baͤren und der zweyten Feder nicht bemerkt. Die erſte 
Feder ſoll roth, die dritte golden ſeyn. Daß alles 
dieſes, fo wie der hinzugefügte Name von Wertter 
unrichtig fen, ergiebt ſich aus obigem. - Sehr fehler⸗ 
haft habe ich dieſes Wapen auf einem Stammbaum 
gefunden. Das erſte und vierte Feld ſilbern, die Blaͤtter 
im zweyten und dritten grün, den Bär ohne Halsband, 
und die Federn wechfelsweife golden und roth. Thuͤ⸗ 
ringiſch. De, 


959, Werthern, Freyherrn. 


Von dieſem und dem folgenden Graͤflich Werthernſchen 
Wapen fan Albinus feine Nachricht geben, weil die 
Standeserhöhungen erft nach feiner Zeit erfolgt find, 
Wanehr fie gefchehen, habe ich bis jet nicht erfahren 
fönnen, und fann nur das Wenige mittheilen, welches 
ich hie und da gefunden, Der Freyherrliche Schild 
— einem Mittelſchilde ſechs Felder in zwey Reihen. 

ener iſt roth mit zwey ins Andreaskreuz gelegten Schluſ⸗ 
ſeln, deren Ringe unterwaͤrts, die Kaͤmme auswärts 
gekehrt ſind. In des Hauptſchildes erſten Felde ſind 
drey rothe Balken; im zweyten goldenen Felde iſt ein 
ſchwarzer doppelter Adler; im dritten ſilbernen ein blauer 
einfacher Adler; im vierten goldenen Felde ein Straus, 
der in der rechten Klaue einen Pfeil ſchraͤg aufwaͤrts 
haͤlt; das fuͤnfte Feld enthaͤlt den gevierteten, in der 
vorigen Nummer beſchriebenen, adelich von Werthern⸗ 
ſchen Schild; im ſechſten goldenen iſt ein Elephant mit 
Thurm und Fuͤhrer. Den Schild bedeckt eine Perlen⸗ 
krone. So habe ich dieſes Wapen ohne Helmſchmuck, 
ſowol in einem Kupferſtich, als auch auf Petſchaften 
gefegen, 
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960. Werthern, Grafen. . 


Diefes Wapen babe ich mit einigen — an⸗ 
getroffen. . Des Grafen und Herrn Jacob Friedemann 
in Kupfer geftochenes, mit einer Krone bedecktes Was 
pen zeigte einen fechsfeldrigen Schild nebft Miıttelfchilde 
und Scildesfug. Sm erften filbernen Felde drey rothe 
Balken ; im zweyten goldenen einen Doppelten ſchwarzen 
Adler mit einer ſchwebenden filbernen Krone; im dritten 
goldenen einen blauen filbern gefrönten Löwen mit dops 
peltem Schwanje; im vierten blauen einen filbernen, 
fiibern gefvönten Straus, in ber rechten Klaue zwey 
ins Andreaskreuz gelegre Pfeile haltend; im fünf: 
fen rothen einen filbernen Elephanten mit der Dede 
belegt, einen Thurm von drey Zinnen tragend, und auf 
ſilbernem Boden gehend; im ſechſten rothen Felde zwey 
ſilberne Pfaͤhle, nach unten zu mit einem ſilbernen Bal⸗ 
ken, dieſes ganze Feld mit einem goldenen filbern gekroͤn⸗ 
sen Adler überlege. Der Mittelſchild ift der adelich 
Werthernſche. Der Scildesfus ift roth. Hingegen 
auf einem Stammbaume fand ic) 1) drey rothe Balken 
im blauen ; 2) einen fchwarjen doppelten Adler mit 
zwey "goldenen Kronen im goldenen Felde; 3) einen 
golden gefröngen blauen töwen mit zwey Schwänzen 
im goldenen Felde; 4) einen gefrönten ſchwarzen 
Straus, drey Pfeile baltend, im blauen Felde; 5) einen 
ſchwarzen Elephanten mit ſeinem Fuͤhrer und goldenen 
Thurm, auf grünem Boden gehend, im rothen Felde: 
6) fünf Reihen, roth und blau, ober ſilbern (dieſes 
war nicht recht deutlich) gefchachtet, und mit einem 
golden gekrönten Adler überleg, Der Schild war 
gekrönt und hatte drey gekroͤnte Helme. Auf dem mittels 
ſten den Baͤr vorwaͤrts gekehrt und wachſend, gekroͤnt 
und mit den drey Strausfedern beſteckt. Auf dem Helm 
zur Rechten eine von blau, oder, ge von 
ilber 


Silber und roth quergetheilte, qefrönte und mit drey 
Pfauenfedern beſteckte Säule: auf dem zur Linken einen 
wachſenden aefrönten, und mit drey Pfaüenfedern beſteck⸗ 
ten blauen Loͤwen mit doppeltem Schwanz, Schild: 
halter : zwey rückfehende geldene fümen, ein Schwerdt 
mit. der Rechten, einen Schild vor die Bruft geſetzt 


haltend. 
961. Werſabe. 


Einen nach der Laͤnge von Silber und ſchwarz getheil⸗ 
ten ledigen Schild. Auf dem Helm über einem Wulſt 
zwey Büffelshörner ohne Mündungen, das rechte ſilbern, 
das linke ſchwarz. Helmdecken ſilbern und ſchwarz. 
Bremiſch. Mushard S. 539. Fuͤrſtens W. B. 
1. Th. ©. 137. n. 13. allwo dieſes Wapen zum Heßi⸗ 
ſchen Adel gerechnet iſt. Kin nad) Farberr geſtochenes 
Petſchaft verwechſelte die Tinkturen des Schildes und 
theilte die Hörner uͤbereck von ſchwarz und Silber, Chris 
ftian und Heinrich von Werfabe lebten 1248, 


Weſel f. Schönberg. | 
Wefterbede ſ. Sandbeck 


962. Weſterhove, Herrn. 


Der Weſterhofiſche Wapenſchild finder ſich 1255 in 
einem alten Siegel, worin ein gehender Löwe, der wahr⸗ 
ſcheinlich aus Verſehen, wieder die Gewohnheit heral: 
difcher Loͤwen, beyde Augen zeiget, mit der Umfchrift: 
Sigillum Henrici de Wefterhove. Der Schild iſt 
dreyeckt, und über dem Loͤwen ſchweben im’ Schilde 
zwey vierblätterige Rofen. Anno 1328 und 1351 
unterfiegelten verfchiedene dieſes Geſchlechts. Eines 
diefer Siegel mar der eben befchriebene Schild, nur 
quer getheilt, oben die Roſen, unten der Loͤwe, ber hier 
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das Geſicht nicht zeige und zwey Schwänze hat. Das 
andere Siegel war ein gevierteter Schild. Aus einem 
Mf. Falcke in Cod. Trad. Corbeienf, Tab, 9. feßt in 
dieſes Wapen ſtatt des Loͤwen einen Hirſch. 

Dieſes alte, im Fuͤrſtenthum Goͤttingen anſehnlich 
beguͤtert geweſene Geſchlecht iſt mie Eckbrecht IV. 1369 


erloſchen. 
963. Weſternach. 


Im ſilbernen Felde einen linksſpringenden gefrönten 
Fuchs. Auf dem gekroͤnten Helm einen linksgekehrt 
ſitzenden gefrönten Fuchs. Helmdecken ſilbern und 
ſchwarz. Schannat in cl. Fuld. p. 181. tingiret den 
Fuchs ſchwarz; von Hattſtein 3. Th. S. 569. pur⸗ 
purfaͤrbig; und Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 110. 
n. 14. hat deſſen Farben nicht angegeben. | 


Wetzhauſen f- Truchſes. 


Weyers Ebersberg, und Ebersberg genanhe 
Leyen. 


964. Weyhe. 

Im ſilbernen Felde einen uͤber drey ſchmale, unten im 
Schilde befindliche rothe Balken, halb hervorkommen⸗ 
den rothen Löwen, mit ausgeſchlagener Zunge. Ich 
finde den Löwen bald rechts, bald links gekehrt, die 
Balken quer, ſchraͤgrechts, auch fchräglints gelegt. 
Auf dem Helm am öftern, befonders aufalten teichfteinen 
und Epitaphiis zu St, Michael in Lüneburg, eine, 
mit einem Pfauenwedel beſteckte Säule, zwifchen 
Adlersflügeln. Die Säule if roch, auch 'wol roth 
und filbern, ſchraͤglinks gewunden, bie Adlersflügel 
find roth. Unterweilen ift auch blog der wachfende — 

| au 


auf dem Helm. Helmdecken filbern und roth. Alte 
Zeichnung ; Epitaphia ; Petſchaft; Mushard 
.5. 

- Diefes im Luͤneburgſchen „beguterte Geſchlecht, 
wird in Sürftens W. B. 1. Th. ©. 176. n. 11. 
zum Märfifchen Adel gerechnet. Der Schild ift dafelbft, 
auch auf einem Stammbaum von Silber und roth quer 
getheilt, oben ein rother linfsgefehrter wachiender 
töwe mit doppeltem Schwanz, unten zwey filberne 
Balken, Auf dem Helm über einem Wulſt, ein 
gefchloffener, die Sachfen links kehrender Adlersflug. 
Musbard zeigt auch einen Wulft; und Scheelen 
Ducat. Luneb. Tabula den gefchloffenen Adlersflug. 


Pfeffinger in der Braunſch. tüneb. KHiftorie 
2. Th. ©, 333. ſagt: drey rothe Balken im weißen 
Felde, die etwas quer über den Schild gehen; und 
giebt die Säule filbern an. Ich vermurhe, daß durch 
ben ‚Ausdrudz etwas quergebende Balken, 
Schraͤgbalken verftanden werden ſollen. Pfeffinger 
will, daß diefes zu Boͤtersheim, und das folgende 
gleichfalle im Lüneburgfchen begüterte Gefchlecht, von 
einem Stamm entfproffen, und das in der Graffchaft 
Hoya gelegene Dorf Weyhe, das gemeinfchaftliche 
Stammhaus gemwefen ſey. 


965. i Weyhe. | ——— 


Zuerſt ſoll nach Pfeffingers Zeugniß ©. 312. u. f. 
das ganze Geſchlecht Kemnade geheißen, und von Hen⸗ 
rici Nachkommenſchaft, etwa im ı4ten Seculo eine 
tinie, die weiße Kemnade oder Burg im rorhen Schilde; 
eine andere !inie aber ein halbes Rad und weiße Raute 
geführet haben. Im von Doͤringſchen W. 3. von. 
1530 MI. ift mit dem Namen Weyge, der in alten 
Zeiten gebräuchlich gemwefen feyn mag, im filbernen Felde 

| | einen 
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eine rohe, auf einem grünen Berg fiehende Burg, 
mit dren oben fpigen Thürmen, und auf dem Helm 
ſteht eben eine ſolche Burg. 

Die von Weyhe auf Boͤhme, brauchten 1660 
einen in die Laͤnge getheilten Schild; im erſten golde⸗ 
nen Felde eine blaue Wecke oder laͤnglichte Raute; 
im zweyten blauen Felde ein an die Perpendicularlinie 
gefchloffenes goldenes halbes Kammrad. Auf dem 
Helm über einem Wulſt zwey Büffelshörner , das 
rechte blau, das linke golden, zwiſchen ihnen ſchwe⸗ 
bend, die linfe Hälfte des Kammrades wie im Schilde. 
Helmdecken golden und blau. , 

Jetzt führt diefes Geſchlecht einen gevierteten Schild, 
im erften und vierten Felde die Burg; im zweyten bie 
linke Hälfte des Kammrades ſchwebend; im dritten 
Felde die Wecke. Zwey gefrönte Helme; auf dem zue 
Rechten drey Strausfedern; auf dem zur Linken zwey 
Büffelshörner, doch fehlt das ſchwebende halbe Kamm 
rad. :’ Was diefe Veränderung veranlaßet habe, kann 
ich nicht beflimmen. | J 
Auf einem neuern Petſchaft iſt das zweyte Feld 

roth, das dritte blau ſchraffiret. Beydes halte ich 
unrichtig zu ſeyn. Der gelehrte Eberhard von Weyhe, 
der noch 1633 lebte, beſaß das Guth Boͤhme, ſ. Jug⸗ 
lers Biographie 2. Th. S. 223. Jetzt iſt daſſelbe 
nicht mehr bey dem Geſchlecht, welchem die adel. Guͤ⸗ 
eher Eimbfe und Zahrenhorft zugehören. 


966. Wilden. 


Im blauen Felde einen um die Schlaͤfe bekraͤnzten wil⸗ 
den Mann, mit der rechten Hand eine, auf der linken 
Schulter ruhende Keule hinterwaͤrts haltend, die linke 
Hand in die Seite ſetzend. Auf dem gekroͤnten Helm 
einen folhen Mann mit der Keule, doch nur 2. | 

j fen » 


fend. Diefes Mecklenb. Gefchlecht] foll! bereits zu Ans 
fange bes 16ten Geculi erlofchen feyn. 
Mf, abgegangener Mecklenb. Zamilien. 


967, Wilmersdorf. - 


In einem quadrirten über Eck blauen filbernen Schilde 
drey Silien.) Im erfien Quartier iſt eine blaue Lilie ing 
fübernen Felde, im zweyten eine filberne im blauen 
Felde, und in der Mitte der beyden unterften Quartiere 
die dritte Lilie, welche vorne blau im filbernen Felde, 
und hinten filbern im blauen Felde... Weber dem mit 
einer blau ‘und weiß gewundenen Wulſt belegten Turs 
niershelm fpringet ein weißer Hund mit einem goldenen 
Halsband hervor. Die Helmbdeden find blau ‚und 
Silber. 

Auf dieſe Weiſe ift es nicht nur in ben älteften 
Siegen und Monumenten, fondern aud) bey den 
hohen Stiftern zu Halberſtadt und Brandenburg, ins 
gleichen bey dem Johanniter⸗Orden wiederholentlich 
aufgeſchworen worden. —— 

Das Lehnrichter⸗ Amt und Rittergut zu Teltow, 
erhielt Hans von Willmersdorfi Yo. 1624 vom Chur⸗ 
fürften zu Brandenburg, George Wilhelm, als ein 
| — Lehn, nach Abſterben derer von Schwane⸗ 


Dieſe Nachricht entlehne ich aus des Herrn Praͤ⸗ 
ſidenten von der Hagen, Beſchreibung des alt 
adelichen Geſchlechts derer von Willmersdorff, die ich 
der Guͤte des Herrn Praͤſidenten zu verdanken habe. 
Sie findet ſich daſelbſt S. 7. Allein, es ſcheinet in 
der Beſchreibung des Wapens ein Irrthum eingeſchli⸗ 
chen zu ſeyn, denn in dem dieſer Abhandlung hinzuge⸗ 
fuͤgten ſaubern Kupferſtich ſowol, als auch in dem Ge⸗ 
richtsſiegel zu Teltow, welches in des Herrn Praͤſi⸗ 


Li 


Denten 
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denten Befchreibung der Stadt Teltow, . auf der Ku: 
pfertafel © Pro. ı. zu fehen, ift das erfte und. vierte 
Feld filbern oder weiß, das zweyte und dritte blau, 
im erften eine blaue, im zweyten eine filberne, und in 
der Mitte des dritten und vierten Feldes, eine rechts 
ſilberne, links blaue Lilie. Der filberne Bracke, wels 
cher über dem Wulſt des Helms aufwaͤchſet, hat ein 
goldenes Halsband mit Ringe, Helmdecken filbern 
und blau, Brandenburgiſch. 


| Winterſtaͤdt ſ. Schenck. 
Wirbm ſ. Wrona. 


968. Wild, von ber. 


Angelus in der Holfteinifchen Chronik S. gı und g7 
feßt den Urfprung der Gefchlechter von Pogwiſch, Wiſch 
und Wulffen zufammen und giebt ihnen einerley Wapen. 
Da das von Pogmwifch oben befchrieben worden, fo 
beziehe ich mich auf felbiges und merfe nur noch an, daß 
Weftpfialen in mon. ined, Tom, IV, Tab, 19. n. 45, 
ein Stegel mit Umfchrift: Sigill. Claus von der Vifche 
1348 liefert, weldjes einen Wolf enchält, Holſteiniſch. 


969. Wiſch von ber. 


Ein Bremifches Geſchlecht, welches nah Mushards 
Zeuanig ©. 555. nebft dein von Korff, von denen 
von Niendorf abftammen, und mit ihnen von Alters 
der einerley Wapen gebraucht haben fol. Das Wapen 
ift oben unser Mro. 576. befchrieben. . - 


979 
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970. Witzendorff. 
Buͤttner in der Geneal. der Luneb. adel. Patricien⸗ 
Geſchlechter beſchreibt das Wapen dieſes jetzt im Luͤne⸗ 
burgſchen und: Sachſen/Lauenburgſchen beguͤterten Ge 
ſchlechts, deſſen alter Adel vom Kaiſer Ferdinand TIL 
am 6. Sept. 1639 von neuem beſtaͤtiget worden, folgen⸗ 
dermaßen: ein weiß oder ſilberfarber Schild, in welchem 
auf einem in deſſen Grund liegenden gruͤnen Berglein 
zween kreuzweis über einander geſchrenkte Cins Andreas⸗ 
kreuz geſtellete) ſchwarze Rechen, die Zinken einwaͤrts 
des Schildes (vorwaͤrts) gekehret, auf dem Schild 
befindet ſich ein freyer offener adelicher Turniers⸗Helm 
beyderſeits mit ſchwarz und weißer Helmdecken und 
darob mit einer Goldfarben Koͤniglichen Kron gezieret, 
aus welcher ſechs neben einander ſtehende, oben etwas 
abhangende Strausfedern erſcheinen, deren die hinter 
erſte, dritte und fuͤnfte gruͤn, die ander, vierte und 
ſechſte ſilberfarb ſeyn. | 
Icch füge diefem nur noch bey, daß die Stiele der 
Rechen die Erbe berühren, und in dem beym Buͤttner 
befindlichen Holzfchnitt, wahrfcheinlich weil vorftehende 
Beſchreibung unrecht verftanden worden, die erfte Feder 
grün fchraffirer if, Ueberhaupt fcheinet die Anzahl der 
Federn verfchieden angenommen zu ſeyn. In einem 
neuern Stammbaum des Gefchlechts, und in Kürftens 
W. B. 1. Th. ©. 173. n. 7. wofelbft es zum Saͤch⸗ 
ſiſchen Adel gerechnet ift, habe ic) deren fünf, die erfte 
und fünfte filbern, zweyte und vierte ſchwarz, dritte 
grün; in einem alten Stammbaum aber wechfelsweife 
ſchwarz und grün gefunden, Da biefes dem Kaiferl. 
Diplomate entgegen ift, fo muß es nothwendig fehler: 
Daft feyn. | 


971. 
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971. Wohſten. 


Ein mit Ilſabe von Wohſten, welche ums Jahr ı 550 

an Jaſper von Weltziehn verhenrathet worden, ausges 

ftorbenes Mecklenb. Geſchlecht, defien Wapen ein fprins 

gender halber Ochſe geweſen. — 
MS, abgegangener Mecklenb. Familien, 


972. Wolmershaufen, 


Im rothen Felde zwey filberne Balfen. Auf dem Helm 
einen orientaliſchen Spitzhut, der mit Inbegriff des 
rothen Ueberſchlages, fünfmal von roth und Silber quer 
gerheilt, alfo roth mit filbernen Balken belegt ift. Oben 
ift der Hurt mit fechs gefrümmeren ſchwarzen Hahnens 
. federn beſteckt. Helmdecken filbern und roth. Fraͤnkiſch. 
Von Hattſtein 2. Th. ©. 571. Chriſtoph Albrecht 
von Wolmershaufen zu Amlinghaufen und St. Bars 
tolom&e }.d. 16. Aug. ı 708 als derteßtedes Geſchlechts. 
Buͤſchings Erdbefchr. nennt den Ritterſitz Amlishas 
agen, f. 3. Ch. 3. B. S. 579 der 5. Aufl, Fuͤrſtens 
.B. 1. Ch. ©. 103.1. 6. In Struvens Archiv 
1. Th. ©. 271. ift die Tinktur des Feldes, mit der des 
Wapenbildes vermwechfelt, jenes filbern, dieſes roth. 


Worms f. Dahiberg 


973. Wormftorff. 

Im roten Felde einen linksgekehrten fortfchreitenben 
goldenen Drachen. Auf dem Helm über einem Wulft 
fünf ſchwarze Hahnenfevern. Bon diefem längft erlofches 
nen Öefchlecht lebte Bodo von Wormftorff 1136. Letz⸗ 
ners Daffeliche Ehronif S. 169. b. Fuͤrſtens W. 
B. 2, Th. S. 123.,n, 6, hat einen grünen Boden, auf 

— | welchem 
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welchem ber Drache fortfchreitet. Von benen fünf Hab 
‚ nenfedern anf dem Helm Lehren ſich drey links, Die 
KHelmdeden find golden und roth. Braunfchw, 


974. Wothenaw. 


An des Abts von Hafelhorft Epitaphio von 164 -- in 
der Klofterficche zu tüneburg, fiehet man im filbernen 
Felde dren ſchwarze Balken. Auf dem Helm über einem 
Wulſt zwey ſchwarze Adlersflügel, Helmdecken filbern 
und ſchwarz. 


975. Wrbna, Wirbm, Wuͤrben, Grafen. 


Im blauen Felde einen goldenen Balken, über 
weldyem ſowol als unter ihm jebeemal dreygoldeneilien 
neben einander ſtehen. Auf dem gefrönten Helm eine 
goldene Säule, durch welche eir goldener Pfeil fchrägs 
links in die Hohe gekehrt, herdurchgehet. Helmdecken 
golden und blau, Spener in Hiftor, Infign. pP» 567. 
und Tab. 25. Sinapius ©. 162. der folgendes 
Epigramma P, Balbini liefert;. - | 


Lilia funt flores campi, quae Martia Virtus. 
Wrbnarum in campo fanguinis obtinuitz 

Stat fuper his jaculo perfofla columna minaci, 
Et femper vigilans in flatione ſua eft, 

Corrigo perfoffam: perfoffum dico Columnam, 
Nam Wirboslai concidit Ille manu, 


Um baffelbe völlig zu verſtehen ift der Umſtand zu wiſſen 
nöthig, daß Wrboslaus, Stamımvater diefes Gefchlechts, 
welcher zu Kaifer Ottonis I. Zeiten lebte, ineinerSchladht, 
| er gegenfeiten Feldherrn aus dem Haufe Eolonna, erlege 

n foll. 
Fuͤrſtens W. 3, liefert das Wapen zweymal, 
body mit dem unrechten un Wuͤrmb. Zuerft AN 
“su 3+ 


3. Th. ©. 21. n. 3. mofelbft es denen Grafen, und 
‚©, 35. n. 11, denen Freyherrn bengefüge iſt. 


976. Wreech, Wreid). 
Micrälius ©. 546 befchreibt deren Wapen alſo: Ein 
weiß Rad im blauen, und auf dem Helm zween Flügel, 
Ich finde fen Wapen, deſſen Bild aller Orten fo 
übereinftimmend angezeigt würde als diefes, weldyes 
im blauen $elde ein filbernes Rad von fechs Speichen, 
und auf dem Helm über einem Wulſt zwey ſilberne 
Adlersflügel darftelle. Helmdecken filbern und blau, 

So ift es im Johanniter: Orden mehrmals aufge: 
ſchworen. Diethmar von den KHerrnmeiftern des 
Sohanniters Ordens ©. 10.n. 275 Dienemann vom 
obanniter s Orden ©. 258. n,43.und ©. 343. n. 503 
Stammbäume, Fuͤrſtens W. DB. 5. Th. ©. 158. 
n.ız, Pommerifd). — = 


977. Wreftede, Wreftedt. 
Im filbernen Felde ein ſchwarzes Einhorn. Auf dem 
Helm über einem Wulſt einen ſchwarzen Birfpahnens 
Schwanı. Helmdeden filbern und ſchwarz. 

Von Döringihes W. 3. von 1530. M. Im 
Klofterarhiv. zu St. Michael in Lüneburg ift das 
Wapen von 1455 gleichfalls ein Einhorn. 

Diefes im tüneburgfchen anfehnlich begüutert geweſene 
Geſchlecht ift vorlängft erlofchen. oo. 


. 978. Wrisberg.. 

Im filbernen Felde auf einem grünen Wafen einen 
gehenden Fafan natürlicher Forbe. Auf dem Helm 
über einem von rorh und Gold, auch roth und Silber 
gewundenen Wulſt, zwey ſchraͤg auswaͤrtsgekehrte Faſa⸗ 
nenfedern. Helmdecken rechts roth und Silber, 

| | rot 
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roth und Gold. Nachricht aus der Familie. Im von 
Doͤringſchen W. B. Mſ. ſteht auf grünem Boden, 
welcher in der rechten Unterecke fchräg anliegt, ein braus 
ner Safan. Auf dem Helm über einem roch und filbers 
nen Wulft drey braune Federn im Profil. Helmdeden 
ſilbern und roth. In Koffii Gedaͤchtniß Cpriftoffs 
von Wrisberg 1742 iſt der Schild wie im von Doͤ⸗ 
ringſchen W. B., nur daß der grüne Berg unten im 
Felde iſt. Auf dem gekroͤnten Helm find zwey Flügel, 
und zwey Rehboͤcke halten den Schild, Mit diefen 
Rehböden, ſagt Pfeffinger in ver Braunſchw. Lineb. 
Hiftorie 1. Th. ©. 547 und 550, habe vorgedachter 
Chriſtoph von Wrisberg Chur; Cöllnifcher Geheimter 
Rath, als derſelbe 1711 in den Reichsfreyherrnſtand 
erhoben worden, fein altadelich Wapen vermehrterhalten, 

Auf einem Stammbaum fah id) das Wapen folgen: 
bermaßen verunftaltet: Im filbernen Felde einen rothen 
auf ſchwarzem Boden ftehenden Vogel, Ueber dem 
Wulſt zwey lange fpigige goldene Federn geſtellet. Helm: 
decken filbern und roch. Fuͤrſtens W. 3, ı. Th. 
©. 184. n. 14. bat den Vogel, deſſen Tinktur fehlt, 
links gekehrt und ihm ein rothes Halsband gegeben. 
Der Helm hat feinen Wulſt, ftart der Federn einen 
geichloffenen, die Sachfen linkskehrenden grünen Adlers⸗ 
flug und filberne und ſchwarze Helmdecken. 

Wann Pfeffinger a. a. O. ©. 550 den Fafanen 
zum Hafen macht, und ihn auf einem Maulwurf fege; 
fo has er. doch diefen beträchtlichen Fehler am Schluß 
bes zweyten Theils verbeffere. Hildesheimiſch auch 


Braunſchw. 


Fuͤhren nach Angeli Bericht in der Holſteinſchen Chronik 
©. yı und 97 mit denen von Pogwiſch und von der 
Wiſch ein völlig gleiches Wapen, {N r,626. Holſteiniſch. 


Uua Wuͤlfin⸗ 
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‚980. Wurmb, 


Die befondere Hochachtung und Liebe, welche ich zu 
dieſem Gefchlecht wegen des unvergeßlichen Andenfeng 
meiner aus demfelben entiproffenen vortreflidhen Mut⸗ 
ter, Frau Sophie Caroline von Meding, gebohrne 
Wurmb (+ 22, Julii 1774) hege, vermehret deu 
gehorfamft verbindlichften Dank, welchen ich dem naͤch⸗ 
fen Blutsfreunde Derfelben, St. Ercellence 
dem Ehurfürftlid » Sädhfifben Eonfe 
ven; : Miniftre, Herrn Friedrich Ludes 
wig Wurmb, ſchuidig bin, und hiedurch williaft 
abſiatte. Sr. Excellence haben mir nicht 
nur die in dieſer und folgender Nummer enthaltene, 
ſondern auch noch verſchiedene andere Nachrichten mit⸗ 

zutheilen geruhet, die mit dem Zuſatz MI. bezeichnet und 
unter folgenden Nummern 288. 290. 644. 755. 953 
und 995 eingerlet find. Jedermann wird die Schaͤtz⸗ 
barkeit diefer Artikul einfehen, die ſich größeftentheils 
auf Urkunden gründen, 

Dasjenige Siegel in grlinem Wachs mit Tedtur, 
deſſen Hanns Wurm ſich 1508 bedienet, ftellet den 
Drachen dar, welcher noch jet das Geſchlechtswapen 
ift, doc) ift er hier mehrentheils als eine gewöhnliche 
Schlange gebildet, bie gerade in die Höhe ſteht, und 
deren, in Geſtalt eines verfehrt geftellten lateinifchen S. 
auswärts gekruͤmmeter Schwanz, eben da, mo er ſich 
frümmet, die Erde berührt. Blos ein fich zeigender 
in die Höhe geehrter Fuß und ber Flügel machen ihn 
zum Dracen. | 

‚ Ein größeres. Siegel mit berlimfchrift: S. Baltafar 
Wurm von 1517, und deſſen kleinere Siegel von ı 5 17 
| | m 
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und 1524, lehzteres in ben Actis, wegen Anſchlag des 
Schloſſes Furra, wie ſolches an die von Wurm gelangt 
1496 1524; Geines Sohnes Siegmund Wurm von 
1525; und Ludwig Wurmb, Oberauffehers der Graf: 
fchaft Mansfeld, größeres von 1597, und Pleineres Sie⸗ 
gel von 1609, ſaͤmmtlich in grün Wachs ; desgleichen 
Auirinus Wurmb Siegelvon 16 13 in weiß Wachs, wel» 
ches in den Altis: Gebrechen zwiſchen Graf Wilhelm zu 
Schwarzburg und der Gemeinde zu Großen Surra, 
wegen der Huth und Trift 1562 - 1615 vorkommt, 
haben alle einen, den rechten ‚Fuß zum Fortfchreiten 
aufhebenden Dradyen im Schilde, bie beyden größern 
aud) auf dem Helm. a i 

Jetzt führe diefes Gefchlecht, das ſich anfaͤnglich 
Worm, hernach Wurm geſchrieben, ſeit dem ı 7tem 
Seculo aber Wurmb ſchreibt, und feine älteften Befiguns 
gen im mittäglihen Thüringen, in der Gegend des 
jegigen Herzogthums Weimar gehabt hat, im blauen 
Schilde oder Felde, und aufdem Helm einen zweyfuͤßi⸗ 
gen zum Flug bereiten goldenen Drachen. Helm, Wulſt 
und Decken find blau und Gold geſtreift. Dergleichen 
Drachen nannten die alten Teutichen in ihren Ritters 
büchern und Volksliedern einen Wurm oder auch Lind⸗ 
wurm. 

RKoͤnig iu der Adelshiſtorie 3. Th. ©. 1176 ſtellet 
den Drachen links, giebt ihm einen Katzenkopf, da man 
fib doc) bey diefer Schlangenart, weit eher einen 
Schlangen; oder wann es ein Baſilisk ſeyn foll, einen 
Hahnenkopf denken kann: mahlet denfelben von gruͤn 
und Gold melirten Farben, gleich als ob man von einem 
Geſchoͤpfe der Einbildungskraft, fo nicht in der Natur 
vorhanden ift, natürliche Farben angeben fünnte, und 
iſt endlich mit goldnem Helm und Krone gegen dieſes 
Geflecht eben fo freygebig als gegen andere vom nies 
bern Adel. Ä 
= | 43 Fuͤrſtens 
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Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 144. n. 11. ieret eben 
fo, wie Koͤnig, in der linfen Stellung des Drachen, 
Es hat goldene und ſchwarze Helmdeden. 

Die drey Gebrüdere Conrad, Herrmann und 
Ulrich wurden als milites er caftrenfes in Borelftere. 
Anno 1348 mit einer Curia rer und der Villa 
Huchelheim belieben. _ 

Diefes Geſchlecht beſitzet ſeit 1501 erblich das 
Schloß zu Großen Furra und: mehrere Güter in Thüs 
ringen bat fi) auch in Heſſen und Würzburgfchen auss 
gebreiter. 

In Franken hat im ı sten und ı6ten Seculo ber 
Graͤflich Hohenlohifche Lehnshof eine ganz verfchiedene 
Linie dieſes Geſchlechts, deren Verbindung mit vorftes 
henden unbekannt ift, unter feine tehnleute gezäblet. 
Sie fchrieben fi) von Gunzenhaufen, und der erfte 
der ſich im Lehnsarchiv zu Dehringen finder, ift Sons 
rad Wurm. An feines Sohnes Friedrich, Lehnsrevers 
von 1505 hängt ein Siegel, worin ein Drache von 
ganz anderer Art, nicht geflügele, und auf vier Bei⸗ 
sten ſtehend gebilder if. Auf dem Helm fleigt ein Hals 
ber Drache in die Höhe, Dieſes Friedrichs Enkel, 
Friedrich und Balthafar kommen zuleßt 1559 vor. ML. 

So wie das jegige Wapen oben befchrieben ift, 
Babe ich es auch auf atteftirten Zeichnungen, Stamm» 
bäumen ‚, Kupferftichen und Perfchaften geſehen. 


981. Wurmb von Zinck. 


Nach einem zwiſchen dem Domprobſt, Conſiſtorial⸗ 
Praͤſident und Stiftsrath zu Merſeburg, Herr Rei⸗ 
chart Gottlieb von Zinck, und Sr. Ereellence vorbe⸗ 
fagten Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen Conferenz s Miniftre, 
Heren Friedrich Ludewig Wurmb, L. d. Merfeburg, 
den 5. Febr. 1780 ri Palo fucceflorio fol 

Erfterm, 
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Erſterm, der zweyte Sohn des Letztern, Herr Wolff 
Hensch Wurmb, in dem errichteten Fidei commiß 
fucsediren, den Nomen Wurmb von Zind führen, und 
dieſes Fidei commiß fi nad) Abgang feiner Linie, 
Auf feine Herren Brüder, und. Herren Vatern Bru⸗ 
ders Söhne erſtrecken. 


Dem zufolge hat Herr Wolff Heinrih Wurmb 
den Namen: Wurmb von Zind wirflid) angenommen, . 
und führe das vereinigte Wurmb⸗- und Zinckſche Wa⸗ 
pen, als nemlich : im erften und vierten Felde des 
gevierteten ganz blauen Schildee den Wurmbichen gols 
Denen Dradyen ; im zweyten und dritten, die von roth 
und Silber. quergetbeilte Büffelspörner ohne Muͤn⸗ 
Dung, des Zinckſchen Wapens. Zwey Helme: auf dem 
erften den goldenen, doch hier linksgekehrten Drachen; 
auf dem zweyten Helm die quergetheilten Büffelshörs 
ner. Helmdecken rechts blau mit Gold, Linke roth 
mit Silber, 


982. Wurmfer von Bendenheim.. 


Im obern ſchwarzen Felde des quergetheilten Schildes 
zwey ſilberne Monde. Das untere goldene Feld ohne Bild. 
Auf dem gekroͤnten Helm einen von ſchwarz und Gold 
quergetheilten golden gefrönten ünglingsrumpf, auf 
deffen ſchwarzer Bruft die Monde wie im Schilde lies 
gen, und .der da, wo die Arme feyn follen, an jeder 
Seite mit einem goldenen Büffelshorn beſetzt iſt. 
Helmdecken golden und ſchwarz. Ellaßiſch. Atteſtir⸗ 
ter Stammbaum der freyen Reichs: Ritterfchaft in 
Schwaben, Viertels am Neckar und Schwarzwald, 
Drtenauifchen Bezirks; Perichaft mit Farben; Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 1. Th. ©, 195.0 5. 


Uug 983, 


| 983. Wutginau. 
Im erſten und vierten goldenen: Felde einen ſchwarzen 
halben (ſoll vielleicht heißen einfachen) Adler, mit 
ausgebreiteten Fluͤgeln; das zweyte und dritte” blaue 
Feld der halbe Mond, darin weiß, Die drey Sterne. 
gelb. Helm gekrönt: die Hörner ſchwarz und gelb 
abgetheilt, zwiſchen denfelben ein ſchwarzer Flügel. 
Helmdecken gelb und ſchwarz Go dunfel befchreibt 
Sinapius ©. 1043. dag Wapen. diefes Gefchlechts, 


bon dem ich weitere Nachricht zu ertheilen nicht im 
Stande bin, Schleſiſch. 


984. Wuthenau. 
In einem von roth und Silber quer getheilten Felde, 
zwey ins-Andreasfreu; gelegte filberne Feuerhafen,. mit 
braunrorhen Stielen, Oben im Felde ſchwebt zwifchen 
‚ biefen Feuerhaken ein goldener Stern. Auf dem gefröns 
ten Helm ein wachfendes roth befleidetes Menfchenbild, 
gekrönt und mit fliegendem Haar, in jeder der beyden 
erhobenen einwärts gebogenen Hände, einen Feuerhaken, 
fehräg vor ſich haltend. Helmdecken filbern und roth. 
Saͤchſiſch. Aus dem Kaiferl, Diplomate f. d. Wien 
ben 18. Nov. 1721 als Fräulein Agnes Wilhelmina 
von Wurhenau, nachher vermäßlte Fürftin zu Anhalt 
Coͤthen, zur Keichsgräfin erhoben ward. 
Beckmann in der Anpalt. Hiftorie 7. Th. Tab. D, 
bat einen Wulſt ſtatt der Krone aufdem Helm. Eben 
fo Fürftens W. B. 1. Th. ©. 178. n. 9., welches 
das Geſchlecht zum Maͤrkiſchen Adel rechnet, den Nas 
men unrecht Wülenau fchreibe, und ein filbernes Feld 
mit rothen Feuerhaken angiebt. J 


985. Menberg. 
Im blauen Felde einen rohen doppelten Wieberhaken, 
‚und auf jeder Seite deſſelben einen weißen — 
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So fand man nach Urſinus Bericht in ber Gefchichte 

der Domkirche zu Meißen ©. 82. den, das Geſchlechts⸗ 

wapen des am gten Januar 1 370 verftorbenen Bifchofg 

zu Meißen, Johann I. enthaltenden Schild, im foge; 
nannten Tabulat daſelbſt. 


986. Zaiskam. 


Einen von Silber und blau, ſechsmal quergetheilten 
Schild. Auf dem Helm zwey Adlersfluͤgel, wie den 
Schild getheilt. Helmdecken filbern und blau, Wil 
helm Chriſtoph, der letzte diefes alten Rheinländifchen 
Geſchlechts + ı. Martit 1604. Es fchrieb fich daſſelbe 
in alten Zeiten auch Zaifigfheim, und Zeſſigkem. 
Humbracht ©. 267. Hattſtein ı. Th. ©. 676, 
Fuͤrſtens W. 3. 1. Th. ©. 118. n. 13. Zaisfaim 
Schwaͤbiſch, und S. 130. n. 8. Zaisfheim Rheinl., 
am letztern Orte ift dee Helm gekrönt. 


987. Zant von Mert. 


Sm rothen Felde drey filberne gefrönte föwen mit vor⸗ 
gefchlagener Zunge, nicht mit doppelten Schwänzen, 
‚fondern doppelte Knoten am Schwanze habend. Auf 
dem Helm einen folchen Loͤwen, doch fißend. Helme 
decken filbern und roch. Humbracht ©, 197. Fuͤr⸗ 
ſtens W. B. 5. Th. ©. 2117. n. 11. Eſtor in ber 
A. P. Tab. J. Derſelbe S. 492. behauptet aus⸗ 
druͤcklich, daß die Loͤwen rechts und nicht links (wie ſie 
in Fuͤrſtens W. B. 1. Th. ©. 129. n. 14. und bey 
von Hattſtein ı. Th. S. 678. ſtehen) gekehrt feyn, 
und doppelte Schwänze haben follen. Es follen filberne 
junge Loͤwen, golden gefrönt, und der auf dem Helm 
fhmiegend, d. i. gekruͤpft ſeyn. Es ift wol ein beym 
Eſtor eingeſchlichner Irrthum, wann er fagt: Zant 

Uu5 von 


von Mert ift ein Ao. 1697 mit. Anton Heinrichen aus: 
geftorbenes alt adelich Geſchlecht im Trierſchen; fo fi) 
in die Zanten von Hamm, und zu Diebelich abtheilte, 
s » Somol AJumbracht ©. 197. 198. ale auch 
von Hattſtein ı. Th. S. 678. und 679. handeln 
von biefem Gefchlechte. So weit Eſtor. Aber keiner 
- von diefen beyden Schriftftellern behauptet, daß diefes 
Geſchlecht vollig ausgeftorben fen, vielmehr feßt 
Aumbracht 9. 197. Anton Henrich Zant von Merl, 
Erbooat im Hamm, + ı4ten März 1697, der letzte 
diefer Linie. (nicht des ganzen Stammes oder Ger 
ſchlechts, wie er fonft wird gefagt haben) Er ſetzt 
bernach noch drey befondere Geſchlechtstafeln der Zans 
ten von Merl her, die der tinien Dibelic), tißingen und 
Bertringen. Erſtere von diefen dreyen ift zwar mid 
Damian Zant von Merl 1720 ausgegangen, allein 
die Stammtafeln der Letztern führe Hattſtein bis 
1736 hinaus, f.ı. Th. ©. 682. und fuppl, revil,p. 38, 


988. Zaſtrow. 


Micraͤlii Nachricht ©: 548 lautet: Zaftrowen, Ihrer 
find wol viererlen Gefchlechte I. die in der Stettinfchen 
Meaierung zu Berwalde, Wüftranfe; IL die zu Dobs 
berpole; III. diein der Wolgaftıfchen Regierung. Diefe 
führen einerley Wapen, als ein grünes fünfbletriges 
DBäumlein mit feiner Wurzel im Schild und Helm, und 
noch dazu auf dem Helm zwey Büffelspörner; IV. bie 
zu Dargarefe im Stolpifchen führen mit den andern 
einerley Schild, aber auf dem Helm eine Jungfrau, in 
der Hand einen Kranz haltenbe. 

Noch jetzt ift diefes alten Pommerfchen Geſchlechts 
Wapen, imfilbernen Felde und auf dem Helm, dod) am 
leßtern Orte zwiſchen filbernen Büffelshörnern, eine Kleine 
mit der Wurzel ausgeriffene grüne Staude — 

| | | aum, 


Baum, oben an ber Spige, wie auch an ben Spigen 
der zu jeder Seite befindlichen ziwen Zweige ein arlıneg 
Blatt führenv. Helmdecken hat Schannat in cl, Fuld, 
p- 191. und ein Stammbud gar nicht. Fuͤrſtens 
W. B. 5. Th. ©. 167.0. 5. aber wie es fcheinet ganz 
unrecht, filbern und blau angegeben, Pommerifch. 


989. Zedtwitz. 


Einen von Silber, roth und ſchwarz quergetheilten 
Schild. Auf dem gekroͤnten Helm, zwiſchen zwey wie 
der Schild getheilten Büffelehörnern, einen orientaliſchen 
Spißhut eben fo gerheilt und. oben mit einem filbernen 
Knopf beſetzt. Helmdeden filbern, roth und ſchwarz. 
Stammbaum und Petſchaft nach Farben. Fuͤrſtens 
W. B. 1. Th. S. 105. n. 5. Fraͤnkiſch. 


990. Zehmen. 

Das aͤlteſte Siegel dieſes Geſchlechts, deſſen Stammgut 
gleiches Namens ber Leipzig liege, iſt, fo viel man bis 
jetzt auffinden koͤnnen, von 1415. Es iſt daſſelbe ein 
ſilberner Schild auf dem drey Balken liegen, die von 
Silber und ſchwarz pfahlweiſe verſchiedenemal getheilt 
ſind. Der Helmſchmuck iſt undeutlich und ſcheinet eine 
Kugel ſeyn zu ſollen, aus der fünf Federn hervorkomi⸗ 
men die Umfchrife:. Hanns von tzemen. Nachricht 

aus der Familie, | 
Noch jeßt ift eine Gleichheit vorhanden, da das 
heutige Wapen in einem von ſchwarz und Silber in acht 
Reihen dergeftalt gefchachreten Schild befteher, daß 
defjen dritte und fechfte Schachreihe mit einem blauen 
Balken überzogen und völlig bedeckt find. Auf dem 
Helm über einem Wulſt fünf Strausfedern , die erfte 
und fünfte ſchwarz, zweyte und vierte filbern, dritteblau. 
Helmdeden fübern und ſchwarz. Stammbaum ? fie 
| u arte 
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ſchafte in Farben; Fuͤrſtens W. B. 1.7. ©, 160. n. 8. 
Ein Zweig dieſes Geſchlechts, der ſich 1524 nah Poh⸗ 
len gewendet, hat mit denen Saͤchſiſchen noch lebenden 
gleiches Wapen geführer, ift aber zu Ende des ı 7ten 
Seculi ganz erlofchen, | | 


091. Zepelin; 


Weftphal in mon, ined. Tom. IV, Tab. 19. n. 32. 
bilder ein Siegel diefes Geichlechts von 1308 ab, mit 
der Umſchrift: S. Hinrici de Zeppline, In felbigem 
ift ein aus dem Boden des Scyildes an der. linfen 
Seite hervorfommender Efelsfopf, mit einem Theil des 
Halfes, ſchraͤg nad) der Rechten fi) in die Hohe kehrend. 
Auf dem Helm .eben ein ſolcher ſchraͤgrechts gekehrter 
Kopf. See ift. das Wapenbild noch eben daffelbe, 
nur in etwas veränderter, nemlich gewöhnlicher Stels 
fung, mitten im Schilde, indem geführet wird, im 
blauen Felde und auf dem Helm ein Eſelskopf nebft dem 
Halfe, unten wo er abgefchnitten, blutig. Helmdecken 
filbern und blau. So iſt das Wapen im Damensftifte 
zu Minden aufaefchworen. Pommeriſch und Mecklenb. 

Micrälius ©. 548 faſſet ſich ganz kurz in der 
Befchreibung diefes Wapens: Sie führen einen Efelss 
kopf im Schilde und aufm Helm. Kürftens W. B. 
5. Th. ©. 167. n. 6. ſetzt im Schild und zu den Deden 
ftatt der blauen die rothe Farbe. Wol nicht ohne Grund 
wird biefes Geſchlecht mit dem oben Mr. 136 beſchrie⸗ 
benenvon Buͤtzow, eines Urfprungs gehalten, | 


| 992. Zernyn. 
Im Schilde und auf dem Helm einen Loͤwen, am leßtern 
Drtedochnurmachfend. Roloff, der ı 489 lebte, ift wahr⸗ 
ſcheinlich der Letzte dieſes Mecklenb. Geſchlechts geweſen. 

Mi, abgegangener Mecklenb. Familien. | 

ü 9% 


993. Zefterfleth, Seſterfleth. 


Im blauen Felde. drey quer über einander, die Schneide 
unterwärts, Die etwas in die Höhe gebogene Spige aber, 
rechtskehrende Meffer mit eingebogenen, Rüden, deren 
Kiingen filbern, die Hefte golden find. - Aufden Helm 
‚über einem von Gold, Silber und blau gemundenen 
Wulſt eine goldene Säule, oben mit einem Pfauens 
wedei beſteckt, und in der Mitte auf jeder Seite von einem 
die Schneide auswärts fehrenden, gerade in die Höhe 
ftehenden Meffer beſeitet. Helmdecken golden, filbern . 
und blau. Bremiſch. | 
Mushard ©. 565 nennt bie Meffer Küchen: oder 
Hackmeſſer. Ein im Archirch des Klofters St. Michael 
u tüneburg befindliches Siegel des Biſchofs zu Verden, 
& obann von Sefterflerhe von 1385 zeigt eben biefe drey 
Meffer im Schilde. | | 


994. Zieder, 

Die von Ziecker haben ihre Güter in ber Prieanig : » 
Sie führen im Wapenfchilde einem flüchtigen Wolf, 
über dem Helm zwey Menfchenfiguren, welche die 
wifchen ihnen und auf beyden Seiten ftehende drey 
Bahnen halten, Aus des Herrn Präfidenten vn. 
der Hagen Befchreibung der Stadt Teltow ©. 26. 


995. Zink. 

Im blauen Felde, desgleihen auf dem Helm , ein 
Paar auf dem obern Theil der Hirnfchaale annoch fefts 
figende Büffelshörner, ohne Mündung, von Silber 
und rorh quer getheil. So führte Tolches Wapen nad) 
Ausweiß derer in der Kirche zu Stasfurth, im Her⸗ 
jogthum Magdeburg, wo dieſes Gefchlecht die Salßs 
guter zum Palmbaum und braunen Roß befißet, an 

en 


lichen Gemäßlde, Richard von Zink, Erbherr auf 
Dfmarsleben. | — 

Es ſind alſo heraldiſche Fehler, wann in neuern 
Zeiten die Buͤffelshoͤrner im Zinckſchen Wapen mit 
Mündungen gebildet; oder audy wohl in muſikaliſche 
Zinden verwandelt; oder die oberen Epißen derfelben 
als golden angegeben worden find. ML. 


Helmdecken filbern und roth, ſ. Wurmb von Zinck 


996. Zirchaw 


Ihr Wapen zeigt, ſagt Sinapius S. 1082. im 
blauen Schilde zwey gegen einandergekehrte weiße Mon⸗ 
den. Auf dem Helm zwey über einander gefügte 
ſchwarze Flügel. Die Helmdecken weiß und blau. In 
Kürftens W. 3. 1. Th. ©: 69. n. 10. find die Monde 
nicht gegen, fondern von einander gekehrt, ober herals 
difch zu reden, ein rechts und ein linfggefehrter Mond 
gebilder. Das Helmkleinod ift ein gefchloffener, die 
Sachſen rechtskehrender ſchwarzer Adlersflug. Hans 
von Zirch lebte 1556. Muthmaßlich hat Sinapius die 
von Fuͤrſten angenommene Stellung des Wapens 
gebilliget, und nur im Ausdruck gefehlt, fonft würde 
er fie wiederlege haben. Schleſiſch. 


997. Zobel von Giebelftadt. 


Sm’ filbernen Felde und auf dem Helm einen rothen 
Pferdefopf und Hals, mit einem ſchwarzen Zaum, 
Helmdecken filbern und roth. Fraͤnkiſch. Stammbuch 
mit Unterſchrift: Hans Wolff, Zobel von und zu 
Gibelſtadt 1599 3 "von Hattſtein ı. Th. ©. 684. 
Stammbaum; Fuͤrſtens W. B. 1. Th. S. 100. n. 5. 
ingleichen Sehannat in client. Fuld. P. 191. ſchreiben 
Zobel ohne Zuſatz, letzterer hat ſo wie auch * 
| aiſche 


— Stiftscalender ſilberne Zaͤume an ben Pferde 
k pfen. | 


998. Zuhmen, Zum, oder Suhm. 


Micrälius ©. 549. druckt fid, alfo aus: Zuhmen 
führen ein braun Thier mit einem Loͤwenſchwanz, und 
ein Kleeblättlein im Munde fowol im Smilde als auf 
dem Helm. Deutlicher und richtiger ſcheint folgende 
aus Moͤllers Hiftor. und Geneal. Nachricht von dem 
uralten adelichen Geſchlecht derer von Zaum oder 
Suhm Flensburg 1775 ©. 98. genommene Befchreis 
bung zu feyn , nach) weldyer das alte Wapen derer von 
Zum oder Suhm ein ſchwarzes fpringendes Pferd in 
gelben oder goldenen Schilde if. König Ehriftian V. 
in Dännemarf, vermehrte dieſes Wapen 1683 drrge 
falt, daß das Stammmapen hier den Mittelſchild 
ausmacht, im erften und vierten blauen Felde des geviers _ 
teten Schildes ift unten ein wellenfchlagendes filbers 
farbnes Wafler, woraus ein goldener Loͤwe, rechts 
faft ganz hervor fpringt, und am obern Schildesrande 
drey goldene Sterne neben einander. Im zweyten und 
dritten filbernen Felde ein grüner Palmbaum auf grüs 
ner Erde. Auf dem Helm ein wachfendes Pferb. 
Pommeriſch. — 

Fuͤrſtens W. B. 5. Th. ©. 167. n. 12. hat 
ein ſilbernes Feld, in ſelbigem ein goldenes ſpringendes 
Thier mit Löwenfchwanz, das zu den Thieren der Eins 
bildung gehört, und vorne Wolfsklauen hat. Auf dem 
Helm die nemliche Geſtalt. Helmdecken golden und 
ſchwarz. | 

999, Zulen. | 
Diefes mit Friedrich von Zuͤlen Königl. Pohlniſchen und 


Churfächfifchen General ; Lieutenant um 1740 abge⸗ 
zz gangene 
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gangene Medlenb. Beföct, befaß ehedem das, mig 
dem Gute Gudow verbundene Erblandmarfchall» Ame 
des Herzogthums Miederfachfen oder Lauenburg, mel: 
ches feit 1470 die von Bülow führen. Das Wapen 
war ein blaues Feld, mit drey an einander gefcyobes 
nen oder gelehnten, oben zugefpigten, roth und ſchwarz 
gewürfelten Säulen, van denen bie äußern, meil fie 
an die mittelfte hart anliegen, ſchraͤg einwärts gekehrt 
find. Auf dem Helm fünf Pfauenfedern. Helmde⸗ 
den aolden und blau. In dem Siegel Volrads von 
1340, der ſich insgemein nur von Godow nannte, 
find die Säulen quer gelegt, Mſ. abgegangener 
Mecklenb. Samilien. In der dabey befindlichen Zeichs 
nung, ſiehet das Wapenbild, drey laͤnglicht runden 
Blaͤttern einer Blume nicht unaͤhnlich, an der die obere 
Haͤlſte fehlt. Weſtphal. inmon, ined. Tom. IV. Tab. 
19. n. 40. liefert das Siegel mit Umſchrift: 8. Cone 
et Vieko de Zulave 1317, welches drey ſchwarzen 
Naͤgeln ohne Koͤpfen gleich ſiehet, die von der linken 
Seite des Schildes gegen die Rechte gekehrt, in der 
Mitte mit den Spitzen zuſammenſtoßen. Es ſollen 
dieſes vielleicht auch Saͤulen ſeyn. 


| 1000, Zuͤlow. 

om filbernen Felde einen ſchwarzen Balken. Auf dem 
gefrönten Helm, zwey filbern und ſchwarz uͤbereck gerheilte 
Büffelshörner, zwifchen ihnen den ſchwebenden Bals 
en. Perfchaft in Farben; Fuͤrſtens W. 2. 5. Th 
©. 155. n. 2., mofelbft der Balken auf dem Helm 
fehle. Es darf mit vorftehendem Seſchlecht nicht ver⸗ 
wechſelt werden. Mecklenburgiſch. 


Zum ſ. Zuhmen. 
Zweybruͤcken ſ. Machenheimer. 





Regiſter der Wapenbilder. 
Die Zahlen zeigen nicht das Blatt, ſondern die Num⸗ 
mer des Wapen an. 


Abt. bedeutet Abtheilung; 1. g. F. in die haͤnge getheil⸗ 
tes Feld; a; 9. F. quergetheiltes Feld ; Mſch. 
Mittelſchild; w. w. gez. wellenweiſe gezogen. 





4. 


Adler, doppelter oder zweykoͤpfiger: 51. mit 
Kleeblaͤttern beſetzt 591. ıfle . 101. iſte und 4te⸗ 
8. 116. 117. 818. 919. 2te F. 959. 960. 2te 
und 3te F. 859. Mid. 127. 855. 872. Schildes⸗ 
haupt 520. Adler, doppelter halb: iſte L. 9. 
5. 256. 422. 444. 734 753. 844. ıfle und gte 
5. 2. Abt. 175. mit einem Mond belegt, zte und zte 
8 ıfle Abt. 671. 672. Adler, einfacher: 

155. 247. 654. 886. ıfle und 4te $. 240. 316. 
535. 983..2te und 3te 8. 517. 825. 906.- 3te 
8. 842. 843. 959. iſte q. 9. F. 11. 20. 7823. 
feht auf einer Bank 2te und Zte $. 24. 25. auf einer 
Stange gte und ste F. 26. ift mit einem Mond belegt 
ıfte L 9. F. ıfle Abt. 26. ate q. 9. F. 2. Abt: 26. 
Adler: läßt die Flügel niederhängen 2 40. iſt ohne Kopf 
265. zugleich geftürze und mit einem Schachbalken belege 
231. ohne Schwanz und Flügel 678. ift wachſend 950. 
bat einen Wolfskopf 235. Adler, drey: auf einem 
Schraͤgbalken 347. Adler, vier: in vier Feldern 
888. Adler, fuͤnf: belegen ein Andreaskreuz 107. 
Adlersfluͤgel, ein: 603. ıfte l.a. F. 383. 2te Lg. 
8. 368. gte 5. 85. mit niederwärts Hangenden Federn. 
363. auf der Klaue fiehend 808. neben der Stange eines 
Hirſchgeweyhes 448. belegt mit einem Balken 623. 

. a | Adlerss 


pP 


2 be - \ 


Adlersflägel, zwey: 5. 13. a a ſte und- 4te J. 
562. 2te und z3te F. 135. werden durch einen Ring 
verbunden 539. beſeiten einen Buͤffelskopf 35. eine Roſe 
230. einen Schuhleiſten 465. einen Miederhafen 985. 
Adlerklaue, eine: 577. 3wey : befeiten eine Rofe 
319.420.  Breifstlaue. Adlerskopf, ein: 
749. zwey: 353. drey: 153° \ 
Aehere ſ. Bornaͤhre. 
Affe, ſitzender: 638. Hält einen Spiegel 17. fehender 
mit einer Sackpfeife 16. | 


Andreaskreuz f. Areus. 

Angel f. Fiſchangel. 

Anker, ein: ate und zte F. 131. über einen w. w. gez. 

| Balfen aufgerichtet 282; | 

Ankerkreuz 1. Kreuz. 

Apfel traͤgt ein Stamm 900. 

Arm, ein: haͤlt einen Ring 769. ein Schwerdt ıfte und 
ate 5. 268. 2te und zte F. 65. Mid. 818. mit 
einer umwundenen Schlange 143. faflet. mit der Hand 
einem Schweinskopf ins Maul 162. 542.849. hälteinen 
Streithammer 724. eines Mohren hält Kleeblätter 229. 
Arme, zwey: mit in einander geihlungenen Fingern 
ıftetund 4te F. 946. in einem Kran; 831. halten 
eine Krone 57. eine Leiter 339. einen Ring 586. beſei⸗ 
ten ein Kammrad 489- Arme, drey: halten drey 
Triangel 781. 

Aueroͤchs: 619. 1ſte und — 24. 25. 3te und 6te 
5. 20. 


B . | 

Balke, ein: 56. 130. 154. 437. Gon. 612. 646. 
. 660. 662. 771. 776. 828. 917. 952. 1000. ıfle 

und gie 5. 240.2 und 46 Gr ate Abt, 415. 

J 416 


m 3 


416. 2te und 3te $. 833. ıflel. 9.8. 104. atelg. 
8. 157. 385. 703: 945. ıfte Abt. des Mid 200. 
Balke: begleitet von Pfenningen Gr. belegte mit einem 
Hammer 66. Jagdhoͤrnern 259. Kleeblättern 821.876, 
Pfähten 194. 666. ıfle und gte 8. 667. Schraͤg⸗ 
pfählen 426. Pfenningen 750. Rehföpfen ı 40. halben 
Roſe und halben Stern ıftel, 9.8. 552. Steinen 343. 
Stern 707. Sternen 933. Weinranke 617. Weinrebe 
951. Windfpiel 63. durchſtochenen Wolf 436. Wolfskoͤpfen 
144. beſetzt mit Epheublättern ı 64. Kieeblättern zwiſchen 
Lilien 271. Balken, erhöheter 68. geſchachteter 67. 450. 
509. 877. 2te und zte 5. 824. 6te 5. ıfle Abt. 842. 
belegt einen,Adler 231. gezinneter: 118. 890. ſpitz⸗ 
gezogenen: QL. — 142. 216. 352.475. 738-911» 
theile das Feld 11. liegt auf,einem Adlersflügel 628. iſt 
mit einem Siter iberzogen 456. über ihm ift ein eiwe 
gelegt 2te und 3te F. 244. wellenweife gezogener.theile 
das ate $. 26. belegt. mit Seeblättern 73. ıfle und 4te 
- 8 73. überzogen von einem Anker 282. Balke: 
— Hiegt über einen Baum zZte F. 101. unter Roſen 109. 
= Herzen 572. Lilien 359. 975. 2te und zte 
Me 0 Pofäle. 283. Rauten 348- 349. 
— 317. Widderkoͤpfen 195. 
835. Reife (er Äger: 470. mit Mufcheln belegt 
607.: Balke, chraͤglinker: 777. 834. 21:8. 
280. ate und zte F. 293. belegt mit einem Burgun⸗ 
difchen Kreuz 2te und zte 5. 2. Abt. 671 mit Monden 
so. mit Sternen 669. Mſch. 672. befeitet von Rau: 
ten ate und zte 5. 468. 658. über einem Schwaan 
gezogen 180. wellenw. gezogen 620, 826. belegt mit 
Fiſchen 529. Mich. 520. Überzieht ein quergeftreift Feld 
z15. Balke, fchrägrechter: 460. 579: 622. 
682. 846. ate l. 9. $. 840. belegt mit Adlern 347- 
Ringen 2te und zte F. 175. einen Nofenzweig 108. 
Roſe 462. Roſen 409. 461. 673. Schwalben ıfle 
| a2 | und 
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und 4te 5 788. ausgebogen mit Roſen belegt 408. 
befeitet durch ofen 400. geſchachtet 740. geſchuppt und 
w. 1. gez. 345. gelpißt oben 206. w. w. gez. 718. und 
über Balkengelegt. 674- Balken, zwey: 21.183. 
234. 262. 526. 527. 668. 675. 954. 972. ıfle 
und 4te $. 871. ıfle L 9. F. 644. im Schilde das 
einem wilden Mann umgehangen ift 845. belegt mit Lilien 
auch an einander gefchoben Mi. 42 = mit Rofen 14. 
geſchachtet 837. Mid. 888. gezinnet 711 gezogen 
über einen Löwen 885. uͤber Pfähle go 5. Mid. g06, über 
ein Schachfeld 990. fpißgezogen 814. w. w. gez. 76. unter 
einem Adler 950, Lilie 120 Löwen 405. 424. 1 ſte und 
gte 5. 425.7 geflürzten Zinnen zugleich erniedrigt 325. 
zwifhen Schindeln 908. Balken, zwey ſchraͤg⸗ 
linke: oben gezinnet 278. Mſch. 279. w. w. ge. 600» 
otel. 9, 5. 312. zwifchen ihnen eine Raute ıftel. g. F. 
201. eine Roſe 191. Balken, zwey fchrägrechte: 
212. 429. 480. 802. 838. 880. 899. Balken, 
drey: 123. 344. 393. 974. iſte F. 959. 960, “te 
und z3te F. 788. atel. g. F. 310. Mid. 415. 416. 
belegt mit Weinranken 688. der Iſte mit einer Roſe 
860. gezinnet auch gemauert ate Lk 9. 5. 734. mit 
überlegtem Rautenkranz 524. Schrägbalfen 674. unter 
einem Löwen 964. w. w. gez. 37. zwiſchen Ster⸗ 
nen- 708: Balken, drey febrägrechte: 151. 
605. 682. 754. mit Kleeblättern belegt 827. zwifchen 
Kleeblaͤttern gır. Balken, vier: oben gezinnet 
514. ſpitzgezogen 64. Balken, fünf: mit. über: 
gelegten Löwen 378. 1%. w. ge. ıfte und 4te F. 126. 
zte $. 127. ſchraͤgrechte 722. Balken, fechs: 
897. ate 1. 9. 8. 932. Balken, vieles über ein 
‚ Einhorn gezogen 4te F. 795. Balkenweiſe ge 
eheilter Schild mit Zinnen 745. 


Band, ein um einen Fiſch gebunden 273. | 
| Banf, 


nr | s 


Bank, mit fehrägen Füßen: ate,und zte F. 24. 
auf derfelben fteht ein Adler 2te und Zte 5. 24. 25. 


Baͤr, aufrechtgeſtellter: gte 5. 101. gehender 47. ıfte 
1. 9. 5. 48. fpringender 46. Baͤrenkopf und Hals 
1 F Baͤrentatzen, eine: gebogene 1 50, ſtehende 
23. 3wey: geftürgte 341. ıfle und 4te F. 902 ins 
en iſte und 4te 5. 659. drey: er: 
te ind 3te F. 902. 
Baum. ausgerifiener: 3te F. 101. oben abgehauener 2 — 
| an dem ein Steinbock hinanfpringe 387. mit Vogeln 
. Siche, ate L. 9. F. 953. von Löwen 
befeitet 210. Kinde: von Roſen befeitet 473. beglei⸗ 
tet 483, Maulbeerbaum: mit Früchten 875. 
Palmbaum: ate und'zte F. 188.998. Tanne: 
ıfte und 4te 8. 866. in einer Spige 855 Weyde: 
942. zwey Buchbäume: 97. drey junge 
wachfende Eichen: 433. Baumsäfte, drey: 
an jedem ein Kleeblatt 664. ſ. auch zweig. 
Becher, ſ. — | 
Beil, 596. iſte und gie F. 859. hält ein Einfiedler 
207. liegt ſchraͤgrechts 31. 3wey: 848. ins Andreas; 
kreuz 29. drey: 31. 
Bein, geſtiefeltes: i37- 
Berg, ee ate und zte $. 823. von 
6 Hügeln, ıfte q. 9.5. 458. mit vorbeyfließendem Strohm 
ıfte und 4te F. 261. auf ihm ſteht ein Falke 227. 
eine Gabel iſte und 4te F. 264. ein herabfpringender 
Hirſch 222. Kleeblatt gıg. Mann zte F. 871. Palms 
baum 2te und Zte F. 188. Nabe 653, Stern 2te und 
zte F. 269 eine Tanne in einer Spike. 855 | 
Biber, 77: ſpringend 75. 8 3 zwey: übereinander‘ 736, 
drey: 512. | 
Birkhäne, ſ. Vogel. 
Biſchofoſtaͤbe, zwey: u Andreaskreuz 755. 
3 Blatt, 


| Blatt, rundes: 2te und zte F. 847. hat ein Loͤwe 
in der Pranke 69. Oelblatt: haͤlt ein Leoparde im 
Rachen 663. drey Blaͤtter: goı. geſtuͤrzte 528. 
an einer Kugel ate und 3te F. 667. Neſſelblaͤtter: 

80909 ˖ 

Blume, am Stengel: ıfteq. g. F. 841. durchgeſchnit⸗ 
ten 7. drey: 925. Blumenkrug mic Lilien: 
874 

Bock, fpringender: 93.253: 287.934:956. Kopf 


und Hals eines Bocks 90. 258. 582. wachſender »fte F. 
231. ıfle q. 9. 8. 652. Steinboc?: fpringt an 

einem Baum: 387. Steinböce, drey: 6o1. 
926. 

Boden, grüner: ‚zte Abt, im Scildesfuß For. 

Bogen: 284. hält ein Bogenfhüge zum Losdrüden 22. 

Bogenſchuͤtze, wachſender: 22. 

Bolzen ſ. Pfeil. Ä 

Both: 114. 115: Dh, 116. 17. 

Boͤtticher⸗Zirkel ſ. Zirkel, 

Bracke ſ. Hund. 

Bratenbock: 459. 819. 

Breviarium oder Gebetbuch: Hält ein Moͤnch am Nie 
men 560. 

Brodte, ſi eben: beſeiten ein w. w. 90. Schraͤgbalken 

2209 · Mſch. 530. 


Buch, offenes: Hält ein Monch 713. ſ. auch breri- 
arium. 


Büche f. Saum. 
Buͤffelshoͤrner 3wey? ohne Mündung 995. at 
und zte F. 981. Buͤffelskopf: vorwärcs gefehrt 


202, 


| 
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202. '398- 943. im Maul einen Ring haltend 531. 
befeitet von Adlersflügeln 35. hat ftatt. der Hoͤrner Flügel 
296. Buͤffelskoͤpfe, drey: 78. 338. hal⸗ 
ber: ıftel. 9. F. 840. 

Burg: mit drey Thürmen ızı. zfle und 4te, 3. 965. 
mit einer Kette 413- 


Burgundiſch Areus ſ. Kreuz. 


C. 
Cardinalshut f. Hut. 
| O. 
Dachs: 295. aufwaͤrts laufend zte 8. 795. 
Davids⸗Harfe: 4570 | 
Degen: belegt einen Hausgiebel 576. durchſticht einen Wolf 
436. auch Schwerdt. I 
Doble 1. Vogel. | 
Drache: 973: 980. ıfle und 4te F. 981. Drachen⸗ 
kopf und Hals: 862. 
Dreyecke auf der Spitze geftelle ste Spickel 
dreye: 3te 5. 415. 416. 
Drutenfuß: 389- 


5 € | 
gBicher. Baum. Eichenblatt: seht aus einerZinne 
— 257. Eichenblaͤtter, drey: um eine Roſe 


Eimer: 883. 
Einfaſſung, innere: mit Wolken umgeben 1ſte und 
4te 5. 760. 

Ä a4 Ein⸗ 
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Einhorn: 255: 446: 598. 632. 920. —* ıfte und 
4te 5. 1. Abt, 709. 2te und zte F. 872. mit ſchma⸗ 
‚len Balfen belegt te 8. 795. um den Schild ein Rand 
430. balbes: 102, kommt aus einer Schachtafel 
hervor 124. 

Einſiedler: traͤgt eine Hacke, Beil und Paternoſter 207. 

Eiſenhuͤtlein ſechs: ſtehende Zte und zte F. 520. | 

Elephant: mit Thurm und Führer 6te $. 959. 5te $. 

960. | | 

Engel: haͤlt einen Lilienſtab, und iſt mit Sternen beſetzt 
und belegt 643. 

Epheublaͤtter, drey: beſetzen einen Balken 164. 

ZfelsEopf: 642. Hält Riedgras im Maule 692. 694. 
ıfte und gte F. 693. mit dem Halſe 136. 991, 
Röpfe, drey: 391. 

Eule ſ. Vogel. — 


F. BV.: auf des Adlers Bruſt im Schildeshaupt 520. 
Faden, ſtehen mit unter Balken. . | 
Sahne, hält ein Löwe 2te und zte F. grg. mit einer 


Sonne belegt zte und zte $. 268. zwey Sahnen: 
ins Andreaskreuz 5 57. a . 


Sakkeln, fünf: brennende 24. 


Sale f. Vogel. | J 
Fallgitter: iſte und gte F. 651. 
Faſan f. Vogel. 


geld, ledigess ıfle zte und te 138. 2te und 3te 
59%. ıflelg. 141. 360. 377. 385. 703. 945. 2te.1. 
tur 62, 104 644. 953. ıte 4. 9. 149. 780. 2te 4. g. 
20. 65. 365.458. 497. 550. 652. 661.676. 640. 
7 J 704. 


I 
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724. 748. 932. ıfle sen get. 5. 817.1 auch 
geviertet. 

Felgen ſ. Radfelgen. | 

$elfen: zte und zte F. 792. an dem eine Gemſe klet⸗ 
tert 88. Hinter welchem eine Jungfrau hervorkommt 
"ste. 73- 

Feuerhaken: zwei ins Andreaskreuz 984. 

Feuerwedel: 472: 533. 


Fiſch: 232. 322. 691. gefrümmet 233. 865. re. 
866. fhrägrechter 403. Hering: 314. Aärpfe: 
613. auch gebunden 273. Fiſch: wird von einer 
Htter im. Maule gehalten 594. zwey $orellen: 
ate 5. 842, 843- Harten oder Zehrten: 334. 
drey Fiſche: gekruͤmmete 330. fi) beruͤhrende 190. 
Heringe: 351. Fiſche: belegen einen w. w. gez. 
Balten 529. Mid. 530. Fiſchkopf: 98. 

Fiſchangel, eine: 548. 695. zwey: 96. 219. 

310. atel.g. F. 310. 2te und 3te F. 7 16. 

Fiſchotter: halb hervorlommend mit einem ss im Maule 
594- 

Flügel: niederhangender tel. 9. F. 913. zwey altförmige 
203. ftatt Hörner am Vüflelskopf 2 206. f. auch Adlers⸗ 
Flügel. 

Stögelpferd ſ. Pferd. 

Slus 1. Balken wellenweife gezogen. 


Forellen ſ. Fiſch. 
Fortuna: iſte und 4te F. 406, 
Franzoͤſiſche Lilie f. Lilie. 
Frauensbild ſ. Jungfrau. 
Fuchs, ſpringender: 241. 242. 243. 466. 685- 
901. 963. ıte und 4te F. 244. Hält eine Gans im 
a5 Rachen 


ro m mu 
Rachen 121. 2te und zte F. 122. trägt fie im Tuche 
731. kommt aus dem Gebuͤſch hervor 936. ſpringt über 
ein Bitter 455. ift mit Hahnenfebern beftedt 467. Drey 
‚balb hervorkommende: ıftel.g. F. 953. 


Füllen ſ. Pferd, 


Babel, stoeysinfigee feet in einem ‚Berg ıfle und 
te 8. 264. dreyzinkigte Streitgabeln, zwey 

Ans Andreaskreuz 374. 

Bans: zum Flug fertig 645. wird von einem Fuchs im Na; 
hen gehalten 121. 2te umd zte 5. 122, im Tue 
. getragen 721. fteht auf Waflerwellen 171. drey: 

begleiten einen Sparren 782. | 

Barbe f. Korngarbe. : 

Bartenlilie 1. Zilie, 

Gebäfh, aus dem ein Fuchs 936. ein se 778. ein 
Windfpiel Hervorfpringt 879. 

Gemeines Breus f. Areus. 

Bems klettert an einen Felſen 88. fpringt an felfigem hinan 
ıfte und 4te F. 65. halbe: 65. Gemſenkopf: 
bis an den Bauch 36. . 

Berater: ıfle Lo. 8. 62. 

Geſchachtet: 2te 1.9. 8. 141. in drey Reiben: ate 
und 3te F. 955. iſte q. 9. 5. 550. 690. 2te q. g⸗ 
$. 611.780: 5.in wier Reiben: arenSchildes ıfte und 
ate 8. 842. 843. in fünf Reihenz ıfte F. 795. 
miteinem Adler überlegt 668.960. in acht Reihen: 
von denen zwey mit Balken überzogen 990: 


©efparrer, fechsmal: "ste $. 1. Abt. 842. 843. 


Geſpitzt quer viermal:'618. ſechsma : 80.546. 
Geſtaͤndert: 507. 
Geſtreift ſteht unter getheilt. 


Getheilt 
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Getheilt in die Länge: 614. 634. 657: 909. 931. 
938- 939. 961. ıfte und 4te F. 128. 129. 468. 
658. Mich. 659. fechemal mit abwechfelnden 
Tinfturen 423. Gecheilt balb indie Länge 
und quer 396. ate und 3te $. 727. pfahlweife 
viermal ıte 1. 9. 5. 858. fechemal zte q. g. F. 11. 
Achtmal 924. Getheilt, ſchraͤg: 553. mit 
zwey in einander gehenden Spitzen 679. Berbeilt, 
ſchraͤglinks: ıfte 9.9.8. 799. mit vier Zinnen 492. 
dreymal und mit einer Rofe belegt 523. fechsmal 
944. auch mit einem Turnierskragen überlegt 68r. 
Getheilt fehrägrechts viermal: 2te und zte 
5. 854. 855. fechbsmal 187. 313. 339. sehn: 
mal 743. Berbeiltquer 53. 197. 464-556. 608. 
714. 737. ıfle und 4te 5. 847. 2te l. 9. 9. 256. 
ste F. 2te Abt. 842. 843. unten Hermelin 421. mit 
drey Spigen 390. 937. mit einer Zinne, auf welcher ein 
Eichenblatt 257. Gerbeilt, quer Dreymal: *) 
236. 502. 647. 697.794. 939. Mi. 795. mit 
abgewechſelten Tinfturen 2. 518. 729. oben 
Vögel gı4. viermal 649. 668. ıfle und 4te 9. 
869. 2te Abt. 709. ıftel.9. F. 484: mit abgew. 
Tinkt. 631. fünfmalund mit abttew. Tinft. 
‚2te Abt. des Mid. 200. ſechsmal 72. 209. 418. 
525. 545. 986. mit abgew. Tinkturen 779. 
fiebenmiat 2te und zte 8. 900. mit abgew. 
Tinkt. 134. achtmal 505. 545. 2ten Schildes 
ate und zte $. 2te Abt. 842. 843. mit Überlegtem w. w. 
gez. Schrägbalken 515. zehnmaldte 5. 2te Abt. 842. 
343. Getheilt, quer und halb in die Länge 
266. Getheilt, zinnenweife: ı13. | 

Es ift diefe quere Theilung nicht nach den Linien fondern 

nach den Plären gerechnet. 
Geviertet: 105. 106. 179: 384: 427. mit Bleinen 
Spigen 479. im Mid, ein Mühlftein 438. mit 
einem 


12 — 8e 
einem EMdeehare 355. ſchrag ———— 
maßweiſe 864. 

Geweyh ſ. Hirſchgeweyh. 

Geyer F Vogel. 

Gieskanne f. Kanne, 

Bitter womit ein Balke überzogen 456. uͤber das ein Fuchs 
wegfpringt 455. 

Grabſcheid ſ. Schaufel, 

Grapen ſ. Gropen. 

Greif: 852. ıfle und 'gte F. 854. 855. te und 

3te $. 547. ate l. & F. 201. 3wey 225. halber 

ıfte q. 9. F. 676. hält eine Lilie ıfle q. 9. F. 308. 

Greifsklaue: 304- 853. 884. 2te L 9. F. 298. 

zwiſchen Kornaͤhren 87- ſ. auch Adlersklaue. 


Gropen: 290. 299. 810. 923. drey 289: 


Zabicht ſ. Vogel. Sabichtfoße: auf die ein Jagd⸗ 
horn ſteht 152. 

Zahn: 166. 320. 329. 332. 705. — 82. 
zwey auf einem Steg 829. Hahnenfedern womit 
‚ein Fuchs beſteckt 467. Hahnenkopf und Hals 50. 
zwey 333. drey 8. 

—* zwey: gekruͤmmete 321. drey oben rundgebogen 
305. ſ. auch Widerhaken. 

DHabkke: Hält ein Einſiedler Über der Schulter 207. 

Hammer: belegt einen Balken 66. hält ein Reuter Mſch. 
766. zwey in einem Kranz ins Andreaskreuz 686. 
drey 332. Mid. 832. runde — 

Handfchuh: 328: Ä 


Harfer Davidsharfe, 
Harte 
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ine ſ. Fiſch. 

Haſenkoͤpfe, Bu mit Haͤſſen 1feLe 8. 555: wey 
oder drey 336. 

Zausgiebel 725. wit einem Degen 576. 969. mit eines 

iilie belegt 434. 

Zuelleparden, zwey: ins Yndrendkreng 33. 169. . 

Zelm ſ. Turniershelm. 

Heppe ſ. Rebenmeſſer. 

Zeraldiſche Lilie ſ. Lilie. 

Hering ſ. Fiſch. 

Herz zwiſchen Schaſſcheeren 28. drey beſeiten einen Balken 
mit Lilien Mſch. 425. beſetzen einen Mond 19. mit den 
Spitzen an einander gefehlt 173. 581. 881. ineinem mit . 
Schindeln beftreueten Felde 174. Mich. 175. ſchraͤgrecht 
über einander geftürzte 543. rundein Form eines Schächers 
kreuzes gefeßt 544. ſieben befeiten einen Balken 572. 
viele beftreuen das a ie q. 9 F. worin ein wachſender 
Loͤwe 497. 

sine , aufipringend: 354. und mit einer. Dede 532; 
gehend 94. 272. 487. ıfle 8.842. 843. 2ten Schil⸗ 
des Mſch. 842. 843. fpringend 882. 928. auf einem 

Berg 222. miteiner Decke 103. auseinem Gebuͤſch 778. 
mit einem Pfeil im’ Halſe 414. balber Hirfch: 
297- 493. 850. Hirſchkopf: 270. den ein Löwe 
im. Rachen hält ıfte und 4te F. 122. Hirſchge⸗ 
weyh: 395. 941. iſte und 4te F. 735. 2te und 
Zzte F. 264. von Kugeln begleitet 163. Stange eines 
Geweyhes: 361. 639. neben einem Adlersflügel 448. 

Horn, Jagdhorn: 26c. 506. ıfte und vierte $. 

832. auf Habichtfügen unter Lilien ı 52, hänge an einer 
Säule Mid. 261. liege auf einem. Kißen ıfle und te 

S. 863. über. Sterne 410. unter Steine 204. Drey; 
liegen quer 927. belegen einen Balken 259. 


Huf⸗ 
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Zufeifen: 358. hält ein Strans im Schnabel 2te und 

Ite F. 595. drey: 51: 

Hügel, drey: neben einander, unter Sterne 772. 

und, aufrechtſitzender: 2te und te $. 
Kopf und Hals: 712. Drache: läuft ie 
Pfenninge 58. fpringender 2te und zte F. 832, 
Drey:’figende 192. Windſpiel: laufendes ıfte I, g. 
8. 932. iſte q. 9. 8. 611. belegt einen Balken 63; 
kommt aus einem Gebüfch 879. ſpringendes 386. 2te 
L 9. 8. 360. drey: über einander 276. ‚halbes 
215 

Wi drey: 554 

Hut, dem Cordinalebue ähnlich 184. 


RD 
Jacobs⸗ oder Seemuſchel f. uf. 
Jagdhorn ſ. Zorn. | 
"Jungfrau: kommt hinter einem Felſen 3te 5. 73. auf 
einem Thurm hervor 413. 3wey: mit Sederbifchen 
77% 
Kalkreuthen, zwey: ins Andreaskreuz 392. 
Kalkſchlaͤgel, zwey: zwiſchen Sternen 38. 
Kammrad ſ. Rad, 
Ranne: 245: 752. drey: 399- 
Rarpfe f. Fiſch. 
— ins Dreyeck eekhlungen 41 2. zuſammen beſchl— 
gen 167. 303. drey: 401. 
Kette: von drey 574 von vier Ringen 573. wm eine Burg 
413. 
Keule: 
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Keule: Hält eine Mannsperfon auf der Achfel 2te 5. 415. 
416. ein wilder Mann 454: 966. weldyer reitet 760. 


_ Rirchenfahnen, drey: 326. 

Rißen, mit einem Hahn 82. Jagdhorn ıfle und gte 8. 
863. 

Rlaue f Adlers » und Greifsklaue. | 

Rleeblatt: an einem Adlersflügel 363. von drey Blätter 
auf einem Berg 918. z3wey: befeßen die Flügel eines 
Adlers 591. liegen auf einem Balken 821. 876. an 
liegenden-Baumsäften befeftigt 664. hält eine Mohrenhand 
229. befegen einen Turniershelm 578. fünf oder 
echs : hefehen einen zwiſchen Lilien liegenden Balken 
271. fieben: zwiſchen Schrägbaldengıı. neun: 
liegen auf Schrägbalfen 827- zwoͤlf : belegen ein - 
Feld mit Sparten 949. 


_ Rolben f. Schilfkolben, 

Kornaͤhren zwey: befeiten eine Greifsklaue 87. Drey | 
Waizen⸗ Aebren: ‚unter Rauten 747. Körner: 
die ein Schwaan aufnimmt. 44. Ayıngarben, 
zwey: über die ein Wolf fpringt 39. drey: auf 
rechtgeftellte 170. | 

Rräbe ſ. Vogel. 

Kranich f. Vogel, 


Sammer 686. den eine Jungfrau haͤlt zte 5. 73 
Lorbeerkranz: behänge eine Säule ıfte und 4te F. 
1. Abt. 415. 416. ' 
Rrebfe, drey: beſeiten einen Stamm 318. Krebs⸗ 
fcbeeren: 443. | 
Kreuz: zteund 3te$. 261. viele betreuen ein Feld, worin 
‚ ein Kranid 490. AndressPreus: 537. begleitet 


von Ningen 148. 308, Roſen 146. 147. belegt mit 
4 Adlern 
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Adlern 107. iſt über einem Mann Zte F. 8713 einem 
Schild gezogen. 728. mit WiederEreusen: ate 
und zte F. 700. drey: unter Rofen 182. Ans ' 
Berfreus: 55. im aten und zten F. 156. 161, 630. 
Burgundifch Ares: belegt einen Schrägbalken 
ate und zte F. ate Abt.671. Bemeines Areus, 
drey: 768. Nagelſpitzkreuʒz: 239.° * 
Krone von zwey Armen gehalten mit einem Stern beſetzt 57. 
ſchwebt über ein Wagenfpreet 309. zwey in den Wins 
keln ded Schildes, worin ein Löwe 445.- | 
Kugel: ıfte und 4te F. 452. an welcher Blätter befeſti— 
get ate und zte F. 667. belegt einen Pfahl, auf ir 
liegt eine Lilie 213. drey 2te und zte F. 65%. beſe— 
gen einen Qurniershelm, und find mit Strausfedern 
beſteckt 237. 648. neun iſte lg. 8. 913. zwoͤlf 
um ein Hirſchgeweyh 163. vierzehn 125. 248. ıfle 
und 4te F. 127. Mid; 126. ſ. auch pfenninge, 


| L. 
L belegt eine Spitze Mſch. 902. 
Laͤnge getheilt, indie ſ. Getheilt. 
Ledig Feld ſ. Feld. | \. 
Leiften f. Schuübleiften. | 
Leiter: halten zwey Hände 839. liegt fchräg 499. 
Leoparde, aufgerichter hält ein Dehlblatt im Rachen 663. 
Leopardenkoͤpfe, drey, 92. — 
Lilie, franzoͤſiſche oder heraldiſche: 32. 132. 198, 
397. 435. 720. 812. ıfleund gte‘® 199- 624. 
716. auch im 2ten und zten F. 623. im vielfeldrigen 
Schilde gor. liegt quer 453. fehräglinfs 220." Über 
Balken 120.. hält ein halber Greif ıfte. q. 9. F. 568. 
belegt einen Hausgiebel 434. eine Kugel auf einem Pfahl 
213. haͤlt ein Loͤwenkopf im Rachen ate und zte F. 
128. 
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128. 129. zwey: über einem Horn auf Habichtfüßen 
1 5 2. befeiten einen Pfeil 89. drey: 153.967. 2te9.9. F. 
568. neben einander iſte q. 9. F. 583. ſchraͤg gegen 
einander 285. im Mſch. auf Balken 42 5. zwiſchen ihnen 
ein Balke 2te und zte F. 491. welcher mit Kleeblaͤt⸗ 
tern befeßt 271. ein Menfchenkopf 463. belegen einen 
Pfahl 957. fechs: zwiſchen ihnen ein Balfeg7 5. unter 
einem Schildeshaupt 160. ıfle und 4te F. 161. 
fieben: zwiſchen ihnen ein Balke 359. viele: beftreuen 
ein Geld worin ein Löwe 756. Halbe: atel.9.8.366. 
383. 552. 758. 844. qerliegend 651. Mid. 651. 
Lilienftab: haͤlt ein Engel im Arm 643. zwey: ins 
Andreaskreuz 372. Acht: an einem Ring 508. ıfte 
und Ate F. 293. überziehen einen Schild 765. eine Eins 
faſſung 1ſte und gte F. 766 Gartenlilien am 
Stengel oder Tulipanen vier; 773. neun: in 
einem Blumenkranz 374- | 

Finde ſ. Baum. 

Linial ſ. Parallels Linigl, 

Lorbeerkranz ſ. Arans. 

Loͤwe: 3.4. 81. 99. 189. 196. 301. 350. 428. 537. 
637. 702. 764. 830. 992. ıteund 4te $. 18%. 491» 
547: 559: 630. 683. 792. 958. 2te F. £42.843- 
2te und zte 5, 85-116, 117. 240. 474. 869. 2ten 
Schilde 2te und dritte F. ıte Abt. 842. 843. 
3te F. 960. ste 5.959. 2te Abt. des ıftenl. 9. F. 26. 
2te q. 9. 9. 873. Mid. 26. 468. 658. 859. 960. 
gehender: ıfte q. 9. 8. 145. 504. 549- 741.907. 
2te 9.9. 8. 566. 783. ıfte Abt. des'zteng: 9. $. 26. 
läuft an die Perpendicularlinie 2te I. 9. F. 41. 858. 
fteht in einem mit Lilien 756, mit Schindeln beſtreuten 
3. 836. ift von Pfenningen 569. von einem Schildes⸗ 
rand umgeben 181. mit einem Stern beladen 27. über 
ihm find Balken gezogen E85. liegt über einem Balken 


2te und zte F. 244. Über Querftreiffe 378. gehend: 
| 6 über 
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uͤber ihm ſchwebende Roſen 962. haͤlt in der Pranke ein 
Blatt 69. eine Fahne 2te und zte F. 818. einen Palm⸗ 
zweig i ſte und 4te F. 906. einen Pfeil 896. einen Schaafs⸗ 
kopf ſitzend 274. ein Schwerdt ıfle und 4te F. 530. 
eine Sonne 759. einen Stern; in zwey Winkeln ſchweben 
Kronen 445. einen Hirſchkopf im Nachen ıfte und 4te 
F. 122. auf ihn reitet ein wilder Mann 760. zwey 
Loͤwen: gegen einander 165. mit verwickelten 


Schwaͤnzen 521. gehende: über einander 656. 2te 


m 


und zte F. 735. zwiſchen ihnen ein Balke 742. beſei⸗ 
ten einen Baum 210. drey Loͤwen: 987. bals 
ber Loͤwe: 868. iſte und 4te F. 872. iſte q. g. 
F. 948- iſte ſchraͤglinks get. F. 280. im Schildeshaupt 
des 3ten F. 127. über Balken 405. 424. 964. ıfle 
und Zte 5. 425. in einem mit Herzen beſtreueten Felde 
aſte 9. g. F. 497. iſt ein Schwerde durch den Kopf 
geſtoßen 8305. kommt aus dem Waſſer hervor ıfle und 
ate 8. 998. Höwenkopf und Hals: 636. 
drey: 797: LöwenBopf, vorwärtsgeßehrt: 
hält eine Lilie ate und Zte F. 128. 129: 


| M. 
ann: ſteht auf einem Berg, iſt mit einem Andreaskreuz über: 
legt. 3te F. 871. führt einen Elephanten Gfte F, 959. 
5te F. 960. geharniſchter: mit Streithammer 
und Schwerdt 22. reitet, und hält einen Hammer Mich. 
766. junger nachender : hält eine Keule ate 
8. 415. 416. wilder: halt eine Keule 454. 956. 
reitet zugleich auf einem Loͤwen 760. hält einen Stamm 
158. und ift mit einem Schild umhangen 845. f. aud) 
Bogenſchuͤtz, Einfiedler, Moͤnch, Türke, 


Mannshaupt, bärtiges: 15. f.auh Menſchen⸗ 


Marder; 558 


Eopf, Mohrenkopf, Tuͤrkenkopf. 


Mauer: 
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Mauer: gezinnet, ſchraͤgreches 715. mit zwey Thuͤr⸗ 
men: 208. 2te und zte F. 870. mit drey 
Thuͤrmen: Mid. 693. Mauergiebel 1. Haus⸗ 
giebel. 

Maulbeerbaum ſ. Baum. 

Maulthierskopf und Hals 380. 

Mienfchenbein: mit gebogenem Knie 730. 

Mienfchenkopf: awiſchen Lilien 463. | 

Mefler, dDrey: 993. 0°. 

Miobrenkopf: 898. Mobrenrumpff. Rumpf. 

Mönch: 441. ſtreckt die Hand aus 2te und Zte F. 55% 
hat ein.breviarium und Stab in Händen 560. knien⸗ 
Der, hält ein Buch und Paternofter 713. 

Mond: 323. 585. 731. ıfle and 4te F. 200. liegt 
auf des Adlers Bruſt ıflel. 9.5. ıfte Abt. 26. 2te q. 9. 
5. 2te Abt, 26. 2te und 3te $. iſte Abt. 671. mit 
Befichte: durchbohrt-ein Pfeil, befeiten Sterne 3.1 1. 
über ihm zwey Pfeile und ein Stern 500. nebenihmein 
Stern 567. geſtuͤrzter: 610.befegtmit einem Stern 
272. mit zwey 42. über ihm ſchwebt ein Stern 935. 

drey 734, unter ihm drey Sterne, auf Spigen ſtehend 
837: Mond und drey Sterne ate und zte F. 983. 
zwiſchen Sternen und Rofen 495. Monde zwey: 
afteg. 9. 8. 982. gegeneinander. 996. einer mit Herzen 
beſetzt 1.9. von einander mit Befichtern, von Ster⸗ 
nen begleitet 193. beſeitet 64 1. geſtuͤrzte: uͤber einen 
Stern 851. rechtsgebehrte? 2te Abt. des 2ten 
und zten F. 279. Monde, drey: rechtsgekehrte 100. 
im Mſch. auch linksgekehrte 101. von einander 331. auf 
einem Balken 10. 
Muͤhlſtein: im Mſch. 438. auf dem eine Kraͤhe ſteht 63 5. 

Muſchel, Jacobs ⸗oder Seemuſchel: 615. fünf 

orientalifche: belegen einen Schrägbalten 607. 


Muͤtzen, drey: runde 786. ungariſche 367. 404: 411, 
53% 
> Rt 


m 


| N. | 
Nagel, drey: mit den Spigen zufammenfioflende 564. 
Nagelſpitzkreuz ſ. Kreuz. | 
LIeßelf. Blatt. | 
Leg: 5ı3. 2telı 9 8. 377- 


7 De a 
Ochs, halber: 698. 971. f aud Auerochs, Stier. 
Oelblatt ſ. Blatt. 
Otter f Fiſchotter. 
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Palmbaum ſ. Baum. Palmzweig: hätt ein Löwe 
ıfte und 4te 5. 906. | 

Papagoy f. Vogel: 

Darailellinial: 342. 

Paternoſter nder Roſenkranz: hält ein Einſiedler 207. 
ein Mönd) 713.» | . 

Pfahl: 249: 476: 580.584. 1ſte q. g. F. 365. damaſ⸗ 
ciret: 903. belegt mit einer Kugel und dieſe mit einer 
Lilie 213. mit Lilien, beſeitet von Sternen 957. 
pfaͤhle, zwey: 627. wiſchen Roſen 302. über die 
ein Balke gezogen 905. Mſch. 906. Pfaͤhle, drey: 
2te 9.9. F. 145. 583: belegen einen Balken 194. 666. 
ıfte und 4te 3. 667. fehrägrechte: einen Balken 
belegend 426. Pfäble, vier: 110. 2te q. 9 8. 
149. Dfahlweife: getheilt .f. getheilt. 

Pfeil: im Hirſchhalſe 414. wird von Lilien befeitet 89. von 
einem Löwen 896. von einem Straus gehalten gte 5. 
959. durchbohreteinen von Sternen befeiteten Mond 311. 
liegt quer 482. Pfeile, zwey: find auf einem- 
Mond gerichtet, und befeiten einen Stern 500. gehen 

kreuzweis durch einen Spies 633. Pfeile, drey: 
417. mit Bolzen 238. Pfeileiſen ſchraͤgrechts 726. 


z Pfen⸗ 


a — nme 2ı 

Pfenninge, zwey: belegen bie aͤußere Säulen 2te F. 

| 101. fechs: 820. fieben; uͤber die ein Hund laͤuft 5g. 
zehn: beiden das Feld, worin ein Löwe 569 zwoͤlf: 
belegen einen Balken 750 vierzehn: begleiten ihn Gr. 

Pferd: gehendes 300. fpringendes zte und te 8. 863, 
Mſch. 998. gefatteltes 1ſte und 4te F. 955. wird .gerit: 

ten Mich. 766. Fluͤgelpferd: ſpeyt Flammen goı. 
Fuͤllen: fpringendes gı2, halbes Pferd: ıfle 
und te 8. 706. Kopf und Hals: 621. 997- 
ate Abt, des Schildesfußes 801 

Pflugſchaar: * und 4te F. 609. drey: 1 133. ıfle 
und 4te $. 15 

pfriemen : Sr deren Spigen zufammen ftoffen 640. 

PoFäle oder Becher, drey: 177: — ihnen ein 
Balke 283. 


Querbalke ſ. Halte. 

Quer geheilt ſ. getheilt. 

Querbhoͤlzer, zwey : find durch einen Sparten gezogen 606. 
——— (nd. mit unter Balken, 


e 


Kaber. Vogel. 

Rad: 71. 382. 592. 670. 687. 889. 976. ıfle und 
ate F. 376. 671.672. drey: 159.335. halbes: 
803. Rammrad: 54. 478. 655. 861. zwiſchen 
Armen 489. drey: 402. ein halbes: ꝛte F. 965. 
drey halbe: 7110. Spuhlrad: 587.583. Rad⸗ 
felgen, zwey: gegen einander 2te F. 73- 

Kante: in Geftalt eines doppelten S, gefhlungen 798. 

Rauten, zwey: ſchraͤglinks geftellte zwiſchen Schraͤgbalken 
ıfte L. 9. F. 201. drey: 922. an einander geſchoben 
2te q. 9. 5. 549. zwifchen ihnen ein Balke 349. ftehen 
fchrägrechtd über Waizenähren 747. vier; 2te q. 9. 8. 
741. 907. fieben bis — 665. Acht: zwi: 

3 ſchen 
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ſchen ihnen ein Balke 348. 3woͤlf: desgleichen ate 
und zte F. 468. 658. Raute, laͤnglichte oder Wecke: 
291. 3te 3. 965. zwey: im 5 mal q. g. ztenumd zten 
F. 425. drey: an einander geſchoben 929. mit den Spi⸗ 
tzen zuſammen tretend 442. ſchraͤgrechts mit den Spitzen 
an einander geſetzt 178. mit einem Balken überzogen ıfte 
Abt. des ten und 4ten F. 175. mehrentheils fieben 
mehr oder weniger ſchraͤgrecht mit den Spitzen 
‚an einander ı2. Rautenkranz: belegt Ballen 524. 
Rebennseffer: 498: 
Rechen, 3wey: ins Andreaskreuz 970. 
——— zwey: aufrechtgeſtellte 306. 
Rehkoͤpfe, drey: belegen einen Balken 140. 
Keuter ſ. Mann. | | | 
Riedgras: Hält ein Eſelskopf im Maul 692. 694. ıffe 
und gte F. 693. 0 | 
King: verbindet Adlersflügel 539. halt. ein geharnifchter 
Arm 769..5wey Arme 586. iſt einem Auerochſen durch 
* die Nafe gezogen ıfle und 4te F. 24. 25. 3te und 
Gte F. 26. haͤlt ein Buͤffelskopf im Manle 53 1. an ihm 
laufen Lilienftäbe zufammen 765. ıfte und gte 8. 293- 
umgiebt einen Lindenzweig 75 1. hältein Rabe ıfle q. 9. F. 
748. ein Schwaan 294: ein Vogel im Schnabel 2te 5. 
127. 2te umd Zte F. 126. iſt in einer Roſe 200. 
zwey Ringe: über ein Wagenfpreet gezogen 309. . 
drey Ringe: ſchraͤgrecht über einander 787. vier 
Ringe: begleiten ein Andreaskreuz 148. 308. fünf 
Ringe: tiegen im Felde, worin Spigen 785. fe auch 
Kette, 
Kippen eines Ihiers, zwey: 732. 
Kochen oder Springer aus. dem Schachfpiel, 
Drey: 696. 
Aofe: 510. 523. 604. 867. iſte und 4te 8. 833. 879 
ateund 3te F. 376.485. ıfte l.g. 8. 757. 789. MG. 
* 25. zwiſchen Balken 191. auf dem obern Valken u | 
| au 
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auf einem Schraͤgbalken 462. iſt mit Eichenblaͤttern beſetzt 
206. liegt im linken Unterwinkel, (im Schilde iſt ein 
Beil) 31. Roſen, zwey: 2tel 9.8. 757. beſeiten 
eine Linde 473. beſetzen einen Stamm 701. ſchweben 
über einem Löwen 962. zwifchen Stauden 634. unter 
einem Ste und Balken 66. Roſen, drey: 616. 
2te 4.9.5. 504. im Schildesfuß des ı fien und 4ten 5.872. 
neben einander go4. über einander ıfle I, 9.8. 366. 
ote l. 9. F. 444. ſchraͤgrechts 74. 223. begleiten eine 
Linde 483. einen Stern 947. befeiten Pfähle 302. über 
‚einen Balken 109. Kreuze » 82. zwiſchen ihnen ein Balfe - 
394. 599. Schrägbalfe 400. liegen auf Balken 14. 
einem Schrägbalken 408. 409. 461. 673. an Ötengeln 
hervorkommend halt ein Arm 2te und zte F. 706. wach: 
fen aus dem Boden auf, über ihnen Stern und Diond 
495. Rofen, vier: begleiten ein Andreaskr. 146, 
47: Rofen, neun: ıfte und 4te $. 590. ofen 
eine und eine balbe: ıftel 9. F. 368. eine 
halbe: tel. 9. $. 739. liegt. auf einem Balken ıfle. 
1. 9. 3 552. Roſenſtrauch: 327. zwilchen Adlers⸗ 
flügeln auf grünem Huͤgel 3 19..420. Apfenzweig: 
364. belegt einen Schrägbalfen 108. 
Roſenkranz f. Paternoſter. 
Aumpf: 689. ıfleund gte F. 168. mit ſpitzigen Ohren 
375. eines Mohren gg. ıfle und 4te F. auch wol 2te und 
3te 5, 623. ateumd 3te F. 624. neben ihn, Sterne 892. 


| S. 

Saͤbel: Hält ein Türke zte und zte F. 87 1. 

Saͤgeiſen, drey: 503. 

Sakfpfeife: auf der ein Affe ſpielt 16. 

Säule; ander ein Zagdhorn hängt, Mſch. 261, mit einem 
Lorbeerkranz behangen ıfte und 4te L 9. 5. ıfle Abt. 415. 
416. umd zugleich von Widderkoͤpfen befeitet 176. 

64 Säulen 


Saͤnlen, drey: die mittelfte mit einem Pfenning belegt 
2te $. 101. an einanderigefchobene fpiß zugehende 999. 

Schaaf: fpringendes 722. gehendes mit Hörnern 723- 
Schaafskopf: den ein Löwe Hält 274: Schaafs 
ſcheere ſ. Scheere, 

Schabeiſen: zıg. = 

Schach: aus den ein Einhorn hervorfommti 24. Schachr 
balken f. Balken. " | 

Schaufeln oder Spaten, zwey: 790. eine aufrechte, 
die andere fhrägl. 275. drey: 796. 

Scheere, Schaaffcheere: iſte i. g. F. 310. zwey: 
zwiſchen ihnen ein Herz 28. Tuchſcheere: ıfte und 
Ate F. ıfle Abt. 727, zwey: 516. Mid. 517. 

Schild, ganz ledig: der iſte 573. als Wapenbild: 
43. mit einem Andreaskreuz überzogen und mit. Wolfen 
umgeben 728. überzogen mit Lilienftäben 765. mit Bal: 
fen, einem wilden Mann umgehangen 845. fechs 
Schilde: zte und zte $. 766. oder vielleicht 

. mehr: 767. Lauch gecheilt und geviertet. Schi; 
desfuß: 960. mir Roſen ıfte und gte F. 872. halb 
in die Länge und quer getheilt und belegt goz Schils 
deshaupt: mit F II. belegt 520. mit einem Löwen 
der, ein Schwerdt hält zte⸗» F. 127. unter ihm ein Balke 
68. Korngarben 170. Lılien 160. ıfte und 4te $. 161. 
Pfenninge 820. ein gevierteter lediger. Schild 355. 
Scildesrand: im Felde ein Einhorn 430. ein 

| Löwe 181. 

Schilfkölben, swey: 534. drey: ıflel. 9. 5.739. 

Scindeln, drey: 2te q. 9. 3. 948. ſchraͤg geviertet zte 
und 3te F. ıfle Abt. 279. neun: um. einen Löwen 

. 336. 3ehn; begleiten einen Sparten 477. 2te und 3te 
F. 199. zwoͤlf: begleiten Balfen 903. fünfzehn: 
um einen Balken 317. beſtreuen ein Geld, worin Kerzen 
174: Mich. 175. . | 

Schlange: um ein Schwerdt gewunden 143: 

Shiöffel 
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Schlöffel, ein: zte und zte F. 251. iftel. 9. 8. 41. 
rg 45. 226. ins Andreaskreuz 307. 893. Mſch. 
59. drey: mit durchgeſteckten Ringen 48 ı. Ä 
Schnalle:nad alter Art 565. — 894. J 
Schneckenhaus: 761. 

Schraͤg geviertet ſ. geviertet. 

Schuhleiſten: zwiſchen Adlersfluͤgeln 465. 

Schwaan: 254.791. 807. 2te l. g. F. 789. nimmt Koͤr⸗ 

ner auf 44. haͤlt einen Ring im Schnabel 294. iſt mit einem 
Schraͤghalken überzogen 1 — Schwaanenbkoͤpfe 
mit Haͤlſen, zwey: | 
Schwalbe, Vogel. 

Schwein: mit Bewehrung 793 ‚woildes:40.Schweins: 
Eopf, wilder :ı 19. 373. ıfleund ate F. 474. ihm greift 
eine Hand ins Maul 162. 542.849 drey; 288. 

Schwerdt: fchräglinks 84. fchrägrechtöliegendes ıfte F. 

85. hält ein Arm iſte und 4te F. 268. 2te und Zte F. 
65. Mich. gı8. und iſt mit einer Schlange ummwunden 
143. ein Löwe ıfle und 4te F. 530. 3te F. Schildes⸗ 
haupt ı 27. wird einem halben Löwen durch den Kopf 
geſtoſſen 805. ‚hält ein Mann 22. Schwerdter, 
zwey: ins Andreaskreu; ıfle und 4te $. 520. 2te und 
2 te 869. Mid. 869. Schwerdtknopf: am Adlers⸗ 

iugei 363. ſ. auch Degen. 

Seeblaͤtter, drey: g00 ate q. g. F. 799. 1 ſte F. des Schil: 
desfußes 801. belegen einen. Balken ıfte und 4te F. 73. 
Seekolben ſ. Schilfkolben. Seemuſchel 
ſ. Muſchel. 

Sonne: 775. belegt eine Fahne 2te und 3te JF. 268. hält 
ein Löwe 759. Ä 

Sparte: 30. 186. 371. 571. 629. iſte und ate F. 2te 
Abt. 727. Mich. 630 von Gänfen begleitet 782. unter 

‚ihm ein Stern 536. abgekürzt mit Quechölzern durch⸗ 
ſtochen 606. in einem mit Schindeln beftreuetem Felde 477. 

2te und 3te F. 199. Spatren, zwey: zwiſchen 

Kleeblaͤttern 949. mn Dreys 2teund zte F. 70. 

5 Spaten 
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Spaten ſ. Schaufel. 
‚Sperling f. Vogel. 
" Spichelf. Dreyeck. | 
Spiegel: hält ein Affe 17. drey: runde 315. 816." 
Spies: in die Höhe gerichtet ıfie L. 9. F. 298. durch den 
Pfeile gehen 633. Spigeeines Spießes 677.930. 
Spige: 449: 51 1. eingebogene Mſch. 244. mit L. belegt 
Mid. 902. Spitzen, zwey: in einem mit Ringen 
belegten 3. 785. Spinnen, drey: ate q. 9. F. 471. 
beſetzt mit Sternen oben ein Mond 37. mit Bögeln 
921. auf einem Balken 878. Spitzen linke, drey: 
130. 357. 407. 431. einwärts gekehrt ıfteund 4te F. 
131. Spige,rechte: 59- 185- 572. 625. 2te.L 9.8. 
48. Spigenrechte,vier: 551. 699. 2teund zte 5, 
62. Spitze ſchraͤge, geftürste: zteund zte F. 946. 
Spitzharfe 1. Davidsharfe. See" 
Springer oder Rochen des Schachfpiels, drey: 
Stab: ſchraͤgrechtliegender ate und zte F. 958. Ste F.959- 
Mcſch. 960 haͤlt ein Mind 560. zwey: ins Andreas: 
kreuz belegen einen Balken 2te und Zzte F. 2te Abt. 672. 
mit einander verbundene ıfte und 4te F. 279- 
Stacet: 447- ee 
Stamm: ausgeriffener 522. dürrer 2te und 3te 5: 530. 
querliegender mit Habichten 563. Nofen 701. Vögeln 
befeßt 21 1. ſchraͤglinks liegender 362. 774. Apfel tras 
gender 90 4. ſchraͤgrechts liegender 79. 221. 337. 856. 
895. 2te lg. F. 422. von Krebſen befeitet 3 18. ſtehen⸗ 
der ate q. 9. F 841. wird von einem wilden Mann ums 
faßt 158. 845. einer Eiche oben verhauen 263 Stäms 
ne, zwey: ſchraͤglinks liegende 857. 
Stange eines Hirſchgeweyhes f. Hirſchgeweyh. 
Stange: unterftägte aufder ein Adler fteht 4te und Ste F. 26. 
Staude: 717. ausgeriffene 451. 983. ſchraͤglinks liegende 
| ate und zte F. 168. Drey: aufgrünem Boden ftehende 
(zwiſchen ihnen ofen) 684. 
Steg 


Steg mit Areusfchrägen: auf dem Haͤhne ſtehen 829. 
Steine, drey: iſte q. 9. 5. 704. belegen einen Balken 
> 343. Steine, neun: ıfle L 9. 8. 312. 
Steinboc 1. Bock. 5 
Stern: ate F. 138. im linken .‚Oberwinfet 187. im red): 
ten Oberwinkel Cim Felde ein Fuchs) 241. belegt einen 
Balken 707. über einem Balken und ofen 66. beſetzt 
einen Berg 2te und zte F. 269: eine Krone die zwey 
Arme halten 57. ſchwebt zwifchen Feuerhaken 984. über 
ihm ein Greif 852. hält ein Löwe 445. belegt des Löwen 

Bruſt 27. befegt einen Mond 172. neben einen Mond 
567. über einen Mond 935. und zwiſchen ‘Pfeilen 500. 
übereinen Mond (im Felde Roſen) 49 5. unter zwey Monde 
851. zwifchen Nofen 947. auf ihm fteht eine. Schwalbe 
fle und 4te F. 485. von Vogelköpfen befeitet 379» 
Sterne, zwey: ıfle q. 9. F. 661. befeiten einen 
Mohrenrumpf 892. Monde 641. befegen einen Mond 42. 
Sterne, drey: ate 3. 795. 2te und 3te . 406. 
Aſte q. 9. F. 873- Ichrägrechts uͤber einander 252. belegen 

. einen Balken 935. einen Schraͤgbalken 669. Mid. 672. 
zwiſchen ihnen drey Balken 708. auf dem Kopf und Ge 
wand eines Engeld 643. fehrägrechts über Hügel 772. 
über einem Jagdhorn 204, unter einem Jagdhorn 4 ı o. über 
einem Löwen der aus dem Waffer kommt ıfte und 4te F. 
998. über einem Mond 784. nebft einem Mond 2te und 
3te F. 933. auf Spigen (über ihnen ein Mond) 837- 
Sterne, vier: begleiten Monde 193. Sterne, 
fünf: befeiten einen vom Pfeil durhhohrten Mond 


BK 311. Sterne, ſieben: zwiſchen ihnen Kallſchlaͤgel 


38. Sterne acht : beſeiten einen Pfahl 957- 
Stern, ein halber: belegt einen Balken ıftel. 9.8.5 52: 
Stier: 2te und zte F. 651 halb hervorſpringend ıfte L. g. 
8. 157. j | 
Storch [. Vogel, 


Straus 


En — 1 





28 


Straus 1. Vogel. Strausfedern, swey: 763. 
drey: über. Kugeln auf einem. Turniershelm 2 37. * 
Streifen oder ſchmale Balken ſind unter Balken. 
Streitarte, zwey: ins Andreaskreuz gelegt 388- 
Streitgabeln ſ. Gabeln. 
Streithammer: hält ein Arm 724. fin Mann 22. 
Streitkölben, drey: 419. Streitkolbenkoͤpfe, 
fünf: im aten ſchraͤgrecht getheilten $. 17. 
— fließt an einem Berg vorbey ıfte und ge F. 261. 


T. 
Ber a Tannensapfen, drey: zte und zte 


Teller, — ſtehen auf einen bedeckten Tiſch 227. 

Thuͤrangel: zte und zte F. 452: Thürbeng: 218. 

Thurm: iſte und 4te F. 517. vorwärts gekehrter 496. 
auf einem Elephanten 6te F. 959. Ste F. — dreymal 
gezinneter, aus dem eine Eule hervor ſieht 246. | 

Tinfeuren, mie abgewechfelten ſ. —2 

Tiſch bedeckt und ” acht Teller beſebt 227. Tiſchfus 
oder Geſtelle: 593. i 

Topf, runder mit Süßen ſ. Gropen. 

Traube ſ. Weintraube. 

Triangel: muſicaliſch Inſtrument, drey: halten drey 
Hände 781. 

Tuchſcheer⸗ r Scheere. 

— oder Gartenlilien, vier an Stengeln 


Tirke: wachſender Hält einen Saͤbel ate 8. 871. Tuͤr⸗ 
kenkoͤpfe, Drew: 52. 

Turniersbelm: mit Adtersflägeln 916. mit Kleeblaͤttern 

| 572 mit Kugeln und Strausfedern beſteckt 237. 648. 

Turnierskragen : erhöhet 681. ate und zte $. 

919. zwey: 486. Turniersflangen, zwey: 

ins Andreaskreuz 2te und zte F. 693. cp 
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Vogel: 369. Eule: ficht aus einem Thurm 246. Falke 
aufeinem Berg 228: Faſan: auf grünem Boden 978. 
Geyer 2 zum Flug fertig ıfle und 4te F. 269. Bold» 
droffel: Hält einen Ring im Schnabel ate F. 127. ate 
und zie F. 126. Kraͤhe: ſteht auf einem Muͤhlſtein 63 5. 
Kranich: ate und 3te F. 683. in einem mit Kreuzen 
befäeten $. 490. Phönie: der fich verbrennet 381. 
Aabe: zum Flug geſchickt 346. 540. flehend 277. 597 
aufeinem Berg 65 3. einen Ring im Schnabel haltend 650. 
ıfteg. 9. 3.748. Schwalbe: auf einen Stern ftehend 
ıfteund 4te 8.485. Storch: 1.205. oder Äranich: 
589. Straus: hältein Hufeifen im Schnabel zteund zte 
F. 53 5. einen Pfeil in der Klaue 4te $. 959. drey Pfeile 
960. Wachtel 915. Vögel, zwey : fisenauf einem 
Baum 595. Habichte: aufeinem querliegenden Stamm 
563. Dal, drey: oben im Relde 914. auf Spitzen 
geſetzt 92 1. aufeinem querliegenden Stamm 2 11. Birke 
haͤhne: 60. Dohlen: 112. Schwalben: bele 
- gen einen Schrägbalten ıfte und 4te F. 788. Spers 
linge: 813. —— fünf: Papagoyen, ıfe 
und 4te 5. 70. Vogel ohne Kopf: 733. Fuß 
eines Raubvogels: 370. Vogelköpfe,swey: 
befeiten einen Stern 379. | | 


Wachtel. Vogel. Ä 

Wagenſpreet: gekröntes mit Ringen Überzogen 309. 

Waſſer: wellenihlagendes, aus dem ein Löwe hervorkommt, 
oben find Sterne ıfte und 4te 5. 998. Wellen: auf 
denen eine Gang fteht 171. 

Wecke ſ. Raute. 

Weinkerſt ſ. Hakke. | 

Weinranke: belegt einen 617. drey Balken 688. Weins 
rebe: auf einem Balken 951. Weintraube: haͤn⸗ 
gende te l. g. F. 555 . 

i Wellen⸗ 
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Wellenweife gesogen f. Balken, 

Weizenähren |. Kornähren 

Weyde |. Baum. 

Widder: 6. gıo. linksgekehrt a0 ſpringend 292. 746. 
halber: 940 ſ. auch Gemſe Widderhorn 439: wid 
derkopf: vorwaͤrtsgekehrt 49. und “als: + Mic. 
268. Widderköpfe, zwey: mit oder ohne ule, zwi⸗ 
ſchen ihnen 176. Widderkoͤpfe drey: 488. zwiſchen ihnen 
ein Balfe 195. 835 

Widerhake, doppelter: 250. 494. ıfle und 4te$. 744. zwi⸗ 
ſchen Adlersflüyeln 985. drey: ıfle und gie 5. 251, 

Wilder Mann |. Mann. 

Wildes Schwein |. Schwein, 

Windſpiel ı. Hund 

Winkelmaasweiſe geviertet ſ. geviertet. 

Wolf: 217 432.626 968. 979. 2te und z3te 8. 200. ans. 

946. Hüchtiger 994. durchſtochener belegt einen Balken 436+ 

ſpringt über Korngarben 39. Wölfinnen fängende zwey: 


Wolfzangeln, beraldifche, drey: geſtuͤrzte 822. ıfte und te 
#. 823. 824. 825. Wolfsangeln natürliche, drey: 315. 

Wolken beraldifche: umgeben eine innere Einfaffung ıfte und 
ate F. 766. doppelte : um einen —— 728. Wolfen, 
natuͤrliche: aus denen ein Army bers TBV. 
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Ziegel ſechs | 
Sinne: mit einem m Eichenblatt beledec 
dem Schildesrand über Balken, hervorfommende 325. 


Sinnen, drey : zugefpißte ſſte q. 9.8. 66 Zinnen vier: zus 
gefpigte iſte q g J. 471. zinnenweiſe getheilt |. getheilt. 
Zirkel, Boͤtticher Zirkel 2 
Zweig: getrümmeter, 9 ſ ragrechtliegender 469. aſte und ate 
5. 900. mit fünf Knoſpen 2te q. 9.8.22. Kindemzweig: 
an die Perpend. Linie gefchloffen ztel. g. 5.484. in einem 
King 751. fehrägrechtliegend 2te und zte F. 609. Zweige, 
drey: nebeneinander 324, |, auch. ——— | 
Swillingsfteeife ſ. Balken. 


Ende 
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D. billigdenkende leſer, wird die wegen meiner 
| Abweſenheit vom Druckorte, der angewanndten 
groͤßeſten Sorgfalt ohnerachtet eingeſchlichene 
Druckfehler , welche den Wortverſtand nicht 
* ändern guͤtigſt überfehen. i Diejenigen ' welche 
uUndeutlichkeiten verurſachen, fü ſind folgende: 


| ©. 16.3. 20. flatt Balken, lied: Bank. ©. 38.3. 21. 
ſtatt der geharnifchten Arme, lied: den geharnifchten 
Arm. S. 40. 3. 27. loͤſche; find. ©. 46 8 21. muß zwi⸗ 
ſchen N. 1. und Bevervoͤrde Fein Abſatz ſeyn. S. 46. 3. 24. 
fl. aufwachſend, lied: aufwachfende. ©. 47-3. 3. fl. den 
Henkel, lieg: ohne Zenkel. S.47: 3. 11. fl. eben, lied: 
etwa. ©. 52:3, 3. ſt. Biran, lied: Bibran. ©. 52 3 21. 
nach : ‚ober, ließ: fich: ©. 57: 3: 27. fl. der filberne, lied: 
das filberne. ©. 59- 3. 27. fl; welche einen Buchbaum 
bedeuten, lied: welches einen Buchbaum bedeutet. S.64. 
3. 14. fl. auf welchen, lies: auf welcher. ©. 64. 3. 17. nach 
Helm, I. über. S. 65. 3.20- fl. Luͤneburgſchen, lieg: Luͤne⸗ 
ſchen. S. 66.3. 28. und 29. muͤſſen die daſelbſt unrichtig vers 
bundene Worte Schild und Helm von einander getrennet, und | 
ein Punkt dagwifchen-gefegt werden. ©. 71.3. 10. fl, Fluht ⸗ 
1, Sucht. S. 73 3. 19- fl. an welcher, I. an welchen. ©. 127. 
3. 10, fl. quatierter, I. quartierter. ©;1423.3 8.11. 16. ſt. 
Wlönc und Mönches I. Einſiedler und Kinfiedlers. ©. 164. 
2. 6.fl. Bedräme, I. Gebraͤme. S. 170.3.7 ft. welches, I. wels 
cher. ©. 196. 3. 17. fl. 1707. I. 1407. ©. 218. 3.7. nad) 
rechts fege: gekehrt. ©. 298-3. ı2. fl. dem, l den. ©. 299. 
3. 21. fl. jene, I. jenes, ©. 299. 3. 22. ſt. Dies, I. Dielen. 
©. 330. 3. 13. nach jedem fee: Slügel. ©. 338. 3.25. fl. 
conderorare, l. condecorare, ©, 348.3. 6. fl. felbigem, I. fel! 
bigen, 


bigen. S. 351. 3. 30. — das. ©. 362. 3. 5. fl. einem, 
l, einer ©. 395. 3. 2. nad) gekehrt, ſetze: Im Mittel⸗ 
ſchilde ift das adel. Wapen. ©. 408. 3. 6. fl. infigna, 
“ Linfigoia S 445.3. 14 fl. elnem J. einem. ©. 458.3. 18, 
fl. Öberfelbunge. I. Oberfelounge. S. 482. 3. 27 und 28. 
ſt Suchs I, an begden Otten: Wolf S. 625 3. 23. ſt. Schüs 
Gel! Schlüße.. S 627.3 10. ſt. Utenhoſen l. Utenhofen 
©. 673. 3 28. fl. gegenſeiten I gegenfeitigen- S. 685. 3, 
13: fl. Archirch l. Archiv, | 
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